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Das dritt Knöpflin. Bon Geiler v. Kaiſers 
| berg. 


(Bortfegung vom 13. Januar.) 


Das dritt Knöpflin, das dir das Maul zufnöpflet, ift 
(Carentia delectationis) Manglen des Luſts. Dir fallt 
etwan ein, folltef du des Luſts manglen, des du von Ju⸗ 
gend auf gewohnt haft, du möchtet es nit erzügen. Nun 
mag der Reu nit flon mit Luft, dann er zeucht einem 
Menfchen das Herz zufammen. Darım, dieſer Mangel 
des Luſts, fprichft du, befchleußt mir das Maul zu, daß 
ih nit beichten mag, dann ich müßt darnach das Faften 

| nit mehr brechen, ich müßt nit mehr karten, noch im 
Brett fpielen, oder anderer Lederei nachgon, es fey mit 
Hoffart, Füllerei oder Unfeufchheit, dann jedermann hat 
feinen Luft. aber eins anders, dann das ander, das und 

dergleichen irren dich, damit daß du fein Pönitenz anfas 
heſt. Einem folchen thorechten Menſchen, der das Knöpflin 
am Zrüßel hat, dem gefrhicht eben als dem Meerwunper, 
dad man nennt Siren, die im Meer if. Ein Siren ift 
vom Gürtel bis obenaus als ein fchöne Jungfrau, nnd 
iR unten aus ein Fiſch, mit dem obern Theil thut fie fi 
über das Meer aus, und ift als ein Jungfrau, und wenn 
die Schiffleut herfahren, fo macht fie fich herfür, und alg«- 
bald die Schiffleut die erfehen, fo werfen fie weiße leere 
Legelin oder leere Fäßlin aus dem Schiff in das Meer, . 
je erwifißel — ne pi Bra und fpielet und qgautiei 
it, in bem fo gat ba ff für, und verfaum die Si 
vn ſo bed Schiffs alfo, daß fie es wicht wuehr areien 
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mag. — Was ift die Siren, fpridft di. Es MM cin fun: 
ger Menſch, ein Weltmann, ein gut Gefel. Man fpricht, 
Weisheit kommt nicht vor Jahren, Alter hilft nicht vor 
thoren, und es ift ein wahr Sprüchwort. Was thut der: 
felbig jung Weltmenfh ? Er ift oben als ein Menfch, er 
dat gute Vernunft, er hat angeboren Ehrbarkeit, und ei: 
nen guten Grund in ihm, er ehret ihn aber felten. Ein 
ſolcher Menfch gedenkt wohl, wenn er etwas thut, es iſt 
nicht recht, das ift nit ehrbarlich gelebt, du ſollteſt das 
und das meiden. Und demnach ift er eben ein Menid. 
Aber mit dem niedern Theil der Sinnlichkeit, da liegt er 
in der Welt, im Meer, mit Hoffart, Unfeufchheit, Fülle 
rei, Neid, Haß und allen Laflern bangt er an. Was ge 
ſchieht? die Bernunft, das Obertheil, die ihn machet zu 
einem Menſchen, laßt ihn hinzuſchwimmen durch Pöni— 
tenz, er will reuen, beichten und das Beſt thun, nach 
Ordnung der chriſtenlichen Kirchen, aber ſo der Teufel 
das ſicht, fo wirft er ihm ein weiß Legel für, etwan ein 
Luft, damit fol er gauflen, bis das Schiff fürgat, und 
er ſich alfo der Ponitenz verſaume. Einem wirft er für 
ein leer Legelin, das iſt, daß er fein Sad feß auf Ge: 
walt und Hohheit; ift er in geiftlihem Stand, daß er 
mög werden Bapft oder ein Bifchof, ein Dechant oder 
Domberr. ZA cr in weltlihem Stand, daß er mög wer: 
den ein Amtmeifter, Stättmeifter, ein Evelmann, ein Rit: 
ter ꝛc. Ein folch weiß Legelin wirft er dir für der üppi⸗ 
gen Ehr, das erwifchen fie dann, und vergeflen denn alfo 
des Himmelreiche , bis fie kommen zu ihrem Alter; dar⸗ 
nach fo wird nichts daraus, das Leglin if leer, wohl 
leer, du mwäreft gern im Regiment, und wenn du in den 
Rath kommeſt, fo benft man dir viel Saden an. Aller 
Belt Sachen richten fie, und ihre eigene Sachen laſſen 
fie ungericht, und. in dem fo gat das Schiff für, und fie 
wähnen dennoch, fie haben es gar wohl geichafft. Wer 
da einer Gemein dienet, der dienet niemand befonder, er 
erlanget allein Schand und Laſter, das wird dir zu Lohn; 
diene bu einem allein, der dankt dir doch varum , aber 
Fr der Gemein bienet, wann ihm etwan wngiäht din 
mbel entfleußt, man fpottet fein daran, wnd verdiht 
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ex und kommt zu armen Tagen, man nimmt ihn faum 
in den Spital. Sehet ihr, das leer Legelin wirft bir der 
Teufel für , daß du deine Sach auf Ehr, Hoffart, ſetzeſt. 
And macht auch, daß die Frauen vor dem Spiegel fi 
aufbuppen und aufmußen, und vertreiben ihr Zeit auch 
alfo, und verfaumen das Schiff der Pönitenz und des 
Reuens. — Einem geibigen Menſchen, einem Kaufmann, 
einem Zucer oder Schmarotzer wirft er für ein Legelin 
mit Geld, dann fein Sad ftot Tag und Nacht, wie er 
nur mög Gut überfommen , da ift die Waar, die möcht 
dir jept werden um ein rechten Pfennig ; er fahrt er gen 
Benedig, gen Antorff, und Iugt, was er zu fehaffen hab, 
und vergißt dabei Leib und Seel. — Einem jungen Ges - 
fellen wirft er für ein Meidlin, ein Pfeifhöfverlin; und . 
wann er das Legelin ermwifcht, damit ſchwimmt er auf 
dem Meer und kann nimmer davon fommen, und mans 
her hat damit dennoch Fein Begnügen, er nimmt ed, wo 
e8 ihm werden mag, und thut nicht anders, dann wie 
eine Denn, die in einen Kornfaften fommt, die ißt nit 
dag Nächſt von den Haufen, das da vornen liegt, fondern 
fie gat für auf den ganzen Haufen, da iffet fie und ſchar⸗ 
rt um und um darinne. Alſo thun vie feigen Weiber 
auch, warn fie fchon junge gefchidte Mannen haben, nod 
tannoch haben fie kein Begnügen mit ihnen, fondern fie 
nehmen darneben zween oder drei dazu. Und desgleichen 
die Mannen die ehübſche Ehfrauen haben, das Ding laßt . 
fih nit fättigen. — Der Gelehrten Regel if: Poetria, 
Astronomia, Geometria, Musica. Leges, Jus canonicum, 
darinn man lehrt, wie man die Leut befcheißt. Ich be: 
kenn wohl, man muß diefe Künft kennen und man tft ihr 
nit noth. Aber man lug, daß man fie recht brauch, als 
man fie brauchen fol. Dan leg nur nicht zu viel Fleiß 
darauf, dann warum, wenn ein Aftronomus zu viel Liebe 
legt auf Aftronomie, dann fo gat er ihm nad, und ver- 
faumt alfo. Diefe Ding, und mie ich von diefem faq, 
alſo iſt es mit allen andern Dingen und Künften au, 
wir bifputiren Zag und Nacht (de divinis relationibus) 
und vergeffen aller Tugend Darneben, alfo verfaumen dirie 


öprer Seelen Beil au. Zortfegung fiat) 
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Meß der Cardinal Hoftienfl3 auf dem Frohnaltar 
Nach der Meß da fabt man den Bapft nieder au 
einen Stuhl zwifchen dem Brohnaltar und dem Si. 
gental, und fing man an, ihn zu weihen und mache 
ein Tiſch mit Brod und Wein dar, ald man gewöhn 
lich Bifchöf weihet, und goß man ihm Del auf feir 
Haupt und verband man fein Haupt mit einem wei: 
Ben Tuch, und flunden auf dem Altar fteben groß: 
filberne Kerzftal mit fteben brennenden Kerzen, zu anı 
dern Kerzen, deren war aus der Maßen viel, uni 
war auf dem Altar Sanct Pelagien und Sanct Gun: 
ratd Häupter, des Bapft Kron und fein Inful, unt 
in der Weihe fang man die Titarey, einefl in Lateir 
und ander in Griehifh. Und da er geweihet ward, 
da leget mar ihn an zu der Mefle und führt mar 
ihn auffer dem Chor mit dem Kreuz, und trug mar 
ibm ob feinem Haupt ein weiß Tuch mit rothen Kreu: 
zen, und vor ihm zu Der Schoße ein gülden Tuch 
die trugen zmeen Garbinäl und zmeen Bifchdf, umt 
ging ausher bei der Thür, die da gehet zu Sanct Be: 
terd Altar und abhin zu dem Wenpelftein, und vor 
dannen hin zu der großen Thür, und da einhin zı 
der Seſſion. Und da er Fam mitten auf das Pfletz 
da war da ein Bifchof, der hatt ein Steden in dei 
Hand, und oben an dem Steden ein Bufchwerf, Dat 
zündet er an, und dad war an der Stätt verbrunnen 
und fang mit lauter Stimm: Pater sancte, sic 
transit gloria mundi, das ift: Heiliger Vater, alfı 
gebt Hin die Glorie Diefer Welt. Da antwortet dei 
Bapft: Deo gratias. Und gingen dahin auf zu ven 
Altar in ber Geffion, da hat der Bart Mes, un 
fang man auch die Epiftel,, eine in Latein wid W 
im Oriehifh, und das Esangelium ud in Ta 
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| und in Griechiſch, und fang man zwei Gloria in 
excelsis. Und nachdem er die Hoſtie theilet, da ging 
| a ab dem Altar und ſaß nieder auf einen’ Scäkl, 
ums Brut zen im bie Hoſtia auf einer Bathen, do 
70 er ein Shell, und gab dem Evangelier ug An 
Fair und ben Gpiftter den dritten. Und wach ven 
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Segen, da gingen alle Herren heim und beriethen fich zu 
reiten, und der Bapft ging in die Pfalz zwifchen 7 und 8. 

In der achten Stund, an dem Sonntag, da hat⸗ 
ten fih al Patriarchen, al Earbinäl, al Erzbifchöf 
und Bifchöf und al gefürftete Aebt ausbereit mit ver⸗ 
deckten Pferden, all mit weißem gfchlagen Tuch über 
die Roß allentbalben, and ritten all mit ihrem prie⸗ 
fterlichen Gewand und mit ihren Infuln auf ihren 
Häuptern auf den großen Hof, da war ein große 
Bruden gemacht vor der großen Thür bis an die ab⸗ 
feiten, mit zweien großen hohen Stiegen, und da ging 
aufhin unfer Heiliger Vater, ver Bapſt Martinud ver 
fünft, mit ihm der Hochmeifter von Rhodis, all Par 
triarchen, al Cardinäl, al Erzbifchöf und andere Bis 

öf, die faum vor Gedräng aufbin mochten fommen, 
unfer Herr, der König, der Marggraf, und all ander 
weltlich Fürſten, die auch vor Gedraͤng kaum aufhin 
fommen mochten, und feßt man den Bapft auf einen 
hohen Stuhl, der hatt zu jedweder Seiten zween Staf- 
fel, und flund aber ein Bifchoff da mit einem Ste— 
den, und ein Bufchwerk oben daran, und zündt das 
an, das war bald verbrunnen, und fang aber: Pater 
sancte, sie transit gloria mundi. Da antwortet 
aber der Bapft: Deo gratias. Und nach anderem 
Gefang und Gebete, da fam man mit dem Kreuz und 
mit großen brennenden Kerzen für ihn, und nahm ber 
Hochmeifter von Rhodis, der Cardinal Pangratius de 
Fliſchgo, und der Cardinal de Commitibus, das feind 
Evangelier « Sarbinäl, und ift ihr Amt, zu halten bie 
Kron in ihrer Hand, und Fnieten für den Bapft und 
Peteten, und gingen die Staffel auftin und f(ngten 

‘dm bie Æron auf fein Haupt, und ward va en ak 
Eingen, und faß alfo könt wohl mehr nenn ein Bew 
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| theil einer Stund, und ging da mit der Kron herab, 

| und faß mit der Krom und mit ganzem feinem -Kahit 
Fi ein Bus Bi, das mar mit Rothem wernettet. 
[mb gimg unfer Bert, der König, zu duß var une 

miget 9 auf fine Knie, und nahm dad Wien m 
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einer Seiten mit der Hand bei dem Jaum, und nahm 
es zu der andern Seiten auch bei dem Zaum ber 
Maragraf von Brandenburg, und hinter dem König 
ging Herzog Ludwig von Baiern und hub des Roßes 
. Deden auf zu einer Seiten, und zu ver andern Sei— 
ten ein gefürfteter Graf, und zogen alfo ab dem Hof. 
Des erflen ritt der Graf Hugo Planani von Rymeln, 
bes Bapſts Marſchalk, in einem xothen fammeren Rod 
mit einem Termel vor ber, und gingen ihm nad 
zwölf weiße Pferd gefattelt, mit rothem Tuche ver- 
det, darnach des Bapſtes Kreuz, darnach die Singer 
des Bapſies darnach ritten auch die Advokaten und 
Auditores in vehen Kappen und in ihrem Habit. Vor 
dem Kreuz ritten die Bäckulier, und hatt ihr jeglicher 
ein roth Fähnlein in der Hand, etlich zween gemalt 
Engel. Nach den Auditores kamen die Aebt und die 
Biſchöff und die Erzbifchöff, die zu reiten hatten, der 
waren an der Zahl hundert und ſechs und zwanzig, 
alle mit verbedten Roßen, und hatt ihr jeglicher einen 
Ehrbarn, der ihm das Roß bei dem Zaum führte. 
Nach dem führte man einen fchönen hoben Gut, der 
war weit, Daß er wohl an einer engen Straß von 
einem Haud zu dem andern reichet, und der war roth 
und geel getheilet nach der Länge und darauf ein 
guldener Engel. Darnach gewappnet Leut und aller 
Stadt und Zünften Kerzen, und all Bufauner, Die 
pufauneten aber nicht. Darnach ritten die Cardinäl, 
je zween und ziveen, deren warend zmei und zwanzig. 
Darnach drei Patriarchen, darnach unfer heiliger Va⸗ 
ter der Bapft, und ritt unverdeckt, daß ihn allermäne 
niglich fabe, und führte ihn unfer Herr dr Kiünig au 
Fuß bei dem Zaum, und ein Iremi in ver N 
und wehrt dem Volk, und zu der andern Selen \ 
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| Marggraf von Brandenburg, -ald dann vorhin auch 
benennet ifl. Und titten faft gemählichen von dem 
großen Hof abher bis Sanct Stephan und von dan« 

' nen an den obern Markt. Und da unfer heiliger Va⸗ 
ter der Bapft kam für das Haus, genannt zu dem 
Schlegel, da kam die Jüpifchheit zum Coſtenz ihm ent⸗ 
gegen mit viel großen brennenden Kerzen, und hatten 
al ihr Habit an, als fie in ihrem langen Tag ſte⸗ 
bend, und trugen vie zehen Gebote in einem rothen 

| fammeten Tuch und unter einer Himmelzen, das war 
ein gulden Tuch, und fungen faft in Hebräifch, und 
fnieeten all nieder und boten ihm vie zehen Gebot, 
und baten ihn, fie zu beftäten, als fie von andern 
Büpften herkommen wären. Da empfing er die Ge 
bot nit 5 aber unfer Herr, der König, empfing fie 
und fprach: Moſes Gebot wären recht und gut, aber 
fie wöllten die nit vecht verflehen. Da rebet der Bapſt 
etwad, Dad ich nit verftchen konnt, und zu dem legten 
hört ich, daß der Bapft alfo ſprach: Omnipotens 
Deus, aufferat velamen ab oculis vestris, ut 
possitis videre lumen aeternae vitae: der all» 
mächtige Gott hinnehme ven Flammen von euren Aus 
gen Augen, daß ihr möget fehen das Licht des ewi—⸗ 
gen Lebens. Damit da fegnet er fie in dem Namen 
des Vaters, des Sohns und des heiligen Geifled. Und 
ritt von dannen die Seil abhin und die Mordergaßen 
aushin, und wiederum durch die neue Gaßen und für 
Sanct Bauls einper, und für Sanct Stephan und zu 
dem großen Hof einhin für die Pfallenz und gab da 
den Segen. Und ging in die Pfalz und für jenermann 

' beim an jein Serberg, und mar dad alled beicyenen ai 
die eilfte Stunb, und ward dem Bürgermeifter Seintiägn 

von Ulm das Roß, Darauf Der Bapft geritten war. 
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Am Sanct Cunrats Tag, der war an einem Frei⸗ 
tag, da zwifchen der achten und neunten Stund, da 
rufet man in der Stadt, wer der fey, Frau ober 
Man, wer Gnad dazu Hab, ver fol kommen auf ven 
obern Hof zu dem Dritten Zeichen, fo wöllt unfer 
beiliger DBater der Bapft ven Segen geben, und alfo 
läutet man zu breimalen und lief männiglich auf den 
Hof. Und um die neunte Stund da kam ber Bapfl 
mit feiner Inful in den hohen Erder der Pfalz mit 
dem Kreuz und mit viel Kerzen und gab dem Volk 
den Segen. Def hätten die Herren ein Geſtech und 
wollten auf dem obern Hof geftochen haben, das wollt 
der Bapft nit vergünften, und zogen das Geſtech an 
den Bifchmarft. " 

An dem Montag vor Sanet Nicolaud Tag, da 
ward ermörbet in der ftebenten Stund der ehrſame 
Herr Herr Heinrich, Bropfl zu Luzern, auf der Pre⸗ 
digerbruck, und ward getragen in der Prediger Port 
ftuben; da flarb er an der Stätt, und ward derfels 
big Mörder gefangen, und da er gefangen ward, da 
verjahet er an der Stätt, daß ihn die von Luzern da⸗ 
rum befoldet hätten. Darnach am Donnerſtag da ward 
der Mörder für Gericht geführt und verurtheilt zu den 
Radbrechen, und fchleifet man ihn aushin, und fahrt 
‚ihn auf ein Rad, dannoch lag der Priefter unbegra- 
ben. Und ald man den Mörder für Gericht führt, 
da an der Stätt fing der tobt Leichnam an fchwigen, 
und da er verurtheilt ward, da fing.er an bluten, und 
ward ald roth und als fihön, als er lebendig je ge= 
weſen war, und ward erfl vergraben in der flebenten 
Strumd. Das alles fahen aU Prediger und dayı ar 

Dreißundert Menſchen, die zuliefen, Ton ud Mann 
bas zu fehen. 
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2. Ein luſtiger und laächerlicher Spruch. 


Es hät ein Edelmann einen Botenläufer und als 
er den von Augsburg (da denn der ſchwäbiſch Bund 
beieinander war) in feinen Flecken hät heimgeſchickt zu 
feinem Haus, lief ibm ein Sinwohner des Fleckens 
entgegen, welcher ihn doch der weifeft gebauchte. Der 
fragt, wie e8 denn gewöhnlich der Brauch iſt, mas 
für neuer Mähr er brächte? Da antwortet der Bot, 
ed wäre wenig neuer Mähr vorhanden, doch aber hätte 
man einen Menfchen zu Augsburg verbrennet, der et« 
was Falfchlich8 begangen hätt. Wie ibn aber der Ein« 
wohner bate, und anbhielt, er folle fügen, was Falſches 
dad wäre? fagt er: er hätte Schnee hinter dem hei- 


ten Ofen getrodnet und gebörret und für Salz vere 





kauft. Diefes glaubt der thorecht Menfch, fagt es al- 
In Menſchen, macht ſich alfo allenthalben zu einem 
großen Gſpött, und war doch einer, der fich vermei« 
net, alle Ding zu wiſſen. Es ift eine wahre Gefchicht, 
mir auch wohl bewußt. 

* 


Bon einem Ehebrecher. 


Es war einer, der hät zu fchaffen mit eined Bee 
den Weib; als der einmal in einer Nacht bei ihr war, 
und den Mann fahe, Daß er dem Haus zunahete, kroch 
er aus Rath und Geheiß feiner Buhlfchaft in einen 
Sauftall, fo zunächft unter einer Stiegen war. Als 
aber der Mann gar hinzu kam, diefer aber fich noch 
nicht recht gelegt hätte, und noch gleich ein wenig in 
dem Stroh raufchet, und der rechte Mann ſolches Wie 
st, fragt er, wer Bifl du? fing Diefer an am extien 

zu geumfen ald ein Gau, wie: ibn venn die Ehebre⸗s 


dert gelernet gätt, Da aber ver Bed emſiger Am= 
. 2 
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hielt mit fragen, wer er wäre, fpricht er: ich Bin ein 
armfeliges Schwein. Mit welcher Antwort und Stimm 
der Berk fehr erfchredt ward, denn er vermeint, es 
wär ein Teufelsflimm, wie es denn Diefer aufs greu⸗ 
lichſt gedichtet hätt, Tief auch gleich aus dem Haus 
hinaus und Fonnte alfo der Ehebrecher ohne Gefahr 
davon kommen. 


Von einem Gottesläfterer. 


Es war einer zu Rottenburg am Nedar, der von 
feiner gräulichen Gottesläfterung megen zum Tod ver« 
urtbeilet war, daß man ihn follte ertränfen, und als 
er nun hinaus ging und die Keinen Buben eilends 
nachliefen, daß fie ihn auch fähen richten, wendet er 
fih gegen die nacheilenden Buben hinum und fagt: 
verfihnaufet ein wenig, fahet ein wenig Athen, und 
eilet nit fo fehr, denn ich felbft gehe gemach und werde 
doch auch ein Zuſeher bieſes Spiels ſeyn. 

(Facetiae H. Bebelii.) _ 


8 Erſchröckliche neue Zeitung, 
wie ſich ein Baur im Algäu genen Gott verflucht vo 
wegen der Armen. 
(Im Thon: Warum betrübft du did mein Herz 2.) 


1) Merk fleißig auf, mein frommer Chriſt, w 
erft neulich gefchehen ift, darvon ich euch fingen w 
o weh der großen Angft und Noth, Laß dich erh 
sen lieber Goti. 
2) @8 iſt nun jebermann bekannt , dad, Ent 
dankt, PR in alle Land, das Liebe Betielte 
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überall wohl gerathen ift, hilf uns weiter, Herr Jeſus 
Chriſt. 

3) Allein der Geitzhals voran, der will fi gar 
nit genügen lan, an dem was ihm Gott geit, ſchleußt 
fein Hand vor Dem Armen zu, daraus entflcht oft 
groß Unrub. 

4) Wie wir der ein Erempel bon, an einem Baus 
ren thät verfiohn, welicher wohnen thut, im Allgäu 
zu Detelbach fein, merkt weiter auf ganz ingemein, 

5) Am Tag Forengi thut verftohn, da thät man 
aud der Kitchen gohn, der Vogt bielt ein Gemein 
und verfündt den Bauren fortan, wie fie ſich follen 
halten thon. 

6) Nemlich wann man eingefchnitten hab, fo fol« 
Ien fie wiflen vorab, daß man bei beflimmter Zeit, 
bie Obrigfeit fol zahlen thun, denn man werd heur 
‚fein Stillſtand hon. 

T) Wie vor andere Jahr gefchehen ift, meil Gott 
dad liebe Betreid zur Brift, Hat wohl geratben Ion, 

bei dem follen fie wiſſen ſchon, wie 's d'Obrigkeit win 


darob ein große Schand, flucht und ſchwört jaͤmmer⸗ 
lich, weil jedermann dad Sein will han, fo möll er 
der Sach wohl recht thon. 
- 9) Und fchwört raus taufend Saframent, bat fidh 
auch beim Teufel verpfändt, mit Leib und auch mit 
Seel, wenn er nit halt den Schmwure fein, ſo wöl er 
ewig verdammt feyn. 

10) Er mwöll feim Armen in der Noth, mirtheilen 
mehr ein. Bigen Brod, wohl in eim ganyen Sohr, 


ſolſt auch Fein Bettler groß und Hei in Sein 
Dof mehr Fommen nein. ß klein, w a \ 


von iän hon. | | 
8) Ein Baur, Jacob Nied wird genannt, der hat 
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41) Er Hab Brei böfer Hund vorab, Die möll er 
al Tag laſſen ab, werdens vertreiben wohl, wann fie 
etlich ſchädigen thon, fo werden fle ſelbſt müßig gohn. 

12) Weil d'Oberkeit fo gſcheidt wöll feyn, will, 
Daß ihre fo gſchwind fol fommen ein, fo folle fte 
gleichwohl, die armen Leut verforgen thon, daß ſie 
nit dürfen bettlen gohn. 

13) Das geſchah den zehenten Tag, Augufi mir 
großer Kfag, den andern Tag hernach, Fam ein fchrede 
liches Wetter dar, nun höret jezt und offenbar. 

14) Um zwölf Uhr zu Mittag fing e& an, zu we⸗ 
ben und gar graufam zu thun, und blinket jämmer- 
lich, ed war ein Wetter mit groß Klag, man meinet, 
es kaͤm der jüngfte Tag. 


15) Doch hats Niemand Fein Schaden than, allein 
dieſem Bauren fortan, dem erſchlugs jämmerlih, das 
Sommer und Winterig voraus, verhrunn ihm auch 
fein Hof und Haus, 

16) Alfo firaft ver liebe Gott, wann man dem 
Armen in der Notb, nit helfen thut voran, fonderlidy 
in Der fchmeren Zeit, da nichts ifl, Dann groß Trau— 
rigfeit. 

17) Wer aber vem Armen bilft aus Noth, dem 
wirds auch wieder belohnen Gott, nach der betrübten 
Zeit, bei Jeſus wird ers haben gleich, nemlich das 


ewig Himmelreich. 
(Stiegendes Blatt, 1827). 
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4. Etliche fchöne nene gewöhnliche Sprüde eis 
nes Ehrfamen Zimmerhandwerks, 
welcher fie ſich nach vollbramter Aufführung eines neuen 
Baues und bei Aufftedung des Straußes oder Kranzes in 
Gegenwart vieler Zufchauer zu bedienen pflegen. 


Ganz neu verbeffert und gedrudt 1803. 


7 


.. Hoc: und Wohlanſehnlicher, auch nach Standesge⸗ 
bühr Hoch: und Wohlgeachteter Umſtand. 


Unter andern Handwerkern, die Gottes Weisheit in 
die Menſchen geordnet hat, iſt nicht das geringſte 
auch das Zimmerhandwerk angeſehen; da Gott der 
Herr ſelbſten in heil. Schrift den Namen eines Bau⸗ 
meiſters führet; auch ſind die Altväter vor Zeiten 
guten Theils mit dieſer Wiſſenſchaft begabt geweſen, 
wie in den Büchern Moſes und andern Schriftſtellen 
Härlich zu erſehen. Noä bauete einen Kaſten, der 
war 300 Ellen lang, 50 breit und 30 Ellen hoch. 
Seine Nachkommen erbaueten den babyloniſchen Thurn; 
Moſes die Stiftshütte; der König Salomon den Tem⸗ 
pel zu Jeruſalem; die heiligen Altväter Abraham, 
Iſaac und Jacob hatten ſich ſelbſt Hütten gebaut, da⸗ 
innen zu wohnen; beide Propheten Efaja und Na— 
hum Hatten auch eine gute Wiffenfchaft in allerlei 
Gebäuen; dazu dann ein guter Verſtand erforbert wird, 
einen Bau wohl aufzurichten, den Grund zu legen, 

« abzumeflen, alle Stüde ver Gemächer gefchidlich ein 

zutheilen, das gute Hol zu behauen, und aled vr 
tentli) Ineinanber zu fügen. In Anſehung deſen, wi“ 

gieipt ©ott ber Serr feldften feine Gemeinde, Die ut“ 
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liche Kirch, einem Haus; das unbehaute Holz dabei, 
And wir Menfchen, die wir nämlich durch die Sünden 
ſehr verwildet; der Zimmermann ift Gott ver heil. 
Geiſt, der behauet und firafet die Welt um der Sünde 
“willen, und macht aus wilden zahme Bäume. Bas 
Werkzeug ift Gottes Wort, das ift, wie ein Hammer, 
der Felſen zerfchmeißt, und wie ein zweifchneidig Schwerbt, 
dad Seel und Geift durchbringet. ‚Die Edftein find 
. Die Drohungen Gottes, welcher Baum nicht gute Früchte 
bringet, wird abgebauen und ind Feuer geworfen; die 
Spän fint die Werke des Fleiſches, welche durch be⸗ 
ſagtes Werkzeug müflen abgehauen werben. Die Sä⸗— 
gen find Gottes Strafen, ald Krieg, Hunger, Theu⸗ 
rung und Peſtilenz, dadurch die Menfchen zermalmet 
werden. Das Winkelmaaß und die Schnur iſt das 
Geſetz und Evangelium, nach welcher Regel wir herein 
gehen müflen. Die Bauleute find die Lehrer, welche 
am Haufe Gottes arbeiten. Der Hausherr ift Jeſus 
EHriftus, deſſen Pflegvater Joſeph auch ein Zimmer« 
mann gewefen, weßwegen ihn die Juden einen Zim« 
mermannd Sohn geheißen, welcher auch wahrbafftig 
der Bau= und Hausherr der Gemeinde ifl, welcher 
fich dieſer Gemeinde felbften zu einem Haus durch ſei⸗ 
nen blutigen Schweiß am Stamme bed Kreuzed wile 
lig gegeben hat, und ift ſolches ein theurer DVervienft ; 
er ift der Edflein an folchem Haufe ; fein Kreuz aber 
dad Holz, dad auf feine Gemeinde kann feſt gebauet 
werden ; die Balfen find die Glaubigen, die bangen 
aneinander durch das Band des Briedend, und thun 
einander Sandreichung durch die Liebe; der Keller ifl 
Die Liebe Gottes, fo da heraus gibt allerlei Vorrath, 
folcben reichlich genießen zu Tonnen; vie Spettammer 
A Gottes Wirthſchaft, daraus die Serle tan and. 
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fer und gelränfet werben; bie Küche if das Herz, 
welches durch das Feuer der Trübfal bemwähret wird. 
Die Kammer bildet ab der Dienfchen Topesfchlaf. Die 
Stube das Himmelreich, darinnen fie werden zu Tifche 
fiten und geiftliche Speifen eſſen und trinken; die 
Obergemächer find des himmlifchen Vaters Wohnun⸗ 
gen, barinnen Jeſus Chriflus einem jeden Olaubigen 
eine Wohnung dereinften bereitet hat. Das Dach if 
der Schirm des Allerhöchften, das unfer aller Dede 
und Zuflucht if. Die Thür ift Jeſus Chriftus, durch 
welchen wir einmal follen in Simmel eingehen ; vie 
Stiegen ift die Leiter, darauf wir täglich, durch Ges 
bet und ®lauben, zu unſerm lieben bimmlifchen Va⸗ 
ter auf= und abfleigen; die vier Eckſchwellen find die 
vir Eigenſchaften Gottes: die Allmacht, die Barm⸗ 
berzigfeit, die Wahrheit und die Gerechtigkeit; wer fich 
auf Diefe gründet, wird nicht zu Schanden. 

Der Endzweck aber, daß die Zimmerleute Käufer 
bauen, ift daß der Menfch feinen von Gott befcheerten 
Segen zu feiner Ehr und Nutz des Nebenmenjchen 
aufheben, und ohne allerlei Anftöge ungehinvert eben, 
im Schweiß feines Angefichts fein Brod eſſe, und fol« 
ches mit aller Gefahr fauer und hart erwerben folle 

Zu dem Ende haben wir auch mit ſolchem gnädi⸗ 
gen Beiftand Diefed gegenwärtige Haus allhier, dem 
Bauherrn zum Nußen, auf ven heutigen Tag glüdlich 
aufgerichtet, hoffen auch, e8 werde demfelben dieſe un⸗ 
fere Arbeit nicht übel belieben, fondern er werde Gott 
dem Allerhöchften danken, daß er nicht allein und 
Kräfte verliehen hat, daflelbe nicht nur zu bereiten, 
fondern auch aufzurichten, und daß ed ohne Brot 
abgeloffen. | 
Dfernägfl übergeben wir ihm dieſes Haus von Um 
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fern Händen, mit dieſer Ermahnung, daß er daſſelbe 
1) mache zu einem Bethaus, daß er Die. Seinige da— 
rinnen fleifig anbalte zur Gottesfurcht; 2) daß er es 
mache zu einem Spital, den Armen aus feinem ihm - 
von Bott verliehenen Segen mitzutheilen; 3) daß er 
e8 mache zu einer Schatzkammer, daß er den GSeinigen 
einen Zehr» und Nährpfennig nach gottgefälliger Weiſe 
darinnen fammle, dabei aber nicht vergeffe, geiftliche 
Schätze in ten Himmel zu fammeln, die weder Mot⸗ 
ten noch Roſt freffen, und auch den Dieben nicht une 
terworfen find. | 

| Nun wird getrunten. 
Enndlich und zum Iegten übergeben mir dieſes Haus 
dem ewigen Baumeifter mit dem herzlichen Wunſch: 
daß er daſſelbe nicht nur allein vor Brand, Ungewit⸗ 
ter, und allerhand Unfällen des böfen Feindes väter- 
lich bewahren ; fonvern auch alle Innmwohner darinnen 
mit göttlichem Segen, zeitlicher und ewiger Wohlfahrt 
an Seefund Leib, wie den Erzvater Sacob, beglüden wolle. 
Hier fiehet diefes Haus! erbaut in Gottes Namen! fo 
thut fich denn mein Herz in treuen Wünfchen auf. Ihr 
alle fprecht vazu ein wohlgemeintes Amen. Gott aber 
drüde ſelbſt das Siegel feft darauf. So fihide denn, 9 
Gott, die ſchöne Himmelstanbe, die ehedem auf dir am 
Sordan hat gefchwebt ; auf daß fein Unfall nie den See« 
Ienfrieden raube, wenn fih der Friedensgeift auf diefen 
Platz erhebt. Der alle, die forthin das Haus bewohnen 
werden, dur) feine Wunderkraft und guten Trieb regiert; 
daß jeder ohne Zwang, fo lang er lebt auf Erven, den 

Wandel unverftellt zu Gottes Ehren führt. 
Hierauf koͤnnen folgende Lieder geblafen oder gefungen 

werden: 
Romm heil. Geiſt, Herre Gott, ı. 
Wobl dem, der in Gottes Frügten, U 
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Oder: 
Allein Gott in der Höh' ſey Ehr, ꝛc. 
ind dann die drei letzten Vers aus dem Lied: 
Gott des Himmels und der Erden. 


ühre mich, o Herr und leite meinen Gang nach dei⸗ 
Wort, ſey und bleibe du auch heute mein Beſchützer 
mein Hort. Nirgends als von dir allein, kann ich 
t bewahret ſeyn. 

Reinen Leib und meine Seele, ſammt den Sinnen und 
Rand, großer Gott! ich dir befehle unter deine flarke 
id. Herr! mein Schild, mein Ehr und Ruhm, nimm 
, auf dein Eigenthum. 

einen Engel zu mir fende, der des böfen Feindes 
ht, Liſt und Anſchläg von mir wende, und mich. halt 
juter Acht: der auch endlich mich zur Ruh, trage nach 
Himmel zu. 

Roh zum Befhluß. 

uren Eingang fegne Gott, euren Eingang gleicher 
en: Segne euer täglich Brod, fegne euer Thun und 
en; fegne euch mit ſel'gem Sterben, und mad euch 
Himmels Erben. 





Bweiter Spruch. 


vo biöweilen ein Gebäu vorhero durch Brand ober 
Waſſerſchaden verunglückt worden. 


zott, ſo die ganze Welt mit einem Wink regieret, hat 
3 auch gemacht durch feine Wunderhand; da er den 
zen Bau der Erden aufgeführet, damit aus felbigen 
Name werd bekannt; der Himmel, Erde, Meer, Luft, 
ge, kurz zu fagen, die weite Welt, nur dur ein we 
Wort, fo künftlich zugericht in zweimal dreien Tagen, 
elbe Gott beberrſcht die Welt noch immerfort. Er wwkx 
rotpen Meer, fo muß e8 ſtille fiehen ; ex halt die Sonne 
fo weidet fie zurüd; er vuft ven Bolten zu, doh 
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fie zuſammen gehen, fo wird der Himmel ſchwarz, ja fin- 
fler und fo did, daß mans mit Händen Tann in den Egyp- 
ten greifen; er fpricht zum Feuer: auf, verzehre, brenne 
du; er ſchwellt den Strom, fo muß fich ſchnell das Waſ⸗ 
fer häufen ; will er, fo bläßt der Wind auf allen Seiten zu. 

Gott wirft die Häufer um, und baut diefelben wieder, 
wenn er ung firafen will, fo fieht es elend aus; da fingt 
man dann geſchwind, für Lachen Trauerlieder. Doch aber 
muß durch ihn ein ganz zerflörted Haus, wenn er den 
Segen gibt, gar balden wieder ftehen, in angenehmer Zeit, 
auf neu gelegten Grund; dieß Haus, geehrte Freund! 
das wir anheute fehen, o lang gewünfchter Blick! o freu: 
denvolle Stund. 

Dieb Haus lag Fürglich noch im Staub und in der Aſchen, 
und feine Stätte war ein wüſter Jammerplaß; den Re: 
gen, Than. und Schnee nicht gänzlich abgewafchen, daß 
man davon annoch den untermifchten Sab von Steinen, 
Holz und Sand, mit Mühe räumen müflen, und allezeit 
dabei an jenes Unglüd dacht, ob dann die Augen noch 
mit hellen Thränen fließen, weil es und gar zu ſchnell 
unglüdlich hat gemadt. Da alfo Gott durch ung es wie: 
der aufgerichtet, und ich anheute kann auf deſſen Gipfel 
ſtehn: fo ift es ja wohl recht, daß man auf Wünſche 
dichtet, die gleich geradezu nach offnem Himmel gehn. 

Ich wünfche denn vor jet aus wahrem Grund ber 
Seelen, und ihr, ihr alle flimmt, ja flimmet mit mir ein: 
Gott Laffe die erwünfcht vergnügte Jahre zählen, die fünf 
tig in dem Haus, als ihrer Wohnung feyn; er frhütte 
feine Gunft und reichen Vaterſegen von feiner Himmels: 
burg auf diefe Dächer ab, als einen Gnadenthau, als 
einen Silberregen, und feye felbft ihr Schild, ihr Hort 
und fefter Stab; dem, der in diefem Haus pflegt aus—⸗ 
und einzugehen. Er gebe förberift den werthen, guten 
Geift, der den Befiger führt, daß Engel um ihn flehen, 
wann er daheim verbleibt, oder vom Haufe reißt, want 
er zu Bette liegt, wann er zu früh erwachet, wann er in 
Dem Beruf fein Brod im Schweiß empfäht. Kurz, wag 


er benft und Shut, ja redet, was ex wacet, dos Mæ 


fegne Gott, daß es von ftatten geht. 
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Ein anderer Zimmerſpruch. 


bochgeehrte Herren insgemein, alle die hier vers 
t ſeyn, ich bitt, ihr wollt euch zu mir kehren, und 
Spruch mit Fleiß anhören, was fi alipier hat 
ıgen, daß wir diefen Bau haben aufgefchlagen. Durch 
Hilf und feine Macht, Haben diefen Bau zu Stand 
t. Nun wollen wir dem lieben Gott danken, daß 
en. bat laffen wanken, daß keiner in ein Unglüd iſt 
n, und daß feiner 'ein’n Schaden genommen ; auch 
ir den lieben Gott noch bitten: er woll und fer- 
Gnaden behüten; das hoffen wir auch jederzeit: 
thu Zimmermann dein Beruf mit Freud, wir bins 
nfere Arbeit mit Stüden zufammen, nad unſers 
.) Bauherrn Berlangen, er wird fertig und aufge: 
wie man jeßunder vor Augen flieht. 
Herren, Frauen und Jungfrauen, die jeßt da feyn 
un beſchauen, und feyd fommen zu hören an mein’n 
‚ ob ich ihn recht fprechen kann; deßwegen habe ich 
en, wenn fich nicht alles möchte ſchicken, daß fie 
ollen nicht verlachen, warn ich manch Wort nicht 
erd machen, weil ich nicht habe hoch flupirt, fo 
8 vor auf unfer Manier, wie's bräuchlich if bei 
Handwerk, worauf all unfer Sad tft geftellt. 
ging einsmals fpazieren aus, und wollt eine Sad 
ı aus, als ich hinaus Flame vors Thor, ſah ich 
woßen Wald davor, darin that ich mit Luft fehen, fo 
fhöne Bäume flehen, von Fürnen, Tannen, Efpen, 
‚ Buchen und Linden mit ihren Speichen, mit ſei⸗ 
flen und grünen Zweigen, thätens mit dem Soms 
zeigen. Indem fah ich obngefähr einen Mann, der 
Naaßſtab in feiner Hand, damit fohlug an manchen 
ven, der ihm dünkt nüglich zum Bauen; ic that 
Beil anfchauen, endlich hat er mich auch) .erfehen ; 
9 er nahe auf mich dorten, ich rev’t ihn an mit 
n Borten: Mein Freund, was madt ihr in. dic 
ald, und ſchlagt an biefem Stammen bald? Yvas 
‚nod von Feinem gefehen ; drauf hat ex wir. m 
geben: bie er anfoplug, wollt ex befiellen, weit 
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fie jetzt ſeyn gar gut zum Fällen; ich weiß, weil ü 
Zimmermann, ſchön Häufer ich draus bauen fann. 
ſprach: Mein Freund, thut mir eines Befcheid; der 
fter ſprach: Gar herzlich gerne; ich will euch hernar 
ner erzählen vom erſten Zimmermann, werd geweſ 
auf diefen Plan. 

As nun der dreieinig Gott und Herr, Sonne, I 
Dimmel und auch die Erd, das grüne Gras mit f 
dem Kraut, gleichwie die fruchtbaren Bäume, auch 
und Heine, frumme und grad, wie’s Gott der Hei 
ſchaffen hat: auch erfchuf Gott der himmlifche Herr 
fern erften Bater Adam her, und feßte ihn in dag | 
deis, nicht lang er aß von verbotner Speis; Got 
aus dem Garten fließ, und ihme das Feld bauen 
Adam flund elend und troſtlos, bevedt mit Feigenbli 
bloß; Adam bauete ihm gar geſchwind eine Hütt 
den Regen und Wind, auf vier Ort thät er Zn 
baum fteden, Iegt Riegel drein und thuts bevede: 
Leimen, Erd und Kalk vermifcht, pamit fein Negen h 
ter fließt, worunter er und auch fein Weibe, fich | 
mußten alle beide, deßwegen wird der Adam gen 
mit Recht und Fug ein Zimmermann ; wo man fin 
Buch Genefis, wenn man das 3. und 4. Kapitel 
weiter meldt Mofes auch gar zu frei, ehe dann die € 
fluth fam herbei, Gott redete den frommen Noä an, 
ſprach: das menfchliche Gefchleht muß dran, ja fie 
fen auch meift ihr Leben durch eine Sündfluth gewiß 
geben. Darum bau dir einen Kaften feft, allda mi 
ten Sinnen, verpichs mit Pech auffen und innen, 
mach auch drei Böven drei zu dem Gebrauch, u 
mitten und auch oben ein, fürwahr es kann nit a 

ſeyn. Nach der Gebühr in der Mitte des Kafteng, 
die Thür und Noa den Laſten; weil er nun folche 
vollendt, fo wurd er ein Zimmermann genennt. 7 
im dreißigften Mofes zeiget an, daß Bezaal ein Zin 
mann, der macht in der Wüflen zwar die Lade E 
und ein Altar von Fürnenholz, von Brettern und € 
gra, ben Gnadenſtuhl aud mit Verlangen , vara 
der Lönig Salomon , auf feines Vaters Davins 9 
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auch Tieße cr bauen zu der Zeit den Tempel Gottes ſchön 
zeit und breit; König Hiram der thäte geben, Cedern 
und Zannenholz gar eben; weilen auf dem Berge Liba⸗ 
non, hatte 80000 Zimmerleut Salomon, die zimmerten 
alle das durchaus, zum Tempel und Königen Haus; alio 
hoch, wie ihr habt gehört, hat Gott das Zimmerhand: 
werf geehrt. j 

Hochgeehrter Bauherr, er feb an, ob fein Bau recht 
gemeflen aufm Plan, ob er flebet in Senkel und Blei, 
und recht an die Stell gemeſſen ſey; Meiſter und Geſel⸗ 
in haben fein Fleiß daran gefpart, an diefem Bau auch 
alles wohl verwahrt, an Holz und an der Arbeit, wie 
man fit, daran ift ja fein Mangel nidt; nun frag ich 
unfern (Hochg.) Bauherrn mit frifhem Muth, wie ihm 
der Bau gefallen thut? er gefällt den Meifter und Ge 
tellen auch wohl, dieweil er gemacht ift, wie er feyn fol; 
Meifter und Gefellen habens wohl bedacht, und diefen 
Ban mit allem Fleiß gemacht, verfertigt und aufgeftellt, 
taß er auch jedermann wohl gefällt. 

Run wollen wir den lieben Gott bitten, daß er den 
Bau in Gnaden wol behüten, für Sturm, Wind, Hagel 
und dem Brand, darzu auch das ganze Vaterland; auch 
wünfch ich noch darneben, unferm (Hochgeehrten) Bau⸗ 
herrn in feinem neuen Haus, gut’ Nahrung von denen, 
die gehn ein und aus; ja al ihr Thun und Laflen wohl 
gelingen, daß es Nutzen und Frucht mög.bringen; auch 
allen Handel und Wandel wohl gerathen ; daß ihm bie 
große Köften wieder erflatten; und fo wünſch ich allen 
insgefammt, Glück, Segen und Heil zu allem Stand. 
Ich hätt mich bald hoch vermeflen, und hätt bald der 
viel Ehr⸗ und Tugendfamen Jungfrauen vergeflen, bie 
ung diefen Kranz hab’n wohl formirt, und mit fehöner 
Liberei geziert, ja alle dieſe Libereien gut, die werben mir 
(und meinen Kameraden) Hübfch ſtehen aufm Hut. 

Ein Zimmergefell bin ich genannt, deßbwegen nimm ic 
diefen Kranz in meine Hand, und thu ihn freden auf 008 
nen Baus, umd nit in een, daß. es ihm dicke Er 8 
jeigt, bag biefer Bau vollendet ſey; unſer (Hochgeehttex 
Jauperr wol vom beften Bein, uns. Zimmergeieen IX: 
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len fchenfen ein, ex wird uns Taffen tragen aufn Tiih, 
Geſottnes und Gebratnes fammt Fiſch, daß im neuen 
Bau ver Tifch fich beugt, fehöne Iungfern und au Spiel- 
leut, daß man auch darbei die Zeit vertreibt, gleichwie 
bei aller ſolcher Luſtbarkeit. | 
AL unfer Bauen iR umfonft, wo Bott der Herr nicht 
“gibt fein Gunft, unfre Müh und Arbeit richt nichts aus, 
wo Gott der Herr nit baut das Haus; bauen iſt zwar 
ein fchöne Luft, wenn es nur nicht fo viel Geld koſt. 
Dochg.) Bauherr diefer Bau hat viel Riegel, Balken und 
Pfoſten, es wird ihn ein gut Trinkgeld koſten, ein dutzend 
Thaler wär nicht zu viel, zwei dutzend wär das rechte 
Ziel, wann er und aber thut freundlich bitten, fo ſeynd 
wir mit drei dutzend zufrieden, wenn aber dieſes nicht 
fönnte feyn, fo fall diefer Bau bald wieder ein, zwar 
erft, wann ich herunter bin, daß ich kann reifen wo ic 
will Hin. , 
Ein Zimmermann bin ich genannt, ich reife Fürften 
und Herren durchs Land, und arbeite dem Meifter ums 
Geld, wie es einem jeglichen wohl gefällt, fa wenn ich 
hätt aller Meifter Kunft, und bei allen Jungfern vie 
Gunſt, ja aller und jeder Künftler Wis, fo könnt ich bauen 
auf eine Nadelſpitz, weil ich aber das nicht haben Tann, 
fo muß ich bauen auf einen guten Plan. 
Sch bin gereist in das Defterreich, da hab ich gemacht 
7 Meifter reich; der erſte ift zwar geflorben; ber zweite 
it ganz rein verborben ; der dritte der thät gar entlaus 
fen; der vierte der that alles verfaufen; der fünfte hat 
nichts überall ; der ſechste der Tiegt im Hofpital; ver fie 
bende war gelaufen übers Land, als wie ein Krebs Tauft 
über den Sand, als wie ein Fiſch ſchwimmt über den Rhein ; 
ihr Herren, wo wird er hinkommen feyn? Ahr Herren 
werb haben vernommen, wo ber fiebend if hinkommen. 
Nicht lang darnach kam ich in Heflen, da gibts große 
Schüffeln und wenig zu freflen; bittere Bier und fauern 
Wein, wer mag doch gern im Heſſenland feyn ? 
‚ Zun tpu ih mein Kränzlein herum (hroinarn, Keruad 
bie Bögelein Fönnen drauf fingen, thu au damit te: 
/Bließen, und bin dabei beflifien ; ich trint in or Kras 
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Ipleit, unfers (Dochgeehrien) Bauherrn gute Gefunppeit, 
mferde Bauherrn nicht allein, fondern auch der Allerlich« 
fen fein, und all die Seinig nicht vergeffen, ven Meifter 
und fein Liebſte eingefchloffen. Run ich werd alsbald trins 
ten, und das Gläſelein laſſen finten. 

Gott helfe, daß alles wohl gelinge, und fo trinfe ich 
in guter Geſundheit meines Hochgeehrien Bauherren und 
Baufrauen, fammt lieben Angehörigen , gute Geſundheit. 


Profit! Bauherr! 

Nun wünfch ich unferm (Hochgeehrten) Bauherrn Glück 
nd Segen in allen Ehren, und auch zu feinem neuen 
Bau, einen Sad voll Geld darauf, der Baufrau einen 
Sohn, und dem Deifter feinen Lohn, und uns Zimmers 
jefellen zum Zrinfgeld das, was ich vorher gemeldt, bie 
wei dußend Thaler fo voran, nehmen wir vors Trinkgeld 
m; find auch damit zufrieden, und laflen ung begnügen. 
diermit Will ich fchließen und enden. 


Beſchluß. 

Nun befehl ich dieſen Bau in Gottes Hand, alles Un⸗ 
lück ſey von ihm abgewandt, aller Unfall ſey von ihm 
yeit und fern, ja weiter als der Abend vom Morgen⸗ 
ern; Süd, Heil und Segen wünſch darein, daß die all 
lögen gefegnet fepn, die in dem Haus gehn aus und 
in, nad Gottes Rath und Willen fein. 


Ush ein anderer Bimmerfprud. 


Meinen Dienft und Gruß zuvor: 


Snfonders Geehrte Herren und fämmtliche Leute, 
Die unter mir flehen und fehen anheute, 
Daß vieler Bau, den wir haben gemacht, 
Dem Höchften fey Dant, glüdlich zu Ende gebracht. 


Allpier bin id Jeraufgefiiegen und gefcritten , Hart \k 
ı-Dferb gebabt, fo wär ich herauf geritten, york X nun 
e Dad Fein Pferd, fo iſt es nicht viel Sagene werd, 
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das höchſte Haupt des Kaifers Gut, den Gott erhalt auf 
feiner Hut, ja alle Fürften, Grafen und Herren, das (ehr 
bar) Zimmerhandwert nicht können entbebhren. 

Gott grüß euch alle insgemein, wie ihr allhier verſamm⸗ 
let feyn, Frauen und Jungfrauen groß und Hein, follen 
alle von mir gegrüßet feyn, meyn' ich ein und die an: 
dere nicht, fo wär ich fein rechtfchaffener Zimmergeſell nicht. 
. Was fol ih dann nun fangen an, von allen die da 
unten ſtahn? Ich bitt euch Hochgeehrter Bauherr mein, 
ihr wollet ein wenig flille feyn,, und meinem Wort recht 
hören zu, was ich nun weiter fagen thu: 

Ich bitt euch ihr Herren, ihr wollet nicht lachen, wann 
ib meinen Spruch nicht recht thu machen, denn geftern 
Abende, ats ich wolt fludiren, da thaten mich ſchöne Jungs 
fern veriren, da ließ ich mein ſtudiren alsbald feyn, und 
ging zu der Jungfrau in die Kammer hinein, allwo id 
die ganze Nacht bin gefeffen, und hab mein Studiren 
ganz und gar vergeffen. | » 
Wir haben heut durch Gottes Gut und Madt, dieſen 
Ban auf das Beſte in den Stand gebradt; welcher aus 
rauhen Holz gezimmert war, in diefem inftehenden Ar- 
beitsjabr; er ift wohl verfehen mit Schwellen und Pfo: 
ften, e8 wird unferm Bauherrn eine Mahlzeit foften; Bau: 
berr! ich frag euch aus frei und friſchem Muth, wie euch 
viefer Bau gefallen thut? fo gefällt er Meifter und Ge: 
fellen auch wohl, weil er fo gerathen, wie er feyn foll; 
Meifter und Gefellen haben feinen Fleiß daran geſpart, 
an diefem Bau ift auch alles wohl verwahrt, an biefem 
Holz und Arbeit wie man fit, daran ift gar Fein Man⸗ 
gel nicht, verfertiget und aufgeftellet, daß er allen jeven 
wohl aefället. 

Weil nun der Herr ſelbſt thut fehen, daß diefer Bau 
ganz wohl thut fiehen, fo bitt ich nochmal ohn Befchwern, 
ihr wollet mir doc ein wenig zuhörn. Herr Gott, du 
Schöpfer ver ganzen Welt, der du durch deine Macht als 
les erhältfi, du wolleſt diefen Bau erhalten in Gnad, für 
Aruer und auch für anderm Schad. Kür Haqel und aro« 

.Bem-Ungemwitter, daß ex dadurch nicht TaU vornieter , Tut 
Bafjer und auch für dem Brand, dazu unier gan? Botrriom 
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Du wolleſt auch fegnen diefes Haus, und alle die ger 
den ein und aus, wolle auch unferm Bauherrn geben, 
ein gefundes und langes Leben, auch fein Weib und al 
fein Kind, und alle die ihm angehörig find, Gott fegne 
ihn zu jeder Zeit, und nochmals dort in Ewigkeit. Gott, 
ver alles geben kann, und dieſes Wert gefangen an, der 
wolle auch nach feinem Willen, diefe Bitt ganzlich erfül« 
In. Zu feinem Lob, Epr und auch Preis, durch feinen 
Sohn und auch heiligen Geiſt. 

Run wünfh ich unferm Bauherrn ein fett Rind, um» 
der liebwerthen Baufrauen ein Kind, und der Zochter 
zwei, und ihrer Magd drei, fo gibt es ein ganzes Hause 
geichrei. Diefer Bau ift gemacht von Riegel und Pfoſten, 
es wirb unfern Bauherrn ein gut Trinkgeld koſten, ein 
Dupend Thaler wäre zwar nicht viel; zwei Dußend Thaler 
wäre das rechte Ziel: wann er uns aber fleißig thut bit⸗ 
ten, feynd wir mit dreiDußend auch zufrieden, kann aber 
daſſelbe nicht ſzyn, ſo falle dieſer Bau wieder ein, wann 
ich werd wieder herunter ſeyn. | 

Run laßt unfern Bauherrn auftragen, etwas Gefottnes 
und Gebratneg, weiß Brod, daß es übrig bleibt; Schweins 
fleiſch daß fich ver Tifch beugt; Wein und Bier daß ein 
Mühlrad treibt; ſchöne Jungfern, daß die Zeit vertreibt; 
ein Spielmann, der muß auch da feyn, desgleichen Musca⸗ 
tellerwein, gute Freund und Branntewein, müffen auch bei 
diefer Mahlzeit feyn; und wenn fich einer unterfleht bie 
Zeh zu machen, fo wollen wir ihn fchlagen, daß ihm die 
Rippen im Leibe thun krachen. 

Ein Zimmergefell bin ich genannt, ich reiß Fürften und 
Herren durchs Land, dieſelbe mit Fleiß recht zu befehen, 
daß ich auch einmal möchte beſtehen. Wann ich hätte als 
ler Zungfern Gunft, und aller Deifter ihre Kunft, und 
alfer Künftler ihren Witz, fo wollt ih ein Daus bauen 
auf ein Nadelſpitz; weit ich aber daſſelbe nicht thun Tann, 
fo muß ich bauen auf einen guten Plan. Wer da will 
bauen auf Gaſſen und Straßen, der muß einen febem 
können reden Jaffen; baranf ſchmecket ein Städten Wen, 
Kamerab, feenf mir barauf-eins ein; Bauherr ih brina® 
“ auf Lieb und auf Luſt, nicht auf Dunger oder al 

, . N 
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großen Durft, nicht auf Haß oder großen Neid: fondern 
auf Lieb und Freundlichkeit, auf unfers Fürften fein Ta: 
pferfeit, auf feines Feindes Verderblichkeit, auf biefiger 
Herren Gefundheit, und aller guten Freunde, die unter 
mir ſtehen mit eingefchloffen. Jetzt trink ich über euch 
allen, gebt acht, das Glas wird hinunter fallen, hinunter 
is gar gefährlich, und euch herauf befchwerlih. Ich will 
mich jet eines bedenken, und dieſes Glas hinunter fchwenten. 

Ein Zimmergefel bin ich genannt, dieſen Strauß hab 
ich in meiner Hand, welcher if gar hübſch und fein, darzu 
auch Rofmarein, das diene mir auf meinen Hut, baflelbe 
will ich auffieden für ein Zier, dem Bau aber vor ein Ehr 
bier. Jetzt thu ich mich noch eines bedenken, und diefen 
Strand herunter ſchwenken. Bor etlich’n Wochen haben 
die Vögel drauf g’fungen, ſowohl die alten als die jun⸗ 
gen; die jungen fammt allen andern alten: Gott wolle 
diefen Bau in Fried und Gnaden erhalten. 

Potz taufend, ich hätte bald vergeffen, die fhönen Jung⸗ 
fern einzumeffen, die Jungfrauen, die den Branntwein 
gern trinfen, und den Gefellen mit ven Augen winken, 
‚welche thun mit Füßen auf der Erden fiherren, das ifl 
ein’ Hur oder wird bald eine werben. 

Diefen Spruch hab ich befommen im Land Sarhfen, da 
die fchöne Mägdlein auf den Bäumen wachfen; hätt ic 
doch daran gedacht, fo hatt ich meinen Kameraden auch 
ein, zwei oder drei mitgebradt; fo hab ich mich aber 
eined andern befonnen, und dacht, es wären auch hier 
feyn zu befommen; wann ich Könnt krähen wie ein Hahn, 
fhwimmen wie ein Fifh und Schwan, Farreffiren und 
lieben wie ein Spaß, fo wär ich aller Jungfern ihr Schaß ; 
weil ich aber daſſelbe nicht kann, fo will mich feine Hure 
nicht han. 

Ich bin gereifet durch das Land Defterreih, da hab ich 
gemacht fieben Meifter reich: der erfte ift geflorben; der 
zweite iſt gar verborben ; der dritte hat fein Haus müſ⸗ 
fen verlaufen; der vierte hat müſſen gar entlaufen; ber 
fünfte dat nichts Überall; ver fechste fit im Hofpital; 

der fiebente Tiegt zu Venedig im Krautgarten, und wi 
die anbern no vollends erwarten. Ich bin reist uch 
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ganz Land Heflen, da find große Schäffeln und wenig zu 
freffen. Bitter Bier und faurer Wein: wer mag gerne 
im Lande Hefien ſeyn? Bann Schleen und Holzäpfel 
nicht gerathen, fo haben fie weder zu fievden noch zu braten. 

Bauherr, hab ich das Wort nicht recht gefprochen, gebt 
mir das Fleiſch, behalt ihr die Knochen, gebt mir junge 
Dahnen und ein Stüd Fleifch, daß ihn der Hund nicht beiß. 

Run geht jetzund naus, und feyd nicht ange aus, und 
ſteckt kein ſtumpfes Meffer ein, es wird was zum Beften 
feyn. Wer über diefen Bau hat fein’n Hohn und Spott, 
der fled fein’ Rap’ an einen andern Ort. Nun bat der 
Spruch ein End, wer es nicht glauben will, der ſtoß fein’n 
Kopf wider die Wänd. Meiſter Johann Heinrich Blum 
bin ich genannt, zu Bergen ift mein Baterland; wann ich 
die taufend Thaler in der neugemachten Lotterie gewinn, 
fo komm ich nicht zu den fieben verborbenen Meiftern nach 
Venedig hin. 


Fetzter Simmerſpruch, 
wann ein freies Hochgericht erbauet wird. 


Es hat Gott ſeinem Knecht dem Moſe anbefohlen, 
Daß er die Juſtiz recht befehl zu machen ſollen, 
Bevor dem böchſten Haupt des römiſchen Reichs Kaiſer; 
All König, Fürſten auch, und andere hohe Häuſer; 
Gleichwie auch alle Regenten und aller Obrigkeit, 
Dieß Recht zu obſerviren, und auch zu machen heißt; 
Drum hat dieß Hochgericht unſer gnädiger Fürſt allhier, 
Mit allem Recht befreiet, daß alles nach der Zier, 
Die Meiſter als Geſellen, und Jungen auch dabei, 
Dieß helfen machen ſollen, damit das alles frei, 
Und keiner ſich dem andern kein Vorwurf unterſteht, 
Weils befiehlt die Obrigkeit, und dabei ſo hergeht. 
Es iſt der Obrigkeit von Gott ſcharf anbefoplen, 
Daß eine Ordnung fie vernünftig machen follen, 
Bann böfe Buben fih Hier etwa finden ein, 

. Daß eine ernfte Strafe möcht über biefelben ſeyn! 
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Es wollen nun den Bau, all die da feyn betrachten, 

Die da feyn in fich gehn, und folchen nicht verachten, 

Dann wann folh Ding nicht wär, wer könnte ficher 
| wanveln ? 

Wer könnt in Stadt und Land aufrichtig gehn und handeln ? 

Ein jeder wolle fih an diefem Bau wohl fptegeln, 

Damit daß er ihm nicht gereich au allen Uebeln; 

Dann wann er dahin kommt, da ifts hernach zu fpat, 

Daß er erft will bereuen, was er begangen bat. 


Im Namen des ganzen ehrfamen Zimmerhandwerks 
ziere und beftede ich dieſen Bau oder freie Hochge⸗ 
richt mit dieſem aufgeſteckten Kranz, und wünſche 
daß niemand durch böfe Thaten Urfach geben möchte, 
daß dieſer neue Bau feiner Zierde beraubet, und in 
ein erfchreckliche® Denkmal der ſtrafenden Gerechtigfeit 
müfle verwandelt werben. u 


5. Bon einer Gaufeley der Pfaffen zu Bern. 
(Bortf. vom 13. Sanuar.) 


Doctor Stephan fraget den Bruder heimlich, mad 
er von dem Geiſt hielte. Und ald er vernahm, daß 
tie Sach noch recht flünde und der Bruder den Be⸗ 
trug noch nit merfet, da gab er ihm einen Brief mit 
einem großen Kreuz bezeichnet, darin waren begriffen 
diefe ‚Drei ragen: 1) Sollte er vom Geiſt erfahren, 
wie ed flünde um Bapft Alexandern, der zu Ferari 
Hieronymum, einen Predigermönd, als einen Keber 
hatte verbrennen laflen. 2) Oh Unfere Stau in Erb 
fünden empfangen wäre oder nit, ſollte er auch fra= 
gen. 3) Welcyer in ihrem Tünftigen Ordens « Gapitel 
oberfter Meiſter Predigerorvend werden (nüte. Or wat 

anbere ſechs tborechte Fragſtuck, hie mit WAR untelsien. 
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Die vier Mönch hielten engen Rath, wie fie komm⸗ 
lich eins and ander wöllten heften. Und auf beflimmte 
Naht Tam der ein in weißer Frauenkleidung für des 
Bruder8 Bett, ihn vermahnend, daß er fich zu ber 
Zukunft Mariä wöllte bereiten zur Mettenzeit, Die 
würde ihm erfcheinen und ihn aller Fragſtuk berichten, 
mit Anzeigung, wie er des Geiſts nit mehr warten 
dürfte, er fey in ewiger Ruh. Der Bruder fraget 
bald, wer fie wär? Sie antwortet: ih bin ©. Bar 
bara, Deren du fleißig gedienet haft; mir ift wohl wife 
fend von D. Stephans Brief, den will ich der Junge 
frauen Maria bringen, der wird gefunden werben wun⸗ 
derbarlichen verzeichnet an einer fichern heiligen Statt 
x. Hiemit fchied fie hinweg, und mit angefchlagener 
Kundſchaft legten fie den Brief mit Blut befprengt 
in das Sacramenthäusle. Der Bruder Jäutet bald 
fein Glöckle und mit Freuden verfündet der einfältig 
Bauch den Hauptſächern, wie ibm S. Barbara er 
fchienen und er unfrer rauen warten wäre, begehrt 
auh, D. Stephan zu beichten, und ſich würdig zu 
machen ihrer Zukunft. Er hieß den Brief fuchen an 
beiliger Statt, dahin ihn St. Barbara getragen Hütte, 
Afo fuchten fie ihn hin und ber, bis fle ihn zuletzt 
im Sacramenthäußle (dahin fie ihn mit Fleiß gelegt 
hatten) funvden. Den. trugen fie mit großer Herrliche - 
feit auf den Frohnaltar, gaben für, er wäre mit dem 
Blut Chriſti, aus feiner Seiten gefloflen, verftegelt, 
und die Kerzen hätten fich felbft wunderbarlich ange- 
zündet. 

Um Mettenzeit erfchien die falfch Maria dem Bw⸗ 
ber in weißer Defleidtung, mit wunderbarliiuem Ge⸗— 
enft und GSelbftanzündung der Lichter, un gab wu 
andern ifren Sefäften (deren viel waren VOR 
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Ehrifto ihrem Kind an ihn zu bringen) für, da 
Bapft Julius der heilig Mann wäre, durch den vi 
zween wwiderwärtigen Orden vergleichet und reformir 
ſollten werden, daß auch dieſer Julius das Feſt de 
befleckten Empfaͤngnuß Mariä ſollte und würde auf 
richten (gedachten ohn Zweifel, fo ihnen die Sad) ge 
rieth, wollten fie den Bapft wohl tahin bewegen) 
denn ſie fprach, fle wollte diefem Bapft ein Kreu 
mit vier Blutstropfen ihres Sohns bezeichnet, zu Ur 
fund ihrer Erbſünd zufchiden. Noch ein Kreuz, jprad 
fe, wird man finden im Sarramenthäußle , mit fün 
Blutstropfen befbrengt, das fol bei dieſem Klofte 
bleiben. Sie gab auch dem Bruder ein reines blutig; 
Tüchlin, von dem Blut ver Seiten Chriſti beſprengt 
gab ibm auch ein Theil in einem Gefchirr, zu einen 
Zeichen, daß ver Bapſt (dem fie deß gedachten ei 
Theil zu überſchicken) verftehen follt, daß fie mit ven 
Erbmadel beflekt wäre. Diefe obangezeigten Kreu 
fohte man gen Rom ſchicken, das würde ver Bapf 
beftätigen mit großem Ablaß und das mit den fün 
Tropfen zu ewiger Gebächtnuß wieder gen Bern ſchi 
den. Und deßhalb würde Bapſt Julius (ſprach ſie 
mit S. Thoma von Aquin gleiche Belohnung empfa- 
ben, nämlich die ewig Glorie. Item, fie gab aud 
dem Bruder einen Brief, den follten drei Mönch aut 
dreien Conventen, Nürnberg, Bafel und Bern, den 
Vapſt mit dem vierten Inftegel der Stadt Bern über 
antworten. Es geſchah auch gar viel Sagend, hir 
und wieder Schreibens von dieſen Dingen zu der Zeit. 
Nach bemeldter Offenbarung bielt fie lang Gefpräd 
zuit bem Bruder, mad er weiter von item Sohn be 
gedrte. Und zu einem Zeugnuß vbbemetter Din 
ſoraq; fie: beut ber deine Hand und nimm dor Bw 
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zeichen in beine Sand, zu einem Exempel der ganzen 
Chriſtenheit. Und mit dem, als er fich gleich etwas 
wi wideret, druckt die falſch Maria ihm einen fcharfen 
‚ Nagel Durch feine Hand. Der Bruder fchreit aus 
| Schmerzen: D Maria. Sie ſprach: heiliger Bruder, 
biefe göttliche. Gabe haft du durch dein andächtig Ge= 
74 bet erlanget fünf Jahr her, deren follt du dich nit 
wi befihämen. Diefe Wund wird dir zweimal im. Jahr 
in] verneueret, an dem Charfreitag und an meined Sohns 
47 Fronleichnamstag. Sie gab ihm auch ein Arznei zu 
| der Wunden und verhieß ihm Ablaß vom Bapft Ju⸗ 
f lio, mit Befehl, daß er fonft demüthig im Herzen 
F bliebe, nit, viel vedte, einig mohnete und von ver Welt 
abgefonvert täglich drei Stund betete. Nach dieſen 
Worten verfchwand die erdicht Maria. 

Die vier fließen erſt die Köpf zufammen, da ihr 
Fürnehmen alfo glüden wollt, und gedachten aus dem 
Bruder einen ganzen Herrgott zu machen, richteten ein 
Mafler zu durdy Zauberei, daffelbig eingenommen nahm 
dem Bruder al fein Sinn und Vernunft, alfo, daß 
fie ihm durch ein ander Wezwafler die andere vier 
Wunden eindrudten an Händen, Leib und Füßen. 
Und mit dem dritten Wafler wußten fle den Bruder 
wiederum zurecht zu bringen. Da nun ber Bruder mit 
Berwunderung die andere vier Wunden erfah, gaben 
fie für, fie hätten etwas Heiligs bei ihm geſehen und 
gehört, das ihm ohne Zmeifel aus göttlicher Ordnung 
folche Wunden hätte eingedrudt. In folchem Tam das 
Geſchrei in die Stabt, da wollt jedermann den neuen 
Herrgott fehen, da gaben fle ihm ein eigens Stüblin 
ein, mit Unterrichtung, wie er vor den Teuien geveo⸗ 
‚sen follte, liegen boch niemand mit ihm xeven, \oniern 

un allein ff pen, dann fie befi orgten ich feiner unfürme' 
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Sichen und ungefihicten Antwort. So fie dann jeman» 
(daran etmad gelegen war) dieſen heiligen Mann woll⸗ 
ten ſehen laſſen, mußt der thorecht Herrgott den Paſ⸗ 
fion fpielen, und dem Volf (gleich als ein Gaufler mit 
feinem Himmelreih und der Kunz hinter dem Dfen) 
ein Speftafel over Schaufpiel machen. Zulegt gaben 
fie ihm das Trank ein, davon er ſchaumet, und mit 
Ehrifto aus großer Andacht (al8 fie fürgaben) mit 
dem Tod rang; und fo ſte Zeit bedaucht, gaben fte 
ihm dad ander Trank ein, dad ihn ganz wieder bracht. 
Damit hatt denn dad Spiel ein End, dadurch fe des 
Volkes Glauben an ſich Tauften, 

Auf eine Nacht. erfchien D. Stephan dem Bruder 
verbußet, mit viel Worten, alfo daß ein Argwohn im 
Bruder erwuchd, Die Sach ginge nit recht zu, deßwe⸗ 

. gen der Doctor mit Schanden abweichen mußt. Bald 
darauf erfchien der Prior in feinem Butzenkleid, grü« 
Bet den Bruder und fpriht: ‘Ich bin Maria, an de⸗ 
ren du Die vorder Nacht geziweiflet haft, und damit du 
Argwohn frei ſeyeſt, fo nimm hin den Sronleichnam 
(hiemit bot fie ihm ein gefärbte Hoftia) meines Sohns, 
auf daß du fürhin glaubeft, daß ich Fein Gefpenft 
feye. Mehr bring ich ein Gläßlein feines Eoftbarlichen 
Bluts, damit ich Dich und dieß Klofter begaben will ıc. 
Hiemit vermeinten fie ein große Wallfahrt aufzurich« 
ten. Uber dem Bruder wollt die Sach nit mehr ges 
fallen und fprah: biſt du fein Gefpenft, fo bet mir 
das Vater unfer und Ave Maria x Da fing der 
Prior anflatt Maris an zu beten. Und ald er fpradh: 
Vergib und unfer Schuld, ſprach die falſch Maria: 
das iſt ein Urkund, daß ich in Sünden empfangen 

din. Darnach weiter ſprach fie: Gegröchher ini Mor 
la, vol Gnaden, ver Herr iſt mit wir x Dex Boe 
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der erkannt die Stimm, ergrimmet und zudet ein Mef- 
ſer, damit er die erdicht Mariam (den Prior) in fein 
echten Schenkel ſtach. Der Prior erwiſcht ein zinnen 
Platten ab der Wind, warf die nach dem Bruder, 
aber der Bruder flellet fi zur Wehr, deßhalb der 
Prior auch mit Schanden abweichen mußt. Auf fol- 
ches der Subprior feinen Geſellen tröftet (der balb 
todt war), vermeint, er wöllte der Sach noch recht 
thun, erfchien dem Bruder, als wär er St. Katharina 
von Senis, ihn feiner ungläubigen Sitten firafend, ar 
Maria begangen, und fprach: Ich foll dir verkünden, 
dag du die rechten Wunden Chrifli an deinem Leib 
haft, Die weder ich hab noch Franciskus, mit viel mehr 
Worten. Uber der Bruder wieß ihn hin in maßen, 
Daß er nit mehr erſchien. | 

Solches ingftiget die vier Mönch, die Sach war zu 
weit fommen, fie konnten mit dieſem groben Bauren- 
berrgott nit mehr hinter fich treten, dann es zu weit 
auößrochen war; fo wollt der Bruder nit mehr Narr 
feyn. Derwegen D. Stephan, nach gehabten Rath 
mit ihm alfo redet: es wäre wohl wahr, fle hätten 
etliche betrügliche Erfcheinungen gemachet, allein, da⸗ 
mit fle ihn in feiner Andacht behielten. Jedoch, ſprach 
er, ift die Sach gerecht und du follt nit zweifeln, wie 
auch wir, dann daß du habeft die Wunden von Gott. 
Sintemal’ aber wir aus deinem Geheiß und Willen 
ſolches in daB gemein Volk geblauen haben, und du 
wöllteft jeßt fchwanfen, fo bräcdhteft du di und und 
in Spott, Angft und Noth. Bift du aber befländig, 
fo wird dir und uns großer Nug daraus entftohn, 
dann wir Die vier oberften find, und alles Thun und 
Laſſen an uns flat; darum Hilf dir und und‘ Wie 
Sach ift angefangen und fat ein gut3 Mittel, oUcu { 
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bilf du fle vollenden ꝛc. Mit vergleichen Worten er» 
weichten fle den tborechten Menfchen, daB er etwas 
darein verwilliget und fidy zu ihrem Gebrauch ergab, 
taß fle erft hoch erfreut wurden, in Meinung, bie 
Sach wöllte noch gut werben. 

Bald erdachten fie den Liſt, gaben dem Bruder das 
Trank ein, verheileten ihm feine geäzten Wunden alſd, 
dag allein rothe blutfarbene Maſen überblieben. Und 
nad) langer Unterrichtung faßten fie ihn knieend auf 
‚ unfer Brauen Altar in einer Capell für ein Veſper⸗ 
bild, Dazu zugericht.. Da flund D. Stephan hinter 
einem Bürhang und redet durch ein Rohr in der Per 
fon Chrifli zu Maria alfo: Mutter, was weineft du ? 
hab ich dir nit verfprochen, daß dein Will gefchähe? 
Antwortet dad Marienbild: ich weine Darum, daß Die 
fer Sad nit ein Austrag wird gemachet. Da ſprach 
das Bild Chriſti: glaub Mutter, fie wird offenbaret ıc. 
Diefe Wort hört ver Bruder vor dem Bild, in Kraft 
des Tranks ganz unbeweglich und erflarrt, ald wär er 
verzuckt. Bald verfiabl fih D. Stephan aus der Ca⸗ 
pell und verfchloß fie. In folchen batten fie alte 
Weiber verordnet, die bald ſolch Gefchrei in der gan« 
zen Stadt auöbreiteten und ein Geläuf machten, wie 
daß unfre rau zu den Predigern meinete und rebete, 
deßhalben ein groß Zulaufen entflund. In folchem 
Geläuf kamen auch die vier Mönch mit VBerwunderung 
(als ob fie nicht3 darum wüßien), geboten die Capell 
aufzufchließen, gingen zum Bruder hinein, fragten, wie 
er dahin fommen wäre, oder mas Das bedeute? Er 
antwortet: ein Geiſt Hätte in feiner Andacht ihn da⸗ 
din verzuct, wie audy das Bild Hätte geredt; er möchte 
au von bannen nit Tommen, «3 tümen dran st 
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reden hätte, und ed wäre dann, daß er zuvor dad Sa⸗ 
crament empfinge. Bald befchicten fie die vier Oper⸗ 
fen: Herrn Rudolphen von Erlachen, Schultheißen, 
Herrn Wilhelmen von Dießbach, Ritter, Herrn Lien- 
barden, Hüpfche Yenner, und Seren Rudolphen Huber. 
Zu denen der Bruder ſprach, daß unſre rau bewei⸗ 
nete den elenden Untergang der Stadt Bern, darum, 
daß fie vom König von Frankreich Penfion nähmen 
und die Barfüßer nit vertrieben, Die Mariä ein erioe 
gene Ehr zugäben, die fie nit begehrte, nämlich, daß 
fie ohn Erbfünd empfangen wäre ꝛc. Hiezu ſchwiegen 
die meifen und tapfern Rathsherren ftil, allein Ger 
Wilhelm von Dießbach, der fireng, gelehrt und klug 
Ritter fprach: ich feh das Bild nit meinen. Hiemit 
ſchwieg er auch und behielt ihm ſelbs die übrigen Ger 
danken feines Gemüths. Hiezwifchen brachten Die Mönch 
dem Bruder das Sarrament, nämlich ein gefärbte Ho⸗ 
flia, tie wollt aber der Bruder nit empfahen, bejor- 
get, fie mwöllten ihm vergeben. Da warb ihm ein an« 
dere geben, und nach Empfahung Dderfelbigen ward er 
mit der Proceſſion in ven Chor geführt. 

(oh. Stumpffen Ehronit yet Eidgenoſſenſchaft 
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6. Ein Eurzweiliger Sprach 
zu leſen, von Ordnung der Schüßen zu Nürnberg, fo mit 
der Ziel- und Pirſchbüchſen bei Sanct Johanns und ans 

dern Orten fihießen. 1532. 


Ihr Deren leöt ein neu Gedicht, 
Ein Spruch, ber von den Schügen gicht, 
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Die mit der Ziel» und Pirſchbüchſen 
. Bei Sanct Johanns allda fehießen, 
Sie lieben fehr ein weiſen Rath, 
Der ihn zu Dienft gebauet hat 
Bier neue Ständ, ein neu Rüfthaus, 
Zweihundert und fechzig Schritt dauß 
Stehen drei_Scheiben und bie zwu 
Ghören den erften Schüflen zu, 
Die dritt ein wenig größer ift, 
Das ift die Geleichſcheiben, wißt. 
Ein jede Scheib ein Zieler bat, 
Matthes der erit der zielt beim Blatt, 
Sein Sohn Hans auf der anderen, 
Pater und Sohn ſeyn es Die zween, 
Der dritt Zieler Pfefferlein heißt, 
Der fürlauft und fein Schuß nit weist, 
Das thut er von fech8 Pfenning wegen, 
Iſt wahr, man foll die Schüßen frägen, 
In jeden Stand ein Anzünder, 
Im untern Stand fohreit der Schlemmer,- 
. Im mittlern Stand der ſelig Kanz, 
Sein Meinung, die ift gar und ganz 
Bier ber, Bier ber, gar oft er fchreit, 
Menn ihn der Harfcher da erfreut 
Mit einem Gleichfchuß bei dem Blatt, 
Oder beim Nägelein, verftat. 
Gwinnt er, trägt ihm es heim gar fchier, 
Da geit man trinken Wein und Bier, 
Davon kommt e3 fein Schreien ber. 
Menn der Harfcher ift ein Gwinner, 
Oben fchreit e8 der Eypela, 
Der bat das allerbeft Geſchra, 
Er fehreit gut Ding und wohl namtt, 
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Seinögleichen man auch nirgend findt, 

Das feyn die drei Ständ bei den Mannen, 

Ein jeder Anzünder hat Bahnen, j 

Der erſt roth, der ander weiß, 

Der auf der Gleichjcheiben hat preiß. 

Am Sonntag früh vor Mittemtag 

Findt man die Amtleut ich euch fag 

Bei Sanct Johanns ohn alls Gefähr, 

Ein Schreiber und drei Ausrichter, 

So kommt der Eppela und ſchreit: 

Henkt auf, Ausrichter, es iſt Zeit, 

So gehn ſie dann hinaus zu Hauf, 

Und hängen die drei Scheiben auf, 

Die Läden ftellens für den Wind, 

Und gehen in die Stuben gefchwind 

Zum Schreiber an Ausrichtertifch, 

Den fchreibt der Schreiber alſo friſch: 

Ihr Seren legt ein, e8 wär mein Sinn, 

Der Tag ift kurz, geht bald dahin. 

Ihe habt heut ſchwarz Hoſen bevor, 
Ih Hab umkehret die Stechohr, 

_ Schreiber, was legt man um und um, 

Drei und vierzig ifl die Summ, 

In Zweier und ind Haupt ſchießen, 

Vierzehen follet ihr verftehn, | 

Auf Die zwo Scheiben fünf und vier, 

Das Stechuhrlein ift aus gar fchier, 

Geht Hin und fchießt, daß d'Scheiben Rad, 

Dieweil werden die Gab gemacht, 

So fäht man dann zu fchlefen an, 

Und welch nicht eigen Büchſen han, 

. Und die auch wollten ſchießen gern, 

Fünf Biüchſen fepn allda der Herrn 


46 


L 
14. Januar. 


Die leiht man eim nach feiner Ger, 
Eim Fremden oder Einwohner, 
Zween Pfennig geit man um ein Schuß, 
In Topel ex vor. legen muf. 
Welcher dann Luft zu fchießen hät, 
Der findt die fünf Büchfen, verfteht 
Auf der Schießhütten in dem Tennen, 
" In fünf Keltern ſie da fennen, 
Mit aller Rüftung man fie findt, 
Eins Theild fie da zwei Paden find, 
Daß man fie fcheußt link und recht, 
Die Ständ die find verfchrantet, fecht, 
Wohl vor den Ständen alle viere, 
Daß man am Hals Niemand foll irre. 
Auch ift verboten Hader und Zanken, 
Wohl auf der Hütten, zwifchen Schranken, 
Steht e8 fo gar ein theures Pfand, 
Mit bloßer Wehr ſteht e8 ein Hand, 
Das macht manchen Schügen erfchroden, 
Am mitteln Stand da hängt ein Glocken, 
Diefelb zu dem Schießen gehört, 
Als ihr hernach noch hören werdt, 
Es geht hinaus und trifft der Lendel 
Und greift gar bald nach dem Bähnbel, 
Und reckt auch das dem Schreiber für 
Hinein wohl durch die Stubenthür, 
Ihr Buben trett vornen von dannen, 
Laßt Schüben herzu mit den Fahnen, 
Daß ich ſchau, welcher troffen hat, 
Ob der Fahn fen weiß oder rath, 
Daß ich ein jeden fein Schuß mad, 
Es Ffommt Herr Schüuͤtzenmeiſter ah, 
Thut auf und laßt ihn einher gm, . 
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Der Hermann Amm thut auch daftan, 
Wart auf das Geld, bi man es zählt, 
Welches auf diefen Tag gefällt, 
Das fle in dem Hauptſchießen haben, 
Der Hermann geit das Zinn zu Gaben, 
Um ein und dreißig da ein Pfund 
Und nimmt es wieder zu der Stund 
Um dreißig Pfenning wie ihr wißt, 
Welcher des Tags ein Gwinner iſt 
Die Gab find gmacht Fein und groß, 
Herr Schübenmeifter wölln wir ein Moß 
Meind miteinander trinken all, 
So Spricht der Schükenmeifter ball, 
Ih will hie an die groß Zech, 
Da haben fie ein groß Geſpraͤch, 
Sie hand fremd Schüßen, thu ich Denken, 
Ich mein, wir werden zmeien fchenten, 
Darum will ich figen Hinzu, 
Nun eßt und trinkt ihr auch mit Ruh. 
Ihr Wirth, fo gebt und Wein und Brot, 
Ich mein, daß ihr erft heut anſtot, 
Wo ift dann euer Weintrager ? 
Laßt uns tragen ein Gläßlein her. 
Er ift nicht da, er iſt um Wein 
Und will und nur lang außen feyn, 
Sp haben wir lecht noch ein Moß, 
Seht an, wie ift die Zech fo groß, 
Mer ift dann alls gfeflen daran? 
Herr Zeugmeifter und auch zween Mann, 
Herr Harfcher und Schüenmeifter 
Und auch ber alt Lienhart Taucher, 
Der Veüfemeifter und fein Knecht, 
Das if ber fromm Karliger, fecht, 
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Und auch mit Namen der Gilg Schmibt, 
Der Endres Zellner zecht auch mit 
Und Lorenz Auguftin und mehr, 

Der alt fromm Ulerich Litzer, 
Diefelben zween ſpielen ein Brett. 

Ihr ſind noch mehr, ihr verſteht, 
Jakob Schwarz und Hand Schüler, 
Zween Künftner und Feuerwerfer, 
Hand Höfler, ein Tafchner, verftat 
Und auch GSebafttan Zwicksrad, 
Sebold Schirmer, ein Kriegsmann, wißt, 
Der Fürften, Herren nachlaufen ift, 
Ein junger Kriegsmann unverdroffen, 
Lienhart Plepling, der hat gefchoflen 
Zu Copenhagen wohl vor der Stadt, 
Und auch in Dänemark, da er hat 
Gſchoſſen auf Waſſer und Landen, 

Iſt er gar ehrlich wohl beftanden, 

Der folchen Streichen noch nachgeht. 
Ihr feyen noch mehr, verfteht, 

Merten Schaller, Baftian Bed, 

Der ißt gar gern neubaden Wer 

Und auch die fpißig Semmelein, 

Die ißt er zu dem guten Wein. 

Die Zech Die währt dieweil man fheußt, 
Manch ehrlih Schütz weidlich aufgeußt 
Und fißet bei dem guten Wein, 
Bis daß der Anzünder läut, ein 
Zeichen wohl mit der Gloden heil, 
Das ander Zeichen Täut er fchnell, 
Welcher dann noch zu ſchießen Hätt, 
Der meld fich jegund an der Stitt, 


Daß fein Schuß nit ein sun \n- 
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Darnach läut man der Zeichen drei 
Wohl zu dem Gleichen, wie ihr wißt, 
Welcher des Tags ein Gleicher tft, 
So geht mancher und gleicht, verftat, 
Und thut fein Gleichfchuß an das Blatt, 
Ihn dünkt, wie er der befte fey, 
Sp ſtecken in dem Schwarzen drei, 
Zu halber Scheiben ich bericht, 
So gwinnt oft mancher Trefffchuß nicht. 
Solch Schügen man zu Nürnberg findt 
Und wo auch Silberfchießen find, 
Das man ausfchreibt wohl in der Stadt, 
So rüften fie fih früh und fpat 
Und ziehen miteinander bin, 
Ein jeder auf feinen Gewinn, 
Und kommen allda nit von Dannen, 
Sie bringen dann etlich Sauptfahnen. 
Das erft, das ander und Das dritt, 
Das viert, das fünft, Das nehmens mit 
Und bringens mit in die Stadt, 
Nürnberg viel Büchfenmeifter hat, 
Die find gar rüflig in das Feld, 
Ein jeder bat ein Jahrgeld, 
Auch haben fie ein Zeughaus, wißt, 
Darin manche Nothfchlang ift, | 
Und manches Stüf Klein und groß, 
Damit man brechen mag ein Schloß, 
Und manche Rüftung in das Feld, 
Auf Maurn, auf Thürn, und unter Zelt, 
Damit man mag ein Yeind erfchreden, 
Sind und Füß von ihm zu ſtrecken, 
Das mancher Kriegsmann nit will haben. 
J Au Nürnberg ſtehn in dem Stabtgraben 
4 
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Fünf Baftei und drei Mauren feft, 

Rings weit um Stabt, das ift das beſt, 

Dabei ift man groß Weisheit fpürn, 

Hundert und neun= und adıtzig Thürn, 

Die feind mit Büchfen wohl gerüft, 

Daß manchen Büchfenmeifter glüft, 

Daß er die Feind draus foll empfahen,, 

Man Haupt das will vor Alter grauen, 

Daß fie fo viel thun überfehen, 

Dabei ift man ihr Weisheit fpähen, 

Den großen Nub und auch den Frommen, 
- Der allenthalb aus Fried mag kommen, 

Noch gehrt fie mancher zu vertilgen, 

Dem fein Zähn gegen ihn ungilgen, 

Er murrt fie an und biß fie gern, 
Fürcht er fich nicht vor Druden, Schern, 
O Nürnberg du viel edler Fleck, 

. Der Ehren Bolz ftedt an dem Zweck, 

Den bat Weisheit dran geſchoſſen, 

AU Weisheit ift in ihr entfproffen, 

Ihr Ia ward nie gefunden Nein, 

Ein weiſer Rath, ein willtge mein, 

Nur eitel Leut Dad Kriegsvolk ift, 

Zu allen Sachen wohl gerüft, 

Zu flürmen, ftreiten und zu fchießen, 

Schlachturdnung machend mit den Spiefen. 

Solch ehrlich Hauptleut habens viel, 

Der ich euch ein Theil nennen will, 

Sand Gundelfinger, der erft Hauptmann, 

Der ift nachzogen mancher Kran 

In Branfreich und hohe. Burgund, 

Herr Hauptmann Velte Koy beum, 
Fu Pavia an der Schlacht Die yuım 
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Thaͤten beid widereinander ſtehn 

In zweien Heeren alſo frey, 

Da man brach manchen Schaft entzwei. 
Der dritt Hauptmann, Hans Beck genannt, 
Gar weit und breit iſt er bekannt, 

In teutſch und in weliſchen Landen 

Iſt er gar ritterlich beſtanden. 

Caſpar Zaunmacher iſt der viert, 

Sein Lob nit ausgeſprochen wird, 

Was er zu Wien erlanget hat 

Mit ſeinen Knechten in der Stadt, 

Da er ſich mit den Türken ſchlug, 
Daß man ſie in dem Blut umzug. 
Solch redlich Hauptleut haben wir, 

Ein ganze Gmein die tröſt ſich ihr 

Der Hauptleut und Büchjenmeifter, 

Die Schießen werfen in ein Heer, 

Die. feyn in ihrer Kunft bewährt, 
Mandy edler Fürſt, Der ihr begehrt 
Und laßt ſie dann zu Nürnberg boln, 
In Ungarn, in Preußen, in Böhn und Voln, 
In Frankreich und in Engelland, 

In Welfchland find fie wohl befannt 
Bei Eniferlicher Majeſtat, 

Der man viel zugefchidet bat, 

Die band gefchoffen gar erleich, 

Als dort zu Wien in Oefterreich, 

Da fraget mich ein ehrlih Mann: 

Mie kommt, daß Die von Nürnberg han 
Sp viel der Büchfenmeifter gut, 
Berühmt, bewährt und wohlgemuth, 
Bon wannen kommt ihn doch die Kunft? 
Laßt mein Fragen nit ſeyn umſonſt. 
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Ich ſprach, das will ich euch wohl jagen, 
Zu Nürnberg an ben Feiertagen, 
Da geben die Herren vom Rath 
Fünf Hostücher bevor, verflak, 
Allen Schüben greß und Flein, 
Welches dann Büchfenfchügen ſeyn, 
Da findt man Knaben bei zwoͤlf Jahrn, 
Die wöllen dann die Kunſt erfahrn, 
Die ſchießen auf dem eben Land, 
Ber hundert Schritten iſt ihr Stand, 
Die haben einen eigen Mann, 
Der ift ihn Inden und zünden am, 
Da legt einer zween Bfenning fret 
Für Pulver ımd dazu für Blei. 
Und in Hauptfchiegen, welcher gwinnt 
Das Beil, der da die Hofen nimmt, 
Der ander den Barchent des Glixs, 
Der dritt nimmt gar fihnell die Büchs. 
Darnach tft es ein ander Stand, 
Das feind die leeren Schützen gnannt, 
Da legt einer fünf Pfenning ein, 
Die fchiegen zu den Raͤgelein, 
Zweihundert Schritt fehteßend ungefähr, 
Es ſey gleich minder oder mehr, 
Da haben fle bevor, ift kund, 
Ein Hostuch, Büchſen, Barchent und 
Kin Sellebarven in das Heer 
Darnach ein Schiefen iſt zu Wöhr, 
Ein Büchfenfchuß wohl ver der Stadt, 
Da man auch fulch Gab bevor hat, 
Mancher der eilt, daß a exlof, 
Darnach ift ein zum Goſtewnhoß. 
3u allernächft an der Kingmuumt, 
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Dad ift das Lanpfchießen der Baurn, 
Darnach bei Sanct Johanns, veriteht, 
Wenn ihr mich recht vernommen hät, 
Da jchiegen die Hamen vom Rath 

Mit den Bürgern aus ver Stabt 

Mit Ziel- mid auch ver Pirfehbüchfen, 
Oder mit den balben Saden, 

Wie man gefchoffen hat vor Jahr 

Zu vier Mannen und das ift wahr, 
Daß oft vierthalbhundert Schüßen 

Auf einen Tag allda Schufien, 

Bei Sanct Johannes nur allein, 

Ohn Die, die auf dem Lande fen, 
Das feind die fünf Schießen gemelbt, 
Man findt ihr nirgend in der Welt 
In teutſch und welfcher Nation, 

AS ich zu Nürnberg finden han 

Viel ehrlich Herren und Künfter, 

Die nichts thun dann machen Pulver, 
Der erft Herr Wilhelm Harfher heißt, 
Sein Pulver bei Sanct Khans man fheußt, 
Bewährt gut Pulver er da bat, . 
Verkauft auch Das in manche Stadt. 
Der ander Heißt Herr Xorenz Dennz, 
Ihr follt merfen auf den Sentenz, 

Der dritt, Albrecht Ernſt genannt, 
Sen Sohn Hand ift euch wohlbekannt, 
Die vier machen Pulver eim Rath 
Und auch zu Dienft viel mancher Stadt, 
Das man ift fchießen weit und breit. 
Ihr follt fürbaß nehmen Beſcheid, 

Die Schüßen hand ein eigen Haug, 
Welcher Dasjelb will Faufen aus, 
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Dee Büchfen die darinnen ſtan, 
Er mußt wohl taufend Gülden har. 
Und in dem Haus findt man fo frey . 
Zu Eaufen Pulver, goften Blei, 
Und m dem Haus figen zween Mann, 
Die dann der Büchfen hüten than 
Jörg Wölker und der Pfefferlein, 
Man findt auch darin Brod und Wein, 
Dasſelb alles der Schüßen kit, 
Welchen zu trinfen da gelüft, 
Dem gibt man gar fihnell Wen und .Bı 
Um Gelb, bi8 er ein Gnügen bot, 
Das thun Die zween Wirth, die da ſeyn 
Gefebt über Brod, Bier und Wein, 
AL vierzehben Tag ermählt man zween, 
Die alten thuen dann abftehn, 
Die thun Rechnung ohn all Gefähr, 
Bet der iſt Herr Schübenmeifter 
Und auch dabei die zween neu Wirth, 
Die fehen auch wie ınan regiert. 
Mancher gwinnt, mancher büßt ein, 
Das mögen mir wohl ſchlecht Wirth ſeyn 
Den Gminn fparen fte über Jahr 
In drei Büchfen und Das tft wahr. 
Das erft die Büchfen tft zum Zinn, 
- Die ander zu dem lierten - Gewinn, 
Die dritt zu Sanct Sebaftian, 
Die iſt man oft aufſchließen than, 
Wohl um Sanct Sebafttanstag 
Richten fie allweg an, ich fag, 
Ein gut ebrliches Mahl mit It, 
Dabei ift manch ehrlicher Schü 
Und etlih Herrn von dem Rat, 
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Die man dazu geladen bat, 

Und niancher Büchfenmeifter gut, 

Da haben file ein guten Muth 

Wohl von dem voraus den fle han, 
Damit will ich befchließen than. 
Das fey zu Lob Nürnberg der Stadt, 
Und auch zu Ehr eim weifen Rath, 
Und zu Preif allen Sauptleuten, 

Zu Dienft allen Büchfenmeiftern, 

Zu fallen allen Schügen, den 
Die-mit der Ziel- und Birfchbüchen 
Schießen, und ich fehieß ſelbſt auch mit 
!orenz Stilfrich, ein Mefferfchmier, 
Der diefen Spruch gemachet bat 

Zu Nürnberg in der wertjen Stadt, 
Der will fich jegund von euch kehrn, 
Sp nehmt vergut, ihr Tieben Herrn. 





7. Das trunten Geſpräch ıc. von Fifehart- 


Gortſetzung vom 13. Januar.) 


MWohlauf zum Wein, mein Brüberlein, laß forgen 
unterwegen, hab guten Muth, wer meiß werd thut, wohl 
über ein Fahr, vielleicht liegen wir, jo haben wird gar, 
ſechs Glas mit Wein, fauf nüchtern ein, dad mag Kopf- 
weh vertreiben, vergebens follft die Kunft nicht lernen, 
ich will ven Meifter ehren und die ſechs in den Bufen 
ſchieben. Was foll ein Dann, der nicht all Tag fau- 
fen kann, fey nur guts Muth, mein lieber Ug, mein 
Geld ift dein und dieſer Wein, trink redlich aus, nf 
Sorgen jepm. Bui Slafchenträger, voie haft ſo an wlt- 

frfigen Bucen ? Gewiß, es iſt kein Kunſt auf Tlaimenz. 
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tragen, fürnemlich wann die Ringlein nach der Tabu- 
latur Hingeln; but, Hippenbub, ftürk das Faß um, 
verfuch unfern fauren Trank; horcha Bub, wechſel bier 
den Kreuzer, bus mir die Bir, du bußft wohl, gäbft 
ein guten Goldſchmied, machft fauber Arbeit, ein guter 
Kraͤtzenwäſcher, ein guter Ausbreiter. Hör Juvenal, 
ftoß den Hund aus, wer bat fo gefeuft, was ? Fannft 
du einen Hundsfurz riechen, fo follft du fein Wildpret 
freflen; was Wild? Ich fang gern Hockheimer Wilo 
nit Schleiern. Darum hört, wie. ich ſo ein jchön Ge- 
feg will Ieyern. Sommer bog Wurſt, wer meiner 
Greten was thut, den hau ich, daß die Sau blut. Hop- 
faho, find Die Unfläther do. Er führet fie hinter Ran- 
ten, er wollt fie gern probo — braune Kleider trägt 
fie gern, Müho, Mönchen ift ein fehöne Stadt, Dum- 
meldich gut Pärchen, Efchenfarb und Blau, Eſchenfarb 
und Xeberfarb, von der Nipp von der Nippedey. Ein, 
Baurentöchterfein wollt Gerſten aufbinden, da flachen 
fle die Diftel in die Finger, hoſchoho he ha, wohl in 
die Singer. Meydlein find dir die Schub recht bei 
Nachte, bei Nacht halt Dich Annele feſte. Du bift mir 
lieber dann der Knecht, pum Meydle, pum, ich freu 
mich dein ganz um und um, wo ich freundlich zu dir 
fomm, hinterm Ofen und un und um, freu Dich, ſtie⸗ 
felbraunes Meydelein, ich komm, ich Eomm, ich komm. 
Mohlauf wohlauf am Bodenſee, fonft findt man nien- 
dert Freuden meh, mit Tanzen und mit Springen, und 
welcher gleich nicht tanzen will, der bört Doch höflich 
fingen. Wohlauf, wohlauf, vollfauf, tollauf, frifchauf, 
friß auf mein Brüberlein, es fen gleich gut Bier ober 
Wein, fo muß es doch getrunken ſeyn, es iſt ja voll, 
ed ſmackt auch wohl, friß auf mein Kebes Dieter, 
r° muß doch getrunfen-fegn, hätt {hen ver Wen man 
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Eltern erfchlagen, ich wollt drum keim fein Trunf ver 
fagen. O wie ſchleicht der durch ein Schalksſchlauch: 
wie? findtft Grund ? fiehbft den Herrgott am Boden? 
Mächtig find, die Recht verbieten, man ſoll Fein Kreuz 
auf den Erdboden machen, da man Darauf tritt, fo 
machts man auf die Wehr und in. die Becher, die eis 
nen umbringen, dann es ift gewiß, bei den Teutfchen 
bat Mars und Bachus mehr erlegt, ald Venus bei den 
MWelfchen ausgefegt. Sen, Weinwitzig, ich bin noch 
nit fchwenkfelvifch, aber fchweinfelvifch oder reißfeldiſch. 
Sa, ba, und ich Faltwinifch, wenn ich ihn kalt hab, 
und Iutherifch, wenn er trüb if. Nun aus einen an⸗ 
dern Ton. Wer fingt uns eins ? Herbei, herbei, was 
Löffel jey, zu dieſem Brey gar bald und frey. Ich 
hoff, uns foll gelingen, hätten. wir nur Löffel, Stöffel, 
lang Löffel, fo wöllen wir den Schweizer Hauptmann 
frölich fingen, und höfiſch Löffel, Baurenlöffel, vor 
Sreuden wollten wir fpringen, und Muplöffel, Bufen- 
löffel, Bubenlöffel, Suppenlöffel, die thut uns auch 
berbringen, und gewafchen Löffel, eng Iungfraulöffel, 
ein Futter mit Löffel, und unfere Löffel. Seind Löf⸗ 
fel do, find wir froh, Gifon Löffel, Maullöffel, Saum- 
löffel, Beinenlöffel, Milchlöffel, Xöffelmäuler, Gänflöfe 
fl. Nun fing mir, lieber Stöffel, bo bo lieber Loͤf⸗ 
fl. Nun ſieh ich wohl, daß ich auch ſoll, mein Köf- 
fel einher tragen, fo bring ich Noglöffel, Obrenlöffel, 
Butterlöffel, Schaumlöffel, was foll ich weiter fagen ? 
Seht, liebe Freund, fchöne glatte Löffel, rauh Wirths⸗ 
bauslöffel, Ammeifterftubenlöffel, der Dlartichenlöffel, der 
Dürlein Löffel, der Urfel Löffel, der Hopfenſiederinn 
Löffel, Heinz Löffel, Kunz Löffel, Claus Löffel, Fritz | 
Löffel, Ule Löffel. Wer will darüber Elagen: all Ort 
voll Löffel, all Winkel voll Löffel, die Stub well Ari« ⁊ 
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fel, das Haus voll Löffel, ich will nach keim meh 
fragen ; fingt nur mit Schall, ihr Löffel all, hoho Loͤf⸗ 
fel Do. Heiaho, gut Heinrich Enztan, Spezian, Arge 
mund und Rübenkraut, Lörkäs, Tannzapfen, Achfelfol- 
ben, Dittelkolben, und die breiten Dorkenblätter, waren 
wohlgethban. Oho bo bo, fie will mir kramen. Horcha, 
welchen Lieb trinkſt am liebften Den andern: nein, 
trink Diefen, der ift dein, Doch der Wein, Die Gefchirr 
wöHen wir dem Wirth zum Pfand laffen, ev mag fle 
darnach unter die Juden verfegen. Holla Wollay, Dolla 
vollar, ninımd und ſtimms recht. Froͤhlich fo will ich 
fingen, fehlage dein Weib um den Kopf, ich muß bir 
diefen bringen, zieh dein Weib bei den Zopf, das Lied 
Bas will nicht Elingen, ich ftopf dafür den Kropf, fing 
fort du Rebentoff. Der Ludel und der Henſel, Figel, 
und Oßwald der Zirel, und der Iörgel Cafpar Fam, 


diefelben guten Compan, die trunfen, der Lipp fehaut = 


in die Kandel, er Flopfet, fie war leer; hupf auf Pre 
finger, hupf Lipp in den Klee. Wer fingt nun meh? 
Nun grüß dich hey du edler Saft, und Haft Du Gugel 
funden, du gibft uns Freude, Muth und Kraft, und 
haft du Gugel, und willt du Gugel, und haft du Gu- 


gel funvden. Friſch auf Rebhans ein Mäntelein, die 


Gugel muß gewafchen feyn, diß Gläslein MWeins, das 
gilt dir Halb, trinks gar aus, du mein liebes Kalb. 
Er ſetzt das Gläslein an den Mund, er trunfd mohl 
auf bi8 auf den Grund. Er hat ihm leiden recht ges 
tyan, das Gläslein das foll umher gan. Zulezt fiel 
einer untern Bank, dem andern war die Zung zu lang. 


Ave, ade mit guter Nacht, wir haben die Gugel zus 


wegen bracht. Dbehe, wir freilen Bauren und faufen 
Edelleut, und ſcheißen Mönch, darum \o wähle In 


und fünd. Bon edler Art, ſpey ih in Bart, vun 
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alls Sefähr trug ich fo ſchwer, von flarfem Wein, 
führt man mich heim im Seffel bald, drinn ich erfalt, 
und ſpeyt ein Ban, es möcht einer han, ein Schifflein 
geführt, ganz unverirrt, darum thut mir noch der Bauch 
zwifchen den Ohren weh. Der Theophraftifch tartarifch 
Weinſtein hangt mir noch an den Zähnen, wann nur. 
alte Weiber und Hund daran feichten, fo gaͤbs guten 
burgundifchen Salpeter. Nun es gilt em Taubenſchluck 
und ein Drud, auf ein Mud, ich erſtick fonft dran, 
wie jener Herr, der dad Maul offen vergaß, daß ihm 
die Flieg in Die Gurgel faß, und ihm verlegt Die Wein⸗ 
firaß, wie die Aheinftätt den Cölnern ven Weinpaß, und 
das neunt Faß, es ſchluckt fich befier ald Kameeldhaar 
und Kagenhaar, diß muß von eim fchmwieren und gie 
ten, wie der Heren Scherben und Lumpen. Hey nein, 
wir Schälf figen hie bet froımmen Leuten. Frau Wir- 
thin, habt ihre und nit gern im Haus, fo jagt und 
wieder gütlich draus. Aber zum Sturmwind Heißt diß 
Haus, darım leben wir im Sauf. So feuß, fo fauß 
mein Windelein jauß, das Glas ift aus, fein nach der 
Pauß. Ich armer Knecht, komm felten recht, mein 
Seel bat Fein Butter mehr, bofcha wer weiter Tann, 
der fingd fortan. Dep muß ich euch befcheiden, die 
Baarichaft mein, was mir gaht ein, zahl ich nicht bald 
zu leiten, die fahrend Hab geht auf und ab, ich habs 
auf andern Leuten. Ich hab auch Tiegend Güter, dür⸗ 
fen nicht viel Mift, Dazu darf ich fein Hüter, man 
ſtihlt mir nichtd zur Srift, von Korn und Wein, was 
mir gaht ein, darf ich Fein Zehend geben, was ich trinf 
zwar, ein ganzed Jahr, das wachst mir alles an Re— 
ben. Mein Haus ift fein aufgeraumt, ftoßeft dich zu: 
Nacht nicht drinn, Die Knecht lan Dich ungefaumt, darfit 
triegen nicht mit ihn, Fein Hatt noch Maus, in meinem 
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Haus, börft Du zu Feiner Stunden, Dazu fein 
in Kleidern hab, ih all mein Tag nicht fund 
bab in meinem Keller, kein fengern brochen We 
Eoft mich nicht ein Heller, Fein Brod wird ſchi 
drinn, auch mein Kornfchütt, hat Wibeln nit 
Ställ find fein ausbutzet, ftirbt mir deßhalb, Fe 
noch. Kalb, lug was mir Das nur nuget, hab ı 
rubig Weien, darf nicht in Rath zur Witz, da 
viel Bücher Iefen, hab gar ein guten Sitz, gib 
Steur, ift manchen theur, mein Vieh ift bald e 
Geld leihen aus, kommt mir nicht gu Haus, m 
gen werd ich nicht betrogen. Mit fegen und m 
ſchen, darfſt du Fein Müh nit han, ich hab eir 
Zäfchen, nimm mich Feiner Soffart an, als n 
thut, mit feinem Gut, in Gold, Sammet und ( 
fein Silbergefchirr, thu mir herfür, von Dir wi 
nicht leiden. Die Frau Die ſprach mit Züchten, i 
nicht feidener Häß, meins Guts will ich Dir be 
ich hab ein gut Gefäß, darinn ein Brunn, 6: 
nit die Sonn, fo wit ich Dir auch bringen, e 
Einkomm, nun glaub mir drum, Fämft noch zu 
Dingen. Du braucht nit als dein Reben, was 
bring zu dir, wollts nit um Mailand geben, 
Das Waffergefehirr, gleich morn und heut, Darfft I 
neit, das Garn Das ich Dir Spinne, fein Weib 
Darfft geben davon, ift nicht ein Eleiner Gewinne, 
Hund und Kaben. nidıt freiien, hab ich in gute 
Das mindſt das wirft Du eſſen, Hühner, Wildpre 
Doch Ding ich aus, daß du fein Haus, zu bauen 
verdingen, was zu binterft im Winfel ifl, das ı 
snit bir theilen. Und wann du willtt vernerben, ı 
Zalb, mußt aus dem Land, ſo zeiat mon wit 
srerben, gibſt weber Geld ncch Pfaud, Das m 
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bes ih, fo dienitbarlich, mich gen der Welt kann halten, 
| ich trau Dich zumol, ernähren wohl, und follt ich drum 
del zerivalten. Das ift ein fchöne Nehtſteur, Chefteur, Weh⸗ 
at feuer, Das macht der Wein ift theur, ja fo faur und 
| theur iſt der Wein, daß man ihn eim muß jpielen und 
xt) jingen ein. Iſt Niemand bie, der doppeln will. Nur 
=) närrifch feygn ift mein Manier. In Diefer Welt bab 
ei ich Fein. Geld, in jener Welt mir Feind gefällt. Wo 











u ſoll ich mich hinkehren, ich dummes Brüderlein, wie 
21 ſoll ich mich ernähren, mein Gut iſt viel zu klein, als 
>) wir ein Wefen han, fo muß ich bald davon, was ich 
> beut foll verzehren, das hab ich fern verthan. Ich bin 
si zu früh geboren, wo ich nur heur bin komm, mein 
T 


darzu den Zoll am Rhein, und wär Venedig mein, fo 
wär e8 alles verloren, es müßt verfchlenmet feyn. Was 
hilft daß ich lang fpare, vielleicht verliers ichs gar, 
ſollt mirs ein Dieb ausſcharren, es reuet mich ein 
Jahr. Ich will mein Gut verpraffen, mit fchlenmen 
früh und fpat, ich will ein forgen laffen, dem es zu 
Herzen gaht. Wann wir das Geld verpraffen, darnach 
fo trinkt man Waffer, wie gefchrieben fteht: Sitientes 
venite ad aquam, ihr Waflerige Fommt zum Durft, 
der Wein ift heur nit wohl gerathen, aber wir kommen 
ungeladen. Der Zapf tft Flein und lauft gemach. Der 
gar hungrigen waren brei, ſie ließen kochen einen Brey, 
fie trunfen als fie fonnten, der Giebling hielt ven Pfan⸗ 
nenftiel, o faur im Ars du frißft zu viel, des Breys 
bei jieben Pfunden. Loſa, loſa, trinkt, ehe euch der 
Bacchus trinkt. Qui timet irati numina magna bibat: 
wer fich beforgt vor Cadmi Mutterplag, derfelb wohl 
teinfen mag, dann er macht die, fo ihm widerftaren, 
zu Narren, und zu Farren bie ihm nachfahren. &% 


- 
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Glück das kommt erft morgen, hätt ich ein Kaiferthum, 


es 
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ift mebieifch, im Monat zweimal voll, befommt dem 
Magen wohl. Wir ehren den Atheniſchen Bacchum 
rectum nicht recht: denn wir faufen und contract und 
lahm. Es iſt fein rechter Fuhrmann, der nit ummerfen 
Tann. Diß fchneidt den Wein, das ſchneidt den Ge 
winn, das druckt der Täfchen das Hirn aus; was foll 
mird Geld in der Täfchen, mir thut viel baß Das Gu:- 
gelmwäfchen, fihenft ein und lebt wohl, wir wollen wer- 
den voll. Wer bat mir den Kreuzer in Becher gewor- 
fen, jebt muß ich ihn mit großer Noth holen, daß mir 
die Zung naß wird, die ich Doch Lieber neb als eine 
Katz Die Topen. O wie ein naß durftig Angeficht, es 
durft einen wann ers anfleht, trag auf mit Schale, 
werd auch zahle, hübfchlich nicht ftoß um, ſieh Nafen- 
fönig, wie du dein Nas drein ftedft. Jora, je, jo, 
wir find froh, der Pfarrherr ift do, Vinum Cos her, 
ja Eoft, Vinum theologieum aus des Pfarrherrs Faß, 
der macht Fein Kolocompas, wie dünn fnitte und knoll, 
der eim im Bauch roll. Vinum quae pard, verftehft 
du das, ift aus Latein gezogen, ja nur wohl gar, ich 
bin ehe voll, ich bin ihm oft nachzogen, in dem Donat, 
der Reiflein bat, hab ich e8 oft gelefen, quod nomen 
ftt, das fällt mir nit, man trinkt ihn aus den Glä— 
fern, Binum quae pard, und haft Fein Glas, fo fauf 
mie aus dem. Nimms Glas zu dir, declina mir, 
Pinum lag Gläslein finfn, Nominativ hoc Winum 
ift mächtig gut zu trinken, welcher Gefell, jetzt weiter 
wöl, Vinum ausdecliniren Pluraliter, dem bring man 
ber, ein Maaß Drei oder viere. Wer find, Die uns 
das Liedlein fungen? das haben gethan zween Schrei- 
Ber gut, ein.alter und ein junger. Nun fort tu vol 
fee Zwölfnarr, fauf wie ein guter Deigrefiet. Wil 
auf ipe Brüder allzumal, Ouos 13 wert Nuten 


. 
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Ih weiß ein Wirth Tlug überall, quod wina fpectat 
optima. Sein Wein mifcht er mit dem Saft: €. pu= 
rio qui fumitur, ein jeder bleibt in ſeiner Straft, ebor⸗ 
tis ut erprimitur, Herr Wirth bringt und ein guten, 
im Keller quod eſt optimum, die Brüder wöllen froͤh⸗ 
lich feyn,, ad noctis usque terminum. Wer greinen 
oder murren will, ut canes decet rabidos, der mag 
wohl bleiben aus dem Spiel, ad porcos eat ſordidos. 
Bog taufend Nafperment, das heißt wohl folmiftrt, Taf 
fehen ein Tricinium. Ich will mit dem Guttruff ba⸗ 
firen, fo tenorir du mit dem Kranichhald, und der va⸗ 
gier mit dem Lullzagelzinken. Drei Gänß im Saber- 


. froh, fie aßen und waren froh, da kam der Baur ge 


gangen, wer Do, wer do, wer Do? drei Gans im Ha= 
berfirog. Bibit Pater Abraham, wiwit Noa, wiwit 
Loth, biberunt Prophetae, biberunt omnes Apoftoli, bi⸗ 
bit Dominus Johannes in Charitate, trinks gar auß, 
Alleluija. Unſere Eltern trunkens voll, und wir trin- 
ten und balb toll, und fegen die Zumpen wohl: heißt 
das nit wohl gejchiffen und gefungen. Nun trinka, 
bis ihr pinken, den Becher Tieb ich für ein Zinfen, ver 
darf fo ftarfen Athem nit, Zinfenblafen den Kopf 
zerricht. Nun Trinkenblaſer, blas in Zinken, fpann 
die Backen. Was ſollt ich den drei Grazien zulieb 
nur dreimal trinken, warum nicht den Krügen in Cana 


zulieb ſiebenmal, und wie man den Brüdern vergibt, 


ein Tag fieben und fiebenzigmal? Warum nit der neun 
Muſis zulieb neunfach Doppelt fo viel: neun⸗ und neun= 
jigmal. Martialis, gefallt unfer Genaben, der tranf 
fo viel hoch Becher aus, als viel feiner Buhlfchaft Nam 
Buchftaben innhielt. 

(Hortfegung folgt.) 
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5 Bon einem Narren. 


Zun Zeiten Bapft Leonid wurden unter andern ges 
weinen Narren zehen gefunden, die ganz Turzweilig 
und fürtrefflih. Die warden auf ein Zeit, damit man 
dem Bapft ein Göglichkeit machte, auf den Palaft be 
rufet, wie er zu Morgen aße, da dann ihrer feltfa- 
men Poſſen viel gelachet ward. Unter andern war 
einer, der vermeinet, er wär Kaifer, gebote den andern 
Narren wie ein Kaifer, verehret fie, gab ihnen Land, 
Leut und Regierung diefer Welt, dieß alles mit fol- 
cher Tapferkeit und Anſehen, daß maͤnniglich ſchier ge- 
zwungen ward, zu glauben, daß er in Wahrheit Kaijer 
wäre. Da dieß der Bapft gefehen und gehöret, ſprach 
er zu den Umftändern, dieſer hat je ein große Thor» 
heit bei ihm, Dieweil er, ein arms Menfchlein, fich für 
den Kaifer und Herrſcher diefer Welt haltet. Der Narr 
bat Dieß gebört, wand ſich gegen ihn und fprach: Ihr 
jeyD ein größerer Narr denn ich, Dieweil Ihr, ein fün- 
diger Menfch, Doch vermeinet, Gott auf Erden zu feyn. 
Die, jo um Euch, find größere Narren, dann fo um 
mich, dann ob ich denen meinen Wohlftand, reich Herr⸗ 
ſchaften der Welt fchenfe, fo glauben fle mir Doch in 
feinem Wege, und dieſe glauben Euch, wann Ihr ih- 
nen Gnad und Ablaß faget, Iubeljahr, Abſolutzen, 
Verzeihung der Sünden und das Himmelreich fchen- 
fet. Der Bapft fprach zu den Seinen: gang einer 
der Narren müßig, wenn er anders nit will, daß ihm 
‚Die Wahrheit gefagt werde, ftund Damit auf und ging 
Davon. 

(Racetiae H. Bebelii.) 
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9. Wahrhaftige nene Zeitung 
von der Unruh und Nebellerey der Bauren in dem Länd: 
lein ob ver Eng. 
(Im Thon: Wie man den Grafen von Serin fingt.) 


1) Gerne wollt ich fröhlich fingen, fo flcht mich 
Trauren an, und weiß nicht zu verbringen, jedoch fann 
ichs nicht lan, Kerr Gott ich thu dirs Flagen, den 
Sammer und große Noth, was fich hat zugetragen, 
neulich in Eurzen Tagen, laß dichs erbarmen Gott. 

2) Wie viel tauſendmal taufend, find gfallen durch 
da8 Schwert, in wenig Jahren e8 graufet, einem der 
davon hört, auch gichicht exft wiederumen, ein neue 
Rebellerei, find auch fchon viel umkommen, ach mer- 
fet auf ihr Frommen, Gott ſteh du uns bei. | 

3) In ihrer eigen Grenzen, fangen fle Unruh an, 
es wird- gar gwißlich Eoften manchen Biedermann, ein 


Kette über Die Donau, haben ſie fihon gemacht, fie 


thun feinen verſchonen, ja wer ſie thut auflummen, 
den nehmen ſie in Acht. 

4) Auch haben ſie eingenommen, Wels die ſchöne 
Stadt, für Linz find fie auch kommen, wie man ver⸗ 
nommen bat, allda thäten fie haben, ein Scharmügel 
gar groß, find auch gar viel umfommen, wie man 
da bat vernommen, in diefem großen Aufftand. 

5) Der Statthalter parneben, zmeen Schuß empfan⸗ 
gen hat, mußt gar fehnell davon reiten, man, weißt 
nicht wie es ftaht um ihn, ob er bei Leben, ob er tft 
todt, Herr Gott thue dich erbarınen, und fomm zu 
Hülf und Armen, in diefer großen Noth. 

6) Sie thäten auch wegbrennen, ein ſchönen Markt 
fürwahr, Feurbach thut man ihn nennen, wie kund 
und offenbar, es mußt alles mit im ziehen, Yung 

11. 


66 14. Januar 


und Alt wie ich fag, Weib und Kind hört man fchreien, 
» Gott thue Sünd verzeihen, erbarnien möchtd ein 
Stein. 

7) Ein fchönes Klofter thätend verbrennen, liegt 
gar fchön an der Grenz, zu Sanct Jörgen thut mans 
nennen, ein halbe Stund von Linz, die Münch jind 
verloffen mit großem Jammer und Klag, ja wer fle 
thut verweilen, dem thut auch bald nacheilen, muß 
auch mit ohne Klagen. 

8) Schwarz Fahnen thun fie führen, das ift ihr 
Kiberei, ein Todtenkopf darinnen, der gibt zu verftehen 
frei, ſie find unterworfen, dem Tod, gangs wie es 
wöl, viel Volk thut ihn zulaufen, aus viel Oxten 
mit Haufen, o lieber Gott ftand bei. | 

9) Der Gerechtigkeit vor allem, und deine göttli- 
chen Wort, laß du o Gott erfchallen, in vielen Land 
und Ort, die fich Dir’ widerfegen , venfelben mehr und 
fteut, ob ſchon dein Wort muß ruden, laß fle es 
nicht unterdruden, ſeys gleich fert oder heur. 

10) Ihr lieben Unterthanen, halt die Obrigkeit in 
Ehren, wo ihr in Frieden wohnet, fo thut halt Fleiß 
anfehren, thuts ins Gebet einfchließen, eur liebe Obrig- 
feit, die für euch ber thun feßen, und laßt euch nit 
verlegen, befchügt euch vor allem Leid. 

11) O Herr Iefus erforen, mad) Fried zu dieſer 
Zeit, in der Chriftenheit eben, und wehre allem Streit, 
und laß weiter leuchten dein heilige8 göttliches Wort, 
daß wir deiner Hülf empfinden, nach dieſem thu her⸗ 
ſenden, die ewig Freude dort. 

(Fliegendes Blatt. 1626.) 
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10. Der Mapftab Gottes, 
Oder die Berechnung göttliche Zahlen in der Heil. Schrift. 


Bortfegung vom 13. Januar. 





Ahter Schriftbeweis, 
welcher zuglei die Erklärung der ſechſten Figur enthält. 


Diefe Uhrtafel zeigt an, wie und auf was Weiſe 
dad gefchehene Wunderzeichen des durch 10 Linien zu- 
rückgegangenen Schattens konnte geſchehen ſeyn, und 
wie ſie ihre gleiche abzielende Deutung gehabt haͤtte, 
wenn der König Ezechias auf Anerbieten des Prophe⸗ 
ten Jeſaias 10 Linien vor ſich, wie er ſelben durch 
10 Linien zurück zu gehen verlanget hat. IV. Lib. 
Regum. C. 20. V. 9. 

%* 

Ohne Noth oder ohne Die weiſeſten Abſichten thut 
Gott feine Wunder. Wenn er alſo nach feiner All- 
macht Wunder hervorbringt, fo. muß auch gewiß Die 
Urfache derfelben fehr wichtig fen, Die ſich auch Durch 
Nachdenken und Nachforfchen, wo nicht allemal, doch 
gewiß meiftentheils finden läßt. Davon fol die Eon- 
nenuhr des Achaz zum Beweiſe dienen. Wegen einer 
unbedeutenden Kleinigkeit Tieß Gott Die Sonne nad 
diefer Uhr gewiß nicht um zehen Linien zurücdgehen ; 
auch mag die Ueberzeugung des -Tranfen Ezechias von 
feiner wieder zu erhaltenden Gefundheit nicht Die ein- 
zige Abſicht dieſes uns unbegreiflichen Wunders gewe⸗ 
fen ſeyn. Die Geſchichte dieſes Wunders ſteht IV. 
Reg. 20. und Jeſaias 38. 

Auf eine ſonderbare Weiſe verhüllte Die göttliche 
Vorſehung in dieſer Gefhichte die von ihe mit es 
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größten. Weisheit angeorpnete Zahlen, Maaße und geb 
ten. Nach der Erzählung der biblifchen Gefchichte war — 
ber frumme König Ezechias und mit Ihm das ganze 
Serufalem damals in einer bejammernsmürdigen Ver | 
fafjung und Lage. Die Stadt wurde von den größten 
Feinden, den Aſſyrern, eingeſchloſſen; der Glaube an 
den Jehovah hatte unter dem Volke abgenonmen, well 
unter dem vorigen Könige Achaz viele Gräuel und 
Gögendienfte, dem König von Affyrten zu Gefallen, 
vorgingen und überhand genommen hatten; dazu hatte 
der König Ezechiad Teinen Erben, der ihm doch zur 
Zeugung des Mefflad aus dem Haufe Davids verhei⸗ 
fen war. Diefe Umflände machten bem König viel 
Kunmer und Schmerzen. Dazu kam noch die Anfüns 
digung feines nahen Todes durch den Propheten Ies 
faia: beftelle dein Haus, denn du wirft flerben und 
nicht lebendig bleiben. Es ſchien alfo, als ob es ſich 
mit dem jüdtfchen Meich, mit dem Haufe Davids, mit 
dem ganzen Ierufalem und mit dem wahren Glauben 
zum Ende neigen wollte. Weil aber der König doch 
rechtfchaffen vor dem Herren gewandelt war und gethan 
batte, was ihm wohlgefiel, fo erhörte er auch fein 
Flehen und feine Thränen und ſandte den Propheten 
mit Troſt zu ihm zurüd: ich habe dein Gebet erhört 
und deine Thränen gefehen; flehe, ich will Dich geſund 
nıachen, am briiten Tage wirft du hinauf in das Haus 
des Herrn geben und will fünfzehen Jahre zu deinem 
Leben thun und dich und dieſe Stadt erretten von dem 
Könige zu Aſſyrien und dieſe Stadt beichirmen um 
meimetwillen und um meined Knechts David willen. 
‚Sterauf verlangte der König ein Zeichen von Dem Pro— 
vbeten, durch welches die Wahrheit und Gemtühet W 
er Ausſage befräftiget würve. Yind der Wroyier WXxoco 
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zum König: willft du, daß der Schatten an der Uhr 
zehen Linien fürder ober zurück gehe? ver kranke Kö« 
nig wählte das letztere. Hierauf betete der Prophet 
zum Herrn und der Schatten ging zehen Linien am 
Zeiger Achaz zurüd. Um nun dieſes Wunder zu er 
Elären, verfertigte ich eine befonvere Figur (VI) dazu 
und entwarf auf verfelben eine ordentliche Vertical 
Sonnenuhr, damit man fich defto Leichter eine Vorſtel⸗ 
lung und einen Begriff von ver Zurüdfehrung des 
Schattens und den dabei vorgegangenen Wunder ma» 
chen fönnte und Das darin verborgene Geheimniß der 
Zahlen und Zeiten einigermaßen einfehen und verftehen 
möchte. Die Sauptabficht bei dieſem Wunderzeichen 
möchte wohl gewefen feyn, dem franfen König dadurch 
zu zeigen, wenn nad Zahl und Zeit jene Verheißung 
erfüllt werden follte, welche der Herr feinem Vater 
David verfprochen und geſchworen hatte: ich will bir 
Die Srucht deines Leibes auf deinen Stuhl fegen. Pſalm 
131, 10. 11. 12. (Pſalm 132, 10, 11. 12.) wie 
auch feinem Vater Achaz, Jeſaias 7, 14. Der Pros 
phet Eonnte daher für Ezechias, den betrübten König, 
fein bienlicheres Mittel finden, ihn zu tröften, als in⸗ 
dem er ihm an der Uhr feines Waters Achaz erklärte, 
wie und wenn der Herr jene Verbeißung, die feinen 
Vätern gefchehen, erfüllen werde. Ecclesiastic. 48, 
26 folg. | 
Nach Diefen vorangeſchickten Beobachtungen und Bes 
merfungen kann nun die Erklärung der Uhr des Achaz 
um ſo leichter gefchehen. A. ift eine gewöhnliche Ver⸗ 
tica-Sonnenuhr, B. die näntliche nach jüdiſcher Art; 


in den Zirkel C. find die 120 Grade zu beiden Set 


ten zu finden und wie In Zahl und Zeit dazwilchen 


die 4200 Jahre Des alten Zeftamentd in den Groden 


‘ 
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abgenommen haben, bis zum Schluß der altteflamen: 
tifchen Zeit und zum Anfang der chriftlichen Zeitrech 
nung; auf dem Sirfel D. Hingegen ftehen die zuneb: 
menden Jahre vom Anfang ber Welt bis zu ihren 
vermuthlichen Ende zwifchen den 120 Graden nach ve 
Ordnung Res göttlichen Maßſtabs. In der Mitte be 
findet fich der Zeiger des Achaz, nach melchen der Schat 
ten ‚zehen Linien herabgegangen, fo, Daß es nach unfre 
Uhr Nachmittags 4 Uhr, nach der jüdiſchen Zeitrech 
nung aber um die zebente Stunde war. Well nur 
der König verlangt hatte, daß der Schatten durch zeheı 
Linien zurücd geben follte, fo müßte der Schatten au 
die angezeigte Weife folgender Geftalt zurück gemichen 
ſeyn: nämlich nach unfrer Uhr von der vierten Zah 
auf die dritte, und nach der jüdifchen von der zehen: 
ten Zahl auf die neunte, und fo ganz hinauf bis au 
die ſechſte nach unfrer, und bis auf die zwölfte nad 
der jüdifchen Zeitrechnung. Det diefen beiden Zahleı 
ſteht ein Genius, welcher mit dem rechten eigefinge: 
auf die zehente Linte und mit Der andern Hand durd 
einen Stab auf die Zahl A200 weifet, nad) derer 
Berfließung der geiftliche Sohn Davins, Iefus, würd: 
geboren feyn, welcher fein Volk durch feine Lehre ge: 
fund machen und es durch feinen Tod von der Ge. 
walt feiner Beinde, mit welchen fle, wie damals Di 
Juden von den Aſſyrern, ganz umringt waren, fre 
machen würde. 

Der herabfallende Schatten von dem Zeiger des Acha 
ſteht in dem hundertſten Grad des Zirkels C, nad 
welchem alfo die Zahl 4200 fihon bi8 auf 713 ir 
der Abnahme geweſen wäre: denn dieſes Wunderzei, 
chen geſchahe 714 Jahr vor Chriſti Geburt; fo, Daf 
alfo das 3487 fte Jahr der Welt damals geweſen feyı 
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fönnte, welches auch zugleich das bietzehente Jahr der 
Regierung des Königs Ezechias wäre. IV. Meg. 18, 
2. 20, 6. Wenn nun der König von dem Propheten 
verlangt hätte, daß der Schatten des Zeigerd noch ze 
ben Linien vor fich gehen follte, fo hätte dieſes Wun- 
derzeichen auf die nämliche Abficht abgezielet, wie auf 
dDiefer Uhr mit mehrerem zu erfehen ift: denn nad 
göttlicher Veranlaſſung wäre der hundertſte Zeitgrad 
des Zirkels C noch nicht gänzlich ‚vollendet; vielmehr 
gingen nach diefer Begebenheit noch 13 Jahre an dem- 
jelbigen ab, und fo wäre die vierte Linie der chriftli- 
hen Zeituhr fir Die erfte, die fünfte für die zweite, 
die fechöte für die Dritte Linie, und fo weiter hinauf 
zu zählen. Bei diefer ſchwebt ein anderer Genius, wel 
cher mit dem Zeigefinger der linken Hand auf die Zahl 
3 und mit der rechten auf die auf gleicher Linie ſte— 
bende Zahl 10 hinüberweist, daß man von diefer herab 
auf Die Stundenzahl 7 als auf die vierte und fo weis 
ter herunter bis auf die zebente Linie zählen follte, 


bei welcher ein dritter Genius fleht, der mit der linken 


Sand auf die zehente Linie und nit der rechten in 
den 70ften Grad des Zirkels D. als des gezogenen 
Mapftabs Gottes zeigt, welches der anwachſende Nu- 
merus der 4200 Jahre ift. Hieraus erhellet Demnach 
zur Genüge, daß dieſes Wunderwerk, der Schatten des 
Zeigers möchte hinter fich oder vor fich gegangen feyn, 
allemal auf eine gleiche Abſicht abgezielet habe. 

Die Eintheilung dieſer Uhr in 120 Grabe beruhet 
auf der aus der heiligen Schrift genommenen Befchrei- 
bung derfelben: denn dieſe nennt ja ausdrücklich 10 
Grade, vermöge welcher der Schatten durch die Linien, 
welche Die Stunden können angezeigt haben, zurüdges 
gangen if. IV.-Neg. 20, 11. 
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abgenommen haben, bis zum Schluß der altteflamen- 
tifchen Zeit und zum Anfang ver chriftlichen Zeitrech⸗ 
nung; auf dem Sirfel D. Hingegen ftehen die zuneb- 
menden Jahre vom Anfang der Welt bis zu ihrem 
verinuthlichen Ende zwifchen den 120 Graden nach der 
Ordnung Res göttlichen Maßſtabs. In der Mitte be- 
findet fich der Zeiger des Achaz, nach melchen der Schat- 
ten zehen Linien herabgegangen, fo, daß es nach unfrer 
Uhr Nachmittags 4 Uber, nach der jüdiſchen Zeitrech« 
nung aber um die zebente Stunde war. Weil nın 
der König verlangt hatte, daß der Schatten Durch zehen 
Linien zurück geben follte, jo müßte der Schatten auf 
die angezeigte Weife folgender Geftalt zurück gemichen 
ſeyn: nämlich nach unfrer Uhr von der vierten Zahl 
auf die dritte, und nach der jüdiſchen von der zehen- 
ten Zahl auf die neunte, und fo ganz hinauf bis auf 


die fechöte nach unfrer, und bis auf die zwölfte nach 


der jüdifchen Zeitrechnung. Bei diefen beiden Zahlen 
fieht ein Genius, welcher mit dem rechten eigefinger 
auf Die zehente Linie und mit der andern Hand durch 
einen Stab auf die Zahl 4200 weifet, nach deren 
Berfließung der geiftliche Sohn Davids, Iefus, würde 
geboren feyn, welcher fein Volk durch feine Lehre ge- 
fund machen und e8 durch feinen Tod von der Ge⸗ 
walt feiner Feinde, mit welchen fie, wie Damals Die 
Juden von den Affyrern, ganz umringt waren, frei 
machen würde. 

Der herabfallende Schatten von dem Zeiger des Achaz 
ſteht in dem hundertſten Grad des Zirkels C, nad 
welchem alfo vie Zahl 4200 fihon bi8 auf 713 in 
der Abnahme geweſen wäre: denn dieled Wunberzeie 


den gefchahe 714 Jahr vor Chrift Geburt, io, u 
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alſo bas 4487 ſte Jahr der Welt damald gewien \ean 
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und durchaus durch den ganzen Leib, bi8 er erwilcht 
hätt den Schwanz: mit demfelbigen hätt er den Wolf 
gleich wie der Schufter ein Schub umkehrt. 

‘Facetiae H. Bebelli.) 


12. Bon des Menſchen Mund, Lefzen, Zähnen 
und Zunge, 
(Sortfegung vom 13. Januar.) 


So eined Menfchen Mund Flein ift, bezeichnet e8 
einen Menfchen, der niemand getraut, friedlich, furcht- 
jam, mild, lernhaft und wenig efien. — Ein Mund, 
der über die Maß weit ift, beveut ein Menfchen, der 
jehr ißt und trinkt, mild und barmherzig, ftreitbar und 
keck, unſchamhaft und faft unweis. — Ein Mund, 
daraus ein ftinfender Athen gat, bedeut ein Menfchen, 
der an der Leber Frank ift, betrüglich, Kleiner Begriff- 
lichkeit, grober Verſtändnuß, DVerführer, untreu, bald 
glaubend. — Ein Mund, Daraus ein guter Geruch 
und Athen gat, bedeut ein gefchidten, weifen Men- 
fchen, behend zu geben und behalten, gültig, hübfch, 
getreu, bald glaubend, und leichtlich zu verkehren. 

Lefzen, die fehr groß ſeind, bedeuten einen Thoren 
und unmeifen Peenfchen. — Aufgezogne Lefzen beveu- 
ten Zorn. — Dimn Lefzen an einem großen Maul, 
alfo, Daß die öberſten für Die unterften fürfchießen, 
bedeuten ein Fühnen ftarfen Menfchen. — Yaft dünne 
Lefzen an einem Eleinen Maul, bedeut ein böfen, wan⸗ 
felmüthigen Menſchen. — Xefzen, die lang vom Mund 
abgefchieden feind und bangen herab, bezeichnet einen 
thorechten und Funftreichen Menfchen. — Legen Ve 
ungleich feind, aljo daß einer größer dann ver ander 
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Diefes Wunderzeichen geſchahe alfo in dem 3487 ften 
Jahr der Welt, nach chronologifcher Rechnung und im 
. vierzebenten Iahre der Regierung des Königs Ezechias. 
IV. Steg. 20, 11., worauf no 713 Jahre bis zu 
chriftlichen Zeitrechnung der zu erfüllenden 4200 Sabre 
zu verfließen waren. 99 Grabe, der Grad zu 35 Jah— 
ven gerechnet (ſiehe Lit. C.) und 22 Jahr im hun— 
dertften Grade hatte der Schatten erreicht; befmegen 
ſteht derſelbe fat in der Mitte des hundertften Gra- 
des, weil fich diefe Gefchichte dazwiſchen ereignet hatte: 
denn wenn man davon 10 Linien rüdwärts zählt, fü 
ift der Schatten’ nach der chriftlichen Uhr auf 3 Uhr 
erfte Linie, 2 Uhr zweite Linie und bis auf 6 Uhr 
zehente Linie hinaufgeftiegen. Lit. A. Auf viefer 
nie fleht in C. der Zeitnumerus 4200, anzuzeigen, 
daß fo viel Jahr zu verfließen feyn, bis der verheißen: 
Emmanuel erfcheinen wird. Daß aber die Zahl 42 
wie fchon oben gezeigt worden, von einer großen Be: 
deutung fey, erhellet unter andern auch noch daraus 
daß der König Achaz der 42. Vater in der Gefchlechts- 
folge Ehriftt gemwefen, welchem von dem Propheten 
Jeſaia verfündiget worden, daß von einer Jungfrau 
ein Sohn geboren werden follte, welcher Emmanuel 
genennet werben würde. Jeſaias 7, 14. 
(Fortfegung folgt.) 


22. Bon dem Cannftatter Lügenfchmidt. 
Diefer Schmidt war auf eine Zeit durch einen Walk 
gangen, da war ihm begegnet ein Wolf mit offenen 
und aufgetbanem Schlund, ala wollt ex ihm lebendid 
verfchlingen. Da hätte aber er den Wolf angeilier 
mit ber rechten Hand hineingefahten tun den Kot 


| 
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Berfiegelt fchon der Bapft mit Blei, 
Sp kann ichs widerfprechen frei, 
Ih bin derſelbig tapfer Mann, 
Der Siegel und Brief durchreden kann. 
Was mollt ich nach dein Rechten finnen, 
Mann ich nur dad Geld kann gewinnen, 
Es heißt ein Volk zu teutjch Iuriften, 
Mie find mir das fo feltfam Ehriften, 
Das Recht thun ſie fo fpißig biegen, 
Und koͤnntens wo man will Hin fügen. 
Codex, Lodex, Deeretal, 
Hurenfinder, gülden Zahl, 
Bartholus, Baldus, das Decret, 
Das Fürtuch, dad Metz Unmuß bät, 
Jüdiſcher Gſuch, Iuriften. Buch, 
Als es jebt flat um mechelſch Tuch. 
So hilft Fein bleien Siegel dran, 
Man befcheißt ſchier Damit jedermann. 
Bor Suriften follt du dich hüten 
Und vor nieverländifchen Bieten, 
Der Iurift kann wohl appelliven, 
Der ander bei der Nafen führen, 
Quid est figuris auf der Lauten, 
Infortiat die Inftitauten, 
Die feind vermifchet allezeit, 

Daß das Recht wird gar zu weit, 
Miewohl das Recht ift wohl befchrieben, 
Ja wär die Gloß darin ausblieben. 

Hätt ich fchon hundert taufend Brief 
Und dem Rechten: ftets nachlief, 

So ift ed mit eim Dreck verflegelt 
Und mit eine wächjtn Fall verriegelt. 

Denn lauf ich zu Dem Advocaten, 
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ift, bedeuten ein Menfchen mehr einfältig denn 
grober, harter Verftännnuß und manchfältig Glü— 

In eines Mund Eleine, Eurze, dünne und fch 
Zähn beveuten einen Menfchen guter Sinnigkeit,” | 
müthig und eines kurzen Lebens. — Zähn, t 
ungefchit im Kinn ftan, alfo, daß ein Theil 
dünn und etlich bie feind, bezeichnet einen lif 
fürfichtigen, weiſen, kecken Menſchen. — Dicke 
ſtarke Zähn bedeuten einen Menſchen langen Le 
unkeuſch, eigenſinnig, züchtig, geherzt, ſtark, und 
neue Mähr ſagend. 

Ein ſchnellredende Zung bedeut ein Menſch 
einfältig denn weis, grober Vernunft, böfer Verf 
nuß, bald glaubend, und leichtlich zu verkehren 
Ein flammelnde Zung bezeichnet ein fehnöben, ı 
ten, bald zornigen, und des Zorns bald verg 
vienfthaften und ſchwachen Menſchen. — Ein 
große, ſcharfe Zung bezeichnet einen betrüglichen, 
Haftigen, verrätherifchen , furchtfamen, unmilden ' 
ſchen, und der gern neue Mähr fagt. «Bortiegung I 





28. Ein Loc durch einen Brief reden. 
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Berfiegelt jchon der Bapft mit Blei, 
So kann ich8 widerfprechen frei, 
Ich Hin derſelbig tapfer Mann, 
Der Siegel und Brief durchreden Eanın. 
Was wollt ich nach dem Rechten finnen, 
Mann ich nur dad Geld kann gewinnen, 
Es heißt ein Volk zu teutfch Juriſten, 
Mie find mir das fo feltfam Chriften, 
Das Necht thun fie fo fpikig biegen, 
Und Fönntend wo man will bin fügen. 
Codex, Lodex, Deeretal, 
Hurenfinder, gülden Zahl, 
Bartholus, Baldus, das Decret, 
Das Fürtuch, dad Metz Unmuß hät, 
Juͤdiſcher Gſuch, Iuriften. Buch, 
Als es jebt fiat um mechelfch Tuch. 
So hilft kein bleien Siegel dran, 
Man befcheißt ſchier damit jevermann. 
Bor Iuriften follt du dich hüten 
Und vor niederländifchen Bieten, 
Der Iurift kann wohl appelliren, 
Der ander bei der Nafen führen, 
Quid est figuris auf der Lauten, 
Infortiat die Inftitauten, 
Die feind vermifchet allezeit, 

Daß das Necht wird gar zu weit, 
Miemohl das Recht ift mohl befchrieben, 
Ja wär die Gloß darin ausblieben. 

Hätt ich fchon hundert taufend Brief 
Und dem Rechten: ftets nachlief, 
Sp ift eö mit eim Dreck verflegelt 
Unb mit eine wachſin Fall verriegelt. 
Denn lauf ich zu dem Abvocaten, 
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Der dient uns, dieweil wir Gulden hatten, 
Da er und audgeleert die Tafchen, 

Nahm er und am Heerd die Afchen. 
Derfelb fromm, redlich Biedermann 

Mit Geld ein Brief durchreden kann. 


Den Wein ausrufen. 








Ich ruf manch frommem Mann den Wein 

* Der nie fein legt in Keller ein, 

Und wahrlich theurer mit der That, 
Dann es der Fromm verfchuldet hat. 

Das kenn ich wohl mit argem Lift, 
Daß mancher dran ertrunfen ift. 

Wer Hat dich heißen hieher flan, 
Weinrufer, du ohnmächtig Mann ? 

Sag an du Schelm, was ift dein Lohn, 
Daß du fein Frommen laßt davon? 

Du benfeft ihm ein Schellen an, 

"Der bat die das, der jend gethan, 

Deind Nufens wäre längft genug, 
Hörteft du auf, es hätt wohl Bug. 
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Der iſt ein. Schelm, ber if nit gut, 
Der tft zu wild, ber fpielen thut. 

Der bubt, der hurt, der fpielt, der brennt, 
Mer ift, den dieß 658 Zung nit ſchaͤnd? 
Der Pfaff, der Mönch, die Magd, der Knecht, 

Der Kaifer kann dir nit thun recht. 
Sarthäufer, Prediger, Carmeliten, 
Aufft du den Wein zu allen Zeiten, 
Der dich Doch Darum nie gebat 
Und dir fen Leid auf Erden that, 
Der ſich alld Guts zu dir verficht, 
Den läßt du nit unaudgeridht. 
ZA das dein Amt, fo ſey dein Lohn 
Vom Pranger zu dem Galgen gon. 
Du rufft den Wein, doch nur zu Ruck 
Und brauchit auch fonft viel Söelmenftud. 
Iſt das nit ein böfe Art, 
Daß der Schelm fein Menfchen part, 
Sie müfjen durch fein ſtinkends Maul, 
Das bis in's Arsloch hin ift faul. 
Ich ftellt der Schelmen feinen here, 
Wann jeder lugte, wer er wäre; 
Doch wöllen wir fchänden jedermann, 
Sp wir im Dre über die Oben flan. 
Thomas Murner’s Schelmenzunft.) 
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23. Antwort auf ein ansgefprengtes päpftifches 
| Pasquill. 
(Im Jahr 1631.) 
I. Lectio jesuitica. 


Classıs penultimae Grammatices, 





Quid sunt Diminutiva? 

Diminutiva dieuntur, quae Diminutionem 
primitivi sui significant, ut Regulus à Rex, 
Canicula & canis. 

Da exemplum in Vernacula lingua ? 
Die Tutherifchen Hündlein, halten zu Leipzig ein Eon» 
ventlein. 
Wer feind fie? 
Anderthalben Fürftlein. 
| Was wollen fie anfangen ? 

Ein kleines Krieglein. 

, Wer folle es führen? 

Das ſchwediſche Königlein. 

Wer wird 's Geld hergeben ? 

Der fächftfche Vier - Görglein. 

Wer wird fich deffen fonderlich freuen ? 

Das pfälzifche Fritzlein. 

Warum wirds ihme zu thun feyn? 

Um fein pfälzifch Neftlein. 

Praeceptor concludit: 

Lude me discipule, in Lutheranorum Di- 

minutiyis, profeetus tuos proxime examimetn- 
#us, Catholicorum pnssessione experierie. 
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1. Antwort auf diefes ausgefprengte 
Pasquill. 


Ein geiſtloſes Pfaͤfflein, 
Vom babylonifchen Hürlein, 
Hat gemacht ein Pasquillein, 
Schlacht von Diminutiylein, 
Darinn Chrifti Schäflein, 
Genennt lutheriſch Hündlein, 
Denſelben platteten Schälklein, 
Soll hiemit angefügt ſeyn, 
Daß gemeldtes Chriſti Heerdlein, 
All eſauitiſch Geſindlein, 
Erkennt für ein reißend Wölflein, 
Die Meßprieſter aber und Mönchlein, 
Und ander bejchornes Bürſchlein, 
Hält es nicht nur für Hündlein, 
Die angenehm ihren Serrlein, 
Sondern für wüfte tolle Hund gemein, 
Grob Efel und geil Hengftlein, 
Die wegen Hurenſtücklein, 
Verhaßt bei frommen Menfchlein, 
Ja theils fürs Teufels Meaftfchwein, 
Die bei ihren feißten Tröglein, 
Kriegen dick Bäuch und Waͤnſtlein, 
Damit ſie treiben Praͤchtlein, 
Die währt noch ein kurz Zeitlein, 
Die Fürſten nennt diß Pfäfflein, 
Aufs allerſpöttiſchſt Fürſtlein, 
Haben zwar gethon ein Schlaͤflein, 
Nun aber durch Gottes Hörnlein, 
Eindbs aufgewedt von Engelein, 
Ind baben feine Conventlein, 
Ju Epr bem Tiefen Jeſulein, 
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Und Troft den geplagten Schäflein, 

Auch haben fte feine Gefprächlein, 

Wie 's evangelifch Häuflein, 

Bei ded Kern Chrifti Krippelein, 

Mögen bleiben ein Völklein, 

Aber das römifch Paäbftlein, 

Mit feinen Wölflen und Füchslein, 

Will das chriftlich Haͤuflein, 

Durch Gewalt und Teufelsgrifflein, 

Machen gleich wie ein Käuzlein, 

In den zerftörten Stäptlein, 

Darum das liebe Iefulein, 

Zu Hülf feinem lieben Brüberlein, 

Herführt mit Macht ein Königlein, 

Melches mit feinem Krieglein, 

Aus Pabſts und feinen Häuflein, 

Wird machen fein gerings Spöttlein, 

Dagegen ein chriſtlichs Freudlein, 

Dem evangeliſchen Häuflein, 
Daß fle in ihrem Neftlein, 

Mit Herzen, Mund und Zünglein, 

Singen werden und dankbar feyn, 

Zu ob dem lieben Sefulein, 

Deromegen ſtolzes Päbftlein, 

Ihr Efauiten und Pfäfflein, 

Samt andern Brüdern und Schwefterlein, 

Gott kann eure böfe Tücklein, 

Verführte Teufelsftücklein, 

Und blutdurftige Grifflein, 

Nicht Leiden mehr ein Stünblein, 

Sondern gibt jezt ein Müthlein, 
Den ganz verachten Fürſtlew, 
Und fehr bedrangten Stänvlen, 
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Zu machen fi auf die Beinlein, 
Auch das verachte Königlein, 
Wird wahrlich feyn Fein Kindlein, 
Mann die zu euren Kämmerlein, 
Bollegien und Stiftlein, 

Kommen mit ihren Hündlein, 

So fucht gewiß ein Stäblein, 
Gürtet auf euer Küttlein, 

Und fliehet aus eurem Neftlein, 
Er dürft wohl geben Mönchlein, 
Dadurch Dann euren Nönnlein, 
Entginge manches Freudlein, 
Darum raumet bei Zeit euer Gellulein, 
Merl kommen euer Stimblein, 
Da. wird dann manchs Pfäfflein, 

, Sp geweßt ein rechtes Bierjärglein, 
Und ein weinfüchtiges Brüberlein, "* 
Auch fonft ein Iofes Vöoͤlklein, 

Im SHeivelberger Neftlein, 

Oder In andern Stiftlein, 

Alſo auch in den Klöfterlein, 
Einziehen geſchwind fein Pfeiflein, 
Und führen ein anderes Gefünglein, 
Die Churfürften und Königlein, 
Ehren auf ihren Stnielein, 

Die jetzund ſeind ihr Spöttlein, 
Das wird betrübten Herzlein, 
Gehen ein neues Freublein, 

Gott ſchick und bald das Stimblein, 
Das fen auf das Pasquillein, 

Don ben Diminutivlein, 

Ein einfältigd Antwörtlein, - “ 


 Mmm fürlieb bobniſch Pfaͤfflein. asien. Ban) 
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ward, fagt er von her Grobheit des Bürgerd bei Je⸗ 
Dermann. . (Bacetine HB. Bebelii.) 


: 17. Vom mittäglichen Schlaf, ob er fchad 
oder nu. 


Niemand fol fchlafen na dem Morgenmahl, denn 
davon folget großer Schaden und viele Krankheit: Po⸗ 
dagra, Schnupfen, Hauptmeh. Und wenn einer fchliefe 
von wegen einer Urfach oder aus Gewohnheit, fo foll 
e3 gefchehen auf eine halbe Stund und nicht länger, 
mit aufgethbanem Gürtel, ohne Schuhe, doch mit bedeck⸗ 
ten Füßen, mit etwad aufgehebtem Haupt und an ei- 
nem finftern Ort, denn Das Licht beweget die Feuch⸗ 
tigkeit ‚und verzehret die Gelfter, wie Avicenna fagt. 
Er jagt auch, daß wir mehr übertreten follen mit Wa- 
chen, denn mit Schlafen, zu aller Zeit, zuvor in pe⸗ 
fttlenzifcher Zeit, denn wir bepürfen mehr Trocknung als 
Feuchtung. 


28. Unterricht für alle Arten unerfahrner 
Bedienten, _ 
(Schluß vom 13. Januar.) 


Wenn ed euch an gehoͤrigen Werkzeugen zu einet 
Arbeit fehlet, womit ihr beſchaͤftiget ſeyd: fo bedienet 
euch eher aller Mittel, die ihr nur erfinden koͤnnet, 
als daß ihr die Arbeit unverrichtet lafſet. Zum Exem⸗ 
pel, wenn ber eiferne Hafen, womit das Feuer um« 
gerühret wird, nicht bei der Hand oder zerbrochen ift: 
fo nebmet die Röhre des Blafebalges, Die unrechte Seite 

der Feuerfchaufel, den Stiel des Teuerheiend, doks in 
Berfie Ende eine andern Beſens, sur www Kr 
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ſpaniſches Rohr. Fehlet euch Papier, einen Vogel zu 
jengen, fo zerreiflet das erfte Buch, das ihr im Haufe 
antreffet. Wifchet eure Schuhe, wenn euch die Schuh⸗ 
bürfte fehlet, an Das Ende eines. Vorhangs, oder. an 
eine damaftene Serviette. Heiffet die Schnüre, wo— 
mit eure Liverei befebt ift, herab, und machet Strumpfe 
bänder daraus. Fehlet dem Kellner etwan ein Kam⸗ 
mertopf: jo kann er den großen filbernen Becher dazu 
gebrauchen. Es find verfchiedene Arten, das Licht aus⸗ 
zulöfchen. Diefelben müßt ihe alle wiſſen. Ihr könnet 
mit Dem Ende des Lichts an die getäfelte Wand lau⸗ 
fen, welche ben brennenden Docht alfobald abnimmt. 
Ihr könnt e8 auf den Fußboden legen und ed mit 
eurem Fuße austreten. Ihr könnt e8 umkehren und 
fo lange halten, bis es in feinem eigenen herabtröpfe 
enden Wette erſticket, ober ihr Fönnet das brennende 
Ende tief in Die Leuchterpfeife hineinſtecken. Ihr Fünnt 
e8 fo lange um ven Kopf herumfchwingen, bis es Das 
von außgehet. Wenn ihr zu Bette gehet, und euer 
Waſſer gelaffen habt, koͤnnt ihr e8 in den Nachttopf 
flefen. Ihr Eönnet auf die Finger und den Daumen 
freien, und den Docht fo lange kneipen, bis er aus⸗ 
gehet. Die Köchn kann mit dem Lichte in Die Mehl« 
tonne fahren. Der Stalljunge kann e8 in eine Tonne 
mit Haber, oder in ein Bündel Heu, ober in einen 
Saufen Streu bineinfteden. Die Hausmagd kann ihr 
Licht Dadurch auslöfchen, daß fie mit demſelben gegen 
einen Spiegel .anläuft, welcher durch nichts fo vein 
wird, als durch den Lichtfchnuppen. Die geſchwindeſte 
:| md befte Art aber unter allen ift, das Licht auspu⸗ 
2°) blaſen, woburd bad Licht rein bleibet, und bichte 
wieber angezünbet werben kann. Nichts Mm in einem 
Daufe ſchadſicher, als eine Plaudertafhe. Es mu! 
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daher eure Hauptbemühung ſeyn, euch indgefammt wi 
ver dDiefelbe zu vereinigen. Ein folcher Bedienter ma; 
zu verrichten haben, was er will: fo müßt ihr all 
Gelegenheit in Acht nehmen, feine Arbeit unnüge zı 
machen, und ihm In allen Dingen zuwider zu feyn 
Zum Exempel, wenn der Kellner ein folcher Briefträ 
ger tft: fo zerbrecht ihm die Gläfer, ſobald er nu 
Die Spetfefammerthür offen ftehen läffet, over verfchlie 
fet die Kate, oder den Haushund darin. Das wir 
eben fo gut ſeyn. Derleget eine Gabel oder einen Köf 
fel, fo daß er ihn niemals wieder finden Tann. JIſ 
es die Köchin: fo werfet, fobald fie den Rücken wen 
vet, einen Klumpen Ruß, oder eine Handvoll Sa tı 
den Topf, oder rauchende Kohlen in die Pfanne, fi 
unter dem Braten flehet, ober reibet den Braten aı 
der Wand des Schornfteind, oder verfterfet den Schlüf 
fel zum Bratenwender. Ift ein Laquay im Verdachte 
fo mag die Köchin ihm. feine neue Liverei hinten au 
dem Rüden ſchmutzig machen, oder wenn er die Trepp 
mit einer Suppenfchüffel hinangehet: fo Fann ihm dt 
Köchin mit einem vollen Kochlöffel folgen, und Di 
Suppe aus demſelben über die ganze Treppe bis in 
das Speifezimmer tröpfeln lafien, und dann kann di 
Hausmagd ein folches Lärmen darüber machen, daß ei 
die Srau höre. Es ift fehr wahrſcheinlich, Daß. dai 
Bolgemäbchen dieſes Fehlers fchuldig fey, um fich da 
durch einzufchmeicheln. In folchen Kalle muß die Wa: 
Tcherin in der Wäfche ihre Hemder zerreißen, und fl 
nicht halb rein wafchen. Wenn fte fich darüber be 
- Magt: fo muß man im ganzen Haufe fagen: Si 
/drwige fo ſehr, und habe eine jo garitige Haut, Daf 
fe in einer einzigen Stunve ihr Kemive weit Kamm 
biger machen Fönne, ala die Kücin in einer guuga ii 
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Unterricht für den Kellner. 

Ich finde Durch meine vieljährige Bemerkung, daß 
ihr, Kellner, in Anſehung meines Unterrichts für Be⸗ 
diente, die Hauptperſon ſeyd. Weil fich eure Befchäfe 
tigung vor andern auf fo vielerlei Dinge erftredet, 
und Die größefte Aufmerkſamkeit erfordert: fo will ich, 
fo gut ich mich nur darauf befinnen Tann, die ver- 
ichiedenen Theile eure8 Amtes durchgehen und meinen 
Unterricht darnach einrichten. Wenn ihr bei dem Schenl- - 
tiſche aufwartet: fo traget alle mögliche Sorg, daß 
ie euch eure Mühe und eurem Herrn feine Gläfer 
eriparet. Zum erften, weil alle diejenigen, fo an einer 
Tafel zufammen fpeifen, für Freunde gehalten werben: 
jo laßt fie alle aus einem Glafe trinken, ohne daſ— 
felbe wieder audzufpühlen. Dieß wird euch viel Mühe 
eriparen, und ihr Dürffet nicht Gefahr laufen, es zu 
zerbrechen. Gebet niemand etwas zu trinten, bis er 
ed zum wenigften dreimal gefordert. Dadurch werben 
einige aus Befcheivenheit, und andere aus Vergeſſen⸗ 
beit defto feltener fordern, und folchergeftalt wird eu- 
res Herrn Getränke erfparet. Wenn jemand ein Glas 
abgezapfted Bier verlanget: fo ſchüttelt erftlich bie 
Bouteille, um zu fehen, ob auch was darin if. Als- 
dann Eoftet fie, zu ſehen, was darin fey, damit ihr 
euch nicht irret. Endlich wifchet den Mund der Bou- 
teille mit eurer flachen Hand ab, eure Neinlichkeit zu 
zeigen. Machet Lieber, daß der Stöpfel.oder Pfropf 
in dem Bauche ala in dem Munde der Bouteille ſey. 
Und wann der Stöpfel verfauert riecht, oder weiſſer 
Keim in euren Getränke fchwimmet; fo wird euer 
Herr Deftomehr Davon behalten. Wenn en aeinart 
Aenſch, ein Briefter vom Rande, der Praͤcevtot Der 

#inber, ober ein Anverwandter, der eurer KHerriioit 
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Gnade leben muß, etwa mit an der Tafel if, wovon 
ihr ſehet, Daß fich der Herr und die Gefellfchaft nicht 
viel machet, als welches niemand leichter entdecken und 
bemerfen Tann, als die Bebiente: jo müßt ihr und 
‚der Laquay es euch angelegen feyn lafien, dem Exem- 
pel derer, fo vornehmer find als ihr, zu folgen, fol- 
chen Perfonen weit fchlechter, ald den übrigen, zu be- 
gegnen. Ihr könnt euch eurem Herrn oder eurer Frau 
- Durch nichts gefälliger erzeigen. Wenn jemand gegen 
dad Ende der Mahlzeit dünnes Bier verlanget; fo ges 
det euch nicht die Mühe, hinunter in den Keller zu 
gehen; fondern gießet die Tropfen und Neigen der 
verfchiedenen Becher, Gläfer und Schenfteller in ein 
Glas, Tehret aber der Gefellfchaft den Rüden zu, da- 
mit man es micht merke. Wenn hingegen jemand ge- 
gen das Enbe der Mahlzeit ſtarkes Bier verlanget: 
fo erfüllet das größte Gefäß damit bis an den Rand, 
dadurch wird euch der größte Theil davon anheim fal- 
len, damit ihr euren Nebenbebienten einen guten Wil 
len machen fönnet, ohne die Sünde zu begehen, eure 
Herrſchaft zu beftehlen. Es gibt noch eine andere rt, 
ein Spörtelgen zu machen, welches eben fo ehrlich ift, 
dadurch ihre Gelegenheit habt, alle Tage den beften 
Theil einer Bouteille Wein für euch zu behalten. Ihr 
müßt glauben, daß hübfche Leute eben nicht darnach 
jehen, was noch in einer Bouteille übrig bleibet. Se— 
bet ihmen Daher allezeit nach der Mahlzeit eine frifche 
vor, wenn auch gleich nicht über ein Glas von der 
andern wäre getrunfen worden. Sorget vor allem ba- 


für, daß eure Bouteillen nicht angekommen find, ebe 


ibr biefelben füllet. Blafet zu dem Ende ganz ftarf 


in ben Rund einer jeden Bouteille, und wenn in 
alödann nichts ald euren eigenen Algen wege. \n 
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füllet fie den Augenblid. Wenn ihr hinunter geſchicket 
worden, eiligft etwas zu trinken heraufzuholen, und 
ihr fehet, Daß es nicht laufen will: fo gebet euch nicht 
die Mühe, das Luftloch zu öffnen; ſondern blafet flarf 
in den Hahn ; fo wird es euch alſobald in den Mund 
tröpfeln. Oper öffnet das Luftloch, haltet euch aber 
nicht Damit auf, es wieder zuzumachen, euer Kerr 
| möchte nur zu lange auf euch warten müſſen. Wenn 
| ie Luſt habet, einige von eured Herrn beiten Bous- 
teillen zu £often: fo leeret fo viele bi8 unter den Hals 
davon aus, als ihr nöthig habt. Dergeflet aber Dabei 
ja nicht Die ausgeleerten mit reinem Waſſer wieder 
anzufüllen,; damit ihr eures Herrn Wein nicht ver- 
mindert. Man bat in den legten Jahren eine herrliche 
Erfindung hervor gebracht, wie man bei dem Schenfs 
tiiche am beften mit dem ftarfen und dünnen Biere 
umgehen Tönne. Zum Exempel, ein Herr fordert ein 
Glas ſtarkes Bier, und trinfet e8 nur halb aus. Ein 
anderer fordert dünnes Bier. Dann gießet ihr den Aus 
genblick das von dem erften übergebliebene in die große 
Kanne, und füllete das Glas mit bünnem Bier und 
io macht es in beiden Källen, fo lange die Mahlzeit 
währe. Dadurch erreichet ihr einen dreifachen großen 
Endzwed. Erftlich erfparet, ihr euch die Mühe, das 
Glas zu fpühlen, und folglih auch vie Gefahr, es 
zu zerbrechen. Zum andern feyd ihr gewiß verjichert, 
| daß ihr den Herrn das rechte Bier gebet, das fie ver- 
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langen. Und endlich ſeyd ihr überzeuget, daß auf Diefe 
Art nichts umkomme. Weil die Kellner gar leicht ver- 
gefien Eönnen, ihr Getränfe zeitig genug hinauf Au 
bringen ; fo ſeyd Darauf bedacht, daß ihr das euriar 
olfgeit zwo Gtunben vor ber Mahlzeit oben halber. 
Erget ed auq; an einen Drt in ver tube y DR AL 
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belleften von der Sonne befchienen wird, damit bie 
Leute ſehen, daß ihr nicht nachläfjig geweſen ſeyd. 


Unterricht für den Laquay. 


Da eure Befchäftigung von einer vermifchten Be⸗ 
ſchaffenheit ift: fo breitet fich Diefelbe In eine Menge 

« von Verrichtungen aus, und ihr habt die fchönfte Ge- 
legenheit, der Günftling eure8 Herrn und eurer Frau, 
“oder der jungen Herren und Jungfern zu feyn. Ihr 
ſeyd der fehönfte Herr im Haufe, in welchen alle Mäb- 
chen verliebt find. Bisweilen ſeyd ihr das Muſter eu- 
re8 Herrn, in Anfehung der Kleidung, und bisweilen 
ift er daS eurige. Ihr wartet bei allen Gefeltfchaften 
bei Tifche auf, und folglich habt ihr Gelegenheit, Die 
Welt zu fehen und Eennen zu lernen, und euch auf 
die Menfchen und ihre Sitten zu verſtehen. Es ifl 
wahr,.eure Einfünfte find nicht fonderlich, ihr möget 
denn mit Geſchenken audgefchidet, oder beim Thee auf 
dem Lande aufwarten. Ihr werdet aber in der Nach— 
barfchaft Herr genannt, und macht bisweilen euer- Glüf, 
und vielleicht wohl gar mit eures Heren Tochter. Ich 
babe manche von eurem Orden gefannt, die gute Stel- 
len bey der Armee befommen haben. In der Stadt 
habt ihr euren eigenen Sit in den Opern- und Co⸗ 
möbienhäufern, wo ihr Gelegenheit habt, witige Köpfe 
und Kunftrichter zu werden. Ihr habt Teinen abge 
fagtern Feind, als den Pöbel und eurer Frauen Folge⸗ 
mädchen, Die euch zumellen einen Laufjungen zu nen 
nen fähig find. Um die Geheinnifje anderer Häufer 
zu erfahren, fo erzählet die Geheimniffe eures Herrn; 
fo werbet ihr euch ſowohl audwärte al im Kaufe 
in Gunft fegen, und eine Perſon meinen , Daran W 
gelegen if. Laßt euch niemald auf ver Steie 1 
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nem Korbe oder einem Bündel in ber Sand ſehen, 
und traget nichts, als was ihr in eurer Tafche ver» 
bergen koͤnnet; fonft mwürbet ihr euren Stand nur be 
' ihimpfen. Diefem nun vorzubeugen, haltet allezeit 
einen Zaufjungen, der euch eure Sachen nachtragen 
muß. Und fehlet e8 euch am Gelbe: fo bezahlet ihn 
mit einem guten Stürfe Brod, oder fonft einem Stüde 
Efien. Laßt einen Jungen erft eure eigene Schuhe rein 
machen, Damit ihr die Kammer nicht unrein mache, 
dann laßt ihn auch eures Herrn Schuhe puben. Hal 
tet ihn ausdrücklich zu dieſem Gebrauche, und für euch 
zu laufen, und bezahlet ihn mit den übergebliebenen 
Broden von Speifen. Wenn ihr auf ein Gewerbe 
audgejchicket werbet: fo verrichtet zugleich etwas von 
euren eigenen Gefchäften, und befuchet bei folcher Ge— 
legenheit euer Mädchen, ober trinket einen Krug Bier 
mit einem eurer Cameraden, dadurch wird viel Zeit 
gewonnen. Es ift eine große Streitigfeit, wie ihr auf 
die bequemfte und artigfte Weife bei ven Mahlzeiten 
eure Teller halten follet. Einige ſtecken ihn zwiſchen 
den Rahmen und Rüden des Stuhls. Dieß iſt ge 
wiß ein artiges Mittel, wenn der Stuhl darnach ge 
macht if. Andere halten aus Furcht, der Teller möchte 
niederfallen, vdenfelben fo feft, daß Ihr Daumen bis 
an die Mitte der hohlen Seite des Tellerd reichet, wel⸗ 
ches aber, wenn ihr einen trodenen Daumen habet, 
fein ficheres Mittel if. In folchem Falle rathe ich 
euch, ven Ballen eured Daumes wohl mit eurer Zunge 
anzufeuchten. Was die närrifche Gewohnheit anbetrifft, 
den Rüden des Tellerd fi an eure hohle Hand te 
Ichnen zu laſſen, welche einige Damen anpreien: W 
ft biefelbe überall ausgepfiffen, indem ſie ſo yieltn 
Jufällen unterworfen iſt. Andere hingegen An \0 
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fein abgerichtet, daß ſie den Teller ganz unter ihren 
Einfen Arm ſtecken, welches das beſte Mittel ift, ihn 
warm zu halten. Dieß kann aber gefährlich werben, 
wenn ihr eine Schüffel wegnehmen follet, da euer Tel- 
ler jemanden von der Gefellfchaft auf den Kopf fal 
Ien fönnte. Ich geftehe es, ich habe immer etwas gegen 
alle dieſe Arten einzumenben gehabt, als welche id) 
‚oft verfucht habe. Ich preife euch daher die vierte Art 
an, welche darin beftehet, euren Teller bis an den 
Rand, und zwar bdenfelbigen mit eingefchloffen, an 
eurer linken Seite zwifchen eurer Welte und eurem 
Hemde bineinzufteden. Dieß wird ihn wenigſtens eben 
fo warm halten, als wenn ihr ihn unter den Arm 
ftecket ; Dieß wird ihn fo verbergen, daß Fremde euch 
für etwas mehr als einen blofen Bedienten anfehen, 
ald welcher zu gut dazu ift, einen Teller zu halten. 
Dieß wird verhüten, daß er nicht fallen könne, und 
in folcher Stellung liegt er bereit, daß Ihr ihn den 
Augenblick ganz warm herausbringen, und jedem Gaft, 
den ihr abreichen und den Ihr gebrauchet, geben koͤn⸗ 
net. Endlich findet fich bei dieſer Art noch eine an- 
dere Bequemlichkeit, daß ihr, wenn ihr mährend der 
Zeit euver Aufwartung nöthig habet zu huſten, ober 
Die Naſe zu fehneugen, den Augenblif euren Teller 
herausziehen, und den hohlen Theil deſſelben dicht vor 
eure Nafe oder euren Mund halten, und folshergeftalt 
verhüten fünnet, Daß ihr nichts von euren Peuchtig- 
feiten auf die Schüffeln oder auf den Kopfpug ber 
Damen verfpriget. Ihr fehet, daß Herren und Danıen 
ſolches bei dergleichen Gelegenheiten mit einem Hute 
oder einem. Schnupftuche eben fo madhın. Ein Teller 
aber wird dadurch nicht ſo leicht verumeeiniget, ws 
fann auch eher wieder rein gemadt werden, AR dm 
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von beiden. Denn wenn euer Huften oder Schnauben 
vorbei ift: fo dürft ihr euren Teller nur wieder ht 
die vorige Stellung bringen, Da ihn denn euer Hemde 
gleich im Hineinſtecken reinigen wird. Wenn ihr die 
größten Schüffeln abnehmet und aufſetzet: fo that fol 
ches mit einer Hand, um dem Srauenzinmer die Stärke 
md Kraft eure Rückens fehen zu lafien. Thut fol- 
ches aber allezeit zwifchen zmei Damen, daß, wenn 
euch Die Schüffel etwa entgleiten. follte, die Suppe ober 
Saure alsdann auf ihre Kleider falle, und den Fuß⸗ 
boden nicht fchmußig mache. Durch dieſen Kunſtgriff 
haben zwet meiner Brüder, meine werthen Freunde, 
vollfonmen ihr Glüc gemacht. Sehet zu, daß zu ges 
wiſſen Zeiten, infonderheit währenn der Mahlzeit, wer 
Perfonen vom Stande zugegen find, ihr und eure 
Brüder alle zufammen auf einmal aus den Zimmer 
ſeyd. Dadurch werdet Ihr euch ſelbſt von der Ahmat- 
tung durch das Aufwarten ein wenig erholen, und 
zu gleicher Zeit der Geſellſchaft Zeit laſſen, freier zu 
reden, ohne Daß fie füh eurer Gegenwart wegen zu 
zwingen nöthig haben. Wenn ihr auf ein Gewerbe 
ausgeſchicket werdet: fo beftellet daſſelbe in euren eige- 
nen Worten, wenn es auch bei den vornehmſten Per- 
fonen feyn follte, und nicht in den Worten eures 
Herrn oder eurer Frau. Denn wie follten fie es fo 
gut verftehen, was zur Beftellung eines Gewerbes ge- 
böret, als ihr, indem ihr bei der Sache hergefommen 
T | jend. Bringet aber die Antwort niemals cher, als bis 
&| fie euch abgefordert wird, und dieſelbe allezeit in en» 
° | tem eigenen Stiel. Wenn die Mahlzeit vorbei Ar. W 
— on „gehen m Teller auf einmal nal 
üche, und wenn an bie Stufe der Are 
Smmet: fo laßt fie alfe vor a Kangen zollen. & 
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ift Fein angenehmerer Anblick oder Schall, zumal, wen! 
ed filberne Teller find; der Mühe nicht zu gedenken 
Die ihr Dabei erfparet. Und alddann werden ſie zu 
gleih ganz nahe an der Kuchenthüre liegen, wo fl 
ganz bequem zum Abwafchen können abgelanget werben 
Wenn ihr ein Gericht Effen in einer Schüffel hinauf 
bringet, und es euch aus der Sand fällt, ebe ihr i 
das Speifezimmer gekommen feyd, fo daß das Eile 
auf die Erde fället und die Sauce verfpriget wird 
fo nehmet das Eſſen fein fauber auf, wifchet e8 mi 
einem Zipfel eures Modes ab, legt es wieder in di 
Schüffel, und bringt e8 zu Tiſche. Wenn eure Ira 
nach der Sauce fraget: fo faget, Diefelbe folle au 
einem eigenen Teller nachgebracht werden. Wenn ih 
ein Gericht auftraget: fo tunfet mit dem Finger i 
die Brühe, oder lecfet mit der Zunge daran, um z 
probiren, ob fle auch gut fen und fich für eured Herr 
Tiſch ſchicke. Ihr Eönnt am beften beurtheilen, wa 
für Befanntfchaft eure Brau halten müſſe. Wenn fi 
euch daher ausſchicket an ein Haus, das ihr nicht lei 
den fünnet, ein Compliment oder ein Gewerbe zu be 
ftellen:. fo bringet die Antwort auf folche Weife vor 
daß Daraus. eine unverfühnliche Streitigfeit zwifche 
beiden entftehe. Oper, wenn ein Laquay aus demſel 
ben Haufe mit eben folchem Gewerbe kommt: fo ver 
drehet die Antwort, daß ſie euch zu ertheilen heiße 
auf folche Weife, daß das andere Haus es als ein 
Beleidigung annehmen müfle. Wenn ihr feinen Jun 
gen haben koͤnnet, der an eurer Statt die Schuhe reiı 
mache; fo pubet eured Herrn Schuhe mit dem unter 
fien Theil der Vorhänge, einer reinen Sermiette, ode 
mit euret rauen Schürke. Habt euren Aut um 
allzeit auf dem Kopfe, aufjer, wenn su vurs S 
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wen, ruft. Und ſobald als Ihr ibm zu Gefichte kommet: 
enkes ſo nehmet ihn ab, eure Höflichkeit dadurch zu bezei⸗ 
e zu gen. Scharret den Gafſſenkoth an euren Schuhen nicht 
cs 58 auf der vor der Thüre liegenden Matte, fondern an 
era dem Eintritte, ober unten an der Treppe ab. Ihr 
neu werdet den Vortheil davon haben, daß man glaubet, 
ihre 89 ihr ſeyd fchon eine Minute länger zu Haufe gewefen, 
Eee und die Matte wird defto länger halten. Bittet nie 
wer) mald um Erlaubniß auözugeben: denn fo wird man 
es ut 6 allezeit willen, daß ihr abweſend feyd, und euch für 
m mi einem faulen und berumlaufenden Kerl halten. Da 
Fl ihr hingegen, wenn ihr auögehet und es niemand mes 
ar) tet, vielleicht den Vortheil haben könnet, zu Haufe zu 
fommen, ohne daß man euch vermiflet bat. Ihr dürft 
auch euren Mebenbedienten nicht fagen, wenn ihr aus⸗ 
gegangen jend: denn fie werden gewiß fprechen, ihr 
wäret noch vor einigen Minuten im Haufe gewefen; 
welches auch die Pflicht aller Bedienten if. Putzet 
A die Lichter mit euren Fingern, werfet das Abgeputzte 
an den Fußboden, und tretet ed alddann aus, ben 
1 Seftank zu verhüten. Diefes Verfahren wird die Lichte 
I pusen gar fehr fehonen, daß fle nicht zu bald abge 
ſcheſ nubet werden. Ihr müßt fie gleichfalls Dicht an dem 
demſe Talg wegputzen: denn darnach laufen bie Kichter, und 
die Küchenaceiventien der Köchin befommen dadurch 
einen Zuwachs. Diefes aber ift eine Perfon, bei wel 
her ihr nach allen Reglen der Klugheit gut ange 
ichrieben zu ſeyn trachten müflet. Wenn nad) der 
Mahlzeit gebetet wird: fo nehmer, nebſt euren Mit 
brüdern, die Stühle Hinter den Leuten weg, ſo 16 
—8* de wenn F nn mieber fegen wollen, alle auf Er 
m... Dieg wird die ganze Geſellſchaft \ultı 
mp macen. Ihr müßt aber ganz befcheiven ſeyn, WW \ 
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hinaus in Die Küche Tommet, da ihr dann euren Ne i 
benbebienten die Furzweilige Hiſtorie erzählen Fönitet. no, 
Wenn ihr wiflet, daB euer Herr in der Gefellichaft ui 
ſehr befchäftigt ift: fo kommt hinein, und ſtellet eu, u 
als ob ihr etwas In der Stube rein machen wolet. ıy 
Und wenn er darüber zürnet: fo fagt, ihr hättet ge a, 
meinet, daß er geflingelt hätte. Dieß wird ihn abe ıy 
halten, daß er ſich nicht zu fee im die Gefchäfte ver ıı 
tiefe, oder fich Durch zu vieles even abmatte, ober m 
feine Gedanken gar zu fehr anftrenge, als welches ab im 
les feiner Geſundheit ſchaͤdlich if. Wenn ihr einem 1 
von den Gäften einen unreinen Teller wegnehmet, und 15 
fehet, daß das unreine Mefler oder die Gabel aufden ı 
Teller Tieget: fo zeiget eure Geſchicklichkeit, nehmet den 1m 
Teller auf, und fchüttet das Meffer und die Gabel ü 
von demfelben auf den Tifch, ohne dabet die Knochen x 
vder Die übergebliebenen Broden von dem Eſſen mil u 
herabzufchütten. Sp wird ver Gaft, der mehr Zeit ı 
bat al& ihr, das Meſſer und die Gabel, die er fhon - 
gebraucht hat, felber abmifchen. Wenn Ihr jemanden 
ein Glas Bier oder Wein bringet, das er gefordert ; 
bat: fo ftoßet ihm nicht auf die Schulter, ober rufet, 
mein Herr, oder Madame, bier ift dad Glas, Dei ı 
wirde unhöflich feyn, und das Anfehen haben, als ; 
wenn ihr ed mit Gewalt hineinzwingen mwolltet; for : 
dern ftellet euch an der rechten Seite der Perfon, und 
wartet ihre Zeit ab. Stößet fie aus Unachtfamkeit : 
dad Glas mit dem Elnboyen herunter: fo ift es ihr, 
und nicht eure Schub. Wenn eure Frau euch aude 
ſchicket an einem regnichten Tage, eine Miethkutfche zu 
. 5olen: fo fommet in ver Kutiche yucit, wm eure 
Kleider und die Mühe des Geyend zu erinutn. & 
iſt beſſer, daß der Saum ihres Node: vn mwn in 
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gen Schuhen hefubelt, als daß eure Liverei verbor- 
n werde und ihr. euch erfältet. Wenn ihr nach ber 
ahlzeit Caffee für das Frauenzimmer zurecht machen 
llet, and der Topf etwa von ohngefähr überfochet, 
ihr indeſſen Binaufgelaufen ſeyd, einen Xöffel zu 
len, ihn umgurühren, ober an etwas anders denket, 
er mit dem Kammermäbchen um einen Kuß ringet: 


wifchet den Topf rein mit einem Schüffeltuche ab, 


ingt euren Caffee dreift hinauf, und wenn eure Frau 
a zu fchwach findet, und euch fraget, ob er nicht 
ergefochet fen: fo laͤugnet es fchlechterbings ; ſchwö⸗ 
:, ihe hättet mehr Caffee, als fonft, hineingethan ; 


: wäret keinen Fußbreit davon abgewichen ; ihr hät- 


: euch rechte Mühe gegeben, ihn befier, als fonften 
wöhnlich, zu machen, weil eure Frau Beſuch hätte; 
Bedienten in der Küchen koͤnnten es .alle bezeugen. 
8dann werdet ihr finden, daß Das andere Frauen⸗ 
mer fügen werbe, euer Baffee fey fehr gut, umd 
e Frau wirb befennen, daß fie keinen Geſchmack 
re. Sie wird ſich künftig felbft nicht trauen, und 
bt fo fertig ſeyn, Fehler daran zu finden. Dieß 
ijt ihr aus der Bewegung eures Gewiſſens thun: 
m der Caffee ift fehr fchäblih, und aus Liebe zu 
er Frau müßt ihr derfelben den Gaffee fo ſchwach, 
; möglich, geben. Und wenn ihr Luft habet, jes 
md von den Mädchen mit einem guten Schälchen 
ffee zu tractiven: fo Fönnt und follt ihr aus dieſem 
unde ben dritten Theil vom Caffee abnehmen, um 
: die Gefundheit eurer Frau zu forgen, und ihres 
inchend Gunft zu gewinnen. Wenn euch euer Herr 
jemanden von feinen Freunden mit einem geringen 
ſchenke ſchicket: ſo gehet fo forgfälttig damit um, 


' mit einem Diamantringe. Und wenn auch va 
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Gefchent nur aus einem halben Dugend Apfel beſte⸗ 
ben follte; fo laßt den Bebienten, der euer Gewerbe 
annimmt, fagen, ihr hättet Befehl, fle mit euren eige- 
nen Händen zu überliefeen. Dieß wird von eurer 
Sorgfalt und Behutſamkeit zeugen, allen Zufällfen und 
allen Irrthum vorbeugen, und der Herr oder die Yrau 
kann euch nicht weniger als ein Dugend Schillinge 
zum Trinfgelde geben. Wenn euer Here vergleichen 
Geſchenk befömmt: fo laßt den, der es bringet, eben 
daſſelbe thun, und gebet eurem Herrn einen Wink, 
der feine Yreigebigfeit reizen möge: denn Bebiente 
müſſen fich als Brüder einander beiftehen; zumal, da 
es alle8 zu eurer Herrſchaft Ehre gereichet, als wel⸗ 
ches ein Hauptpunkt iſt, ven ein jeder guter Bedien⸗ 
ter zu beobachten hat, und wovon er allein der befk 
Richter if. Wenn ihr nur einige Häufer welt weg: 
gehet, mit einen Mädchen zu ſchwatzen, ober in ba 
Geſchwindigkeit einen Krug Bier zu trinken, oder einen 
von euren Brüdern zum Galgen führen zu fehen: fr 
laßt die Thür offen, daß ihr nicht nöthig habet an— 
zuflopfen, und euer Herr nicht erfahre, Daß ihr au: 
gegangen ſeyd: denn eine WViertelftunde Tann feiner 
Dienften feinen Abbruch thun. Wenn ihr nach da 
Mahlzeit die übergebliebenen Stüden Brod abnehmet: 
fo leget fle auf unreine Teller, und drücket fie mil 
andern Tellern, die ihr darüber jeßet, nieder, fo daß 
fte fein Menfch anrühren mag. Auf diefe Weife Tanı 
ein gutes und gewöhnliche Accidens für euren Lauf: 
jungen daraus werden. Wenn ihr eured Herr Schuh 
mit eigener Hand rein machen müflet: fo gebrauche 
das ſchaͤrfſte Taſchenmeſſer dazu, und wenn Ihe fi 
trodnet: fo feßet fie mit den Zehen nur einige Anl 
seit som euer: denn nafe Sue Ab ii 
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und über biefed werdet ihr fle durch ſolchen Kunſtgriff 
deſto eher für euch felbft bekommen. In einigen Häu- 
fern ſchicket der Herr öfters zum Weinhaufe, eine Bou⸗ 
teille Wein holen zu Taffen, und ihr ſeyd gemeiniglich 
die Boten. I rathe euch, die Eleinfte Boutellle dazu 
zu nehmen, Die ihre nur finden koͤnnet. Dem ohnge⸗ 
achtet Tafjet euch ein volles Quartier zapfen, fo wer 
det ihr einen guten Trunk für euch felbft haben, und 
eure Bouteille wird Doch voll werden. Um einen Stö« 
pfel zur Bouteille dürft ihr euch gar nicht bekümmern: 
denn euer Daumen, ober ein bißchen befchmußtes und 
gefaueted Papier kann Diefelben Dienfte thun. Bei 
allen Streitigkeiten mit Sänftenträgern oder Kutfchern, 
wenn ſie zu viel fordern, und ener Herr euch hinun⸗ 
ter ſchickt, mit ihnen zu handeln, habt Mitleiden mit 
den armen Kerlen, und fagt eurem Herrn, daß fie kei⸗ 
nen Pfenning fallen laffen wollen. Es ift euch nutz⸗ 
liher, euren Antheil an einem guten Kruge Bier zu 
haben, als euren Herrn einen Schilling zu erfparen, 
welches für ihn Doch nur eime Kleinigkeit if. Wenn 
ie an einem dunkeln Abend eure Frau mit der Fackel 
begleitet, und ſie in der Kutfche fähret: fo gehet nicht 
neben Der Kutfche ber, dadurch ihr euch nur ermüden 
I und garflig machen würdet; fondern begebt euch auf 
eure gehörige Stelle hinten auf, und haltet die Fackel 
vorwärts über das Verdeck der Kutfche herüber. Wenn 
fie des Putzens nöthig hat: fo fehlaget fe an die Ede 
der Kutſche. Wenn ihr eure rau des Sonntags zur 
Kirche gebracht habt: fo habt ihr wenigftend zwei volle 
Stunden, die ihr mit euren Cameraden in der Schente 
oder über einem guten Rinderbraten und einem Kilkyen 
Irunte zu Bauſe mit der Köchin und den andern MN: 
Gen zabeingen Fönnek. Und in der That, es ham 
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auch die armen Bedienten fo wenig Gelegenheit, ve 
gnügt zu ſeyn, daß fle nicht, Die geringfle davon fal 
sen laffen müfjen. Traget niemald Soden, wenn il 
bei Mahlzeiten aufwartet, fowohl eurer eigenen, a! 
auch derer, die zu Tifche ſitzen, ihrer Geſundheit w 
gen. Denn gleichwie das meifle Frauenzimmer de 
Geruch der Zehen junger Mannöperfonen gerne babe 
mag: alfo ift derſelbe auch ein allgemeines Mittel w 
der die Dünfte. Suchet euch einen folchen Dienft au: 
wo die Farben eurer Livree eben nicht zu bunt, no 
zu unterfcheivend find. Grün und gelb verrathen de 
Augenbikf euer Handwerk. Und das thun au al 
Arten von Schnüren, ausgenommen Silber, welche 
euch aber jelten zu Theil wird, es fen deng bei eine 
Herzoge, oder bei einem jungen Verſchwender, der ebe 
erft jein eigener Herr geworben. . Die Varben, die ib 
euch hauptfächlich zu wünfchen habet, find blau, ode 
dunkelgelb mit roth gefüttert, welches, nebſt einen ge 
borgten Degen, einer geborgten Mine, eured Herr 
Wäfche, einer natürlichen und geübten Dreiftigfeit, euc 
einen Titel geben kann, welchen ihr wollet, wenn ih 
nicht bekannt ſeyo. Wenn thr Schüffeln, oder ander 
Sachen aus dem Speifezimmer traget: fo nehmet eur 
beide Hände fo voll, ald nur möglih. Denn ob ih 
gleich darüber zuweilen etwas verfchütten, zumeilen et 
was fallen laſſen jolltet: fo werbet ihr doch am End 
des Jahrs finden, daß ihr viel ausgerichtet und über 
flüffige Zeit erfparet Habt. Wenn euer Herr oder eur 
rau auf der Straße geben: jo haltet euch an be 
einen Seite, und gehet, fo viel als möglich ift, mi 
ipnen in einer Linie. Denn wenn Die Leute Diefes fe 
sen: fo merden fie entweder geventen, vo \r wit 
gu ihnen gehöret, oder daß ihr ihrrs alirhen \r 
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Wenn fich aber einer von ihnen umkehren, und euch 
etwas fagen follte, fo daß ihr nothwendig euren Hut 
abnehmen müfjet: fo brauchet Dazu nur euren Dau⸗ 
men und den einen.Yinger, mit den übrigen aber kra⸗ 
get den Kopf. 


_ 


19, Ein Spruch bin ich Yon ber Welt Lauf, 
Wer mein begehrt, besfelb mich Fauf, 
Les mich vorn an bis an das Enn, | 
Ich ftraf manchen, den ich nit kenn. 
(Gedruckt zu Speyer um 1525. 


Hört mir zu ein Abenthener, 
die mir widerfahen iſt heuer. 
Da man den Habern fihneiden folft, 
ging ich für mich felber und wollt. 
Mich richten nach dem alten Wort, 
als ich vor Zeiten hätt gehort. 
Wie allmeg in der Haberern, 
die Krebs am Aallerbeiten waͤrn. 
Da fiel mir bald in mein Getrecht, 
wie ich der Krebs zumegen bricht. 
Gar faft gedacht ich ber und hin, 
bi8 Daß mir fiel in meinen Sinn. 
Ein Waſſer wußt id} an eim end, 
daran fügt ich mich gar bebend. 
Dann es zu ffchen war gemein, 
und hätt auch gar ein guten Rain. 
Sonft nennt man es emen Rangen, 
da wermeint ich AÆrebs zu fangen. 
MB 9 vormald mehr hätt gethan, 
auit Züchten fing ich aber an. 
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Das Wafler war zu tief im Grund, 

Daß ich es nicht erwatten konnt. 
Ich blieb beraußen auf dem Land, 

und fucht fo lang bis daß ich fand. 
Biel Löcher in demſelben Wag, 

da mancher Krebs verborgen lag. 
Mit den Händen nach ihn gablet, 

in demfelben Waſſer zablet. 
Etwas faft gegen mir herauf, 

doch hätt ich Fein Achtung darauf. 
Ich forcht mich auch nit vor dem Ding, 

bei einer Hand ed mich umfing. 
Und zückt mich hinunter gar feſt, 

vor großem Schrecken ich nicht met. 
Wie ich Hinunter war gefahrn, 

Gott der thät mich fleißig bewahrn. 
Daß da fen Waſſer in mich kam, 

und auch fonft keinen Schaden nahm. 
Weber an Leben noch an Leib, 

alfo führt mich ein Waflermeib. 
Unter dem Waſſer an ein Ort, 

da war ein weideliche Port. 
Es war da gar ein fchöner Stein, 

den rückt fie ab und führt mich eim. 
In demfelben fchönen Pallaft, 

empfing fie mich als ihren Gaft. 
Biel Zucht und Ehre fie mir thät, 

der ich da nicht gefuchet hätt. 
In demfelbigen tiefen Höhl, 

ed war auch meifterlich und mohl. 
Schön nach aller Nothdurft geſchmückt, 

son Blumwerk geel in braun geaut. 

‚ Damit warn die Waͤnd beypaen, 
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mit marmelfteinen Schwibbogen. 
Warn ihre Gewölb befchloffen, 

Bildwerf mit viel fchöner Poſſen. 
Ein jeder flund nach feiner Urt, 

ed war auch meifterlich und zart. 
Gar fehön verglast mit Cryſtallen, 

dadurch Fein Wafler mocht fallen. 
Es gab ihn doch allen Scheind genug, 

ich ſah drei alte Maͤnner Flug. 
Studieren gar aus großen Wigen, 

der ein hieß mich nieberfiben. 
Und thät mich gar fehön empfahen, 

er fprach laß Dir nicht verfchmahen. 
Unfer Wefen in dieſem Hohl, 

der ander fprach gehab Dich wohl. 
Du darfft nicht trauren noch klagen, 


der dritt Sprach ich muß dich fragen. 


Denn ich verſteh in kurzer Friſt, 
daß Du gar weit gewandert biſt. 

Und haft in deinen jungen Jahrn, 
viel fremd Abentheuer erfahrn. 

Die fonft keiner hätt verflanden, 


wie ſtehts jezt draus in den Landen? 


Kannft du mich deß nicht berichten, 
ich fprach ich kanns nicht ausdichten. 
Die Klag und jämmerliche Noth, 
die da allenthalb die Welt Hot. 


Allenthalben wild gurinnen, 


alle was arın Leut beginnen. 
Die ſich mit Arbeit follen nähen, 
mögen ſich Hungerd kaum erwehrn. 
Brebeiben viel an Bettelftab, 
bie großen Raufleut lafjen ab, 
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Un den doch alte Nahrung leit, 

durch fie ein Land dem andern geit. 
Mas vor nicht Hat und haben muß, 

das fchafft ihm alld ver Kaufmann buß. 
Der von eim Land ind ander fährt, 

jezt fo leidt e8 in allen bärt. 
Die Händel wöllen nichtd tragen, 

das thut mancher Kaufmann Flagen. 
Wenn fle auf Die Sahrmärft Tommen, 

ftehn fle Dort gleich al8 die Stummen. 
Die Waar leit bei ihn auf Hanfen, 

all die ihn follen abfaufen. 
Priefter, Burger und der Adel, 

feind alle befleckt mit dem Zabel. 
Ihr Feiner will das Gold finden, 

die Kaufleut fliehen all dort hinten. 
Bedürften des Gelds faft wohl, 

denn Fuhrlohn, Zehrung und der Zoll. 
Geht nicht deſter minder auf ihn, 

er muß mit Schaden geben hin. 
Er hafs zu theuer genommen, 

wenn ihm nun die Tagzeit kommen. 
Daß er jenen ſoll bezahlen, 

dann läßt er fein Handel fallen. 
Er kann von feinem Gut nit veichen,. 

von Haus und Hof muß ex weichen. 
Und ververbt mit ihm an der Acht, 

er fprach, merkt was dasſelbig macht. 
Das will ich bernach wohl fagen, 

ic) muß vor ein anderd fragen. 
Bericht mich etwas von dem Gel, 

Damit man jezt in aller Welt. 

Sebermann handelt her und var, 
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ich fprach ich hab vernommen zwar. ' 
Der guten Münz werd abzogen, 

dadurch mancher wird betrogen. 
Viel Leut ſchier in allen Orten, 

ein Theil Krämer Münzer worden. 
Und auch ander ſchlecht Geſellen, 

die Gold⸗ und Silbesmünz ſchnellen. 
Mit der Wag fle Das beginnen, 

wann fie der ſchweren Münz finden. 
Die ſchwer gnug feind an dem Gewicht, 

der fommt feim mehr zu dem Licht. 
Werden all verfchmelzt in dem Beur, 

diefelbig fährlich Abentheur. 
Iſt fo gemein nie gemefen, 

da8 Grandeliren durch den Befen. 
Die dasfelbig nit Fönnen thun, 

die fammelen aber PBelun. 
Rafien ihn das darnach probiren, 

die Land ihr gute Münz verlieren. 
Mit denſelben böfen Sachen, 

etlih Fönnen Wafjer machen. 
Sthten der Münz den zehnten Theil, 

ex fprach ſchweig mit dem noch ein Weil. 

Hör ich will dir es baß erflärn, 

ein anderd wollt ich wifjen gern. 
Wie ſeyn Jungfrauen und Brauen? 

ich ſprach mir thut fehr faft grauen. 
Hätt ich ein Tochter wär mir leid, 

zwifchen ihn ift Klein Unterſcheid. 
Etlich ſich Iungfrauen nennen, 

fo kann man doch kaum erfennen. 
Daß le Balten Sungfrauenftand, 
unfeuf nimmt bei yielen- überhann. 
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Leider hie auf dieſer Erben, 

ih fürcht es muß geftraft werben. 
Als ſich Die groß ſchwer Sünd anfing, 

Sodoma, Gomorr unterging. 

Durch die Sünd Sodomiterey, 

die war kaum alſo mancherlei. 
Die man derſelbigen Zeit thaͤt, 

als man es jezt leider begeht. 
Ueberall in allen Landen, 

niemand ſchaͤmt ſich mehr der Schanden. 
Die Magd buhlt ſelber und der Knecht, 

die Ehfrau meint ſie thus mit Recht. 
Dweil fie e8 nur verborgen treib, 

der Ehmann fucht ein ander Weib. 
Nichter, Mönch, Schultes und Pfaffen, 

die dasfelbig follten ftrafen. 
Treiben etlich unverholen, 

Gott dem Herrn fen es empfohlen. 
Will davon nicht reden ferrer, 

wiewohl die Ding fonft faſt ſchwerer. 
Dann ich jezt fürwahr hab gerebt, 

ed möcht jemand ſeyn dem's Zorn thät. 
Der mir darum wollt fprechen zu, 

der Wafjermann fprach hab dein Ruh. 
Bericht mich hie ein. anders vor, 

die Nichter und Procurator. 
Die dad Necht in Unrecht fpalten, 
wie ſich jezt diefelben halten. 
Geht über Die nicht auch ein Klag, 

vernimm mich nun, was ich Dir fag. 
Ich bin ihre nicht faft mohl bericht, 

ob ichs fchon wüßt, ſo dit ih nik. 

Denfelben Kandel ganz ertläm, 





14. Januar. 107 


ich möcht darum geftraft wern. 
Die da regiern dasſelbig Spiel, 
ich hoff es ſchad und bie nit viel. 
Ob ich e8 auch ein wenig ſag, 
manch Urmer führt ein große Klag. 
Der um fein Nahrung getäufcht wird, 
durch den der ihm fein Handel führt. 
Darum daß er: tft arm und fchlecht, 
8 ob er ſchon hat goͤttlich Recht. 
Er ſchenkt nit frei dem und dieſem, 
ſilbern Kleinod oder Biſem. 
Er kocht ihm groß Fiſch mit Mandel, 
ſein Widerpart gwinnt den Handel. 
Der uüberſchenkts mit großem Gut, 
dag man dem Armen unrecht thut. 
Der hat fein Gut dadurch verlorn, 
ed ift aljo ein Sprichwort worn. 
Wo man jezt von dem Handel fagt, 
ein Armer zu eim Weichen Flagt. 
Man weiß nicht, wer das Unrecht hab, 
von Stund fleht man dem Armen ab. 
Jedermann heißt ihn ein Narren, 
fprechen du magft nit zubarren. 
Dann der drängt dich mit Geld davan, 
alfo erfchrerft man manchen Mann. 
Daß er fein Handel fallen Yaßt, 
den er fonft wohl gewonnen hätt. 
Wo anders Necht vor Recht follt gehn, 
im Namen Gott3 laß ichs beftehen. 
Ich will Davon nicht reden fort, 
ihre Habt zu guter Maß gehort. 
Bon mir ein Antwort auf die Frag, 
und auch ein gut Theil der Welt Klag. 
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Wiewohl fie ift noch mancherlei, 

die Waflermänner alle drei. 
Nahmen Wunder von dieſer Sad, 

der ein hub an zu mir und ſprach. 
Zu rechter Zeit bift Du kommen, 

dein Ned haben wir vernonmen. 
Die du und haft jetzund gefagt, 

‚und denkt wohl, daß man es auch Elagt. 
Nun wollen wir hie argulern, 

ob wir daraus möchten ſtudirn. 
Wie du dich drinnen halten folfft, 

ob du gewaltig wärft und molfft. 
Zu machen ander Regiment, 

von dem Anfang, Mittel und End. 
Du fingft an von armen Leuten, 

niemand will baden noch teutten. 
Zu dem Bauerswerk feyn wir blöd, 

dadurch viel Wecker liegen öd. 
Die noch wohl zu bauen wären, 

viel Bauern jezt Handwerk Ieren. 
Deßhalb der Handwerk wird zu viel, 

feiner mehr an den Acker will. 
Seind doch ein Theil grob Kantaften, 

ihr Handwerk dien nicht am haften. 
Belernt noch gemerfet eben, 

laſſen ihn doch Weiber geben. 
Wann fte die Lehrjahr außleren, 

Meifter zu ſeyn fe da begehren. 
Und fönnen dad Handwerk nicht gar, 

die machen dann viel Lörlinswaar. 
©eben ed wohlfeil um ein Tand, 

Damit man hat erfüllt das Lam. 

Die guten Werk feind vermorien, 
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man findt fchier auf allen Dorfen. 
Handwerk, Kaufleut und Vorleger, 
jo du wirft im Land ein Pfleger. 
Und Hättft Gewalt als Landesherrn, 
dag müßten ſie gar fleißig wern. 
In Dörfern fein Handel treiben, 
auf Daß die Städt mögen bleiben. 
Fiel Feiner dem andern in fein Stand, 
fo fäm und wieder Glück ins Land. 
Des meifen Raths dankt ich ihm fchon, 
da Sprach der ander Waflermon. 
Geſell was haft du mehr gefragt ? 
ih fprach hör wie der Kaufmann klagt. 
Daß ihm fein Handel fehr abnehm, 
er fprach zu mir das kömmt von dem. 
Ceit die Schneider verfaufen Tuch, 
und daß man druckt auch fo manch Buch. 
Dadurch die Kunft wird weit geftreut, 
und haben auch viel fchlechter Leut. 
Lehr und Weis daraus genommen, 
dieweil in die Land ſeyn kommen. 
Die Schotten fo mit großer Macht, 
die haben funden und betradht. 
Und alfo hauſirt mit der Waar, 
in allen Landen her und bar. 
Sind fie gezogen auf und ab, 
und gezehrt von dem Bettelftab. 
In Dörfern und untermegen, | 
in Städten groß Hoffart pflegen. u 
Als dann Kaufleut follten eben, 
fönnten die Waaren eher geben. 
Denn bie Snecht welche Pferd hätten 
Damit fie groß Zehrung täten, 
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Das hat den Handel Schaden than, 

es ift auch fchier Tein Handwerksmann. 
Sein Handwerk fen groß oder Klein, 

er will ein Kaufmann dazu ſeyn. 
Er Dichtet darauf Nacht und Tag, 

ob ers am Gut ſchon nicht vermag. 
Er hätt ein Gülden oder neun, 

er borgt und macht viel großer Zäun. 
Alle die ihm borgen neuer, 

er ſchwoͤrt fehr feſt tief und theuer. 
Er möll fte bezahlen auf Kathrein, 

ich Sprich follt ich gemaltig feyn. 
So wollt ich machen Regiment, 

welcher Mann ein gut Handwerk könnt. 
Müßt dasſelb nach Ordnung treiben, 

und den Kaufmann laſſen bleiben. 
In ſeinem Handel gleich wie vor, 

ich mein auch ſicherlich fürwor. 
Es ſtünd allenthalb deſter baß, 

er ſprach wie gefällt dir nun das. 
Hat der dich nicht gar ſchon bericht, 

ich ſprach fürwahr ich ſtraf fein nicht. 
Ich bin ihm auch von Herzen hol, | 

daraus man hat gemacht dad Gold. 
As du am erfien haft gemelbt, 

wie man ververb allerlei Gelb. 
Die gute Münz werde verlorn, 

die filbern Münz mit ihrem Korn. 
Hält fie wenig und dort gar viel, 

wo man die jehund machen will. 
Ein neue Münz die wird gering, 

welcher ſich verfteht jolcher Ding, 

Und weiß das Silber zu Tauien, 
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lie8t die ſchwere Münz zu Haufen. 
Gewinnt an der Marf wohl eim Loth, 
ih fprih wann mir der ewig Gott. 
Berliehen hätt der Gnaden Schein, 
follt ich der Ding ein Strafer fern. 
Mollt ich fegen gut Vertrauen, 
die müßten drauf fleißig fchauen. 
Wie man follt in Tiegel rechen, 
fein Muͤnz follt mie niemand brechen. 
Nicht renovirn oder üben, 
ein jeglih Münz wollt ich fegen. 
Wie die Herren fie geben aus, 
alfo müßten fle in ihre Haus. 
Da nehmen vor ihr Zins und Rent, 
der erfi Hub an wieder behend. 
Der vor fagt von armen Leuten, 
er ſprach ich follt Dir bedeuten. 
Von den Mannen und den Weiben, 
die offenbar Ehbruch treiben. 
Und doch verbleiben ungeftraft, 
fo fürcht ich eglich Priefterfchaft. 
Und auch ein Theil die großen Herrn, 
derfelbigen Ding nicht hören gern. 
Etlich tanzen nach der Geigen, 
drum muß ich ein Theil gefchweigen. 
Eh man mir ſolchs zum Argen mißt, 
wo das man alte Bücher liest. 
Darinn findt man noch gefchrieben, 
wie die Alten band getrieben. 
Doch in der Still ganz verholen, 
nit als jezt bie groben Knollen. 
Die bes fich rühmen auf und ab, 
manqær fagt viel wie das er hab. 
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Ein Buhlen den man folch8 nit zeih, 
er jagt von Stund an wer fie fey. 
Die ihn verbarg vor ihrem Mann, 
und leugt die gute Fraue an. 
Die weiß Fein Wort um fein Klaffen, 
wenn ich follt denſelben firafen. 
Könnt die Kunft die Filius treib, 
wollt ich welcher eim fromnen Weib. 
Ihr Zucht und Ehr fehmäht mit Rügen, 
dem müßten die großen liegen. _ 
Wandern aus und ein in dem Maul, 
und flinfen wie ein todter Gaul. 
Auf daß er folches nit mehr thät, 
welcher Mann ein fromm Tochter hätt. 
Die er gern zög zu Lob und Ehen, 
da: müßt er fleißig alſo lern. 
Mo er fle ſchickt hin und wider, 
dag ſie fchlüg Die Augen nieder. 
Mit ſtetem Kopf gleich für fich gehn, 
bei Feiner Mannöperfon nit ftehn. 
Nur guten Morgen und nit mehr, 
die möcht wohl ihr jungfräulih Ehr. 
Ihr Zucht und Rob behalten feft, 
wo ich der Jungfrau eine weft. 
Die da lange Ständner machen, 
und mit dem und diefem lachen. 
In heimliche Winkel fpaziern, 
bis fie die Iungfraufchaft verliern. 
‚Sie meint es werd nit offenbar, 
gehen her noch mit offnem Haar. 
Hiern dasſelbig mit einem Kranz, 
ein folche wollt ih an dem Au. 
Bor den andern all beſchämey, 
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und ihr das Kränzlein abnehmen. 
Sie mit einem Schleier umbinden, 
daß die andern auch dort hinten. 
Sprechen behüt Gott die Ehr mein, 
das foll mir jezt ein Warnung feyn. 
Daß ich mich hinfür hüten will, 
fo gfchäch der Händel nit fo viel, 
Maid fchwächen, Kinder vertreiben, 
Gott wolle den frommen Weiben. 
Ihr Zucht und Ehr vor Schand friften, 
ich follt auch rühen die Juriften. 
Die das Recht zu Unrecht machen, 
fo bin ich derfelben Sachen. 
In der Kunſt ein wenig zu fehlecht, 
dieweil e8 Dunft die Herren recht. 
Die es wohl zu firafen hätten, 
und es auch gar billig thäten. 
Gott geb ihn hie und dort den Lohn, 
jo kaͤme auch manch armer Mann. 
Nit alfo böslich um fein Gelb, 
fo flund vorwar in aller Welt. 
An allen Enden deſter baß, 
darum fo bitt ich fleißig Daß. 
Daß du wandern mwollft in all Land, 
nah Ehren, Huld und PBarzomant. 
Wo du weißt und finden magft, 
dag du ihn fleißig alfo ſagſt. 
Daß fie fich jezt recht erzeigen, 
und der Wahrheit nicht verfchmweigen. 
Gegen dem Land und Leut an Leid, 
daß fie anfehen die ſchwer Zeit. 
Die Ben fo bie Armen leiden, 
sniteinanber alfo neiben. - 
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Sie Krieg und Hader legen bin, . 
das geb ihn Gott in ihren Sinn. 
Gedult, Fried und auch Einigkeit, 
bilf und Maria reine Maid. 
Ein Mutter aller Genaden, 
behüt und Arme vor Schaden. 
Dort die Seele und bie den Leib, 
herwieder kam das Wafferweib. 
Das mich hinunter hat gezüdkt, 
fie fprach, e8 hat dir bie geglüdt. 
Biel Weisheit haſt du bie erfahren, 
fomm ber fo will ich Dich bewahren. 
Und an Schaden aushin meifen, 
unfer Lob das follft du preifen. 
Dad magft du von und genießen, 
darum laß Dich nicht verdrießen. 
Verkünd ed wieder in die Welt, 
Daß man nit durch Das ſchnöde Gelt. 
Das Uebel ungeftrafet laß, 
Pauper Henricus fehenft euch das. 


20. Die Gefräßigkeit. 
(Fortſ. vom 13. Januar.) 
Den Hunger Rill ih gern, und löſch auch gern den Durft, 
Für dieſen Hilft ein Trunk, für jenen eine Wurft 


Es mögen jene faften, die nichts zu effen haben, 
Uns Mönchen iſts erlaubt, ven feiften Wanft zu laben. ,.% 


Ein Mönd, der eine Wurft verzehrt und die Leute 
zur Mäßigkeit ermahnt. Es ii wahl ein gu Ian, 
art gefülliem Wanft folche Ermahnungn za un. 
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ir er ein Iefuit, fo würde er fagen, er thue das zur 
re Gotted. Denn mit diefer Formel bemänteln Die 
würdigen Väter ihre Spigbübereyen. Ob ihn gleich 
: Künftler efiend vorgeftellt hat, fo muß man doch 
ht glauben, daß er im Ernft hungrig ſey. Die 
önche tragen fchon Sorge für ihren Bau. Ein 
fuit ging einmal auf der Strafe. in Evelmann, 
t gern ven Leuten zu lachen gab, hob ihm den Man« 
( auf und flehe da, der Gürtel um feinen Leib war 
it Hammel⸗ und Schöpfenfeulen, mit Schnepfen, Ka⸗ 
aunen und Nebhühnern gefpidt. Zum Beweiſe, daß 
ie Jeſuiten fich nicht mit Würften begnügen, fondern 
uch andere Leckerbiſſen gerne haben. Iſt es nicht un⸗ 
erzeihlich, Andere zur Mäßigkeit zu ermahnen, unterveß 
aan felbft einen herrlichen Tifch führt * Gerade fo mach 
en es die Pharifäer, die dem Volke große Laften auf- 
sten und doch ſelbſt feinen Finger rührten. 
(Sortfegung folgt.) 


22. Yufzug in Stuttgart. 


Den 20 Bebruar 1599 Hat Herr Friedrich, Herzog 
zu Württemberg, ein ftattlich Fußturnier und den 21 
hernach einen ſchönen Aufzug mit nadenden Perfonen 
aus Amerika, vier Monarchen der Welt, und Venusberg 
aus Arcadia, und andern feltfamen Inventionibus, wie 
auch auf den Abend ein zierlich Feuerwerk, alles Föft- 
lich zugericht, gehalten. 
(Schwelin württ. Chronik.) 
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22. Ueber die Probenächte der tentfchen 
Bauernmädchen. | 


($yrtfegung vom 13. Januar.) 


Es beftärkt ſich daraus die Anmerkung des P. & 


Cointe, Daß diejenigen Weiber, welche die Fränkifchen 
Könige neben ihren rechtmäßigen Gemahlinnen hatten, 


feine Beifchläferinnen oder Kebsweiber geweſen ſeyn, — 


obſchon die gleichzeitigen Annaliſten aus Mangel einer 
genauen Kenntniß der deutſchen Gebräuche und durch 
ihre allzugroße Anhaͤnglichkeit an römiſche und morgen⸗ 
laͤndiſche Sitten oft verleitet wurden, ihnen dieſe Bei 
namen zu geben. Es waren allezeit folche Gattinnen, 
die noch in der Proßzeit ſtanden und erſt in ver Folge 


durch die Öebärung eines Kindes zur Würde einer recht 


mäßigen Gemahlin gelangten. Wenn die Schöpfung 
des ehlichen Brautſchatzes und Die Haltung eines öffent- 
lichen Sochzeitmahls dazu Fam, fo war die Ehe in der 
beften Form gemacht; wenn diefe beiden. Stüde aber 
mangelten, fo war e8 entweder eine auf Die Morgen- 
gabe gefchloffene Ehe, oder nur die ehliche Probzeit. 
Bei der erftern, die eine Heirath nach Salifchem Ge 
brauche in den alten Urkunden heißt, waren Die Kinder 
feiner orventlichen Erbfolge fähig, wohl aber im Ießtern 
all, weil hier noch die abgängigen Geremonten des 
ächten Germanifchen Chebündnifjes nachgeholt werben 
fonnten. Da bingegen jene, wo nıan ebenfalld den 
Ehkaufſchilling erlegte und vor der Heimführung die 
Probenacht hielt, als ſchon in ihrer Art vollftändig, 
feine weitere Beierlichkeit zuließ. Noch heutzutage fängt 
an vielen Orten die ehlihe Sememihatt ver Güter 


nicht eber an, als bis vie Eheleuis an Kin win 
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wider gezeugt haben *). In der Schweiz verſpricht ſich 
ver Bauer einen glüdlichen Erfolg feines Ehſtands, wenn 
jeine Gattin noch im ledigen Stand fchmanger geworben 
ft. Daraus erflärt ſich's, warum unter den beiden 
erſten Stämmen der Fraͤnkiſchen Herrſcher die Baftar- 
den **) (wenn anders Prinzen, dieihre Mütter in Der 
Probzeit zur Welt gebracht haben, mit dieſem Namen 
gebrandnuarft werden Dinfen ") ohne Unterfcheid mit den 
Ehlichen zugleich erbfolgten. Eben dieſes Erbrecht hat⸗ 
{en die natürlichen Söhne in Dännemarf, wie in den 
meiften nördlichen und fünlichen Reichen. Unſere bar⸗ 
Sarifchen Gefegbücher zeigen noch hin und wider Ueber⸗ 
6leibfel von der Probezeit. Nach dem LII. Geſetz ver 
Alemannen mußte einer, der feine Braut aufgegeben 
Hatte, ſchwoͤren, daß er fle weder aus Argwohn irgend 
eined Gebrechend auf die Brobe geftellt, noch auch wirk⸗ 
lich etwas dergleichen bet ihr entvedlt habe. In den 
Sächſiſchen und Alemannifchen Landrechten, besgleichen 
in dem alten Goslarifchen Stadtrechte wird eine in Der 


*) Eberh. Christ. Canz Diss. de juribus et obligatio- 
nibus vxoris secundum Jus Wurtemberg. Tub. 
1772. p. 10. 

**) Daß diefe Benennung im mittlern Zeitalter gar nichte 
Anftößiges gehabt bat, zeigt Seryk de liberis nat. re- 
gem et princ. C. 1l.p. 26.27. In ver fpätern Zeit 
wurden die natürlichen Kinder in Sranfreich gegen 
ihre Bäter um einen Grad geringer gehalten. Chur- 
les Loysseau des Ordres C. V. n. 64. Ile doivent 
tousjours @tre mis d’un degre plus bas, qu’eux: 
de sorte que les batards des Rois sont princes: 
Ceux des Princes sont Seigneurs : Ceux des Sei- 
gneurs sont Gentils-hommes, et ceux des Gentile- 
fommes sont roturiers, afin que le concubinage 

mal aulant d’bonneur que le loial mariage: 
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Probenacht vorgegangene Gewaltfamkeit der Nothzucht 
gleich geachtet. Es entwicelt ſich der wahre Grund, 
warum nach dem allgemeinen gerinanifchen echte die 
rechtliche Wirkungen der Ehe von dem ehlichen Beiſchlaf 
beginnen. Denn durch diefen wird die phyſtſche Eher 
ftandsfähigfeit der beiven Perfonen außer Zweifel gefekt. 
Eigentlich ift er aber Doch von jener darin verfchieben, 
daß bei ihm die wirfliche Zeugung anfängt, da fich die 
felbe bloß mit der vorläufigen Unterſuchung der Zeus 
aungsfähtgfeit befchäftiget. Eben daher bezieht ſich dad 
Geschenke, das man Die Morgengabe nennt, in gemiller 
Art auf beiverlei Geremonien, well ed zum Beweiſe 
dient, daß die Ehe im fleifchlichen Verſtande vollkommen 
in Richtigkeit gebracht iſt. Unter den Karlingifchen Ka 
pitularen hebt das LXXX. des VII. Buchs den alten 
Gebrauch ver Probzeit ganz auf und will, daß beide 
Theile Feufch und unbefleckt zu einander in die Ehe tre 
ten follten *). Der longbardiſche König Rothahr ber 
fahl, die Bräute, Die mit andern einen zweideutigen Um- 
gang gehabt hätten, als Ehbrecherinnen zu beftrafen **). 


*) Seiendum est omnibus et firmiter retinendum, quod 
hi, qui vxores ducere voluerint, sicut eas castas 
et incorruptas cupiunt inuenire, sic ad cas casti 
et incorrupti debent accedere , easque cum bene- 
dietione sacerdotali sicque in sacramentario con- 
tinetur, accipere: sed prius eas dotali titulo de- 
bent eonligare, 

*°) Lex 179. ap. Muratori Script. rerum Ital. Tom I. 
P. II. p. 29. Si dixerit sponsus de sponsa sua, 
postquam eam sponsauerit, quod adulterata sit, 
liceat eam parentibus purificare cum M. sucra- 
mentalibus suis. — — Si parentes eam — de ins 

erimine muudare non potueriut, tune Eponsun t 
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er Urfache durfte ein Bräutigam feine Braut 
mehr aufgeben, weil fie Die Vermuthung einer 
:tafteten Keufchheit nicht mehr für fich haben Eonnte. 
b aber doch zuweilen nieverträchtige Männer, die 
ebften vernachläßigten. König Froto III. in 
mark gab daher ein Gefeb, welches alle Manns⸗ 
m nöthigte, Die einmal befchlafenen Dirnen zur 
ı behalten. Nach dem Lübiſchen Nechte wird ei- 
er fich einer Probenacht mit Unwahrheit rühmt, 
rdentlich geftraft. Bei ver Gelegenheit, da der 
tifche Gefchichtfchreiber Prokop Diefe allgemeine ger- 
be Sitte, die Bräute nicht mehr aufzugeben, beo- 
‚ macht er die fpisfündige Anmerkung, daß bei 
utjchen Die Keufchheit Der Bräute, wenn fie auch 
h unverlegt fey, Doch für zmeifelhaft gehalten 
*) Allein er war mit unfern Sitten nur nicht 
end befannt, denn fonft würde er das Gegentheil 
enommen baben. 

ardus von Cambridge fagt in feiner Befchreibung 
Ballis, „daß man fich ehmals nicht leicht ohne 
borhergegangene Beimohnung verheirathet hätte, 
ı ed gewöhnlich gewefen, daß die Eltern ihre 
ter jungen Mannsperſonen gegen eine gewille 
me Geldes auf Die Probe gegeben, und dag das 
‚verfallen war, wenn Die Mädchen wieder zurüd- 
et worden.” Home, dem ich dieſe Nachricht ab⸗ 
t babe, beſchuldigt hier feinen Gewährdömann ei- 





piat res suas, quas dederit, et illa patiatur po- 
ım adulterii, sicut in hoc edicto scriptum est. 

: bello Goth. L. IV. Tanto enim honore pudici- 
r apud Barbaros colitur, vt femina , de cuima 


»tiis actum est, eliamsi Corpore sit jutegra, pro 
upta habeatur, 
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nes Irrthums und erflärt die Sache aus dem befann- 
ten Kaufe der Weiber unter den rohen Völkern. Man 
wird aber vermuthlich nad) Durchlefung dieſes ganzen 
Aufſatzes Feine weitere DVertheidigung des alten Anna- 
liſten von mir begehren, und ich wage dagegen die all- 
gemeine Beobachtung hier zu machen, daß die Welt 
von dent DVerfafler der Kritif nach dreißig Iahren Ar⸗ 
heit allerdings ein anderes Werk zu erwarten berechtiget 
war, als er und wirklich durch feine Gefchichte Des Men- 
Shen geliefert hat. Noch Heutzutage genießt in ganz 
England eine Braut, wenn ſie bei dem Tode ihres 
Bräutigams das neunte Jahr zurückgelegt hat, den ge- 
wöhnlichen brittifchen Wittum auf feinen Ländereien. 
Der Kanzler Eftor bat vollfommen reift. Das Bei- 
lager und die Brautnacht find bei Standöperfonen, wie 
bei gemeinen Leuten ehmals ganz verfchievdene Gebräuche 
geweſen. Die Probenacht fcheint den Urfprung zu den 
Bermählungen durch Gefandte gegeben zu haben. Es 
überzeugt und davon Jakob Unreſt, ein alter Oefterrei- 
chifcher Chronikfchreiber, wenn er Die Heirath des rd- 
mifchen Königs Marimiliang I. mit der Prinzeffin Anna 
von Bretagne befchreibt. „Kunig Maximilian — fagt 
„er — ſchickt feiner Diener einen genant Herbolo von 
„Polhaim gen Brittannia zu emphahen Die Künigliche 
„Braut: der war in der Stat Remis erlichen empfan- 


HN 


tem 16 


„gen, und daſelbs befchluff der von Polhaim die Kü- 


„nigliche Prawt, ald der fürften Gewonhait i8, das ire 
„Sendpotten die fürftlichen Praumt mit ein gewaptn 
„Man mit den rechten Arm und mit dem rechten fus 
„blos, und ain plos ſchwert Darzwifchenges 
„Segt, beſchlaffen. Alfo Haben die alten Fürften ge= 
„tan, und ift noch di Sewonhat. Dada AR ae 


ſcheben was, war der Kichgang wit ven SHE 


— 
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„nach Ordnung der heiligen Kahnſchafft mit gutem 
„Fleiß verpracht 9). Man fteht, daß das mit dem Ge 
fandten gehaltene Beilager vor der ehlichen Einfegnung 
in der Kirche vorhergegangen if. Folglich war es bloß 
eine ſymboliſche Vorftellung der alten Probenahl! Nach⸗ 
dem bald darauf diefe Prinzgeffin von dem König Karl 
VIII. von Frankreich entführt wurbe, fo flritten Die 
franzöftfchen und Deutfchen Nechtögelehrten fehr darüber, 
ob fie eine wirkliche Gemahlin Marimiliand gemefen 
wäre und Karl fich folglich eines Ehebruchd fchuldig 
gemacht hätte. Beide Theile hatten aber feinen richtie 
gen Begriff von den Urfprunge dieſes Geprängs und 
neckten ich bloß mit wißigen Einfällen, oder zogen mit 
Sentenzen aus dem römifchen und Fanonifchen Rechte 
bewaffnet gegen einander zu Felde. Da die Probenacht 
zu dem Ende eingeführt worden tft, um die beziehungs⸗ 
weife Tauglichkeit der jungen Gatten zum Cheflande 
zu prüfen, fo ift außer Zweifel, daß aus einer folchen 
Geremonie noch Feine vollkommene ehliche Verbindung 
entfpringen kann. Mithin Tann auch Dad von einem 





*) Eine gleiche Eeremonie ließ Marimilian bei feiner 
Heirath mit der Maria von Burgund beobachten. 
Fugger Spiegel der Ehren des Erzhaufes Defterreich, 
3. V. &. 26. n. 16. „Herzog Ludwig von Bayren 
„ließe fih als Stelfverwefer im Namen Erzherzog 
„Marimiliani bie Prinzeffin an die Dand trauen, 
„und hielte nach fürftlihem Gebrauh mit ihr das 
„Bellager. Er war am rechten Fuß und Arm mit 

| „leichtem Harniſch angetan und zwifchen fie beide 

„ward ein bloßes Schwert geleget. Die Herzogin 

„Margaretha, famt der Oberhofmeifterin, Frauen von 
„Bann, flunben auf einer, und die Räthe auf R 
„andern Seiten. Und war dieſe Trauung ea AR, 
„April (1474) um Mitternacht verritet.® | | 
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Gefandten mit der Braut feines Prinzen gehaltene 2 
lager, weil e8 nur ein Sinnbild der alten Proben 
ift, für feine Vollziehung der Ehe gehalten werben ı 
die allgemeine praftifche Meinung, daß eine folche $ 
rath feine rechtlichen Wirkungen hervorbringen - Eön 
entwickelt fich von ſelbſt. Doch man verftehe das ı 
von der neuern Zeit. Denn im mittlern Seitalter ı 
das gefandtfchaftliche Beilager zugleich ein Beweis, ! 
Sponsalia de praesenti vorgegangen find, die n 
kanoniſchem Nechte nicht mehr aufgehoben werben E 
nen. Der größte Theil Der Gelehrten bat den Un: 
ſcheid inter Sponsalia de praesenti et de futu 
für eine leere Vernünftelei gehalten. Sie hätten a 
gleich aus der langen Reihe Heirathsberedungen gro 
‚Herren, worinn immer eine oder die andere Gattı 
der Verlöbnifle genau beftinnmt wird, urtheilen Fünn 
Daß die Sache einmal auf wichtigen Gründen ber: 
haben muß: Wirklich gehört ſie auch unter die Meı 
ächter Volfäfttte, Die noch Heutzutage im Tanonifd 
Nechtöförper verwahrt liegt; denn Sponsalia de pr 
senti find deßwegen unauflößlich, weil bei ihnen 
mals die Probenacht vorhergegangen iſt. Diefe wa 
Urfache zeigt ſich im verfchievenen Defretalen deutli 
Pabft Alexander ILL. verordnet, daß unter zwei Bräu: 
diejenige die wahre Ehfrau bleiben follte, die zum wi 
Tichen Beifchlaf gelangt ſey. Bonifaz VIII. exkl 
alle Sponsalia de praesenti, die zwifchen Mind 
jährigen gehalten worden, für unwirffam, wenn andı 
fen Beifchlaf darauf gefolgt if. Man flieht a 
vielerlei Urkunden, daß im mittlern Seitalter vi 
Seirathen rechtögültig beftanden haben, ohne daß ei 
vrieſterliche Einfegnung dabei vorgegangen vu V 
oft ſehr fpät nachgeholt worven ii. &2 tom 


4 


14. Januar. 423 


Frage, ob das gefandtfchaftliche Beilager eheliche 
irfungen haben Tann, ganz auf Die Entfcheivung des 
oerfaßed an, ob dasſelbe ein Sinnbiln des hochzeit- 
ven Beifchlafe, oder nur der Probenacht if. Im erſten 
He ift fie zu bejahen, im leßtern aber nicht. 

(Bortf folgt.) 


3 Joſeph Süß Oppenbeimer hingerichtet. 


(Sortfegung vom 13. Sanuar.) 
Bon Gottes Gnaden, Earl Ulerander sc. 


Nachdem Wir mißliebig erfahren, welcher geflalten Un⸗ 
e geift= und weltliche Dienerfchaft bis daher ihre Ber 
dungen nicht erhalten können, weilen diejenige Gelder, 
Ihe dazu gewidmet, niemalen in Cafla geblieben, fon: 
mn hie und da zu andern, oft nicht fo nothwendigen 
gaben verwendet worden feyn, zu gefchweigen, daß 
dachte Befoldungs : Participanten noch beftändig darum 
ıfen müflen, und jedennoch, unter*allerhand nichtigen 
äterten, gar nichts hier und auf dem Lande erhalten 
nen, wodurd aber diefelbe dergeftalt umgetrieben wor« 
a, bis daß fie das anzuhoffen und zu erfordern ge: 
bte faft wiederum verzehret und faſt gar aufgewendet 
ben ; fo haben Wir nunmehro all ſolches in gnädigſte 
herzigung gezogen, und ſolchemnach gnädigſt verord⸗ 
t, daß 1) Allen und jeven Hoben und Nievern , geifls 
d weltlichen Dienern, ihre Befolvungen künftig bei de 
ı Hauptlaflen und auf dem Lande richtig bezahlt, und 
fentwegen 2) Alle bis daher vorgegangene fhädliche, 
> denfelben fehr nachtheilige Umtrieb und verbotene Auf: 
halt gänzlich abgethan feyn follen, und damit 3) Es 
in Gaflen an dem erforderlichen Erevit und dazu be: 
higten baaren Mitteln nicht fehlen möge, die Caſſters 
t dem Geheimen Finanzen-Raty Süß, ven Wir Yırıya 
# Defonberd gnäbigfi infiruiren und autborifiren verı- 
An Zeiten zu communiciren, und ihme ale Teiler 


124 14. Januar. 


und Mängel nebfl ber Urfach anzuzeigen, angewiefen feyn 
follen, auf daß folche durch ihn, fo viel immer möglich, 
gehoben, und der denenſelben' höchfibenöthigte Credit durch 
defien Mit-Hanvanlegung conferviret und erhalten werden 
möge. Zu weldem Ende 4) Wir gevachte Caſſiers gnä- 
digft Iegitimiret haben, daß wo der Sachen Borliegenpeit 
nah, mentionirter Unfer Geheimer Finanz-Rath es Yor 
gut und räthlich anfehen wird, zu richtiger Abtragung 
der Befoldungen ſowohl, als anderer preffanten Ausga- 
. ben, auf einige Zeit Gelder aufzunehmen, fie folches zu 
thun befugt, und auf fevesmal deffentwegen von Ung er: 
baltene Special:Refolution von ihnen aufgenommen und — 
wiederum abgezahlet, ihme, Geheimen Finanzien-Rath Süß 
aber, zu beiferer Befolgung 5) Auf jevesmaliges Berlan: 
gen, von dem in Caſſa vorhandenen baaren Gelde, famt 
dem Frucht: und Weinvorrath unverhältliche fihere Nach⸗ 
richt gegeben werben folle ; angefehen aber 6) Zu beftän- 
diger Fortführung dieſes Vorhabens von Zeit zu Zeit 
Gelder negotliret, und zu ein oder anderm bevorftehenven 
Quartal um Berzinfung aufgenommen werden müſſen, 
deren Abtilgung der Caſſa zum Schaden nicht wird zu: 
“ gemuthet werden fonnen ; fo ift Unfer noch weiter gn& 
digſter Befehl, daß 7) Bei diefer, eintg denen Befoldungs: 
Participanten zum beften, und daß Wir mit dergleichen 
Klagen nicht mehr angeloffen werben dürfen, fovann et: 
welcher Indemnijation ver Caß felbften gemachten Ber: 
anftaltung es fürohin fein ohngeänvertes Verbleiben haben, 
bingegen von einem jeden, welcher eine firirte Beſoldung 
son Unfern beyden Fürftlichen Cammern und Cammer: 
fihreiberey auch von denen Beamten auf dem Lande ein- 
ziehet, etwas gewiſſes, und zwar von jedem Gulden fei- 
ner an Geld und Naturalien genteßenren Gage, brei 
Kreuger künftighin eingezogen, ver Belauf aber 8) Bei 
einer Herrfchaftfiraf , jedesmalen 14. Tag längftens nad 
dem Quartal, zu Handen Unſers Geheimen Finanzrath 
Süffen an gangbaren Sorten neben Beilegung eines ge - 
boppelten, ihme von dem Eontrolleurgeneral quftellenden _ 
Urfunde: und Sortenzettuld eingeiäidt werven We Nm 
aleicwie Wir hierunter vor YUnfere Samtlige Divartigoit, 
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her das ihre bis daher aus oben angezeigten Urfachen 
r gemacht worden, die gnädigfte Vorforge getragen, 
dahero wollen, daß in Zukunft bei Vermeidung Un⸗ 
e gürfllichen Uingnade genaueft gehalten werden mö⸗ 

Alfo wird diefe Willensmeynung durch gegenwärtis 
Generalrefeript jedermänniglich public gemacht, und 
ſt du nicht nur vor dich ohnverbrüchlich darob halten, 
ern auch alles Ernfles daran feyn; daß andere in 
Beſoldung ſtehende, auf Feinerlei Weife noch Wege 
vider thun noch handeln mögen. An dem befchiehet 
ere Meynung; und Wir verbleiben dir in Gnaden 
ogen. Stutigardt den 18. Jan. 1737. 


Er. fpec. Refer. Sereniffimi Domini Ducis. 


zald hierauf kam folgende Erläanterung heraus: 
Don Gottes Gnaden, Earl Alexander x. 


Lieber Getreuer! 


Bas Wir wegen fünftig richtiger Ausbezahlung Unſe⸗ 
in Beſoldung ſtehenden Dienerfehaft, und deswegen 
m jeden abzuziehender dreier Kreutzer von jedem Gul⸗ 

‚ gnädigft verorpnet haben, deflen wirft du dich aus 
: unterm 18. Januar jüngfiyin erlaffenen Generali des 
rern zu erinnern wiflen. Sintemalen aber hierunter 
pifchen von ein und andern Beamten zerfchievene Ans 
sen gemacht worden, To finden Wir vor nöthig, dies 
alb noch eine befondere gründliche Erläuterung zu ges 
‚ und verordnen dahero nochmahlen gnädigſt, daß fos 
ıe drei Kreußer von jedem Gulven auf alle Geld, Nas 
il⸗Beſoldungen, Koftgelvder und Penftonen, welde, von 
affung obbemeldeten Generali an zurechnen, entweder 
Rüdftänden, oder an dem jeßtlaufenden abgefolgt wor⸗ 
‚ und noch ferners abgefolgt werden, durchaus vers 
den und eingezogen, der Belauf aber Quartaliter an 
ern Geheimen Finanzienratd Süß, urkundlich und mitt 
r orbentliden Gonfignation, von welchem Diener Ur 
ug geſbeben, und in was für Sorten der einiidente 
uf Beftepe, eingeliefert, nicht weniger ein Duplo 
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res Sortenzetteld, wie bei andern Lieferungen, an den 
Generälcontroleur Fürnkranzen übermacht werben folle. 
Und da Wir au letzthin nah Masgabe, des, unterm 
13. Dee. vorigen Jahre emanirten Repartitiong-Genera: 
lis gnädigſt gefchehen laſſen, daß die Naturalbefoldungen 
auch auf die noch nicht verfallene zwei Duartalien Licht: 
meß und Georgii per anticipationem abgefolgt werben 
dürfen, fo verordnen wir fernerweit gnädigſt, daß auch 
von diefen zweien Quartalen und deren Belauf, dem 
Cammeranſchlag nad, von jedem Unfrer Officianten und 
in Befoldung flehenten, oder auch Koftgeld und Penfton 
genteßenden Diener , die Gebühr der drei Kreußer von 
jedem Gulden nachgeholt, und obiger geftalten zu Han: 
den Unfers Geheimen Finanzratd Süflen eingefchidt wer 
den ſolle. Wornach du alfo dich deines Orts zu achten, 
und dieſe Unfre gnädigfte Willensmeynung zu behörigen 
Bollzug zu bringen wiſſen wirft. Daran befchiehet Un: 
fere Meynung. Stuttgardt den 1. Febr. 1737. 


Er fpeciali Decreto Sereniffimi Domini Ducis. 


Bei einer fo deutlichen Erklärung, war nun feine 
weitere noöthig. Doch gab es fo einfältige Leute un- 
ter denen, die in Beftallung ſtunden, welche immer 
noch mehrere Erläuterung begehrten. Wann es wahr 
ift, Daß eine .gewiffe Gattung Schwaben viele Jahre 


obigen dazu gerechnet werden. Sie Tonnten den Nuten 
nicht erkennen, der ihnen aus vorerwähnten Neferipten 
zumachfen follte.e Warum, fagten fie, läffet man ben 
alten Fond der Befoldungen nicht unangetaftet ? Wozu 
dienet Die Menge der vielen Truppen in Friedenszeiten ? 
Was nuben fo viele unnöthige Leute anders, als daß 
fle getreuen Dienern ihre Beftallungen verzehren? Her⸗ 
nach Geld zu Beftreitung der Befoldungen bei einem 


Juden aufzunehmen, und denen Berienten auigatintuen, 
foldes zu verzinfen? Man laſſe heber vun Betllunge- 


. gebrauchet, che fle vecht gefcheid wird; fo müflen die - 


f4. Januar 127 


md, wozu er gewidmet iſt, fo wird e8 fo wenig 
st, wie vormals, jemand an feiner Gage fehlen. So 
ifeurirten dieſe Leute unter fich felbft, da fle doch 
ie Tiefe der Süßifchen Staatdmarimen einzufehen nid-t 
ermögend waren; wiewohl ſie fich deſſen noch jetzo 
ereden wollen, nachdem dieſer Jude fo fehr erhoben 
eorden. Weil das Projectmachen im Wirttembergifchen 
o fehr Mode worden war, jo wurde auch eine ver= 
ertiget, welched an Die Hand gab, wie man aus ben 
Rauchfängen over Caminen Geld zur Fürftlichen Caſſa 
iefern koͤnne; inzwifchen mochte der arme Süß daran 
vohl Feine Schuld feyn, ob man ihm fchon deſſen 
Schuld gabe, meil ver Anfchlag gar zu polnifch aus⸗ 
abe. Doch es rühre her wo es wolle, fo warb es 
ennoch angenommen, und folgender maſſen ausgefüh— 
et. Das Baminfegen überließ man etlichen WMeiftern, 
yelche Diefe Kunft verſtunden, um einen billigen Xohn ; 
olchergeſtalt, daß fie in allen Häufern ein jedes Ca⸗ 
un des Jahres zweimal fegen follten. Dieſes mußten 
un die Untertbanen in etwas theuer bezahlen. Allein, 
uch dieſes zielete, wie man fagte, zu ihrem Beſten 
b, weil Dadurch vielem Brandfchaden vorgebogen würde. 
Ind damit in Diefem Stüde vor einem jeglichen ge= 
orget werden möchte, fo beftellete man feine gewifs 
mhafte Leute, welche alle Rauchfänge im Lande aufs 
hreiben mußten. Wiewohl e8 doch wieder unerfennt- 
che Köpfe gab, die behaupten wollten, diefe Vorforge 
ereiche mehr zu Fegung ihrer Beutel, ald der Schorn« 
eine. Man muß fich in der That verwundern, wie 
och es der menfchliche Verftand zu unfern Zeiten ges 
racht. Wer follte gebenfen, daß von dem Schnürer 
afen etwad zu erbenten wäre; und gleichwohl xiate 
, Daß es gar wohl möglich fey. Ein. offener Aont 
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brachte durch den Suß in Vorfchlag, daß die Wafen- 
meifter ihr Wartgeld hätten, und neben dem aus dem 
Schmeer, Unſchlitt und Schuialg fo viel Geld Töfeten, 
daß fie gar wohl leben Fünnten. Man follte ihnen 
daher etwas gewifjes an Gelde vor das Abziehen ges 
ben, unter der Bedingung, Daß fe Dagegen Die Häute 
treulich zu des Süſſen Gerberei Tiefen follten. Die 
jes find nun die befannt gewordenen Projecte des, in 
der Eile, aus dem Staube, bis zu der hohen Stufe 
eines Geheimen Finanzienraths und großen Reichthums 
geftiegenen Iud Süß Oppenheimers, infoferne er Die 
felbe entmeber felbft gefchmiedet, deren doch wohl die 
wenigften feyn mögen, oder Doch von andern übernom- 
men, und fie dem Herzoge auf eine fo liſtige Art vor 
getragen, daß folche von vemfelben für genehm gehalten, 
und ihm geößeften Theils zur Ausführung überlaffen 
worten. Was dieſer Landverberbliche Jude für Abſich⸗ 
ten dabei gehabt, das zeiget Die Gefchichte ſelber. Er 
fuchte fich dem Herzoge dadurch gefällig zu machen, 
Daß er deſſen Einkünfte vermehrete, fich aber zugleich 
in Anfehen feßen und großen Reichthum erwerben möchte. 
Alfo war er felbft die Saupt-, das Intereffe des Für 
flen aber die Nebenurfache aller gemachten Projecte ; 
das gottlofefte hierbei war, daß die Unterthanen ihre 
Nahrung, ja Schweiß und Blut darzu hergeben mußten. 

Die Lebendgefchichte des Süſſen würde nicht voll 
fommen ſeyn, wann man ihn nicht noch mit wenigem 
aufier feinem Charakter und als eine Privatperfon bes 
trachtete. Seine Bildung war nicht übel und eben 
nicht Jüdiſch. Cr hatte ein freies und munteres We 
fen. Sein Umgang mit Leuten, die er nicht unter 
feinem Joche hatte, war erträglih und wir tennkt. 
Den verbrießlichen Accent, welchet den In ia ih 
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ntmwortete Liebmann: Eure Gnaden wiffen woblf, 
e Juden feinen andern ald Koufcherwein trinken 
Narrenspoſſen! fagte Süß, trinkt ihr Doch. 
nd zudte Die Achjel und entfchulbigte fih, daß 
‚t trinken dürfe. Endlich veränderte fich das Spiel 
inmal, .wie ihm der Süß das Glas mit ven 
n auf Loſchen hakoudeſch, darhielt: Schoute trink! 
ı fowohl ein Bar Iſroel wie du. Der Jud ward 
yeftürzt und antwortete: Eure Gnaden fcherzen. 
der Süß in die Rede fiel: Catouves iſt Eatou- 
Aber, ich Dibbre dir den Emmes, daß ich ein 
sfroel bin. Ein Bar Iſroel! fragte jener mit 
ößeften Verwunderung. Pſchite! befchloß dieſer, 
te, ih bin. der Süß Oppenheimer. Das Ger 
wurde unterbrochen, wie des Süſſen Laquais 
fam, von welchem er ſich binführen ließ, wo 
melden lafien ; beftellete aber zuvor, daß der 
on anfpannen follte, damit er gleich auf Wetz⸗ 
hren fönne, wann er wieder käme. Indem num 
üß abweiend war, erzählete der Jud Liebmann 
Birth, was zwifchen ihnen vorgangen, und miß- 
e gar fehr, Daß der Süß den Saßungen ber 
ner fo frech entgegen handelte; gab auch den 
ag: man möchte ibn beim Zöllner anzeigen, 
er ſich am Thor vermuthlich für einen Chriften 
zeben, und den Zoll nicht entrichtet haben würbe. 
K.., fo hieß der Wirth, ein ehrlicher Mann, 
‚gleich ein hurchtriebener Kopf, lachte bei fich 
‚dab er dem Süß fo viele Complimenten ge, 
* Damit er fih aber doch ein wenig an ihm 
| möge, fo jhidte er fogleich in vie benachbarte 
preberge, unb lief denen Bletegäften jagen: Do% 
alle in feinem Kaufe einfinden folltn, weil | 
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ein frember reicher Ind ba wäre, ber fie befchenken  - 
wolle. Es war den Freitag Nachmittag, wie dieſes 
geſchahe, und die Herberge war voller armer Juben, 1m 
die den Schabbes in Gießen zu feiern gebachten; alle vo 
diefe erfchienen vor Dem weißen Roß, und warteten 1g 
auf den Oſcher, der ſie beſchenken würde. Diefer kam ım 
auch bald von feiner abgelegten Biflte zurück, und ı 
ertannte feine Glaubensbruͤder und Schweſtern eher, z 
wie fie ihn. Er fragte den an der Thür flehenten |. 
Wirth: Wo die vielen armen Leute berfämen? We , 
cher ihm mit allene verfielleten Reſpect antmortete: 
Ihr Gnaden! weil hier ein Wirthshaus iſt, fo finden , 
fi beftändig arme Leute ein, die von großen Ger ; 
ein Almofen erwarten. Es ift fo, fagte ver Süß, 
man trifft überall arme Leute an, und reichte allen 
gegenwärtigen Juden, von den Alten bi8 auf Die klei⸗ 
nen Kinder ein reichlich Almofen dar; bezahlete Darauf 
den Wirth und fuhr davon. J 
Man ſiehet aus dieſem Hiſtorchen, daß er in ſeinen 
äußern Weſen nicht viel Ebräifches an ſich gehabt; 
deögleichen, daß er ſich in einigen Stüden feiner Ne , 
ligion fehr vieles heraus genommen. Dahn gehöret | 
feine Ust zu effen und zu trinfen, bei welchen er bie „ 
Nabbinifchen Satzungen, zum ergerniß aller ſerupu⸗ 
Idfen Juden, wenig in acht nahm. Bon feiner Ju: 5 
gend an war er ein ungerathener Burſch und großer „ 
Betrüger, deſſen ihm feine Mutter felbft Zeugniß ge 
“geben, wie ſie fich während jeiner Gefängniß in Stutt- 
gart aufgehalten. Es kann feyn, daß ſie feine Befreiung 
dafelbft gefucht: Allein, fie hatte auch zugleich eine 
Forderung an ihn, welche fte aus feinem eingezogenen 
Bermögen, wiewohl ohne Eifert, zu ecslten trosunee. 
Gine ihrer Töchter war an einen verhen Suter W 
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verheirathet geweſen, welcher aber Das Seinige 
ser Zeit verſchwendet. Daß dieſem einigermaßen 
aufgeholfen werben möge, ſtreckte ihm feine 
germutter 1000 Neichöthaler vor. Bald her⸗ 
erſtarb die Tochter, und der Eidam mußte das 
[ wieder herausgeben. Suß ließ ſich folches im 
ı feiner Mutter auszahlen; anflıtt aber ihr daſ⸗ 
uzuſtellen, behielt er e8 fir ſich. Ex hätte von 
gehabten Überfluß feiner, dem Vernehmen nach 
n Mutter, Die entzogenen 1000 Heichäthaler 
tfegen können, wann eine ehrliche Aber in ſei⸗ 
eibe geweſen, oder er ſich gegen viefelbe als ein 
affener Sohn erweifen wollen: Aber es war 
as geringes, fle Mangel leiden zu fehen; genug, 
er nur Butter für feinen Stolz und Wolluft Hatte. 
nand wird läugnen, Daß dieſer Kerl auſſeror⸗ 
hochmüthig geweien. Sein ganzer Staat, Be- 
Kleidung, Meublen, Stall, Küche und Keller 
folches nicht nur zur Genüge, fonvern fein Be- 
gegen die ehrlichiten Leute beftätigen daſſelbe. 
acht von feiner Bande war, ber war in feinen . 
eine elende Greatur, er mochte übrigens ſeyn 
wollte. Er druckte felbft einige von Abel fo 
bis ſte ihn dafür erkannten, der er ſeyn wollte. 
fiche Gelahrfamfeit galt bei ihm gar nichts. Und 
wollte ihm auch biefes Tommen? Er war ein 
und folglich von der Erkenntniß reeler Wiflen- 
ı bimmelweit entfernet; ob gleich viefer Affe, 
rw keinen Amhorez bei den Chriften zu paſſtren, 
ıe Bibliothek zugelegt hatte. 
der Wolluft wälzete fich biefer Jud täglich, wow 
au im Roth. Bann en Menſch feines Leibes 
viel wartet, 10 wird er geil. Süß mar gemathlih 
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im bhöchften Grad. Er Tieß fich bedienen wie die größeft 
Standesperfon. Sein Tiſch war einer der niedlichſten 
er konnte den Sautgout fogar nach dem Geruch be 
urtheilen. Seine Keller waren mit den beften Rheini 
jchen, Sranzöftfchen und andern Weinen angefüllet 
diefe foßf er in fich wie Wafler, wad Wunder, wanı 
ſich Dadurch in feinem unfeligen Körper unreine Flam 
men entzüundeten? Es finden fich Immer ſtinkende Mift 
pfügen, wo folche abgekühlet werben koͤnnen, un 
daran fehlete e8 auch den Süß nicht. Er verblendet 
mit feinem verdammten Gelde nicht nur unverheira 
thete Weiböperfonen, fondern auch Eheweiber. inig 
von denfelben find befannt, und unter folchen Die fı 
genannte Frau Andel, mit welcher er ungefcheuet, viel 
- leicht auch mit Vorwiſſen ihre8 Mannes, den fchänd 
fichften Chebruch getrieben; und neben biefer die Tod) 
ter eined anfehnlichen rheingräflichen Bedienten, Ra 
mend Henrietta Ruciana Vifcherin. Diefe leichtfertig 
Dirne hatte ſich dem Gehorfam ihrer rechtfchaffenen EI 
. tern entzogen, und ſich an den geilen Süß gehenfi 
Er nahm fie von Frankfurt mit auf Stuttgart, un 
bot ihrem Vater von da aus Herzogliche Dienfte an 
wann er ihm feine Tochter mit gutem Willen zu 
Maitreffe lafien wollte. Diefer ehrliebende Mann abe 
ichlug ed großmüthig ab, und erflärete fich im Ge 
gentheil zu Bezahlung etlicher hundert Gulden, dafü 
man feine ungerathene Tochter in das Zuchthaus neh 
men möge. Süß lachte zwar dazumal über Den ge 
echten Eifer dieſes Mannes, Eonnte aber nicht bin 
dern, daß, da fich deſſen Tieverliche Tochter bei feine 
Gefangennehmung in feinem Kaufe betreten Tieß, fi 
in das Zuchthaus nach Lubwigdburg gebtast wu 
Sie war ſchwanger; wollte aber wedee Te mÄN 
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iJ Suß gepflogene Gemeinſchaft, noch die Schwaͤngerung 
1 jelbft. geſtehen, bis ſie deſſen Durch ein natürliches Eben⸗ 
bild des Süſſen, männlichen Geſchlechts, zu Vermeh⸗ 
inſ rung ihrer Schande, überzeuget wurde. Man weiß 
noch" andere Schandbälge, die flch der. unerfättlichen 
Geilheit dieſes Judens, wiewohl auf eine etwas bes 
butfamere Art, preis gegeben. Die, deren Schandtha⸗ 
ten der Welt nicht befannt worden, tragen doch einen 
Stachel in ihrem befubelten Gewiſſen; follten fie bet 
ſich felbft nicht ſchamroth werden, wann ſie fich ihres 
Amanten am Galgen erinnern? 

Bis hieher hatte nun Gott Diefen verſtockten Ju⸗ 
den mit Langmuth getragen; und wer will zweifeln, 
daß er ihn nicht von feinem böfen Zuftande in feiner 
Seele überzeugte? Da aber der verruchte Menfch die 
vorlaufende Gnade feines Erbarmers halsftarrig von 
fih geflogen; fo brachen auch nun feine Gerichte plöß« 
Tich herein. Jedermann weiß, daß der Herzog Carl 
Alerander den 11. März 1737 eine Reiſe antrat. 
Man fagte, es feye fein Vorhaben gemefen, Die beiden 
Reichsfeftungen Kehl und Philippähurg, nachdem folche 
von Frankreich wieder zurüd gegeben worden, in Au⸗ 
genfchein zu nehmen. Er verfügte fich vorher nach Lud⸗ 
wigdburg, und nahm nebft andern Bedienten auch den 
Juden Süß mit dahin. Der Herzog hatte befchloffen, 
auch den folgenden Tag, nämlich den 12. März, da 
zu bleiben. Morgens, Mittags und Abends war Die- 
fer Fürſt fo wohl, als man ed wänfchen konnte. Er 
paflirte die Zeit mit einigen aus dem Gefolge bis 
Nachts neun Uhr, und verfügte fich Darauf zur Ruhe. 
Es wird ſchwerlich über Halb zehn Uhr geweſen \eam, 
als er einen beftigen Anfall von einem Stettuß ver⸗ 
hürete. Diefes verurfachte den Herzog, ſeinen Kam | 
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merbiener mit den Worten: Friederich! eile, kamm und 


hilf mir; ich muß erfliden, um ſchleunige Hülfe zu | 


rufen. Man öffnete dem Fürſten eine Ader, und machte 
fich Hoffnung zu deſſen Beſſerung, weil das Geblät 
anfänglich fehr in die Höhe fprang: Aber Die Freude 
währete nicht lange, fo ſteckte fi Das Geblut. Der 
Herzog fiele vorwärts auf die Knie, und gab nah 
einigem Atheniholen ‚den helpdenmüthigen Geift auf. Bit 
einem Worte: Er war in weniger als eimer viertel 
Stunde gefund, franf und tobt. Das war das Ende 
eined der größeften Helden Diefer Zeit. 

Es tft Leicht zu gedenken, waß ein fo plötzlicher 
Fall vor Verwirrung in den Gemüthern der Gerzag- 
lichen Bedienten verurfachet haben müſſe. Was den 
Süß betraf, fo war er ber allererfte, welcher fich fort 
machte, um Der Herzogin Diefe betrubte Poft nach Stutt⸗ 
gart zu überbringen. Ex mochte vielleicht andere Ab⸗ 
fichten haben: Allein er Eonnte doch dem Verhängnif 
nicht entgehen, welches über ihn beflimmet war. “Der 
Geheime Rat und Oberftallmeifter von Aöder follte 
Die traurige Zeitung son dem unvermutheten Tode des 
Herzogen deſſen nunmehr verwittweten Frau Gemah- 
Im eigentlich befannt machen. Dem zu Folge machte 
er fich Dazu fertig, ſchickte aber dem Süß einige Of⸗ 
ficiers zu Pferde nach, welche unter den Schein, bei 
der fürftlichen Wittwe Die Gondoleng ablegen zu wol» 
Ien, von weiten Achtung auf ihn geben mußten ; in« 
deſſen en ſelbſt, bei feiner Ankunft in Stuttgart, zu 
defien wirklichen DBerarreftirung Das Nöthige veranftal- 
tete. Es war gegen Mitternacht, wie dieſer Jude feine 
Audienz bei der. Herzogin endigte; der. Herr von Rö— 


ber trat in. ihr Zimmer, wie Der Soh doh Wr weh, 
‚un dieß war der letzte Augenblct \iner Seiten 
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und Breibeit. Denn Faum hatte er Das Vorzimmer 
erreichet, als ihm der fürftliche Generaladjutant, Herr 
son Meifchach, den Arreft anfündigte, und fich feiner 
durch einige Huſaren verficherte, ihn auch durch Die 
felbe in fein Quartier bringen Tieß, welches zur Vor⸗ 
fotge bereitd mit einem Ofſicier und 30 Grenadiers 
beſetzet war, die ihn und feine Bedienten nachher in 
engerer Verwahrung bielten, nachdem ihrer aller Ef- 
feete waren verfiegelt worden. Man bat eben nicht 
vernommen, daß fich der Süß bei feiner Gefangenneh- 
mung fonderlich maufig gemacht, auffer daß er feinen 
Charakter zum Stichhlatt gebraucht haben foll: Wie- 
wohl, dieſer half ihm wenig, weil.er benfelben durch 
landverderbliche Mittel erhalten und bis daher beſeſ⸗ 
fen batte. (Schluß folge, 


— — 





24. Der ſächſiſche Prinzenraub. 
Eine Komödie”) 





Perfonen dieſer Komödie: 


Fama, das gemein Geſchrei. 

Friedricus II., Churfürft zu Sachſen, ſonſt genannt der 
Gütige, beider Herrlein Bater, 

Margretha, des Churfürſten Gemahl, eine Herzogin aus 
Defterreih, Kaiſer Griedrih des Dritten Schwe⸗ 

fler, beider Herrlein Mutter. 


-. 








7 Ylagium, eine ſchöne Comödia von Herzogen Albrecht 
und Eraft Gebrüdern, bes burälenätigiten hochgeborver 
Fürſten und Herrn Herrn Friedrich des Ändern dießes Ro— 
zund, Brigogen gu Sadfen ze., bes heiligen com. Kara 
Ersmarfdain und Kurfürken, hohlöblihen Söhmen und jun: 
gen Derciein, welde buch Hinterlifi und Berräthereg geramtt 
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x 


Erneitus 14 Jahr alt \, 

Albertus 12 Jahr alt. | die junge Herrlin. 

Barbyiud, ein Herrlein von Barbey, gleiches Alters. 

&ubicularia, die Kammerjungfrau, _ 

Comes, der Hofmeiſter. 

Satelles, ſein Diener. | 

Schönburgius , oder Beit von Schönburg, Herr in Glauchau 
und Zwidau, . 

Sonradusd, welcher in der Hiftorie Kunz genannt wird. 

Gothes, fein Knedt. 

Bilhelmus, fein Geſell. 

Eoquus, der Koch, ein Berräther. 


rumoins | jween Köhler. 


Jutta 
Sarna ' ihre Weiber. 
Morio, der Narr. 


Fama als Prologuß. 


Was meint ihr ’Tieben Freunde mein, 
Daß für ein Perfon tret herein ? 
Was meint ihr, warum ich fo frey, 
Mit fo viel Zungen kommen fey ? 
Mit fo viel Ohrn und Mäulern eben, 
Auch fo viel Augen, Flügeln darneben ? 
Ih bin Fama. Durchs gmein Gefchrei, 
Habt ihr nit ghört, was Fama fey ? 
Jezt lacht ihr gwiß heimlich zumal 
Und Halt mein Wort für Lügen all, 


Meint auch vielleicht, man fol alldier 


und entführt, durch Gottes fonderlihe Schidung aber wun⸗ 
derlicherweiſe errettet und wieder gebracht. Erſtlich in la: 
teinifher Sprade vor etlihen Jahren befhrieben von dem 
ehrnhaften und wohlgelebrten Herrn M. Danielo Era: 
mero. Und diefes 1677 Jahr, Monats Augufti zu Frank⸗ 
furt am Main agirt und gehalten. Jego aher \e unkıe 
Mutterſprache verfeget durch M. I. 9. Adrie. 8. du 


a. DM. 1627 
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Kein Pla noch Statt jezt geben mir: 
Dann wer böret die Lügen gern ? 
Bitt aber, folh Meinung fey fern, 
Dann ich den Lügenfad vorab Ä 
Mit mir jezt nicht genommen hab. 
Diefer Sad, ven ihr hie feht wohl, 
Der if von purer Wahrheit voll, 
Dann ich erzähl wahrhaftige Ding: 
Und damit ich des Glaubens bring, 
Sp merft mit Fleiß: an diefem Drt 
Ich gar viel noch erkenne dort, 
Die geftern zum Theil warn mit Wein, 
Zum Theil mit Bier beraufchet fein. 
Iſt diß nit wahr? fie ſchweigen all, 
Wahrheit fag ich zum erfienmal. 
Run, find nicht, die mit Müsiggahn 
Geftern die Zeit vertrieben han, 
Das mancher auf den Abend fpat 
Nit wußt, wie ern Zag zubracht hat ? 
Keiner if, der mir widerfprict. 
Wahrhaft fag ich vergangen Gichicht. 
Ferner find viel, die in eim Jahr 
Mehr haben vurchgerichtet gar, 
Als fie zuvor (merft eben mich), 
In zweien han gebracht für ſich. 
-Desgleich find viel, die Gut und Geld 
Gern ohn Müh fammelten in ber Welt. 
Sag ich nicht lauter Wahrheit hie ? 
Diefer Sad, der Wahrheit Sad ift je? 
Wahr will ich reden auf dem Plan, 
Da ich jezt bin geichidt hinan, 
Daß ich hHiemit diente voraus 
Dem churfürftlih fächfiihen Haus; 
Und dat mid beßellt Gloria, 
Und Virtus, die beid Göttin da, 
Mein Gönnerinn und Beſchützerinn, 
Daß ich, nach allen Vermögen mein, 
Mit Lob Heut follt ausſtreichen recht 
Diefed durdlaudtige Geſchlecht, 
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Welchs ſich Hat um diß Böttin bein 
Wohl verbient, zu Kriegs: und Friedszeit. 
Und fo oft ich ſolch Gheiß thun muß, | 

Bring ich herfür und breite aus 
Alles, was Virtuti zur Frift 
Und Gloriae angenehm ifl. 
Ya auf, was ich thu fehen frey, 
Das Virtuti zuwider fey; 
Das bring ich doch unter die Leut, 
Daß man Gut und Bis wiß allzeit. 
Daher ich dann jetzund an mir 
Sp viel Zungn, Augn und Ohrn führ, 
Daß nichts fo beimlich kann gefcheben, 
Welchs ich nicht thu hörn oder feben. 
Ich feh und Höre alle Ding; 
Alles ih and Licht herfür bring. 
Bas einmal kommt zun Ohren mein, 
Das fallt gleich auf Die Zungen ein; 
Bon Zungen geht es aus alsbald 
In die frei Luft mit ſchneller Gſtalt; 
Alto, daB auf diefer Erd nichts fann 
Bertufchen, was ich ausbrächt han: 
Dann ſolchs in die Gfichichtbüder fein . 
Zum Gedächtnus wird gefchrieben ein, 
Wann diß geichehen; wie im dürren Wald, 
Der angeziindt durch Feuersgwalt, 
Und ver Wind bläfet drein mit Macht, 
Ein Brunft die ander verurfact, 
Ein Flamnı die ander auch erregt, 
Dadurch ein groß Feur wird erwedt, 
Das hie und dort einreißen thut 
Und alles madt zu Aſch und Glut: 
Alfo, was aufgzeichnet einmal, 
Das wird au weiter befannt al, . 
Und werden draus der Bücher viel, 
Ein Tag den andern lehrt ohn Ziel, 
Was etwan vor diefen Tagen 
Sich für Gfchicht Hat zugetragen‘ 
Alſo diß Gſchicht, die ich jegund 


14. Januar 141 


Euch fürbring, bis auf diefe Stund 
Auch iſt erhalten gleicherweiß 
Durch mein fonderlih Sorg und Fleiß, 
Und, durch der Götter Güt, von heut 
Bleibet, bis auf folgende Zeit, 
Run aber ich, poetifch fein, _ 
Diefes ſpielsweis will führen ein, 
Richt anders, als die Bücher alt 
Davon auch, melden mannigfalt, 
Rur daß auf komiſch Art fortan, 
Gedichtsweis, folches auf die Bahn 
Kommt. Alfo Toben nun zumal . 
Dis mein Arbeit, vie Göttin all, 
Die Charites und Musä mit, 
Bei denen al mein Wohlfarth fleht, 
Weil fie ganz unverproffen nun, 
Was ich fpargier, aufzeichnen thun. 
Ihr möget jezt auf diefem Plan, 
Mih und meine Acta nehmen an 
Rah euer Gütigkeit, und in Still 
Aufmerken, wie ift euer Bill: 
Dann ich fehe ſchon allbereit, 
Daß etlich dDiB unfer Arbeit _ 
Werden läftern, als ob nur wir 
Fürſtlich Gſchlecht wollten tadlen hier, 
Da doch geſchicht das Widerſpiel, 
Indem wir Lobs verjehen viel 
Und preiſen den herrlichen Namen, 
Den hat ver löblich ſächſiſch Stammen. 
Derhalb, ſo ſolches Läſtergfind 
Auf dieſem Platz ſich allhie find, 
Die wiſſen, daß ich ein Göttin ſey, 
Die Unrecht könne ſtrafen frey, 
Und ſolch Geſellen führen da 
Bald für den Richter Minoa 
Und die hölliſche Furien, 
Die fie gräulicherweiß plagen, 
Bie fie andere unſchuldig Leut 
Ju plagen fig nit han gefcheut. 


* 
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Jezt merft nun auf und fchmweigt fein fill, 
Dann ich kürzlich anzeigen wid, 
Was man werde agiren heut. 
Der verbannt Rebell Kunz, voll Neid, 
Bill wegen der großen Schmach gleich, 
(Wie er vermeint) von Fürft Friedreich 
Ihm angethan, fih rächen ſchwer, 
Shit drum ein heimlich Kundfchafter ; 
Der wird ein Koch zu Hof alsbald, 
Berräth alles Liftiger Gſtalt. 
Indem der Fürk nach Leipzig reit, 
» Der Hofavel ihn hinbegleit, 
Die übrigen Hofleut, ohn Sorg, 
Gar außer dem Schloß Altenborg, 
Bfeiben in der Stadt übernacht; 
Laffen allein, ganz unbedacht, 

Die Fürftin, fammt beid Herrlein zart, 
Und leben fie nah Saufeng Art. Ä 
Bald Kunz von Kauffung fommt gerufen 

Nachts, und findt ein heimlich Loch offen, 
Durch welchs der Koch ihm hilft hinein 

In Schloßhof fammt den Gfellen fein ; 
Die verfperren die Tpüren all 

Und eilen zur Kammer zumal 
Der Fürften, dafelbfi mit Drohun 

..  Mnd Gwalt nehmens beid Herrlein jung: 

Welche fie führen weg mit ihn, 

Albrecht nach Böhmerland dapin, 
Ernfien aber nah Franfenlanv. 

Ein groß Gefchrei wird da zuhand; 
Den Handel ich mac ruchbar geihwind; 
Man ſchickt aus, die diefem Geftnd 

Den Raub wierer follen abjagen. 
Ohngefähr aber thut fiche zutragen, 
Daß die Kohler fie fangen bald, 
Als fie fuchen Erpbeer im Wald. 
Albrecht wird los, Schönburg mit Freud 
Den wiederbringt, diß wird aushrit 
Heberall. Dem andern Theil fein 
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Der Räuber, ich groß Furcht jag ein, 
Daß fie vol Schreden felber gar 
Dem Schönburg Ernften führen dar. 
Die Eltern, voller Traurigkeit, 
Werden mit ihr Kindern erfreut. 
Den Kohlern drum wird freigeftellt, 
Etwas zu bitten, das ihn fällt, 
AU Leid da wird verkehrt in Freud. 
Bom Vebrigen geben die Bücher Bſcheid; 
Dahin auch der Poet ſchickt euch: - 
Und wo ihn nicht fein Gdicht laut gleich, 
So follet ihr al wiſſen nu, 
Daß man den Poeten gibt zu, 
Damit fie thun nach ihrer Weiß. 
Sp auch was allhie gleicherweiß. 
Geredt oder gehandelt wird, 
Das fich etwan anders gebührt, 
So gebt mir nur die Schuld, und nicht 
Dem Poeten: dann aus meim Gerücht 
Ifſt die ganz Comödi gemacht; 
Mir aber zu verzeihn ich acht, 
Dieweil ich had ein ſeltſam Brauch, 
Und oft einerlei Sachen auch, 
Auf mancherlei Weiß bringe für; 
Dann der Wahrheit Sad iſt bei mir 
Gar Ähnlich dem Sad der Falfchheit. 
Welchs ihr, durch euer Verſtändigkeit, 
Jezt merfen werdet, fo ihr nu Ä 
Mit Berfland und in Still hört zu, 
Das ich verhoff. Ich will jezt zwar. 
Ein wenig: hie abtreten gar; 
Aber Doch bald wieder da feyn, 
» Daß ich ausrichte dad Amte mein. 
> 


ACTUS I. Scena I. 
Friedericuß: 
Was fönnen boch ausrichten nicht 
B66 Hathgeber, wie man oft ſicht? 
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Mozu koͤnnens ihr Fürften noch 
Nit lenken und bereden doch? 
Fürnemlich, wann fie merfen frey, 
Daß viel Gewalts ihn geben fen. 
Dann fie erftlichen bepacht find, 
Wie durch ein guten Rath; gefchmwind 
Sie ein groß Anfehn machen ihn, 
Dadurch fle an fich ziehen fein 
Ihrs Seren Gemüth; nach dieſem danıt 
Zu andern fie machen die Bahn. 
Dann fo des Fürften Herzen mit That 
Zu ihnen fich gelenfet hat: 
Zu allen fie ihn dann mit if 
Bereven, was ihrs Nutzens ifl, 
Gemeiner Wohlfahrt ungeacht, 
Wird alls nach ihrem Willen gmacht. 
Ein heilig Ding ein guter Rath, 
Ein großer Nam auch billig Hat 
Ein Rathgeber; aber das ift 
Zu beflagen zu jeder Frift, 
Daß diß Heilige Sachen auch 
Kommen in ein folchen Mißbrauch. 
Dem zu trauen ft, findt man fchier Fein: 
Wann ein Fürft meint, gar ficher feyn, 
Sp ſteckt er in der. größten Gfahr. 
Mann ich auch nicht perfönlich gar 
Mit meim. Bruder hätt accordirt, 
Der Krieg würd noch zwifchen und geführt; * 
Neid und Haß währet noch fortan, 
Welchs Feur auch bös Räth fovirt han. 
Es iſt fürwahr ein ſchrecklich Sach, 
Auch zu gleichen keim Ungemath, 
Wann nıan bat innere Krieg. 
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Dann welchs Theil auch erhält den Sieg, 
Sf doch der Schad gemein, und wird 
Dieſes Siegs Fein Triumph gefpürt. 
Dann triumphiren an dem Ort, 
Iſt mit groß Leid und Trauren fort 
Beklagen das vergoffen Blut 
Seiner Unterthanen gut, - 
Und friegen mit jenem Bruder. 
Mit Zittern ich erſchrecke fehr, 
Mann ich dran gedenk, daß mit Leib 
Die Menfchen bfig ſolch Grauſamkeit; 
O Gott behalt mir die Sind nicht. 
Ein Bündnuß ift jezt aufgericht 
Und alles bracht zu guter Ruh, 
Beid Theilen ghört die Sünde zu, 
Auf beiden Seiten böfer Rath, 
Nicht viel Gutes verrichtet hat. 
Iegund Gott und dem Kaifer fromm 
Mir dankfagen in einer Summ 
Daß zwifchen uns nun Frieden iſt: 
O güldner Fried, du bift 
Begehrt worden von jedermann; 
Melcher auch dieſen bricht fürtan, 
Der fen verflucht bis in Abgrund! 
Nichts iſt, das Gefahr hätt jetzund: 
So etwas fich zutrüg im Land, 
Einer dem andern beut die Hand. 
Wann Brüder feit zufammenhalten, 
Leichtlich Fein Gwalt fie kann fpalten ; 
Wie Die Gorgoned-gar fein ° 
Uns, ein ſchönes Exempel jeyn. 
Was anlanget bie Ranzion 


Unter Pflugen und Kunzen ſchon, ” 
IM. 10 
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Hat mir ſolchs nach der Bündnuß me 
Auch verurfacht etwas Unruh; 
Die Sad) hatte groß Gfahr auf fich, 
Mann nicht bei Zeit gemehret ich, 
Dann den vornehmften Adel ſchon 
Kunz an fich hätte hängen thun, 
- Daß bald ein groß Aufruhr fchwer 
Durch folchen Handel worden wär, 
Melches ift groß Jammer vorab-; 
Aber ſolchs ich gewendet hab, 
Dann dieſen Rebellen zuband 
Ich verbannte aus meinem Land, 
Damit er aus den Augen wär. 
Vergeſſenheit viel Unglück fchwer 
: Gar oft wegnimmt: dann was thut feyn 
Aus den Augen, das wird gar fein 
Leichtlich auch aus dem Stun gebracht; 
Was weg ift, wird wenig geadht. 
Alſo da Kunz auch weggethan, 
Zur Stund fich alles mohl läßt an, 
Daß ich Billig jezt mich vorab 
Gmeiner Wohlfarth zu erfreuen hab, 
Und auch das ganze Land billich 
Mit mir jegund ſoll freuen fich, 
Nach meim Vermögen dad Regiment, 
So mir Gott geben in die Händ, 
Mill ich alfo führen, Damit 
Mein Unterthan in Ruh und Fried, 
Unter dem Gfe und Schuß dabei, 
Ihrs Fürften mögen leben frei, 
Und daß fie nicht durch mein Verſehen 
Etwan ein Ungemach ausfichen.. 
Gott, ber vberft Megent, wol gehn, 
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Daß Gottöfurdht und Gehorfam eben 
Des Geſetzes, der Obrigkeit 
Gebührender Reſpect allzeit, 
Der Unterthanen Lieb, nach Brauch, 
Väterliche Sorg florir auch, 
Unter der grünen Rauten gut, 
Und des fchneidenden Schwerte Hut, 
Welches mir Gott gegeben hat. 
Weit weg all Aufruhr und Landfchad, 
Wer dem Vaterland bringt Gefahr, 
Der müfje Drob ververben gar. 
Es geſcheh, was Gott ift angenehm, 
Und den Unterthanen bequem, 
Jetzund num ich gefinnet bin, 
Nach Leipzig auszureiten hin. 
Unterbeß ich Gott, wie allzeit, 
Den gmeinen Nuß befehle heut, 
Derſelbe wolle auch allein 
Regiern all Thun und Rathichläg mein, 
Nach feinem allein weifen Rath, 
Zu dem all mein Vertrauen ſtaht: 
Dann menſchlich Hülf und Rath zur Friſt 
Gar felten recht zu trauen iſt. 
Morio: 
Ich hörs gar wohl, mein Vater Fritz 
Nach Leipzig will hinziehen jetz, 
Ich will mitlaufen. Aber was ſag ich? 
Hab ich doch hie ein Pferd für mich, 
Welchs fein lang, ſehet, wie es kann 
Springen, warum wollt ich dann gahn? 
Warum wollt ich nit reiten fein? 
Bann ich fomm gen Leipzig hinein, 
Da hat ed viel Damen gar fchön, 
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Da will ich alddann Löfflen gehn, 
Mit der fchöniten die ich ertapp: 

Wer ift der nicht auch darnach fchnapp? 
Neulich, auf die liebe Faßnacht, 

Hab ich mich auch dahin gemacht. 
Bob Wurft, wie hab ich dazumol 

Mich gfreffen und gfoffen fo voll! 
Jezt will ich Habern meinem Gaul 

Geben, dann er ift oft gar faul, 
Sp werd Ich dann müd überaus, 

Als wann ich gangen wär zu Fuß. 
Komm, komm, du liebes Pferdlein mein, 

IB, daß du mögeft laufen fein. 


ACTUS I. Scena Il. 
Kunz: 


Soll dann alfo fillfehweigend ich 
Diß große Schmach nehmen auf mich? 
Viel Tieber will ich gar tobt feyn: 
Dann was ergößt das Leben ein, 
Mann ee mit Schmach und auch Unehr 
Bon andern wird betrübet fehr. 
Wohl verdienten Leuten Ehr geben, 
Das bringet Freude in dem Leben, 
Wo mand aber mit Schmadh fiht an, 
Kein größer Schmerz auf Erd feyn kann. 
Getreuer Dienft oft einen reut, 
Wann er verfpürt fein Dankbarkeit, 
Ja was aber, wann über Das 
Einer Schmach muß ausftehn ohn Map? 
Soll ich dann alio mit GedvW 
Dig Schmach vertragen ohne Shuiht 
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Das iſt nun die Belohnung fein, 
(Werd glaubt) Daß ich Leib und Blut mein 
In heſſtſchen Krieg hab Dargeben 
Wider den Landgraf Wilhelm eben, 
Daß ih muß raumen 's Baterland, 
Proferibirt feyn mit Spott und Schand, 
Und nun jebund in Böhmen fern 
Elendig meine Tag verzehren, 
Der Ich Doch allzeit ritterlich 
Wider den Feind gebraucht hab mich, 
Fürs Fürften und des Lands Wohlfahrt, 
Daß, meind Leibd und Lebens ohngſpart, 
Sch auch mit meiner Companey 
Mic gewagt in die größt Gfahr frey, 
Mannlich gſetzt in die Feind hinein, 
Wie ein Obriften gebührt fein, 
Daß ich endlich drob gfangen wor. 
Jezt wird mir Pflug vorzogen gar, 
Der dann mit mir zugleich damals 
Gefangen ward, aber vißfalls 
"Das Glück viel gimftger hat der Zeit: 
Dann d' Ranzion, damit wir beid 
Uns los gemacht, gleich gfordert war, 
Ein gleiches Geld erlegt auch Dar: 
Aber ungleich erflattet; denn 
Der Finft jenem als gut getban: 
Mir aber man fein Seller gſtund. 
Iſt diß nicht Schmach, frag ich jegund? 
Billig und recht, für gleih Müh ſchon 
Man austheilet auch gleichen- Lohn, 
Dann folch Gleichheit erregt Fein Streit, 
Wann aber vielleicht gefagt wird heut 
Lou Pflugen großer Dignität, 
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So fterb ich allhie an der Stätt, 
Wann er mit Wind, Kunft und Tugend, 

Auch Weisheit, mir jezt an dem End 
Sen vorzuziehen, daß ich Zeugen hab 

Die Nürnberger, bet den ich vorab 
Ein Oberfter und Feldherr gar, 

Wider den Markgraf Albrecht war. 
Ja auch zum Zeugen rufe ich 

Eben dieſen Herzog Friedrich, 
Des Marfchalk ich auch gweſen bin; 

Er komm berfür, ich frag. nur ihn, 
Ob, auch in dem geringften, ich 

Irgend hab überfehen mich? 
Ich frag auch, ob was gleicherweiß 

Verſaumt worden durch mein Unfleif. 
Viel weniger durch die Schuld mein? 

Sag Pflug an ſolch Verdienſt fein, 
Erzeigt gemeinem Vaterland: 

Mohlan, legs auf ein Wag zuhand, 
Wann fle mein übertreffen, nu 

Sp Sprich ich ihm folch Lösgeld Ju. 
Dver mitten in der Feind Heer 

Solch Geld laß und werfen vielmehr, 
Werd dann mit Lift oder Gewalt 

Da megbringt, derſelb es behalt. 
Oder er tret auf, und darum 

Mit mir kämpf, wer folch Geſchenk bekomm 
Sonft foll er nicht feyn höher geacht 

Als ich, dann fo mans Gfchlecht betracht, 
Ich meind Herkommens rühm mehr, 

Als des feinen thut Immer er. 
Oder, wird nicht? fagen von em Seiler, 
Daß ich von meim nicht rühm mul we 


— 
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O Ping, hätt ich mit Die allen 

Zu thun, wie wolften wir fo fein 
Die Sach längft han zum End gefehrt' 

Mit dieſer Fauſt, mit dieſem Schwert ! 
Aber du Haft, gar Tiftiglich, 

Aus der Schlingen gezogen dich, 
Auf den Fürſten ſolchs gleget all, 

Damit er fey dein Schirm dißfall, 
Und die diß zwar gebildet inn, 

Daß ich an ihm nichts fuchen koͤnn. 
Ich vernein nicht, mein Obrigkeit 

Sol ich ehren und ghorfanen allzeit; 
Ihr auch mit Pflicht feyn zugethan, 

Dasjelb ich gar nicht läugnen Eann. 
Mir aber er auch gſchworen hat, 

Da er verfprochen mit der That 
Sein Untertban Lieb, Chr und auch 

Schuß, nach fächfifchem Rechtens Brauch. 
Daher er foll auch ehren dann 

Nach ihrem Necht, fein Unterthan. . 
Dann Gleichheit halt das Gſetz auch fehlecht, 

Diß foll er nun auch thun mit Recht. 
Anderſt Hat er fein Necht verlorn 

Und ift damit meineidig worn. 
MWeil er nun aufgehaben fein Pflicht, 

So bin ich länger verbunden nicht: 
Weil der Pakt beive Theil geht an. 

Eins Fürften flolger Muth fürtan 
Auch nicht allweg zu leiden ifl, 

Daß nit durch ſolch Gedult zur Frift 
Einreiße tyranniſch Gewalt 

Und andrer Muthwill mannigfalt, 
Lelches bana auch Im Land endlich 
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Groß Noth und Sammer bringt mit ſich. 
Was dann? Kunz, warum zweifelſt du? 
Ermuntre von deim Schlaf dich nu, 

Häng nach deim gerechten Zorn: 
Du biſt ja nicht von Gſchlecht geborn 
Das gring; ſondern du haft dein Nam 
Herbracht von eim wohledlen Stamm; 
Mach, daß man bald verſtehe frey, 
Wie nicht ein ſchlechtes Thun es ſey, 
Ein Edlen aus dem Land jagen hin. 
Zur Rach ich gnug gereizet bin, 
Die Mittel zu vergelten auch 
Hab ich zur Hand, nach rechtem Brauch. 
Mein Fürnehmen Viel approbieren: 
Dazu mit Hülf mir ſuccuriren, 
Die von Vitzthum ftehn mir auch bei, 
Der Adel von Apolda frey, 
Und andre fürnehm Edelleut, 
Dern Ehr und Ruhm weit ausgebreit: 
Großen Beiftand hab ich zur Nach, 
Auch nicht gering tft Die Urſach. 
Ein Ausfpäher hab ich beftellt, 
Der fih ans Fürften Hof aufhält; 
Forſchet aus alle Heimlichkeit 
Und gibt mir deß in Still Befcheib. 
Was wart ich, mit den Gehülfen mein - 
Mit offnem Krieg ind Land hinein 
Zu fallen ihm, allda mit Macht 
Zu verheern fein ganze Serrichaft? 
Zangen Aufzug die Sach verwehrt, 
Mein Kummer fi nur dadurch mehrt.. 
Ber Iauft dort ber? mein Goxvded wär, 
Mein lieher und getreuex Kneht, 
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Bas wird er jezt allhie thun wöllen ? 
& thut ſich ziemlich fröhlich ftellen. 


Gortſ. folgt) 


Tod zum Rönig: 


Herr König, Eur Gwalt hat ein End, 
Ich führ Euch Hie bei meiner Hand, 
An diefem Düren Brübertanz, 
Da gibt man Euch des Todes Kranz. 
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Der Sönig: 
Ich hab gewaltiglich gelebt, 
Und in hohen Ehren gefchwebt, 
Nun bin ich in des Todes Banden, 
Verſtricket fehr in feinen Handen. 
(Merian's Zodtentanz.) 


— — — — — — — — — — — — — 


Wann, dieweil die Sonn im Steinbock und Waſſermann 
vſt, nemlich von Luciä, bis auf den zehenten Tag Januarii, 
Donner gehört werten, fo wird der Glentz und,das ganze 


Jahr mehr windig, dann ein anders. — Wenn der Jänner 
'viel Regen bringt, werden die Gottesäder gedüngt. 
* 


So man über ein Kind ſchreitet, fo foll es nimmermehr 
wachfen, ed fey dann, daß mans wiederum hinterfich über: 
fpreite. — Sp ein Mägplein gern gefotten Milch ißt aus 
der Pfannen, oder aus irdenen Häfen, fo wird e8 regnen, 
wann fie eine Braut ift, und überfommt gern einen un: 
freundlihen Mann. — So einem feine Ohren fingen: 
wo es das recht Ohr ift, fo bezeichnet es gute Ding, fo 
28 aber das linke ift, böfe Ding. 


u 
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Das viert Anöpflin. Bon Geiler v. Kaifers: 
berg. ' 


(Sortfegung vom 14. Sanuar.) 


Run das viert Knöpflin ift von Spott. Derifio: Spott. 
Sie fürchten, daß man ihrer fpott. Heiliges Kreuz, ſprichſt 
du, folt ich ablegen die Kleider, die ich gehen Jahr ge: 
tragen hab, alle Welt die würd mein fpotten, man würd 
fprechden: was neuen Geiſts ift das? Sollt ich nit am 
Zeirtag gon mit den Gefelen in das Frauenhaus, man 
fpräch, ich wär ein Kapp; ich wollt gern recht thun, wann 
andere auch recht thäten. Wo ein frommer Menfch tft, 
da ſeyn drei böfer entgegen; nit laß dir dag Maul da- 
rum verknüpfen zu der Pönitenz. Was fol ich thun? 
prihft du. Du mußt das Ding verachten und das Ber: 
achten verachten; du ſollt die Welt verachten, thu dich 
deß ab, das dich weltlich madt. Das it, thu dich der 
Hoffart ab, nit ſey geizig, nit ſuch Luſt des Fleifches, 
greffen und Saufen, das ift die Welt. Aber du follt fei- 
nen Menſchen verachten, und follt dich felber veracten, 
und follt verachten, daß man Dich veracht; wann man 
dein fpottet, fo follt du dich nit daran kehren. Es wird 
dazu fommen, daß die, die dich jeßt verachten und ver: 
fpotten, werden an dem füngften Tag verachtet werden. 

(Sortfegung folgt.) 
* 


Ein Weinſtock wird Maria gſungen, 
Dem 8° Warhfen febr wohl hat gelungen, 

Dann ba fie war 3’ vierzehen Johren 

Dat fie ein eblen Trauben geboren, 
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Der und dann gibt den edlen Wein, 
Der uns führt in den Himmel ein. 
Maria ift auch alibereit 
Die Schwanger von dem heilgen Geiſt, 
Denn was in ihrn hat zugnommen, 
Sf von dem heilgen Geift herkommen. 
Der recht Weinberg ift fie allzeit, 
Der gen der wahren Sonnen leit, 
Da die recht Sonne Naht und Tag 
Mit ihrem Glanz hin frheinen mag. 
Sie wird auch ferner gneunt mit Luft 
Ein gar fohöner und grüner Buſch, 
Ste war niederträchtig ohn Liſt 
Und war ganz grün zu jeder Friſt, 
Durch den Glauben und Heiligkeit, 
Mit dem fie war allzeit bekleidt. 
Ihr Leib bleibt unverwehrt allzeit 
Bon nun an bie in Ewigfeit. 
Es wird auch weiter Maria 
- Eim Baum der in Arabia 
Thut wachen, ganz höflich vergleicht, 
Aus dem ein Honigfaft Herfleußt, 
Der wird Storar lateiniſch gnannt, 
Den Arabern ganz wohl bekannt. 
Maria {ft der recht Storar, 
Daher der rechte Honig wachst, 
Das Dimmelbrod mit Honig vermifcht, 
Unfer Heiland Herr Jeſus Chrift. 
Wie man dann weiter liest und findt, 
Maria ift ein Therebint, 
Ein Bäumlin das gar nieder bleibt, 
Sein Gruch die Schlangen auch vertreibt. , 
Alſo Maria, die jetzt mächtig, 
Halt fih doch allzeit niederträchtig, 
Ihr Gruch aber ift Hoch aufgftiegen 
Und hat die teuflifh Schlang vertrieben. 
Ein Bom ift fie, der gar hoch flat 
Und über alle Bolten gat. 
Nabuchodonoſor den fach, 
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Vie er im Daniele ſprach: 
Sieh zu, Ich fah ein Bom aufgehn 
Und in der Mitte 8’ Erdreichs flehn, 
Sein Höhe war gar hoch und kühn, 
Die bis in Himmel hinauf ging. 
Afo Maria Hoch aufgeht 
Und mitten in der Kirchen fleht, 
Sie refpeetirt auch alle gleich, 
Er feye gleich arm oder reich. 
(Tiblanus Encomia Mariae,) 


Serviendum est tempori, fagte der Mönch und ging 
zu Mitternacht zur Nonnen. — Omnes erramus Quasi 
ores, fagte der ander, wollte zur Frauen und ging zur 
Magd. — Omne nimium vertitur in vitium, ſprach der 
vierte und verkaufte die Braut um einen Kreuzer. — 
Holla, weit gefehlet, fagte der vierte, wollte fie küffen und 
fam vor den Hintern. — Ach ſcheiden, wie thuft du fo 
wehe, fagte der fünfte, dem war das Hemde im Arfe ge: 
baden. — Quale pecus, tale stabulum, fagte der ſechste 
und trieb die Hummeln in der Kuh Hintern. — Cum 
gratia et privilegio, und ging zu der Abbatiffin. — Die 
Farbe ift gut, fagte Steffen und gufete Greten untern 
Rod. — Nusquam tuta fides, fagte Nikolaus, wollte 
einen Kurz laffen und fi gar in die Hofen. — O quam 
suavis Musica, fagte ber Teufel und bließ der Sau in 
Hintern. — Michael fagte: non semper datur oleum 
und ſchiß in die Lampen. — Vexatio dat intellectum, 
fagte die Kabe, und faß aufm Sped. — In medio con- 
sistit virtus, fagte der Teufel, und faß zwifchen zwei alte 
Weiber. — Omne principium grave, und wollte die 
Kuh beim Schwanz aufheben. — Varietas delectat, und 
aß die Buttermilch mit der Miftgabel. — Kurzweil muß 
getrieben feyn, fagte einer und fißelte feine Frau mit der 
Miſtgabel. — Nikolaus fagte: usus facit artificum , UND 
Rieß feine Frau zum Fenſter aus, meinte, Re follte \ernen > 
fügen. — 36 fröfte meine Frau mit Gottes Wort, \agtr 
Jofannes und warf fie mit ‚ver Bibel an den Ki 
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Ein Mägdlein, das gern Wein trinket 

Und Junggeſellen mit den Augen winket, 
Und ſcharret mit den Füßen auf der Erden, 
Iſts Feine Hur, fo wird fie eine werden. 


Ariftoteles, der Meiſter, Iehret ung: in dem Senner ift 
nit gut Ader Yaffen, fo es kalt if, dann die von dem 
Blut fpeifet den Leib, thut es dir aber noth, fo laß auf 
dem Daumen. Nimm feinen Trank zu Arznei, trink früh 
lautern Trank. Iß täglich Speis mit Wurzeln. Nit iß 
des Morgens zu früh, du wirft anders fieberig. Hüte 
dich vor Entenfleifch,, vor Aclen und vor Koppen. Nit. 
bad zu heiß, noch trink zu viel. 

In dem Jenner feind ſechs verworfene Tag, in denen 
follt du nicts anfahen, das zu willt, daß ein gut End 
fol bon, und ift der erſt Tag des Jenners der erft zu 
ter fiebenten Stunde. Der ander ift an Sanct Johannes 
tie achtet. Und ver dritt ift der zwmoölft Abend. Und ver 
viert iſt darnach der nächft Tag nah dem zwölften Tag. 
Der fünft ift der nachft nach dem zwanzigften Tag. Der 
fehst if an Sanct Paulus Belehrungstag zu der ſechs— 
ten Stund. In den vorgenannten Tagen fo hüte pic, 
daß du deinen Stand oder Wohnung nit veränderft, oder 
daß du fein Ehweib nehmeft over zu Haus führeft, an: 
ders du und fie flerben in eim Jahr, over fie gewinnet. 
dich nimmer Tieb. Und wird ein Kind in den vorgenann- 
ten Tagen geboren, das lebt nit lang, oder es muß alle 
zeit in Arbeit und Armuth leben. In den vorgenannten. 

- Tagen folt du nit Yaffen, noch fchröpfen, andere du ftir: 
befl, oder wirft franfer Sinnen, oder die Geflcht gat dir 
ab, oder du wirft fieberig. 

Der in dem Senner geboren wird, ber wird bald zor: 
nig, und ift Doch züchtig und gütig. Er gewinnet Frauen 
lieb und ift feines Willens. Er ift geneigt zu hübfchen. 
fremben Künften. Er hört gern fremde Mähr. In Waf- 

fer wird er groß Noth Ieiven. Er arwinnt wenig, Kur. 
Bas ifm foll werden, das wird hen vrist 
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ind verleuret er. So er 28 Zahr alt wird, fo kommt 
m Glück mit Reichtum. Ueberkommt er 35 Jahr, fo 
ird er 40 Jahr alt. Er hat Glück in fehwarzer Farb. 
in dem Herbfimonat oder Wintermonat foll er flerben, 


Die Sonn lauft jeßt im Waflermann, 

Und vie Kält hält noch heftig an, 
Doch wird fie bald herauf fehleichen, 

Daß der kalt Winter muß weichen. 
Gefröſt und Kält bring ich dir mit, 

Das ift in diefer Zeit mein Sitt. 
Auch iſt Aderlaffen nit gut, 

Derbalben behalt du dein Blut. 
Du magft au dein Bauholz wohl. fällen,. 
Und zu der Bäume Wurzel wöllen, 
Laß dich folches nicht verdrießen, 

Willt du ihrer Frucht genießen. 
Merkurius treibt alle Künft, 

Sein Schüler ift ohn alle Dienft, 
Und regiert auch in der Welt, 

Denn mit der Feder gewinnt er ‚Selb. 


Cantores amant Humores, 


1. Gut Singer. und ein Organift 
Gehören wohl zufammen, 
Zuvoraus, wo man fröhlich ift 
Und trinkt in Gotted Namen 
Ohn Neid und Haß ein ziemlichd Glas; 
Das macht die Claves greifen: 
Denn wie man fpricht, wo Wein gebricht; 
Laut felten die Sackpfeifen. 


2 Ein Fubrmann, ber fortfommen will, 
Mus fömieren feinen Wagen: 
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Alfo ein Singer taugt nit viel, 

Er wafch denn feinen Kragen 

Mit gutem Wein. Darum fchenf ein 
Den edlen Saft von Reben! 
Sch hoff zu Gott, er werd zur Noth 
Aufs Jahr ein beſſern geben. 





1. Maria Stuart’S Enthauptung *). 


Nachdem Elifabetb, Königin von England, vı 
merket hat, daß ihr fo ſtark nach dem Leben getra 
ift worden von etlichen ihren umliegenden Potentatı 
welche fie nicht allein gedachten zu bringen um 
Kron, fondern auch um das Leben, und an ihre St 
zu krönen Maria, Königin von Schottland, al8 | 
allernächfte Erbe, Dazu römifcher Katholif, erachtet 
folche ihre Yeindin. 
Dieſe vorgeſchriebene Königin von Schottland, wel 
genannt ward Maria Stuart und Duravera bon Frau 
zeich, ift vor langen Jahren in England in freier € 
fängnuß gehalten worden, and Urfachen, daß fie v 
folgt und verfundfchaft war worden von dem Parlamı 
oder Staaten, von ihrem eigenen Königreich Scho 
land, um fie abgefragt zu werden von dem Tod ih: 
Mannd, den ſte hatte laffen vermorden und darnı 
das Haus mit Büchfenpulver gefprenget. Und fold 


*) Warhafte Befchreibung von der Königin in Englaı 
warum fie die Königin von Schottland hat enthai 
gen Iaffen. Gefchehen im Jahr 1587 am 10. Fe 
Sehr Lieblich , aber doch erbarmtih zu lefen, jed 
männiglich zu einem Exempel. Aus vaallüer Sy 

in teutfch vertitt. Gedendt zu Ein IST, Dan 


15. Januar 161 


geſchah aus Liebe eines Grafen von Schottland, Da 
fie nun mit dem buhlert und auch darnach fich trante, 
ward fie Darüber gefangen und warb an Ihre Statt 
gefrönet ihr Sohn Jacobus, welcher noch König über 
Schottland if. Darnach ift fie Iosgebrochen und hat 
eine Anzahl Kriegsvolf aufgemacht, damit ihren Sohn 
zu vertreiben und die Kron wiederum zu überfommen. 
Iſt aber damals in die Flucht getrieben worden und 
in England kommen. Ware aber gleichwohl wie vor⸗ 
in mit dem fchottifchen Grafen berüchtiget; hat aber 
damald Die Königin von England ihr das Leben. be 
fchtrmet, auch nicht wollen Richter feyn über fie, Die- 
weil ſie ihr In dem Gehlüt gar nahe zugehört. Wie 
wohl, Daß fie vorhin Lift gefucht hatte, wie fie bie 
Kron von England befommen möcht, hat die Königl. 
Majeft. von England fie nit wohl vürfen los und 
frei gehen laſſen, um ihrer felbft Perfon Perikel und 
Landes friedens DBerficherheit, und konnt darum den 
Schotten keinen Unverftand geben. Und hat fie alſo 
in freier Gefängnuß gehalten, und ift ihr wohl gebie- 
net worden mit fehöner Serrlichleit, mit Heben und 
Jagen ꝛc., nach) ihrem Willen. Moch gleichwohl hat: 
fe Een‘ Frieden halten können und hat Rath gefjucht, 
wie fte hinter die Kron von England kommen möchte, 
wie fie denn ihrer viel vom Adel Dazu gebraucht hatte, 
als nämlich den Herzog von Norfolf, auch andere 
Herren und Grafen, die darum elendig um ihr Leben 
gekommen feind. Zum letzten Ende, in dem verlitte- 
nen Sommer, bat fie auf das neu wiederum geprac⸗ 
ticiret gehabt, mie fie die vorgenannte Königin von: 
England ſoll haben laſſen vermorden an ihrem das 
nen Hofe, und fol aldbann ihr Land von Trennen 
geregtest worben ſeyn, dadurch fie dann. germeint 10% 
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zu ſeyn, und enblich zu kommen zu der Kron beiber 
Königreihe, auch mit aufzuftellen die römtfche Tatho- 
liſche Religion, damit fie ſich felbft und ihr Conſcienz 
zu erleichtern, wie fle dann weint, den Simmel damit 
zu verdienen. 

So hätte die Königin von England biefe ihre böfe 
Stu und Mifjethat in Gezeugnuß thun Halten - und 
ihr präfent von dem Abel und Herren des Landes fel- 
ber in ihrer Gegenwaͤrtigkeit thun anzeigen, und in 
der That wahr und bejchuldiget gefunden, ift folches 
des Reichs Parlament oder Staaten fürgetragen wor⸗ 
den, um einigen Mittel oder Verſicherheit zu finden, 
fo für das Leben der Königin von England und Wohl⸗ 
ftand Des Reichs und der Religion, befonder gleich: 
wohl an das Leben der fehottifchen Königin, welche 
diefer Königin fo nahe verwandt, auch um deßwillen, 
dag fie auch ein Frau und Prinzeß in ihrem eigenen 
Regiment war, und diefelbe zum Tod zu bringen, ſon⸗ 
dern einig Exempel zu ſeyn. Dann das Parlament 
befannt ftrafs, daß das Leben ber fchottifchen Königin 
ein Tod der Königin von England feyn würde, auch 
des Lande und Religions Wohlftand Verderbung ſeyn 
folkte ; fuchte derhalben die Königin in England Rath 
in und aufler dem Land, fowohl an den König von 
Trankreich, als auch den König von Schottland. Has 
ben diefelbe Darüber notable Gefandten oder Commiſ⸗ 
fart an die von Schottlann gefandt, haben aber fein 
Mittel oder Verficherheit darüber treffen Tönnen, jepoch 
wohl Bittend und vermeinend, und dazwiſchen zu ſpre⸗ 
chen, daß dad Mitleiven der Perfon wohl Urfach gab, 
contentierenbe ihre Majeftät von einem Prinzen, und 

Die &erechtigfeit von ven Exempl, varwal Ve Kia 
Hin. von England lang Zweifel getragen pie, wen 
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Geb fich merken, daß fie gleichwohl ihr Leben verſcho⸗ 
nen wollte; bat aber Furz darnach neue Verrätherei 
gegen ihre PBerfon merken laſſen, daran ihre oberfie 
Potentaten und ganzes Hausgefinde mit pflichtig befun⸗ 
den worden, darneben auch die fehändliche Verrätheret 
von Stanlay und Jorck, zu überliefern die Stadt von 
Deventer und die Schanzen vor Südtphen, daß das—⸗ 
jenig in großem Anſehen war, ‘von noch großer Ge 
fahr oder weiter DBerrätherei, in einem Schein ihrer 
Erlöjung, und auf daß fie wieder zu ihrem Regiment 
fommen und eingefeßt werben möchte, und abzufegen' 
die Königin von England. So hat nun die Königin 
von England ſtill gefchwiegen, fich auch nichts merken 
Iafien, und alsbald Befehl gethan und ſolches unter 
zeichnet, bei ihr zum andernmal in Bewahrung geftellt, 
und gleichwohl Durch Die Diener den Befehl fchon an⸗ 
gefangen, und es fchien ihr leid zu ſeyn, darüber fie 
auch den Secretari Dartfon in Gefängnuß gelegt, und 
andere Darüber in Ungnad gefallen feynd, und war 
auch felbft ſo betrüht, daß fle darüber Reu getragen 
md von der Zeit her in Schwarz gekleidet geweſen if. 
Und dieſes Fahen iſt alfo zugangen, aus Kraft 
| ihres Eöniglichen Befehls, das getragen wird bei dem 
Serretari Beale, waren auch herguberufen die Grafen 
Schroßbrey und der Graf von Gent Alfon, Tiegend in 
der Gegend bei dem Caſtell Vodringay, mit anderen 
Serren, Rittern und Epelleuten, Schreiben und Lande 
droften, die fich ſelbs auf dem Gaftell finden Tießen, 
bei Anuas Paulet und Ser Dreuri, die beide den 
Befehl und Bewahrung von dem Gaftell hatten, und 
| Defelbigen haben des Tags zuvor die Meinung von 
der Bobbeit von England zu erfennen gegeben wer at 
fangenen Königin von Schottland, welche alabalv ant- 
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wortet, und fraget, wann eh fie follte gerechifertiget 
werden, und ed ward ihr geantwortet, wenn ed ihr 
woohlgefiele und fie fich dazu bereit hätte Und des 
andern Tags, welches das beft feyn folkt, nämlich des 
Mittmochd, welcher war der neunte Tag Februarii des 
neuen. Calenders, Gott bittende , ihr Gnade zu verlei- 
ben zu der Mechtfertigung. Und and großer Noth 
wird ihr fürgehalten, daß das Reich und ihre Hohheit 
Dazu drüngen zu ihren Rechten, bittende, Geduld da⸗— 
rin zu haben, und mehr andere Vermahnungen und- 
Urfachen dabei gehandelt worden feyn. 

Ded andern Tags, den zehenten Sebruarit, des Mor⸗ 
gend um 7 Uhren, verfammelten ich allva die vor⸗ 
gemelbten Herren, Grafen, Ritter ꝛc.; Doch jedem Rit- 
ter ward vergönnet, zween mit fich zu bringen, und 
den andern vom Abel jedem einen, aljo daß Dabei 
noch hundert Menfchen mochten darinnen ſeyn, ohn 
das Haudgefinde und Die Solvaten, die das Gaftell 
im Bewahr hatten. In dem Caftell war ein’ großer 
Saal, darin war ein Schaffot oder Rondel gemacht 
vor dem Schornftein, darin ein groß Yeuer lag. Das. 
Schaffot war zwölf Fuß breit und zwei Fuß hoch und 
rund umber eine Lehne, auch behangen mit fehmwarzen 
MWullenladen; darauf flund ‚auch ein Stuhl fammt. 
einem Kifien. Als nun alle Gereitfchaft beftellt war, 
verfammelten ſich die Herren zwifhen 8 und 9 Ube 
ren und fchieften Gefandten zu der gefangerten Köni- 

in, ließen ihr jagen, daß fie Dargefommen wären, 
wie es ihr denn den vergangenen Nachmittag zu wife 
fen gegeben war, begehrende nun zu wiffen, wann ſie 
Bereit feyn follte. Diefe Geſandten funden ihre Kam- 
merthür feft zugefchloflen und erlangten Tee Astua 
son der. gefangenen Königin, und ir um Amar 
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fir war bei Ihr darinnen. Wie die nun ſolches ver- 
nommen, zeigten fle ed ihren Herren an, da ſandten 
fe alsbald andere Botſchaften Hin zu ihr, mit Befehl, 
fo fie Die Kammerthür nicht offen fünden, follen ſie 
ernftlih anklopfn und mit Gewalt die Kammerthix 
eröffnen, und ihr folchen Befehl von den Herren an 
fügen. Da funden fie die Thür offen ftehen. Da 
ſandten fie einen ihrer Diener darein, fie zu fragen, 
ob fie bereit wäre zu flerben. Da gab ihmen die Schote 
tm- Königin BVeſcheid, ſie wäre noch nicht Dazu bereit. 
Da thäten die Herren noch eine halbe Stund verhar- 
zen, fandten darnach andere Gefandten zu ihr, und 
ließen ihr anfagen, daß fie ſich in einer halben Stund 
bereit machen folltee Uber Die Zeit verlief ſich etwas 
lang. Da flund der Droßet auf und andere mit ihm, 
gingen zu der Königin, funden fle mit ihren Staat« 
jungfern und Dienern auf ihren Knieen ſitzen und be 
tm. Da fagt er zu ihr: Euer Zeit tft nun fonmen. 
Darauf fie alsbald aufftund und fagt, ſie wäre nun 
gar bereit; und ward alſo geleitet zwifchen zween ehr⸗ 
baren Männern aus ihrer Kammer in Die Vorfammer, 
welche fle präfente Kammer nannten, da fand ſie alle 
das Volk und Hausgeſinde ftehen und weinen, und 
ſie vermahnete fie, in aller Gottesfurcht und Unter 

thänigfeit zu leben ꝛc., und nahm Urlaub von den 

Herren, und füfjet Die Frauen, und gab den Männern 

ihre Hände zu küſſen, bat, fie folfen fich nicht betrü⸗ 

ben, fonvern follen fich erfreuen, und Gott den Herrn 
für fle bitten ; Danach warb fle von den Haus nad 
ber Treppen geleitet; da famen die Grafen und Here 
| ren ihr entgegen, und ber Graf von Schroßiren Wro 

zu ine: Mabam, wir feind herkommen, um eu Ver 
den zu laffen ber Königin ober Magiſttat yon En 
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land Befehl und Meinung, und demfelbigen nadizu- 
fommen, wie wir auch dann geftern anfagten (melden 
Sentenz und Befehl. der Graf Kent in feinen Händen 
hatte, daran hingen zween große Siegel von England), 
Darauf antwortet fle, ſie wollte lieber fterben denn le 
ben und kehrte fich um, und fahe ihren principal treuen 
Diener Melvin; ſprach ſie zu ihm: mein getreuer Die- 
ner Melvin, ift es, als ich achte, daß ihr ein Proöte 
flant ſeyd, und ich katholiſch, und gleichwohl nicht 
mehr denn ein Chriſtus ift, und ich eine Königin ge- 
boren, eine neue gefalbte Königin von dem Blut von 
König Heinrich VII, fo befehle ich euch, fo Tieb euch 
Gott ift, Daß ihr wahrhaftig wollt übertragen dieſe 
Botichaft meinem lieben Sohn, die ich euch thue be- 
fehlen. Ihr follt ihm fagen: ich laß ihn bitten, er 
foll Gott dienen und die Fatholifche Religion bejchh- 
gen, und fein Land im Frieden regieren, und büte fich 
nach anderem Regiment zu ftreben, dann. ihn Gott ges 
feet hat, wie ich denn deß höfen Willen gehabt hab, 
und ichs nun enden muß mit Diefem Elend. Und 
nun ich laß ihm das frei, Daß es alfo gefchehe. Aber 
daß er nicht zuviel verteau auf Die prachtige Welt und 
auf Menfchenvernunft, denn Gott ſchickts nach feinem 
Willen, darum vertrau er Gott allein. Und daß er 
zufehe, daß er Feine Urſach gebe von einigen böfen 
Dingen gegen die Königin aus England, und ihr follt 
ihn in Gott fegnen, und Melvin, ihr ſeyd mein Zeuge, 
daß ich fterbe eine treue Schottin, eine Treue von Frank⸗ 
reich und auch treu katholiſch, als ich denn allzeit 
darüber gebalten hab. Und dergleichen mehr andere 
Wort redet fie. Da antwortet Meloin: Württae, fchöne 
rau Prinzeffe, ald wie ih aller Em. Mo). ion 
Diener geweßt bin, alfo will ig au wir Sntun SA 


LI Du 


15. Januar 167 


tren und aufrichtig Ew. Maj. Botfchaft an den Kb 
nig euren Sohn ausrichten. 

Darnach bat fie die Herren, daß doch ihr Prieſter 
auf Das Schaffot zu ihr möcht kommen, aber e8 ward 
ihr nit vergönnt. Darnach begehrt fie ihre Diener bei 
fih zu haben, auf daß fie möchten Zeugen feyn ihres 
Abfcheids ; Daß fie gut Fatholifch geftorben wäre. . Da- 
tauf Die Herren antworten, fie wollten all dieſes 
fügich ordiniven, auf dag ſie nicht mehr befchweret 
würde und ihr Geift zufrieden Bliebe. Doch auf viel 
Anhaltens beflagte fie fich auch, es wuͤrde nit aufrich- 
tig zugeben, begehrte derhalben frauliche Ehr, mehr 
Geſellſchaft bei fich zu haben, und gelobte an, daß fle 
ihr nicht8 hindern, weder heulen, noch weinen follten. 
Wurden darauf fünf von ihren Dienern ihr zugelafien 
und zwo Jungfrauen. Weiters begehrt fie auch, daß 

ihre Diener und Dienfijungfrauen mit gutem Geleit 
und unbeläftiget In ihr Land ziehen möchten. Solches 
ihr Die Herren zufagten. Mehr bat fle, daß ihr Volt 
das behalten möcht, das fle ihnen gegeben hat. Dar- 
nach fprach ſie zweimal: meine Herren, ich bitte euch, 
daß es alfo gefchehe, und alfo mein Wille erfüllet werde. 

Da ward fie alsbald geleitet nach dem Schaffot, 
da ſie ſich auf den neuen Stuhl niederfagte, Denn fte 
nicht wohl ftehen konnt; und die zween Grafen faßen 
auch auf dem Schaffot oder Rondel, ſammt anderen 
Herren; da fund auf M. Beale und las den Sentenz 
und den Befehl der Executie, der über te ergeben follt, 
gar laut. 

Ihre Kleidung, die fle anhatte, war eben Diefelbige, 
als le anhatte, Da fle zuvor den Herrn un Diwe- 

Pen. .erfihlene: ſchwarze und Föftlicye Art von Sum 
net, und dat in iger Hand. von Lüfilihen Gem 
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‚ein Grucifir und ein, Buch, und ein gülden Erucfe 
hatte fie am Hals hangen, auch ein Paternofter am - 
‚Gürtel. Und es fund allda ein Doktor, der hatte 
Befehl von den Herren, fte geiftlich mit tröftlichen 
Sprüchen zu ermahnen, mit reuigen und chriftlichem 
Herzen zu fterben, und fie fprach, er follte Doch ſchwei⸗ 
gen, denn fie hätte fich gnugfam bereit zu flerben. 
‚Darauf antwortet der Doktor, er wollt nichts anders 
jagen, denn ihm befohlen wäre. Und zum andernmal 
rief fie lout und ſprach: ſchweiget, würdiger Herr, 
‚denn ich begehr euch nicht zu hören, ihr habt auch 
‚mit mir nichts zu fohaffen, denn ihr mein Gemüth 
ſehr beſchweret. Da ward ihm befohlen, er ſollt ſchwei⸗ 
gen und ſie im Frieden laſſen. 

Und der Graf von Kent ſprach zu ihr: Madam, 
ich bin betrübet eurethalben, ſolch Ding zu ſehen in 
eurer Hand. Darauf antwort ſie: es will mir gebüh⸗ 
zen, zu haben die Figur Chrifti, dabei: feiner zu ge 
denten. Darauf antwortet der Graf, fo fle eine rechte 
Ehriftin feyn wollt, müßte fle Chriftum im Herzen 
haben, und fagt ferner zu ihr, ob fte fich ſchon wer 
gert der angebotnen Gnad des Allerhöchften, noch gleich 
wohl wollten fie für fie bitten, daß Gott ihr die Sünde 
‚vergeben woͤlle. Darauf antwortet fie und fprach: be 
‚tet, ich will auch beten. Da fat fich der vorgenannte 
Doktor an die Treppe auf feine Kniee und betet über- 
laut ein andächtig Gebet, bequem zu folchen Werk, 
beide für fie und ihrer Maj. Sohn und des Reichs 
dienende, und alle dad Volk und Umftänver beteten 
ihm fleißig nach, noch ein Gebet, welches vom Doktor 
im Ratein mit noch lauter Stimm gebetet ward, welch 

ihr eigen Gebet war, ſaß die Königin auf —E 
und hat ihr Crucifix in ihren Haͤcten. 
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a nun dieß Gebet gethan war, kam der Henker 
fiel vor ihr nieder auf feine Kniee, ‚bat fie um 
eihung, und fie vergabs ihm gern und williglich, 
alten die nach ihrem Blut geftanden hatten, und 
der ganzen Welt, als ſie von Gott begehrt vers 
ı zu werden. Und darauf fiel ſie nieder auf ihre 
e, betet herzlich und andaͤchtig um Vergebung ih— 
Sünde und darauf ſprach fle insgemein: ſie ge 
te bei dem Tode Ehrifti und durch feine Blutver⸗ 
ıng wahrhaftig felig zu werben, und legt das, 
ifix (melches fie in der Hand hatte) für ſich nie 
und fprach: für deffen Füßen, welches Gebildnuß 
yem Kreuz hangend war, wäre ſie willig, beut 
n Zag ihr Blut zu vergießen. Weiter bat fie für 
feliglichen Wohlftand der Kön. Maj. von Enge 
‚ daß fle lang und wohl und im Frieden möcht 
ren, und Gott wohl diene, und helfe den Elenden 
Dirftigen. Auch bat fie für ihren Sohn, den 
ig von Schottland, daß er aufrichtig regiere und 
yet möcht werden zu der römtfchen allgemeinen fa- 
fchen Kirchen. Zum lebten rief fie alle Heiligen’ 
Himmel an, den Tag für fie zu bitten, und Daß 
t feine überfchwängliche Gnade wolle ſchicken über 
Elend, und die große Straf von ihnen gnaͤdiglich 
enden, auch enblich ihre Seel empfahen in feine 
nlifchen Haͤnde. 

Yamit flund fie auf und begehrte ſich bereit zu ma⸗ 
und zu fterben, that ab ihre Kleinod und that 
Hülfe ihrer beiden Jungfrauen ihr Oberfchauben 
Rod aus, und da die Henker ihr helfen wollten, 
ch fie, ſolches wäre ihr ungewöhnlich, daß \e do 
einem ſolchen Saufen Volk follte andreen ud 
oldsem Pracht der Junkern. Und te that ira 
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Mock halb aus bis auf Die Hälfte von ihrem Unterro 
und das Leibchen war niedrig audgefchnitten und — 
dem Nüden zugefchnüärt, das machte ihr viel zu ſcha 
fen, ehe man folches los machte. Da dig alles geſch 
ben war, Füßte fe ihre Jungfrauen und fagte ihm 
gute Nacht, da fle dann alle laut anfingen zu fehreie 
Uber fie verbot ihnen ſolches und fprach: habe ich u 
für euch gelobt, daß ihr nit fohreten noch weinen foll 
darum ſeyd wohlgemuth. Und gefegnet fle mit ihr 
Hand und meißte fe von ihr abzugeben von dem Sch 
fot, und war bereit zu flerben, kehrte fich um nach i 
ven Dienern, die nit weit. von Ihr auf den Knieen | 
Ben und beteten. Da machte fte ſtracks ein Kreuz n 
ihrer Hand für fih und ſprach: Ich nehm euch a 
zu Zeugen, daß ich gut Fatholifch geftorben bin. Dar 
fniete ſie züchtig nieder, mit großer Freimüthigkeit, dd 
man nicht einmal hätte gewahr fönnen werden, daß 
ihre Farb oder Gemüth entfeßt hätte aus Urfach I 
Tops, und eine von ihren Staatjungfern band ihr ı 
feiden Tuch vor die Augen, und aljo faß fie auf ih 
Knieen und betet laut auf ihre Sprach den nachf 
genden Pfalm: „Herr, fchnelle Dich, mich zu errett 
und eile mir zu helfen, laß Die mit Schanden von ıı 
abfehren, die mir Uebels wünfchen und meiner Seel 
nachftellen. Erfreue aber und laß fröhlich werben 
Dir alle, die dich, mein Herr und Gott fuchen und | 
meiner Erlöfung begehren von Dir, daß fte alkzeit ſage 
hochgelobet ſey Butt. O Hear, wie arm und ele 
bin ich, o Gott, eile Dich zu nix, fey mein Helfer u 
Erretter. O Herr, warte nicht lang, Eomme bald, me 
Gott. Jezt bin ich bereit, mein Blut zu vergießen u 
Dir nieine Seele aufzuopfen. D Ken, vie \ 
über mic, nimm fie zu die in dein eng Dh, m 
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un bat fich alles geendet. Sie firedte ſtolziglich 
Leib nieder und legte ihren Hals auf das Block, 
d: In manus tuas, Domine, comendo spi- 
an meum. Da.nahm einer von ben Henkern ihre 
e und bielt die nieder, da hatte der ander ein groß 
und fchlug mit beiden Händen zu. und bieb ihr 
haupt mit zweien Schlägen ab. Und alfo hat 
t Leben geendet. Und der Henker nahm dad Haupt 
on der Erden und ließ ed das Volk jehen, da 
18 Volk: Gott bewahre unfre Königin, und alfo 
ı fahren alle Feinde, die wider Gottes Wort und 
Rajeftät feind, Amen. | 

d da der Henker das Saupt hatte aufgenommen, 
ihm von dem Schaffot, und ed war gar greis, 
hl es übern Kamm abgefchnitten war. Es wur⸗ 
fe ihre Kleider und Kleinod dem Henker abgenom- 
aber fo viel Werth warb ihm dafür gegeben; es 
alsbald gewafchen, auch Die Bretter von dem 
ot und das blutige Wullenladen und andere Ding, 
beblut waren, wurden ſtracks in das Yeuer ge 
und verbrannt, auf daß man feine Praktik da⸗ 
auchen follt. Und darnach ward der Leichnam 
uf. eine Kammer getragen und ward gebalfanixt, 
als wenn ſie jollt begraben werden. Wann oder 
ſall hearaken werben. rt man noch unhemirkt. 
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genannt Francois, "der zweite König von Frankreid 
Darnach ehelichte fie Henrich Stuartd Sohn, gebore 
von den Grafen von Lenor, ein fchön junger Mam 
Damit zeugte fie ven jekigen König von Schottlant 
des Königs Vater (ald man fagt) ließ ſie umbringe 
verehlichte ſich darnach mit dem Grafen von Bodwol 
welcher in Dännemarf gefangen und ift unfinnig wo 
den, hat alſo fein Leben geenbigt. 

Dieweil dieſe vorgefchriebene Executie mit der Kör 
gin gefchahe, waren alle Pforten verfchloffen und wa 
auch niemand audgelafien, bis Kön. Maj. Herrn Tı 
bot fein Sohn vom Grafen von Schroßbrey nah H 
abgefertiget war. Des Sonntags darnad) ift die 3 
tung nach Runden kommen, da haben fich Die Bur— 
hoch erfreuet und Feuerwerk angerichtet, auch alle & 
cken geläut, dieweil fie erlöst waren von der Gefa 
darinn fie flunden ihrerhalben. 

Und die Königin von England gelobte jederma 
große Vertröftung, daß es fchien, daß fie in ihrem F 
nehmen ſehr getröft wäre, ließ ſich auch vernehm 
folche Executie wieder ausgehen zu lafien. Und x 
ver Zeit an bis auf den 15 Tag des Merz desſell 
Jahrs iſt allhie in England noch Still und guter Fr 
gewefen ; verhoffe, es werd alfo bleiben. Und I 
Reiche Feinden folches nicht umfonft gefcheben ift, a: 
Herren und Fürften zu einem guten Exempel feyn fi 
von Gott und der Nechtfertigkeit nicht abzumeich 
Gegeben und gefchehen. in dem Eaftell genannt Vor 
gay in dem Nordamftorfier, am zehnten Tag Februc 
im Jahr 1587. 
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. Schwäne, or 


m die ge die Schweine in den Stall jagen 
ſchlagen fte fich vor den Bauch mit beiden Häns 
d fprechen: bier herein, bier herein! 
. | 


Bauer brachte ein Fuder Holz zu Hofe; ber 
war auf der Jagd, die Frau fahe oben zum 
aus. Der Bauer feufzete und fprach bei ihm: 
te ich nur einmal, ich wollte meine beide Pferbe 
geben. Die Frau merkte fein Anliegen, ließ 
fih fommen und erfüllete feinen Willen. Nach 
ner That fprach er: ach, ach, meine beide Pferde, 
Doch eind als Das ander (meinte, daß des Edel⸗ 
Frauen ihr beſſer als feiner Frauen feyn folfte). 
efer alſo wehklagend die Treppe herunter gehet, 
t ihm der Junfer, fraget Deromegen feine Frau, 
e dem Bauer gethan ˖ Sie gab zur Antwort: 
helm bat Holz gebradht und faget, ein Stud 
gut und groß ald das ander, drum hab ich ihm 
ven Pferde nehmen laffen. Der Junker ſprach: 
den armen Kerl doch fahren. Da fuhr er. 
; 


auf dem Meer ein Ungeſtüm entftand, 'beichte- 
Schiff Anweſende einem Mönch, wie aber Die 
migfeit noch nicht ‚aufhören wollte, ſprach el⸗ 
ohlan, wir haben unfere Sünden alle auf einen 
„, laßt ung denfelben ing Meer werfen. Da das 
e, da ward ed ftille. 
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8. Wahrhaftige neue Zeitung, 
fo fi begeben in dem Salzburgerland, wie allda 
Bruder dem andern das liebe Brod verfagt. 


Im Thon: Barum betrübſt du di mein Herz 2c.) 


1) Merk fleißig auf o frommer Chrift, was erft n 
Tich gefcheben ift, wohl in dem Salzburgerland, 
ſchreckliches Wunder groß, dieſes betracht o Welt gottl 

2) Es ift nun jedermann befannt, die Theuer 
nimmt überhand, an allen End und Ort, und d 
ift gnug auf aller Bahn, wer Gelb hat, allg beko 
men kann. 

3) Das klagt ſehr die gemeine Welt, weil ſie n 
kann gewinnen Geld, mit ihrer Arbeit ſchwer, 
gleich die Menſchen wie die Stein, ſo hart gegen € 
ander feyn. 

4) Wie wir deß ein Exempel han, von einem & 
ner thut verſtahn, der hat fech8 Kleine Kind, Fein N 
rung denn dad Taglohn hätt, Damit er fie erhalten tf 

5) Oft mußt er leiden große Noth, daß er hätt ı 
der Geld noch Brod, bis an den dritten Tag, fo thä 
fie ohn gefien feyn, o Chriftenmenfch Die Noth bew 

6) Der fromm Gärtner, thät verftahn, thät jch: 
zu feinem Bruder gahn, denn er war mächtig reich, 
thät ihn bitten in ver Noth, er ſoll ihm leihen 
Laib Brod. 

7) Oder er wöll ihm dienen ab, der Bruder i 
zur Antwort gab, was willt du fauler Hund, I 
Brod hab ich gebachen dir, geh zu dem Beden hin ba| 

8) Der Gärtner fprach: ach Bruder mein, erba 
dich der Kinbelein, dann ich hab ja fein Gelb, wo 
nicht hälfeſt in der Noth, vor Hunger leiden wir den 3 

9) Da griff er in Sad Hinein, ein Groſchen 
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uder fein, und ſprach: gottlofer Tropf, gebe 
auf dem grimmen Tod, fonft fommft du nie⸗ 
is der Notb. 

Der Gärtner weinet und binlief, em Brod er 
Groſchen kief, das thät er theilen aus, und 
nem Weib darvon, was ihm fein Bruder hätt 


Sie thäten fpüren Gottes Gnad, und wurden 
: Brod jo fatt, konntens nicht efjen gar, deß 
f dem lieben Gott, der ihnen gefegnet bat 


darnach ging er zu ſeiner Zeit, wieder ganz 
m fein Arbeit, und fing zu fingen an, gar 
zu dieſer Stund, das fchöne Lied von Herzeng 


Barum betrübft du dich mein Herz, bekümmerſt 
leiveft Schmerz, wohl um Das zeitlich Gut, 
yu deinen Herre Gott, der alle Ding erfchaf- 


Das Lied fang er ganz durchaus, ein Roſen⸗ 
(t graben aus, indem das Erdreich, fo vor ihm 
ındelt fehmell, zu einem fchönen Roggenmehl. 
Darob er fehr erſchrecken thut, und faßt es auf 
ı Hut, und wollt e8 tragen bin, dasſelbig 
in und ber, Töftlich e8 zu brauchen wär. 

fin ganzen Sad voll holen that, gut Brod 
jebachen hätt, vergleichen man nicht fand, nun 
iter zu der Friſt, wie ed feinem Bruder gan- 


das Korn fo er hätt im Haus, ift allesfamt 
aus, fein Körnlein blieb da, deßwegen ber 
erjchrickt, und bin zu feinem "Bruder ſchickt. 


Fr ſollt ihm auch in feiner Noth, jegunner \ei- 
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nd das ander Halbtheil weiß feyn follen, und ift 
'gftalt wie die nachfolgend Figur ausweist. 
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on Form und Geftalt, Farb und Namen der Bilder oder 
Stein, damit man im Schach zeucht und fpielt. 





Es feind zweierlei Bilder oder Stein, Damit man 
freit, zeucht oder fpielt im Schachbreit. Das ein Theil 
ul iR ſchwarz, Das ander weiß gefärbt, Der ſchwarzen ſeyn 
el 16 sund der weißen 16, und werben ihre Geftalt, 
e Form und Namen biernach angezeigt. 





— F 


{ 
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PD SE, Der Röni in feind zwo, 
Der König ſeind ween SS ein weiß and die ander & 
einer ſchwarz, der an- ENT | 
der weiß, alfo geſtalt % ſchwarz, alſo geftalt - NA u 
— 
7 


[2 


Der Alten feind vier, MM Der Ritter feind vier, 
und feind zween ſchwarz zween ſchwarz u.zween m 


und zween weiß, in ber ' weiß, in der Geflalt 
Geſtalt F 
® 





Der Rach ſeind vier, Der Fendlin feind ſech⸗ 


zwei ſchwarz und zwei zehn, acht ſchwarz und 
weiß, alfo geftalt R acht weiß, alfo geftalt 


Wie die Bilde oder Stein nach rechter Ordnung und Art 5 
diß Spiels in das Schachbrett geftellt werden follen, und ie 
zum erften von den ſchwarzen Steinen oder Bildern. x 


Der ſchwarz König foll am erften geflellt werben 
auf das weiß Feld, und foll neben ihme die Königin — 
ftehen auf dem ſchwarzen Feld, zu der rechten Seiten. 
Nach der Königin foll fliehen der Alt zu der rechten 
Seiten in weißem Felde. Dem Alten nach foll ſtehen 
der Ritter zu ber rechten Seiten auf ſchwarzem Felde. 

Und nach dem Ritter auf der rechten Seiten ſoll fte- 

ben das Nach auf weißem Felde an der Spangen ober 

Leiſten des Schachzabelbrett. Auf der linken Seiten 

nach dem König foll ftehen ein Alter auf fchwarzem 

Feb. Nach dem Alten der Ritter auf weißem Feld. 
Und nach dem Hüter ſoll Tehen cn Nah um Ente 
der linken Seiten, an der Spangen Wer Titten wi 


Schachzabelbretts. 
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Bon den weißen Bildern oder Steinen. 


e weiß König foll zu dem erften geftellt werden 
chwarzes Geld, und foll neben idm ftehen die 
in auf der rechten Seiten auf weißem Feld. 
It fol ftehen nach der Königin auf ſchwarzem 
Nah dem Alten foll fleben zu der rechten Sei- 
ıf weißen Feld der Ritter, zu der rechten Sei⸗ 
a8 Nach neben dem Ritter auf ſchwarzem Feld 
T Spangen oder Leiflen am Ende der rechten 
. Auf der linken Seiten neben dem weißen Kö- 
U der Alt ftehen auf weißem Feld. Der Nitter 
bwarzem Feld. Das Dad nach dem Ritter auf 
1 Feld x. 


Von den Fendlin. 


ſoll auch vor dem. ſchwarzen und weißen König 
förigin, vor den Alten, vor den Rittern, und 
en Rachen, auf allen Theilen und Selten vor 
jeglichem ein Fendlin verordnet, und nach) feiner 
geftellt werden. Alles in Geftalt nachfolgender 


e linfe Seit (fchwarze Stein): Rah — Rit⸗ | 
- Alt — König — Königin. 
e rechte Seit: Alt — Ritter — Rach. 
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Wie ein jeglicher Stein oder Bild ſein usgang habe 
ſolle; und zu dem erſten von dem onig. 


Der König in ſeinem erſten Ausgang, ‘jo er 3 
Feld ziehen will, mag (ob er will, drei Schritte vo 
dem Feld feines Ausgangs, das ift auf das viegt Felt 
gegen feinen Feinden reiten und auf demjelben &el 
balten bleiben, oder auch auf dem zweiten, oder ai 
dem dritten, alles nach feinen Gefallen und @efta 
der Züge feines Widertheils, daß er Feines Schach 
beforgen dürfe. Ex mag auch zu vemfelben feinen eı 

fen Ausgang ein Fendlin ſo ihn Hindert, für fich fo 
Ben auf das naͤchſt Feld, und varnad, finmer nad \e 
zer Drdnung gan. Das ift nad) dem erten uäns 
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Ieeg auf das nächſt Feld, jo um ihm iſt, ihm am 
fen geliebt. Alſo mag er gering um ſich auf das 
Feld: gehen, Hinter fich, für ſich, und neben fich 
auf ſchwarz und weiß Belver, alles nach feinem 
1, Gefallen und Gelegenheit. Und mag and, 
(ehmen und rauben, doch hab er acht aufdie Schach. 


Bon der Königin. 


ft jegliche Königin foll durch die Felde Ihrer Farb, 
Öt, und nit anders fbazieren mögen gehen. Und 
b ans ihrem Heere (das iſt von ihrem Staud) 
ienmal gehen will, ſoll ſie nit über zween Schritte 
Mt über das dritt Feld) ſich herfürthun. Dar- 
Al fie alliveg auf das ander Feld gan. Iſt fie 
0 geht fe überet auf ein weiß Feld. it fie 
3, jo geht fie übereet auf ein ſchwarz Feld. 


Bon den Alten. 


Alten gehen und fpringen überzwerch auf das 

; alfo, welcher ‚Alt auf einem weißen Bel 
muß daffelbig nicht verwandeln, fondern wiede-⸗ 
auf das dritt weiß Feld gefchrenft überort ſchrei⸗ 
1 ſich, Für fich, neben ſich, und mag auch 
alle Ort tauben und nehmen. Dergeftalt foll 
ſchwarz Alt auch Halten. 


Bon den Rittern. 


ſtreitbaren Ritter mögen allwegen auf das dritt 
gegen den Feinden ſpringen; alfo, welcher auf 
weißen Feld gerüft Hält, muß überort auf ein 
3 Feld fpeingen, und fich in biefelbig Orbnung 
, und meldher auf einen ſchwarzen Feld hält, 
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überort auf ein weiß Selb fpringen. Hiebei ift zu mer- 
fen, daß der Nitter zween Sprüng bat, ein nahern 
und ein fernern, welcher einer ſo viel gilt als ver 
ander. Erempel: der Ritter fo auf a g ſteht, mag 
auf b f Springen, ift ein naher Sprung, er mag auch 
auf c h fpringen, das ift ein ferner Sprung, tft einer 
als viel der ander. Deögleichen mögen auch die an- 
dern für und für durchs ganz Spiel aus thun. 


Bon den Raden. 


Die Rach laufen fehnell und widerftreben allen Fein⸗ 
den, fte durchreiten alle Felder, weiß und fchwarz, hin⸗ 
ter fich, für fich, neben fich, auf beiden Seiten (aber 
fchlecht und nit überort) wo ſie frei Feldung um ſich 
haben (das ift, fo fern ihnen fonft fein Stein im Weg 
ftebt), und was fle ergreifen, rauben und nehmen fie 
auch alfo. 

Bon den Fendlin. 


Demnach allen obgenannten Steinen oder Bildern, 
als dem König, der Königin, Alten, Rittern und Ra- 
chen, Fußknecht (das feind Fendelin) fürgeftellt werben, 
follt du wiffen, daß. Diefelben Fendelin, fo fie zu dem 
erften ausgehen wöllen, mögen auf das erft over zweit 
Feld fchlecht für fich geben, alldieweil noch Fein Stein 
genommen if. So aber einer oder mehr Stein ge- 
nommen feind, fo mag alddann fein Fendlin ferner 
dann auf Das nächft Feld vor ihm gehen, ausgefchet- 
den Die zwei Ortfendlin, die vor den Nachen ftehen. 
mögen zu allen Zeiten ihres erſten Ausgangs gehen 

auf Das zweit Feld. Und mag fein Fendlin für ſich, 
fondern muß allweg überort neymen suer rauhen. Vom 
auch ein Fendlin- ungerhinnert wär won Im Se 
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gentheil, jo möcht es allweg auf das nächft Selb für 
und für geben, als lang, bis e8 zu dem Ende an 
die Spang kommt. So e8 die erreicht, fo hat es er- 
langt die Vreiheit der Frauen, alfo, daß es darnach 
wiederum beim geben mag, als die Königin überort, 
die auch zu dem erften auf das dritt Feld, und dar⸗ 
nad) auf das ander ober zweit Feld, alles nach ihrem 
Willen, fohreiten mag. 


Bon den privilegirten oder gefreiten Steinen. 


Alſo Haft du hie nun zu merken, daß aus ober- 
zählten Steinen etliche ſeyn, fo fondere Freiheit und 
Recht Haben, als erftlich der König. Solcher mag, 
wie oben gemelbt, des erften Zugs auf das zweit ober 
dritt Feld geben, fo ihm geliebt. Item, ob ihn ein 
Fend an folchem feinem Ausgang hindern mürbe, 
möcht er benjelbigen für fich floßen und ihm Play 
machen. Auch möcht er, fo es vonnöthen wäre, und 
es fein Gelegenheit erfordert, Die Königin im erften 
mit fich ausführen neben feiner Seiten, als weit als 
er geht, doch foll er fie auf ihrer Farb laſſen. Des- 
gleichen mag die Könign im erften Gang auch auf 
das dritt Feld gehen, fo es ihr geliebt. Item, Die 
zween Eckfenden mögen allmeg auf das dritt Feld zie- 
hen in ihren erften Ausgang, es feyen Stein geraubt 
oder nit. Uber die übrigen Stein haben fein Freiheit, 
fondern müffen bei ihren ordentlichen Nechten bleiben. 


Doch fo merk Hiebei diefe gemeine Regel. 
Demnach der König, Königin, und die Fendlin vor 
andern Steinen im erften Ausgang ferner ya gehen 
Aoqut paben, follt bu wiſſen, daß verjelken tina wm 
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feinem erften gefreiten Ausgang rauben oder nehmen 
darf, fondern darnach in den andern Zügen, nach dem 
erften Ausgang. Das behalt im Gebächtnuß. 


Noch eine Regel. 


Sp dem König ein Schach geboten wird, muß er 
weichen, und fo es fein erfter Ausgang wäre, möcht 
er in das dritt Feld (fo es die Noth alfo erforbert) 
entmeichen, er dürft aber in ſolchem feinem Ausgang 
durch Fein Schach gehen, das ift, fo ihm auf den 
Seld, dadurch er gehn will, könnt ein Schach geboten 
werden, Darf er Durch daſſelb nit fchreiten, ſondern 
müßt ed font umgeben. 

- (Bortfegung folgt.) 


5. Bon einer Gaukeley der Pfaffen zu Bern. 
(Schluß vom 14. Januar.) 


Der Bruder und die vier Mönch wurden für Rath 
beſchickt, da er nun mit den vieren alle Ding beftäti- 
get, das ihnen doch ein fremd Ding war. Uber den 
vieren begunnt zu graufen, hielten engen Rath, wie 
fie e8 angreifen wöllten, fintemal ber Bruder ihrer 
Betrug wüßte, und fie in Sorgen müßten fton, er 
würde fehnellen; fo hätte er auch auf dem Altar ge 
merfet, daß fte ihm wöllten vergeben. Hierauf wur 
den mancherlei Urtheil, einer wollt ihn einlegen un) 
erhbungern, der ander wollt ihn erträufen, der britt 
erwürgen, der viert wollt ihn mit Gift vertüfchen ıc 
Als aber ver Bruder aus Gottes Anſchicken Diefen Anfchlaz 

vernahm heimlich an einem Dxt, wart W in 
figlieh fürchten, doch war ex mac Damit qemun. 


— sa —6 ı 


15. Januar. 185 


Nun brachen fie ihm täglih ab an der Speis, bie 
er einem geiftlichen Marterer gleich ſah, das ward ihn 
verdrießen, ſchlich auf ein Zeit den viren nach, Die 
fand er fißen bei fcehönen Srauen, weltlich befleivet in 
jiner Seiden, die er in's Klofter bracht hat, die praß- 
tm gut Kapaunen. Darab fte übel erfchraden und 
davon Tiefen. Jedoch fprach D. Stephan: Bruder, aͤr⸗ 
ger Dich nit, dann ed find meine Schweftern. Erft 
batt der arm Bruder den Braten verfalzen, da mein- 
ten fie, er hätte zu viel gefehen, e8 wäre Zeit, mit 
ihm hinweg, „gaben ihm ein vergift Kraut, mit zer 
drudten Spinnen vergiftet, das ihm doch (aus Gottes 
Anſchicken) unfchänlich war. Da meinten fie, das Kraut 
hätte nit Gifts gnug gehabt, verfuchten dad an einer 
Kagen, die alfobald ftarb. 
Demnach bracht ihm der Prior ein vergifte Suppen, 
die er aber nit wollt efjen, ſchütt fie fünf jungen Wöl- 
fen für (die fie im Klofter hatten), die alsbald darob 
das Leben ließen. Zuletzt fließen fie ihm mit Gewalt 
"ein vergiftet Sacrament in den Hals, Das brach er wies 
der von ihm. Und als das auf einen Schemel‘ fiel, 





ſchweißet e8 Blut, deſſen fie übel erfchraden. Als fte 
den Schemel in den Ofen wurfen, das Sarrament zu 
verbrennen, da ward ein folch Ungeftim in den Klofter, 
daß fie beinah verzagt waren, fprechend: o weh, was 
haben wir gethan? Dennoch Tießen fie nicht ab, fon- 
dern fehmiedeten den armen Menfchen an eine Kette, 
klubbten ihn mit Zangen fo viel, bis fie in die höchfte 
Eivespflicht ihn verflricdten und damit bezwangen, ihr 
Sach zu verfchweigen, Das er ihnen aus Marter aufs 
allertheuerft verhieß. 

Dem Bruber wollt bie Sach zu ſchwer werten, dann 
er merkeß, bag fie ihm täglich nach dem Leben Aelten, 
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Tucht Bug, zu entrinnen. In Kurzem fprang er aus 
den Klofter, warf die Kutten von ihm und trieb fein 
Handwerk wie vormald. Er öffnet auch Die Sach nit 
allein dem Rath, ſondern männiglihem. Da wurven 
fie für Math beſchickt und gegeneinander verhört ; doch 
ward aller Unglimpf und Schuld dem Bruder zugemef- 
fen, auf daß die Mönch nit verwildet wurden und ent 
zunnen. Auch waren die von Bern nit bereit, fchnelle 
Hand an geiftliche Perfonen zu legen, damit fie ſich 
nit vergriffen und in des Bapſts Bann und Ungnab 
fielen. 

- Bald machet fich der Orden auf und fchidten ein 
Legation (nemlich D. Stephan und den Subprior) gen 
Nom, bei dem Bapft Beftätigung ihrer Sachen zu er 
langen, auf daß niemand dawider dürfte reden ꝛc. Da- 
zwifchen aber ward der Bruder gefangen und alle Sa- 
chen an ihn erkundet. Uber ver Bruder hank auf ber = 
den Seiten, etlich Stud beftätiget er, etlich verwarf er, 
und wollt den Orden nit gar fchänden. In folchem 
famen die zween von Nom wieder, in Hoffnung , ihr 
Sach ftände gar wohl. Der Provincial aber, fanıt dem 
Prior von Bofel, übten fich auch hart, Diefe faule Sad) 
abzutreiben und allen Unglimpf auf den Bruder zu 
fchalten. Aber ald man die vier Mönch annahm und 
in Eifen legt, da nahmen die. bemeldten zween hinter 
der Thür Urlaub, daß nit die Kugel auch auf fie wal 
lete. Bald fendet ein ehrfamer Rath der Stadt Bern 
Botfchaft gen Rom, begehrend, ihnen einen orventlichen 
Richter zu beflimmen, der nach Gebrauch der Rechten 
förmiglih im Handel procedirt und der Sach ein Aus- 
trag machet. Da fih nun Bapft Julius nit wiberet 

und verordnet dazu die Biſchoff von Tome wu Stt- 
sen, famt dem Prediger und Prosindsln. Deren 
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der Bapft Gemalt und Befehl, in der Sach zu Handeln. 
em Die gefangenen Mönch wurden in ver Proöſtey zu 
Lern verhört und ald man fie zur Macter führt, da 
Kutet ber Vrovincial Prebigerorbens, D. Stephan, mit 
aufgelegtem Finger auf feinen Mund, er follte nichts 
wrfähen. Welches aber bald ein Bifchoff zugegen mere 
ft und ftieß bemelbten Provincial von der Commiffari, 
daß er hernach zu Coſtenz vor Leid flarb, dann die 
Sad (Deren er vielleicht ein Wiffen trug, wie aus des 
Vruders DVergicht mag abgenomnıen werben) Tag ihm 
‚j ger Hart an. Die vier Monch verjahen unerhörte Sachen 
] an der Marter. Alſo ſchickten Die von Bern abermals 








Botfchaft zu Bapft Julius um weitere Commiien in 
der End) nach Oeflalt des Handels endlich zu prociden. 
Wittlerzeit firadt man auch den Bruder, der were 
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alle Sachen, von Anfang verhandelt, auf OT 
Meinung. 

Erſtlich wie fie ihn nit Hätten mwöllen aufnehmen, = 
bis fie Die 53 Gulden, famt etlichem Damaft und Ser; 
den bei ihm erführen. Zweitens von allerlei falfcher ' 
Erfeheinung, Offenbarung, Angft und Plag ihm ange- “ 
than und mit ſchwarzer Kunſt bezaubert mit ihm wäs . 
ven umgangen, wie Dann bie Hiftorie durchaus vermag. ! 
3) Wie e8 alles darum angefangen wäre, Daß ſie die © 
Barfoten vertreiben und vertilgen möchten und mit ih⸗ 
rer Opinion (ver befleckten Empfängnuß Mariä halb) \ 
fliegen und obliegen, und daraus ihnen eine nußliche ' 
Wallfahrt und Zulauf aufrichten möchten. 4) Er glaubt 
auch gänzlich, e8 wäre ©. Catharinen von Senis auch 
alſo gangen und mit gleicher Phantaſey betrogen wor⸗ 
den mit ihren fünf Wunven. 5) D. Stephan feye in 
dreien Jahren in fein Metten kommen. 6) Wie er 
die vier Mönch einsmals bei fchönen Frauen, meltlich 
be£leivet, habe fiten funden. 7) Der Provincial habe 
ihm befohlen, den Vieren in allen Dingen gehorſam 
zu feyn und ihnen zu folgen. 8) Der Provinctal ſeye 
auch fehuldig in der Sad. 9) Wie er eindmald un- 
gefähr in D. Stephans Zell kommen feye, und ihn in 
Meibskleivern angelegt befunden babe, daher ihm Der 
Argwohn der falfchen Erfcheinung erwachfen feye. 10) 
Wie fie ihm Die erften Wunden mit einem Nagel ge- 
druckt, Die andern vier aber- geäzt hätten und von dreien 
dazu bereiten Waſſern, da oben erzählt. 11) Juden⸗ 
blut, Queckſilber und andere Stu (fo ſich nicht ge⸗ 
ziemet zu fagen) untereinander vermifchet. Wie er auch 
von einem Judenkind neunzehen Augbraunhärlein ge= 

zupft babe, und fo viel Teufel Ind Laer heiiynnern, 
Dadurch fle ihn jegund unbeweglich, vod wagen u 
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m, daun fprächen die Mönch, er läge in Andacht ver- 
det und fo er rumoret, fo fpielte er mit Chriſto fei- 
8 bittern Leidend. 12) Ein getaufter Iud zu Bam- 
Big, Lazarus genannt, hätte fich etwan verftellet als 
Aa Hebamm und ihnen das obgemeldt Blut zumegen 
ah. 13) Diefer Jud Habe auch die Farb gemachet, 
nit fie Das Sacrament hätten gefärbt und Die Kreuz. 
19 Wie fie ihm die Wunden wüßten unverheilet frifch 
ja behalten ohne Schmerzen. 15) Wie fle ihm die 
zugeheilet hätten und aus Kraft eines Baumfafts rothe 
Uundzeichen anftatt Der Mafen gemachet. 16) Wie 
er auch aller Dingen unterrichtet wäre worden, vor dem 
Veiperbild zu reden von der Stadt Bern und von den 
Bnrfügern. 17) Wie fe fih mit Ein zufammen hät- 
ten verbunden, Den Bruder zu entleiben. 18) Von dem 
Nihzwang, den fie ihm hätten angelegt, zu jchweigen, 
ach von dem vergifteten Kraut, Suppen und Sarra- 
ment. 19) Der Subprior habe dem Convent ober Klo- 
Her hundert Pfund geftohlen. 20) Gemeldter Subprior 
babe auch können machen, Daß ein jeglich Weib, Deren 
er die Hand bote, feines Willens müßte pflegen. 21) 
Die vier Mönd haben Unfer Frauen ihre Kleinod ge⸗ 
ftohlen und ihm auch etwas Zierden zu feiner Zell ge- 
ken, Damit fie ihn des Diebflahle möchten bezeihen. 
22) Der Prior babe feinen Theil in Schwaben gejchieft. 
Bald kam Die Kegation von Nom mit voller Gemalt 
und Commiſſion, in der Sach zu handeln. Alſo zog 
nan Die vier Mönch auf gar fireng. Der Bifchoff be= 
gehret, ihr eigentliche befchriebene Vergicht allein dem 
Zapft zu erläutern von wegen ihrer großen Ungefchid- 
lichkeit. Aber ihnen ward bierinn nit willfohrex, \va- 
ben man follt auch bie eröffnen und willen Iaffen atıt 
Ratpöperen. Demnach wutden die yier Nünh u ®r- 
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genweſen einer großen Menge des Volkes zu — 
der Kreuggaflen degradirt und ihrer priefterliche 
entfeßt. Demnach am lebten Tag Mait de 
Chrifti 1509 für die Stadt über die Aar (ge 
dem Barfüßerflofter) auf ein Matten geführt, :%- 
auf einem Holzhaufen, mit Stroh und Büchſe — 
durchfpicket, zu Afchen verbrennt. 











6. Straßburgiſches Armbrufſtſchiebes tig 
nach einem Holzſchnitte Stimmers, mit folgender 
ſchrift: 


Eigentliches Verzeichniß des berühmter Straß — J 
ſchen Hauptſchießens mit der Stahl- oder Are 
dieſes gegenwärtigen 1576 Jahres, von dem 28 ge 
bis auf den 9 Juni, ſcint dem Nachhauptfchießen, 
glücklich vollbracht und geendet und nun gegenwär 
Geftalt in Drud gegeben. und gefertiget durch Be 
bard Jobin, Burgen zu Straßburg. Zu Ehren ei 
billig geliebten Vaterland und der Töblichen Schu 34 
ſellſchaft, auch Gedaͤchtniß nachbarlicher Befuchung + 


7. Das trunken Geſpräch ıc, von Fiſchart⸗ 


(Hortfegung vom 14. Januar. 


Gar bene, fo muß mein Buhlfchaft Bea er bar, 
o to barto, el olo, Io, tolo, bartolo, em e me, me Iorz 
tolome, bartolome es us ſus, muß bittel Krebsfu 
küiß vier dahinten, drei tft ungrab, heißen: Mlsvann 1 
werd ich ihren deſt öfter geventen, \e Wet wun wi 
wird einfchenten. O ihhr Tiebe Welten, we un au 
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genmefen einer großen Menge des Volkes zu B 
der Kreuzgaſſen degradirt und ihrer priefterlichen 4 
entfeßt. Demnach am letzten Tag Mai des — 
Chriſti 1509 für Die Stadt über die Aar (glei 
dent Barfüßerflofter) auf ein Matten geführt, D 
auf einem Holzhaufen, mit Stroh und Büchſen 
Ducchfpicket, zu Afchen verbrennt. 


6. Straßburgiſches Armbrufifchiegen 
nach einem Holzſchnitte Stimmers, mit folgender | 
ſchrift: 


Eigentliches Verzeichniß des berühmter Straß! 
ſchen Hauptſchießens mit der Stahl- over Arn 
Diefed gegenwärtigen 1576 Jahres, von dem 28 
bis auf den 9 Iuni, Ant dem Nachhauptſchießen, 
glüflich vollbracht und geendet und nun gegenmi 
Geftalt in Drud gegeben. und gefertiget durch 2 
bard Jobin, Burgern zu Straßburg. Zu Ehren 
billig geliebten Vaterland und der Löblichen Schüt 

ſellſchaft, auch Gedaͤchtniß nachbarlicher Beſuchur 


7. Das trunken Geſpräch rc. von Fiſcha 


(Bortfegung vom 14. Januar. 


Gar bene, fo muß mein Buhlfchaft Bean er 6 

o to barto, el olo, Io, tolo, bartolo, em e me, me 
tolome, bartolome es us ſus, muß dittel Krel 
fiß vier dahinten, drei it ungen, yegen. Mlaho 
werd ich ihren deſt diter geventen, je Diet © 
wird einfchenken. O ihr bebe Weiter, ww ° 
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, Fündlein für euch, auf diefe Weiß können die Männer 
- beim Wein euer nit vergefien, laßt Ihnen nur tapfer 
einfchenfen, heißt ed ſchon Annele, fo fag fte, fie heißt 
Betronellulele, oder Madalenlelle, fo trinkt er deſt meh, 
und raufet fie wann er heimfommt deſto ch. Wen 
Hat doch Weiber Art, Tähmet einen gleich fo hart, da⸗ 
rum Weinbeer und Weiber zufammen, fo Eönnen fle 
die murrenden und burrenden Männer lähmen, was 
. läbmen? Hieher Cordele, buy auf, an meine grüne 
Seiten. Was greifet ihr? Ihre macht ſchier, daß ich 
euch das fallend Uebel ſchwür. He, be, die Weinlen, 
die wir gießen, die foll man trinken, die Brünnlein, 
die da fließen, die foll man fchwinfen. Und wer ein 
feten Buhlen hat, ver foll ihm winken: und winken 
mit den Augen, und treten auf den Fuß, es tft ein 
harter Orden, ber feinen Buhlen meiden muß, und noch 
viel härter, daß ich diß hoch Glas ausfaufen muß. O 
wie eine harte Buß, Drei Gläfer mit Wein auf eine 
ſchimmlich Nuß. Gewiß, Die Gäns geben ungern bar- 
MB. Nun fing: Es flog ein Gans mit ihren Federe 
weiß, die flog ind Wirthhaus mit Fleiß, fie war gar 
ſchöͤn formiret, mit eimem langen Hals, und gelben 
Schnabel gezieret, ihr Gefang Hl da ga ga ga. Schürz 
dih Gretlein, fehürz Dich, Du mußt mit mir davon, 
dad Korn iſt abgefchnitten, der Wein ift eingethon, ſieh 
Haͤnslein, liebes Haͤnslein, fo laß mich bei dir feyn, 
die Wochen auf dem Felde, den Feirtag bei dem Wein. 
Da nahm ers bei der Hand, führet fie an ein End, 
da er ein Wirthshaus fand, Wirthin, liebe Wirthin, 
haut uns nach Fühlem Wein, die Kleider die das Gret⸗ 
)J kin anträgt miſſen euer eigen feyn, weißt und me 
f 9% pinein. Ach Gretlein laß dein Weinen em, geh 
u mit einem Knblein Hein, ich will der Bater \egn- 
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; Fündlein für euch, auf diefe Weiß Fünnen die Männer 
beim Wein euer nit vergefien, laßt Ihnen nur tapfer 
einfchenfen, heißt es ſchon Annele, fo fag fe, fte heißt 
Betronellulele, oder Madalenlelle, jo trinkt er deft meh, 
und raufet fie warn er heimfommt deſto ch. Wein 
hat Doch Weiber Art, lähmet einen gleich fo hart, da⸗ 
um Weinbeer und Weiber zufammen, fo koͤnnen fie 
J die murrenden und hurrenden Männer lähmen, was 
laͤhmen? Sicher Corvele, huy auf, an meine grüne 
Seiten. Was greifet ihr? Ihr macht ſchier, daß ich 
euch das fallend Nebel ſchwur. Se, be, die Weinlein, 
die wir gießen, die foll man trinfen, vie Brünnlein, 
F die da fließen, die foll man ſchwinken. Und wer ein 
keten Buhlen hat, ver foll ihm winken: und winken 





mit den Augen, und treten auf den Fuß, es iſt ein 

barter Orden, der feinen Buhlen meiden muß, und noch 

viel härter, daß ich diß hoch Glas ausfaufen muß. O 

wie eine harte Buß, drei Gläfer mit Wein auf eine 

ſchimmlich Nuß. Gewiß, die Gäns geben ungern bar- 
fuß. Nun fing: Es flog ein Gans mit ihren Federe 
weiß, Die flog ins Wirthhaus mit Fleiß, fle war gar 
ſchoͤn formiret, mit einem langen Hals, und gelben 

Schnabel gezieret, ihr Gefang tft da ga ga ga. Schürz 

dih Gretlein, fehlrz Dich, du mußt mit mir Davon, 

dad Korn iſt abgefchnitten, ver Wein ift eingethon, ſieh 

Haͤnslein, Tiebed Haͤnslein, fo laß mich bei dir ſeyn, 

die Wochen auf dem Felde, den Feirtag bei dem Wein. 

Da nahm ers bei der Känd, führet fie an ein End, 

I dauer ein Wirthshaus fand, Wirthin, liebe Wirthin, 
aut und nach kühlem Wein, die Kleider die das Grete 
kin anträgt mũſſen euer eigen feyn, weißt und m® 

f Pett finein. Ad Sretlein laß vein Weinen fen, ut 
du mit einem Rinblein Flein, ich will der Vater \ean- 
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Ja iſt e8 dann ein Knäbelein, ein eines Knäbelein, 
fo muß ed lernen fchießen, die kleinen Waldvögelein, 
ift e8 dann ein Meiblein, ein kleines Meivlein, fo muß 
e8 lernen nähen, den Schlemmern ihre Hemedlein, je 
Hemeblein. Ey daß man ihm lang ein Bläfelein, ein 
groß Gläfelein, daraus er fchieß fein Nachbaur Jaͤcke⸗ 
lin, Hans Jaͤckel Guttuch Hudelump, es ift ein Schnee 
gefallen, es gingen drei gut Gefellen, Jörg Niffel, Sig 
Michel, Hudelump Hans Jädel, fpazieren um das Haus, . 
Hudelumpe, dann e3 ift noch nit Zeit, o Lempe, ber 
Meg der ift verfehneit. Guter Reiter bei dem Weine 
jaß, oho, der fich viel flolger Wort vermaß, do, do, 
ifts nicht blo, fo ift es gro, fo, jo, wann ber beit 
Wein in's faul Faß kim, darinn müßt er erfauren, 
fo wann ein junges Meivlein ein Alten nahm, ihr 
Herz müßt drob ertrauren. Und nimmt das Meidlein 
ein alten Mann, fo trauern all die Gäfte, drum bitt 
ich zartes Sungfräulein nun, halt du dein Kränzlein 
feſte. Sol ich mein Kränzlein halten feft, will e8 Doch 
nit meh bleiben, lieber wollt ich mit einem jungen 
Knaben, mein Zeit und Weil vertreiben, und wär das 
Fäßlein noch fo rein, fo findt man Drüfen Drinnen, 
jo welch Jungfräulein fäuberlich feyn, Die find von fal- 
ſchen Sinnen. Ein Zuderlad mit Spinnen, ja Spinnen. 
Nun fpinn ich Den aus, der muß in's Narrenhaus, 
jegund ein anderer pauf. Man fagt, nehms nit zu 
hoch Bruder, man fagt, ift noch zu hoch, von Gelb 
und großem Gut, das thu ich alls ring achten, für 
alles gefallt mir ein freier Muth, darnach ich nur will 
trachten, Fein fonder Wis, und Kunft fo fpig, will 
lafjen um mich wohnen, und fingen friſch, fröhlich ob 
Tiſch, nun gang mir aus ven Boluen. WU Sms, 
muß Fein Geld bei mir, durch Mex {ham were 
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raum auf, halt nichts, iſt mein Begier, viel Gluͤcks iſt 
noch auf Erden, es konmit all Tag, wer warten mag, 
daß mir die Weiß wird lohnen, nach dem ich ring, und 
täglich fing, nun gang mir aus den Bohnen. Bei 
dem ich's jet will bletben Ion, mich gar nicht kümmern 
laſſen, was jeder fagt nad) feinem Wohn, trag auf 
vier, fünf, ſechs Maßen. Ich bring dir ein, auf fie 
ben Stein, und Eoft es fchon ein Kronen, fo fing ich 
doch in Diefem Sloch, nun gang mir aus den Bohnen. 
Wer wenig behalt und viel verthut, der darf nit fan 
in Sorgen, daß man zuleht vergant fein Gut, kein 
dud thut drauf nit borgen, dem Kargen gehts, wie 
dem Efel geht, ver Holz und Wafler muß frohnen, 
waͤrmt ſich nicht. mit, zulegt muß er aus den Bohnen. 
Geht wie ich Die Bohn will holen, und wie ein Wein- 
wilb aushöhlen. Oho, ſchmatz, Elaff, das Kannenlied 
hätt mir fchier die Nas erwifcht, es feget mir hart zu, 
die Augen gehen mir über. Ich wußt wohl, die Wund 
he fich nicht ohn Weinen heilen. Mohlauf mit reis 
dem Schalle, ich weiß mir ein Gefellfchaft gut, gefällt 
wir vor andern allen, fie trägt ein freien Muth, jle 
bat gar Kleine Sorgen, wohl um das römifch Meich, 
es fterb heut oder morgen, fo gilt es ihnen gleich. 
Behabt euch wohl zu Diefen Zeiten, freudenvoll bei den 
Leuten. Paule liebfter Stallbruber mein, wifch einmal 
herum, laß dir das Gläslein befohlen feyn, rumm, 
rumm, wieder rumm, ich bitt Dich all mein Lebtag 
drum, wifch einmal herum. Hie Kunz Löffelftiel, bie 
diefen fpül. Ihr Nafenneker, trinket den Wein, den 
guten Muscateller, die Srau bat den Pelz verbrannt, 
er Eoftet nit drei Heller, trinkt ihr Latznaſe vet wüL- 
ir, es iſt noch meh im Keller, holla mein Stallininer, 
zun hör mir fleißig zu, ich Tieg auch gern im Tuner, 
13 
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hab Tag und Nacht fein Ruh. Den Becher nimm ich 
jegt zu mix, du ſiehſt er iſt ſchon voll, den will gemif 
ich bringen Dir, ſoll dir befommen wohl. Da huber 
an zu trinken, den Becher halben aus, ich meint er 
wollt verfinfen, erft kam in mich ein Graus, Doch war 
der Handel nicht fo ſchwer, es fund noch ziemlich wohl, 
der Becher der war worden leer, den ich hatt gefeben 
voll, dem will ich einen bringen, Der an der Eeiten 
figt, wie kann ich alls erfchlingen, ich Hab fürwahr ein 
Nik, doch will ich von Die wiſſen bald, was gibſt mir 
für ein Bfcheid, willt den Becher gar oberhalb, zeigs 
an bei rechter Zeit. Was wöllen wir mehr haben, 
den Schlaftrunf bring und ber, von Xebfuchen und 
laden, und was ihr gut8 habt mehr, die Speckſupp 
laßt uns kochen hier, es ift gerad rechte Zeit, ich glaub 
es hat gefchlagen vier, der Hahn den Tag anfrähet. 
Das Liedlein will fih enden, wir möllen beime zu, 
wir gan fihier an den Wänven, der Gluchſen bat fein 
Ruh, ich Dürmel wie ein Gans herein, daß mir der 
Schäbel Fracht, das fehafft allein ver gute Wein, Ave 
zu guter Nacht. R. ©. M. Geb euch ein fröhlichen 
Morgen, ift einer bie, der fpricht zu mir: gut Gefell 
der gilt Dir, ja lieber Dölpel, ein Gläslen Wein drei 
oder vier: ift Hunde, zum Bier, der Keller ift gefangen, 
der Koch der ift gehbangen. Iſt Hunde, der Benzenauer 
ſprach, ift Hunde, wo habt ihr gefchlafen, daheim ober 
fonft an eim Ort, iſt Hunds: O lami lam Vieh, bift 
du der Hänfel Schüge, was ift dir Dein Armbruft nüße, 
wann dus nicht ſpannen Fannft, prim pranı prim, pron 
pram, da giengen die Glocken an, prin pram: was 
prim, pram, vom Mobrenftamm. Friß auf und fcheif 
ed wieder, dad bringt dad verloren But wine. W 
aween lieben, euch zween Diebe, air jun Sum 
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wartend von euch zween Dummen. Tummel dich Mug, 
o Mohrenwadel, wie faufft dich fo flrad, wie ein Woll- 
ſack. Sehe wie ſiehſt, wie ein Käglein Das nießen will, 
bey wie fiehft fo roth, wie ein Kätlein am Bauch, ich 
uff Dich tobt, und wieder lebendig, ich wollt dich in 
in Stroh faufen, ha du faufft an Galgen, deiner 
neun freß ich zur Morgenfupp, ach nein halb ſo viel, 
ſtundſt heut gefund auf, was ift dir jebt gefchehen ? 
hit Du bön? fo mach Dich von der Wand, Daß du be- 
rämft Fein Hand. Holla das Maul zum Ars, man 
blast auf, blas mir in Ermel, küß mir den Ellenbogen, 
ih hab den Ars in Ermel gefchoben, ſpann die Baden, 
und jchieß mir Die Zung in Urs, bis ich mag, der 
Teufel fell dich lecken, der hol Dich, der nehm dich, der 
zerreiß Dir Dad Füdle, der hol dich in der Sänfte, fo 
rftoßt. Fein Knie. O ihre Weinefel, o Schmeinfung 
von Mohrenfeld, o Säu⸗Joſt, wie ſchmackt der Moft, 
jest wärd zu brauchen auf der Poft, Aus, Die Kanten 
‚I an Kopf. Sieh Zettenfcheiß, reuch wie ift mir dahinten 
„! io heiß, daß dir Paul Krebferle das Loch zerreiß, daß 
of deiß, züumd mir 's Haar im Ars an, was darfs ber 
ıl Maus, mein Schweſter ift ein Bierfaß, fauf ihr Die 
&) Sefen aus dem Ars, mein Ars ein Kalbskopf, friß du 
| nd Hirn, meiner ein Salzfaß, ſey du die Geiß. Huy 
Unfläther, o Hundöfliegen, Küßkuh Kälbertate, leckt 
ſchmaut im Hühnerhaus, wte? foll ich hinaus, bog 
«| hundert taufend Elen an enden, ih wags fo Dürr als 
| im Sommer, drei Schneider zum Arſchwiſch, ich freß 
dich famt deinen Läuſen, fang hinten an, fo haft vu 
;, Senf zum beften. Hoho Narr, willt's Kind heiken, 
äl willt? wollft che du kleffeſt fchmelßen, halten ion, hal- 
im ifn, man. wird. mich wohl halten. Heraus v 
#aned wertö, da wöllen wir einander die Seel anf 
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dem Pflafter umjagen, und follt ich zehen Mark ver 
Schlagen. Ach du blöder Haſenkopf, o Muffmaff, da 
dir hundert tufent Tüffel in de Liff fahren, hey bei 
dich der Teufel zu Schlittach hol, fo fißft auch wohl 
hey der Hol euch beine, fo haben wir Frieden. Ich hal 
auch des Krauts, Raufch wider Rauſch, lag mich ma: 
chen, ich hab Haar im Ars, buy, buy dem Ofen zu 
zur Stub hinaus. Hie liegt er im Dre in aller Sär 
Namen. En jacet in treckis, qui mobo palger erat. 
Wie ein gefchlachtes Bürftlen. Das Wetter iſt für 
über, der Wein tft uns dveft lieber, Daß er Die Köpf fo 
wunbderlich fchöpft und töpft: was foll ein Mann, der 
nicht mit eim raufen und faufen kann. Ich hau eben 
fo mehr mit eim, ald ich mit eim fauf, darum heiß 
ih Schrammhaͤnslein, mein Vater hat nur einen Arm, 
fo hab ich anderhalben. Uber ich iß mein Theil un- 
gefchlagen, Ich auch, wann ich mich gnug mit eim über- 
worfen hab. Ich will Lieber mein Geld verzehren, ald 
den Herren geben und den Fürfprechen. Wohlen, hin 
ift bin, legt euch in die Sach, mit dem Ellenbogen in’d 
Koth, ftupfet ein, ſprecht nad, daß ihr mollt zufrieden 
feyn, was der Richter fpricht, euch weigern nicht. Lang 
den Nichter ein, Die Richter haben fich gefebt, wer den 
andern hat verlegt. Lang dem andern das Tänzlein, 
und bring ihm drei Gefeglein, und auch auf den Scha- 
den, zwölf Maaß Wein und zwölf Fladen, fo ſeyd ihr 
aller Anfprüch entladen. Sa volle wohl, wir bedanken 
und des Urtheils, hierauf giltS drei auf eim Stiel, 
was geht auf drei Beinen, Die vier dran, bin uner 
ſchrocken, fährft an fein Stod, wer nun ein Huderbutz 
will ſeyn, der verfchwör ven Wein, flopft noch eind 
ein. Iß Fürtzknecht, Wirtgitueht trag uf, va Ri 
ein neuer Weinkauf, es gt wie an Il mit, Ser 
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Su, Heerd Säu, wir haben erft die erſt Maag, fchenf 
in, dad die Mühle treib, bring Brod das überbleib, 
Gelb das nimmer bleib. Ich füff jetzt Das Meer aus, 
wenn mir die Waſſer aufhielteft, die drein laufen. Laß 
und diß Bier mit Schüffeln aus der Melfgelten ſchoͤp⸗ 
fen, und es bei zehen Schüfleln zufaufen, gelt es ſchmackt 
wohl über Nacht, auf dem Miſt, liebe Schluder, gau⸗ 
deamud, der Elſas Bacchus, lad und auf ein neueß, 
jeht wie vaufcht der Wein, wie trabt er herein, das 
kann mir meim Serzen Saft feyn. O Serzenfälble 
zur vierten DVölle fchmackft erft wohl, o Ervenblut, o 
Leberfrift, mein Lungenfchwanım, du heilig Abwäfchung 
meiner Kleider, o Kragenfpülerle, Stirnftößerle, Zun- 
genbädlein, du Fußfinderer, du Vettelnfugler, du Bettler- 
bett, ach Himmelthau, durchfeucht meins Herzens Au, 
du biſt doch ſolcher Kindbetterin fünf Eſſentia, du mein 
liebes Rebenbrühlein, mein Bankpfülbelein, Gaumenkitzel, 
netz den Gaum, Mayenreglein, Herbſtmellin, Aprillen⸗ 
baͤdlein, Wintergrun, Wendunmuth, Wintermayen, du 
mein Triackers, in Summ, in Vite vita, in Reben ſteckt 
das Leben. (Schluß folgt.) 


8. Ein Geſchwank eines Gaucklers. 


Es begab ſich, daß ein Gauckler ober Begfchirer, 
wie man’d denn nennet, mit etlich Edlen zu Tiich 
jaß, und fle ibm die Kleinen Fiſchlin fürlegten, ihnen 
aber die großen behielten, fing er an, der Fiſchlin viel 
anzugreifen, jeßt zu heben zum Mund, jebt auch zu 
den Ohren, zu reden mit ihm felb8 heimlich, und dar⸗ 
nach zu weinen. Und wie ihn die Edelleut Tasten, 


warum er ſolches MHat, fagt er, mein Vater war vr 
Seiten au ein Bifcher und ift in einem War m 
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trunken, und jegund, fo ich fie fragt, ob ſie ihn nit 
gend geſehen haben, jagen fte, ſie feyen viel zu jung, 
daß ſte um fol Handlung wiſſen können, man foll 
die Eltern darum fragen. Als folches die Edelleut ver- 
flunden, haben ſte ihm von Stund an fürgelegt die 
großen, diefelben zu fragen, ober vielmehr gar zu frei 
fen. Diefe Babel hat gefagt vor Zeiten mein Tieber 
Vater Henricus Bebelius, welcher geftorben ift im Jahr 
al3 man zahlt 1508. Dem Gott gnädig und barıı- 
herzig ſey. | 


(Facetiae H. Bebelii.) 


9 Ein Stuttgarter ald Chriſtus. 


In Jahr 1571, nach Oftern, ward zu Stuttgart 
auf dem Markt ein Spiel vom jüngften Tag, ober 
legten ©ericht, gehalten, da dann das Gebäu, Darauf 
ſolches gehalten ward, unverſehens eingefallen, die 
Höll angefangen zu brennen, die Teufel davon geflo- 
ben, und derjenig, ſo Die Perfon Chrifti vorftellen fol- 
len, und hoch auf einem Stuhl gefelfen, in Gefahr 
gewefen und im, Zorn geflucht bat. Dahero dann ein 
Gelächter bei den Zufehern entftanden ift. 

- (Schwelin württ. Chronik.) 


— 


20. Der Maßſtab Gottes, 


oder die Berechnung göttlicher Zahlen in der heil. Schrift. 
(Fortſ. vom 14. Januar.) 


— 


Neunter Schriftbeweis. 


Dieſer Beweis iſt einer der \Äjmertten win at ut 
den Auslegern der Danielifgen Waaypa m N 


15. Januar. 199 


70 Wochen jchon fehr viele Arbeit und Nachdenken 
gemacht: denn man findet bei dem Propheten Cap. 
9. 24. eine Abtheilung von dreierlei Zeiten, auf welche 
ihm der heilige Engel Gabriel ſehr aufmerffam zu feyn 
befohlen, Damit er das Geficht verftehen müchte. Diefe 
dreierlei Zeiten find 70 Wochen, 7 Wochen und 62 
Mochen. — Könnten nicht die erften 70 Wochen auf 
jene langwierige Gefangenschaft und Sclaverei gezielet 
haben , unter welche ſchon unfre erften Eltern mit al- 
Ien ibren Nachkommen durch Uebertretung und Sünde 
gekommen find? Der Zufammenhang des Tertes macht 
diefe Vermuthung ſehr wahrfcheinlich, wo nicht gar 
gewiß, wenn die Worte des 24. Verſes nicht auf eine 
gezwungene Art erfläret werben follen. Da nun die 
ER fen 70 Wochen gemeiniglich fir große Wochen an- 
oe genommen werden und eine folche Woche 60 Jahr ein 
N ſich Schließt, fo halten Diefe 70 Wochen durch 60 ver⸗ 
ie mehrt 4200 Jahre in fich, nach deren Verfluß dem 
I Uebertreten durch Chriftum gewehrt, die Sünde aus- 
akt 

ein 





getilget und Die ewige Gerechtigkeit wiedergebracht wurde. 
Solchem nach war die babylonifche Gefangenfchaft von 
70 Jahren, Ierem. 29, 10. um deren Abwendung 
Daniel den Herrn bat, den Inden ein begreifliched Sinn- 
” bild gewefen, durch welches ihnen "die entfegliche Scla- 
verei des Satand über die Seelen der Menfchen eini- 
germaßen vorgeftellt und erklärt werben follte. Auf 
diefe Urt hätte fie nicht nur 70 mal 7 oder 490 
in Jahre, wie gemeiniglich dieſe 70 Wochen ausgelegt 
werden, fondern bei 60 mal 70 Jahren gedauert, bis 
nämlich Chriftus zur Erlöfung und Befreiung aus 
diefer Gefangenfchaft erfchienen if. Will man aber 
zb] Diele 70 Wochen auf bie Berwüftung der Statt Ie- 
m f taialem und bie Verwerfung des judiſchen Boiid ya 
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ben, fo muß eine Woche zu 61 Jahren genommen ; 
und damit die 70 Zahl vermehret werden, weil Da 
niel in der Giften großen Woche die Offenbarung die 
ſes Geſichts von dem Engel erhalten. Nach diefer 
Berechnung halten alsdenn die erften 70 Wochen 4270 
Jahre in ſich und um: diefe Zeit der Welt gefchahe 
der völlige intergang des jübifchen Staats. 

Bei der Benennung der zweiten Zahl befahl der 
bimmlifche Bote dem Propheten recht aufmerffam zu 
ſeyn, weil er ihm anzeigen werde, wenn Die 7 und 
62 Wochen ihren Anfang nehmen würden; denn e 
fagte Vers 25 von der Zeit an, um welche der Be- 
fehl ausgehet, daß Ierufalem wieder gebaut werben 
foll, bis auf Chriftum, den Fürften, find 7 Wochen 
und 62 Wochen. Diefe von dem Engel abgetheilte 
Zeiten der 7 und 62 Wochen geben deutlich zu ver- 
ſtehen, daß zwifchen dieſen verſchiedenen Abtherlungen 
eine befondere Nechnung und Unterfchied gemacht wer» 
deu müfje. Uber dieſe DVerfchienenheit der Zeitbenen- 
nung macht die Erflärung und Berechnung derfelben 
ſchwer und die Gelehrten find daher bet Berechnung 
diejer Zeit immer bald auf Diefe, bald auf jene Meis 
nung verfallen. €3 ift befannt, daß alle Diejenigen, 
welche die 70 Wochen Dantelö nur zu 490 Jahre 
berechnen, damit nach dem Hergang der Gefchichte nie- 
mals zurecht fommen: denn wenn die 490 Jahre von 
der Zeit an gerechnet werben, ald Die Rede audgegan- 
gen, die Stadtmauern zu Ierufalem wieder zu bauen, 
jo find 490 Jahre bis auf den Tod Chriftt zu viel, 

weil der Ptolomäifche Canon nicht mehr als 476 
Jahre von da an bis auf den Ton Chriftt in fich 
faßt. Andere hingegen, welche die Ad0 Ice won ur 

Zeit au zu feben pflegen, ag Kısdra, am Berta 
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märhtigter, im flebenten Sabre des Artaxerxes lon- 
imanus nach Serufalem gefandt worden (I. Lib. 
sdr. 7,.6. 7.) kommen mit diefer Rechnung befe 
jer zurecht ; allein diefe Berechnung kommt nach dem 
Text nicht mit der englifchen Weiſſagung überein, vaı 
welcher Zeit an die 7 und 62 Wochen zu zählen ſeyen. 
Daher juchte ich dieſen ſchweren Knoten mit dem 
in der Heiligen Schrift gefundenen Schlüffel der leib- 
lichen 6 und geiftlichen 7 Zahl auf folgende Art auf- 
zulöfen. Dem Daniel wurde ausdrücklich angezeigt, 
bis auf Chriftum ſeyen 7 und 62 Wochen. Der eng- 
liſche Geſandte benennete alfo Die erfte Zeit in ber 
geiftlihen 7 Zahl zu 7 Wochen; dieſe Eönnen mit 
dem Schlüffel der leiblichen 6 Zahl aufgelöst werben. 
Eine foldhe Woche zu 6 unfrer gemeinen Jahre an⸗ 
genommen, wie es benn von allen fo angenommen 
wird, niachen zufammeu 42 Jahre. Die andere Zeit 
aber, die 62 Wochen, benennte der Engel in ver leib- 
Iihen 6 Zahl und diefe koͤnnen mit dem Schlüflel der 
geiftlichen 7 Zahl aufgetban und berechnet werden. 
Diefe 62 Wochen, wovon jede 7 Iahr in fich fchließt, 
machen mit 7 mal vermehrt 434 Jahre; folglich ma= 
hen die erfien 7 Wochen zu 42 Jahren und Die an- 
dere 62 Wochen zu 434 Jahren vollfommen die Zeit 
von 476 Jahren aus, welche der Ptolomäifche Ca— 
non in fich faßt, von der Zeit an gerechnet, als die 
Rede auögegangen, die Stabtinauern zu Ierufalem zu 
erbauen; denn damals war das 446ſte Jahr vor An- 
fang unfrer chriftlichen Zeitrechnung, ober das 3755fte 
Jahre der Welt. Die erften 7 Wochen ober 42 Jahre 
gehen aljo bis auf das 3769fte Jahr, welcher po⸗ 
Aelch ba8 erfte Regierungs iahr des Königs Artaxer- 
ses Mnemon war. Nachdem Jahre 3796 Tangen 
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die 62 Wochen an, deren jede zu 7 Jahre gerechnet 
iſt und gehen bis aufs Jahr der Welt 4230. Im 
3 1ſten Jahr der chriſtlichen Zeitrechnung wäre alſo 
Chriſtus nach der Danieliſchen Weiſſagung getöbtet 

worden, welches das 4231ſte Jahr der Welt wäre 
‚und nach der Julianifchen Periode 4744. 

Diefe Furzgefaßte Auflöfung der 70, 7 und 62 
Wochen überlaffe ich nun dem nachbenfenden Forſcher 
zur weitern Unterfuchung und befcheide mich ganz gerne, 
daß andere einfichtövollere und gelehrtere Männer der 
Sache noch ein größeres Gewicht geben fünnen, je 
mehr ſie über dieſe Art der Auflöfung nachdenken und 
fie weiter unterfuchen werden, für mich foll es die 
größte Beruhigung feyn, wenn ich auch nur auf die 
entferntefte IBeife etwas Dazu beigetragen habe. 


Zehenter Beweis. 


Mit Fleiß laſſe ich Hier dad Wort „Schrift“ bin- 
weg, weil Diefer Beweis aus einem apokryphiſchen 
Buche genommen, ifl, welches nicht in der ganzen chrifl- 
lichen Kirche Dafür angenommen wird. Weil es aber 
doch Vieles zur Aufklärung der Gefchichte enthält, fo 
hab auch ich dafielbe dazu nüßen mollen. 

Sm IV. Libr. Esdräe 14, 10 u. ſ. w. batte 
der Herr die Weltzeit in 12 Theile eingetheilet und 
geiprochen: die Welt hat ihre Jugend vollbracht und 
die Zeit nahet ſich zu ihrem Alter: denn Die Zeit der 
Welt ift in 12 Theile getheilet, wovon 10 fammt 
einem halben Theile ſchon vorüber gegangen ſind; alſo 
ift noch davon übrig, was nach dieſem zehenten und 
halben Theil folget. 

Wenn man nun die 4200 Vobxe ded an Arne 
Inentd mit 12, nach ver gemakıten —XXWX 
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Weltzeit, dividirt, ſo kommen auf einen Theil der 


Weltzeit 350 Jahre und fo ſtimmte dieſer Beweis mit 
dem dritten aus der heiligen Schrift genommenen bon 
dem Noa vollflommen überein ; denn wenn Esdra ein 
Sohn des Saraia, des Sohns Azaria (l. Parali- 
pom. 6, 14. 15.) und auch zugleich Joſedek geme- 
fen ift (l. Libr. Esdrae 7, 1. ff), fo wurde fol 
her ſchon durdy die Hand Nabuchodonoford nach Bas 
bylon geführt, menigftend zu der Zeit, als der fchöne 
Tempel zu Ierufalem vermüftet ‚worden. Dieſes ge 
ſchahe im Jahr 588 vor unfrer chriftlichen Zeitrech— 
nung und Esdra befennet es felbft, Daß er im 30ften 
Jahr nach dem Untergang SIerufalems zu Babylon 
geweſen feye. (IV. Libr. Esdrae 3, 29.) 
Berechnet und vermehrt man nun einen folchen Welt«- 
theil von 350 Jahren mit der Zahl 10 vermöge der 
bereits verfloffenen 10 Welttheile, fo ergeben ſich da—⸗ 
raus 3500 Jahre. Set man zu diefen noch den 
halben Theil der 350 Jahre (175), fo Hätte alfo 
Esdras im Jahr der Welt 3675 dieſe Offenbarung 
von der Eintheilung der Weltzeit erhalten, und fo 
blieben alfo noch ein und ein halber Theil, oder 525 
Jahre, bis zu unfter chriftlichen Zeitrechnung übrig. 
Weil man aber aus dem oben angeführten wahrneh- 
men Tann, daß Esdras mehr als 525 Jahre vor der 
chriſtlichen Zeitrechnung gelebt haben müſſe, fo ift Diele 
ganze Berechnung mehr wahrfcheinlich ald gewiß, be— 
fonderd auch darum, weil fie einen Urfprung bat, der 
fein gleiche3 Anſehen wie Die vorigen für ſich behaup- 
tt. Da aber doch die ganze Berechnung mit Den bor- 
bergehenven in ver Sauptfache zutrifft: fo Tann man 
fe auf iprem Perth oder Unwerth beruhen \alen. 
Borrt, igtd 
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a1. Ber Schöpfung. Vom Beutsch- 
Franzos. 


Mes enfants — meine liebe Kind! maggen atten- 
ton, ig will versäl von Monseigneur unsre liebe Er- 
gott, da sie abe gemakt das erste Mensch nak seine 
portrait — und wie sein gekomm all Unglück in der 
Welt. Mais faites attention, je vous en prie: Monsei- 
gneur unsere liebe Ergott abe gemak die Immel, der 
Erd, die Baum, die schöne Blum — und nok viel an- 
dere machines, die ig auf deutsch nit kann explicier. 
Da sein die lieb Ergott spazier in die jardin Paradis 
pour fumer une pipe de tabac, sein geworden der 
liebe Ergott die Seit viel lang — da nehm sie eine 
kleine Bisle Dreck, formir daraus un homme nak seine 
portrait, blos von die Tabakrauk ein Bisle in sein 
Nas und eis die homme Monsieur Adam. — Wie nun 
die Tabakrauk mak in die Nas kribli krabli, maken 
Monsieur Adam absi. Da sprek unsere liebe Ergott: 
a votre sante Monsieur Adam, und Monsieur Adam 
war eine galant homme und sa su die liebe Ergott: 
merci Monsieur. Da war die liebe Ergott viel con- 
tent von die noble conduite der Monsieur Adam und 
sag: Monsieur Adam! mak sie viel plaisir in die jar- 
din. Und so geh die liebe Ergott aus die Gart in die 
Immel. Monsieur Adam beschau alles in die grosse 
Gart, wie sie nix mehr abe su schau, da warsie gane 
mal content. Da kam die lieb Ergott wieder in die 
jardin und frag: Eh bien Monsieur Adam, comment 
vous portez-vous? Adam repondit: nix gut; die wilde 
Vieh ab ein jeder sein cammerade vor au wa win 
plaisir, ik will auk hab ein cammerade, Aut ug & 
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hebe Ergott, du armer Teäf, se n’est pas bon, dans 
Monsieur allein spasier in die jardin, ik will dir mak 
ein schöner demoiselle, der viel parle mit Monsieur, 
meken nur eine kleine Bisle coucher dormir. — Da 
sein eingefall Monsieur Adam wie ein Mehlsak und 
ab geschnarkt comme une marmotte. Wie sie schlaf 
comme il faut, da nahm die liebe Ergott un petit mor- 
ceau von Monsienr Adam seine Ripp, mak sie une 
carbonade und fabricir sie draus ein Weib vor Mon- 
sieur Adam, der sie eiss Eve. — Der Madame wek 
die Monsieur Adam auf und ruf: wak auf du Schlaf- 
mütz ! Die Monsieur make gans grosse Haug auf der 
Madame und sag — sacre nom de Dieu! fouttre! war 
sein das? — Da sag die liebe Ergott: Monsieur Adam, 
la belle enfant, c’est votre Epouse. Da spring die 
Monsieur Adam auf, mak eine gans grosse reverence 
vor die Madame und sag: Ah! Madame ik sein viel 
charmir von votre visage, sein siek schon willkom- 
men. Der Madame mak eine tiefe Knix, — Has nun 
unsre liebe Ergott das ab geseh, ab sik viel gefreut _ 
über die lustig personnage und gegeben der permis- 
eion sik alles su bedien in die jardin, nur eine Bomm 
bealt sik die liebe Ergott vor seine plaisir — und 
verbiet davon su nehm vor ihr dessert, — Wie nun 
Monsieur et Madame sein spazier in die grosse Gart 
— sein gekomm die diable, masquir sik in eine un: 
forme von eine Schlang — mit eine ganz lange queue 
— spazir auf dieBomm, nehm sik eine von die Hapf 
und presentir an Madame Eve. Der danken aber und 
sag: Monseigneur unsre liebe Ergott ab verbot su 
speis von die Bonım und gesag, wenn du nehm von 
die Bomm su dein dessert, du gehn caput, Der Schhag 
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aber abe gemak viel Spass vor Madame mit seine 
lange queue — und ab viel sugeredt und gesag, dass 
die pomme mag der Madame gesund, viel plaisir und | 
soll auk werd viel schön — ab sie gekost von die 
Hapf. — Ei der schmeck gut! Sie well auk geb an 
die Monsieur , die aben gebrummt wie eine Bär und 
gesag, ik mag nit. Madame aber. sag, vous ötes fou, 
wenn sie nit kost, und ab so lang charmir mit Mon- 
sieur, bis sie endlich ab auk gekost, Darauf abe der 
Madame die Monsieur rek ankseh und anfang su lak 
und gesag: Monsieur vous êtes sans culotte. — Die 
Adam abe das chagrinir und sie sag: Madame , vous 
etes sans chemise, — das sein vor ein Madame viel 
spectacle. — Has nun unsere liebe Ergott das abe ge- 
hör, sein sie gekomm und ab sie woll bring su rai- 
son; sie aber abe sik verstekt hinter bosquet. 

Da ruf die liebe Ergott, Adam wo bist du? Adam 
repondit nix. — Unsre liebe Ergott ruf nok einmal, 
Adam wo bist du? Adam sein gewes gans mausestil. 
— Da ward unsre liebe Ergott gans terriblement 
fäche und rief: sakre nom de Dieu, tausend sapper- 
ments Kerl — wo bist du? Da abe die Adanı die 
Kopf vor die bosquet erausgestreckt und gesag : Mon- 
seigneur meine gute liebe Gott, ig abe eine grosse 
Scham, je suis sans culotte, und Madame alte beide 
Aende vor und rag: je n’ai point de chemise. Da 
sein geword die liebe Ergott viel fäche und aprek: 
abe ig nit befohl du soll nit speis von die pomme, 
die. sein vor mein plaisir? — Da abe die Monsieur 
Adam sik excusir und gesag: mein genfouttre ver- 
Auktes Weib ab mir persuadir au es. Der Nadume 
aber sag: die glatte Vieh mit seine \ange gueue UL 
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mir verführ. Da sag die liebe Ergott: inpertinente, 
naseweis Madame, warum du nit ab respektir mein 
erdre? Madame fangen an ganz bitterlich su flehn 
und woll sik nok viel excusir. — Da sag aber unsre 
liebe Ergott, alte der Maul beide, du Taugenixe — 
ihr soll sein verflugt. — Jetzt gab die grosse Gott 
commission an die Herzengel Gabriel — die komm 
mit eine, sabre de feu und abe Adam et Eve trans- 
porte aus die jardin, dass nit wieder inein kämm das 
arme Mensch. — Da ab sik muss alle swei retirir io 
die campagne. — Da aber muss arbeit die Adam, dass 
Schweiss marschir über seine ganse Leib. — Eh bien! 
doch alte die Adam der Eve vor sein cammerad und. 
ab sie oft mit ihm carressir, dass er ab krieg viele 
Kind und der Kind wieder viele Kind — und so sein. 
geworden viel tausend Leut. 


[4 


12. Bon des Menſchen Stimm und Lachen. 


(Sortfegung vom 14. Januar.) 


Der ein grobe laute Stimm hat, der ift flreitbar, 
faft feined eigenen Sinns, Iugenhaft, groß Geſchreis, 
und ſehr neidig, boffärtig, unkeuſch und ſtark. — 
Welcher ein mittel Stimm bat, zwifchen der fubtilen 
und groben, der iſt weiß, fürfichtig,. wahrhaft und 
gerecht. — Wer fehneller Wort ift, und ein Kleine 
Stimm bat, der ift fromm, dunm, ungeftüm und lu⸗ 
genbaft. — Iſt aber fein Ned oder Stimm grob, ſo 
ſt er zornig, fireitig und böfer Natur. — Ver din 


füg Reb ober Stimm bat, der ift häftg und argwäh« 
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Der Eifenbeißer lenn ich mehre, 
Die fräftiglich ein ganzes Heere 
Bei einer Zeche Hand erſchlagen, 
Und ward fein Todter nie hintragen 
Sie ftechen, hauen bei dem Wein, 
Welcher Herr woͤll witzig fen, 
Der laß die Schelmen, die fo ſchworen 
Und ſich mit böfen Flüchen nähren. 
Bann fe ſchon alles Eifen, beißen, 
So möffen ſie's doch wieder ſcheißen. 


Ein ſtröhen Bart flechten · 











So kann ich thun ein gfaͤrbten Spott, 
Und bie ein Sach fürhalten bo, 

Du fhwürft ein Eid, es wär alfo. 
Wann du die Sach befleheft recht, 

So iſt's ein fröhen Bart» Geflecht. 
Landſchelm, wäreft du doch eh kommen, 

Du müßft ven erften Stand han namen. 

Die Schelmen feind jegt alſo ander, 
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Wo dir einer das Waſſer zeigt, 
Sp meint er Feur, das wiß fürwohr, 
Es ift jetzt nit, als e8 war vor. 
Doch nein ſey nein, und jo fey jo, - 
Man flicht ein Bart jegund aus Stroh, 
Bad man jetzund im Kerzen tragt, 
Kein Schelm daſſelbig heraußer fagt. 
’r redet wohl das Widertheil, 
Damit trägt er Lockvögel feil, 
Ind lockt aus dir dein Meinung all, 
Bis er dich Bringt Fläglich in Fall, 
Schreift du dann: Hilf wieder uff, 
So ſchlaͤgt er über dich den Muff. 
zor Zeit ſprach man, fürcht Dir nit, 
Wann du gehft den rechten Tritt. 
"hu jeßt recht, fürcht dannoch dir, 
Keins wird in Ehren gedacht gar fehler, 
)er jeßt Doppelt iſt mit Worten, 
Den fest man hoch an allen Orten, 
Ind Hält ihn für ein weifen Mann, 
Daß er fein Harz beveden Tann, 
Ind hielts auch ſelbſt für ein Weisheit, 
Wann man dazu Fein Rügen feit. 
tein Wahrheit iſt in allem Kauf, 
Man fpricht, ed Heißt der Welte Lauf. 
Sa, lauft in aller Teufel Namen, 
In der Höll kommt ihr zufammen, 
taufet bald, verfanmt euch nit, 
Daß euch gewiß der Nitten fehütt. 
Thomas Murner’s Schelmenzunft.) 
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14. Der Züden Badfiub *). 
Ein Borrede in die Züden:Badfı 


Biel Ding fich jetzt verkehren thund, 
Je mehr das alle Tag wird fund, 
Auch in eim Stand auf diefer Erd, 
Bon dem ich hie erzählen werd, 
Ein wunverfeltfam neuer Orden, 
Die Jüden feind nun Bader worden. 
Derhalb ein Ding mich wunvert fehr, 
Daß unfer Nahbaur der Bader | 
Berdrungen ift und nit mehr kann 
Mit feinem Baden hie beftahn, 
Seit daß die Jüden hand erdacht 
. Ein ſchöne Bapftub aufgebracht, 
Darin fie baden jung und alt, 
Reich, arm, hübſch und ungeflalt. 
Drum mich erbarmt der viel gut Mann, 
Was foll er nunmehr greifen an? 
Womit fol er fih nun begehn? 
Dem Mann ift doch übel befchehen, 
Dieweil er nichts mehr hat gelert 
Zu treiben, damit er ſich nährt. 
Dann vor dem Jüdenbad fein Dann 
Hin ungewäfchen kommen Tann, 
So haben fie die beſten Kunden 


*), Der Züden Badſtub. Welde fie verquanter 1 
einer alten Spelunfen (melde vorhin ein Profey 
aufs nen viel Eraftiger als vorhin gugerichtet. 
terricht zu befinden: 1. Bon dem Ausziehen. 11. 
Krauen. NM. Bon dem Schwigen. IV. Bon dem € 
V. Bon dem Blut abwaſchen. VI. Bon dem Zwaqg 
Bon dem Ausgießen: Auetore Adriano Warnero, F 

Ber wiffen will, was Schand und Schad 
Entfpringet aus dem Züdenbad, 

Derfelb durchles mid bis zum End, 
Bon ihn wir fehenn \eind werhientt, 
Darum fie aud ver Teutil (damit. 


4. Gedruckt zu Urfell, 1606. 
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14. Der Jüden Badſtub *). 
Ein Borrede in die Jüden-Badſtub. 


Biel Ding fich jebt verkehren thund, 
Ye mehr das alle Tag wird Fund, 
Auch in eim Stand auf diefer Erd, 
Bon dem ich hie erzählen werd, 
Ein wunverfeltfam neuer Orden, 

Die Jüden feind nun Bader worden. 
Derhalb ein Ding mich wundert fehr, 
Daß unfer Nahbaur der Bader 

Berdrungen ift und nit mehr kann 
Mit feinem Baden bie beftahn, 
Seit daß die Jüden hand erdacht 
Ein ſchöne Bapftub aufgebracht, 
Darin fie baden jung und alt, 
Reich, arm, hübſch und ungeflalt. 
Drum mich erbarmt der viel gut Dann, 
Was foll er nunmehr greifen an? 
Womit fol er fih nun begehn? 
Dem Dann ift doch übel befchehen, 
Dieweil er nichts mehr hat gelert 
Zu treiben, damit er fih nährt. 
Dann vor dem Jüdenbad fein Dann 
Hin ungewäfchen kommen Tann, 
So baben fie die beften Kunden 







*) Der Züden Badſtub. Welde fie yerquanter We 
einer alten Spelunfen (melde vorhin ein Profey g 
aufs neu viel Eraftiger als vorhin zugerichtet. 
terriht zu befinden: 1. Bon dem Ausziehen. 11. Bor 
Kranen. 1. Bon dem Schwigen. IV. Bon dem Schr 
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In kurzem all an fih gewunden, 
Das mat, file hand gut Baderknecht, 
Die Hanfen reih und nit zu fchlecht. 
Auch warten fie der Leut gar wohl 
Mit all dem das man haben foll. 
Darum ich das nit laſſen kann, 
Ihr Badrecht Hierin unterftan, 
Zu rühmen und auslegen hie | 
Dann in feim Bad mein Zag noch nie 
Geſchickter Bader ich erfand 
In deutfh und auch in welſchem Land. 
Man ſagt mir viel von dem Wißbad, 
Wie es eim fa im Sedel ſchad, 
‚Glaub nit, daß es in einem Weg 
Dem Jüdenbad wohl gleichen mög. 
Kein Bolt weiß ich jebt in der Welt, 
Das mir zu baden ba gefällt, 
Alſo gefchidt und ganz gelehrt, 
Mit alledem das zum Bad gehört, 
- Bei dem man bald hat ausgebadt 
Und feiner an feim Leib nimmt Schad, 
Ums Gut ift e8 fonft bald gethon, | 
Dieß Badſtub gibt kein andern Kohn. 
Darum gut Lefer fleißig acht 
Worzu die Badftub- fey gemacht, 
Und was fie in ihr haben mag, 
Berfteh fie recht mit aller Sag, 
Ob das Gedicht fo gut nit fey, 
Es ift kein Meifter Mangels frei. 
Hab Fleiß und merk auf eigentlich, 
Ob wohl der Schimpf eim Ernſt ſieht gleich, 
Sonft etwan drin geflxauchelt hätt, 
Sp ift jeßund mein freundlich Bett 
An Lefer, Hörer, Jedermann, 
Solichs vor übel nit zu han. 
Man fcherzt mit Wahrheit auch beiweil, 
So ſchwätzt man auch im Bat gar viel, 
Obwobl eim Chriften würb ein Stih 
Im Bab, laß er ntt ircen ſich. 
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Man fagt von dem nnd anderm Giit, 
Wort machen feim kein Beulen nit. 
Wer etwas thut, dem fagt mans nad, 
Bom Guten Guts, vom Böſen Rad. 
Warum follt man ven Jüden ſchweigen, 
Und ihre Unrecht nit anzeigen, 
So doch all Ständ der Chriftenpeit 
Erleiven Wivermwärtigkeit, 
Geiſtlich und weltlich über allen, 
Die Jüden feind herpurchgefallen, 
Ihr Hat gefchont zu aller Stund 
Johannes mit dem gülden Mund, 
Und follten fie Fried dan allein, 
AU ihres Leids enthaben feyn, 
Und wir ifn tragen vor die Bürden, 
Ehe wollt, daß fie unfinnig würden. 
Grafen, Herren, fonft tapfer Leut, 
Ein Theil bezahltens mit der Häut, 
Den Züpden iſts ein gringer Schad, . 
Sie nehmens alles aus dem Bad, 
Damit fie ihren Unrath friften, 
Wird als bezahlt vom armen Ehriften. 
Was Ding mit Geld zu düſten find, 
Zahlt der die Schuh mit Widen bindt. 
Die Jüden verfehen das damit alle 
Und ſchmieren ung mit unfrem Schmalz, 
Dann haben wir gewonnen mit, 
Ja hinter fih, auf Baurmanns Sitt. 
Alſo ich auch gewinnen werd 
An diefer Badſtub ungefährd, 
Ein Jũd davor erfchredten werdt, 
Als wann dem Efel ein Furz entfährt, 
Wird ſich nit anders dunken Ion, 
Es fey ein Wort nit wahr davon, 
So e8 doch leider ift zu wahr, 
Den Schad man fpürt von Zahr zu Jahr. 
Sie werden wünfchen mir den Dalles 
| Böfen hole, bös an mein Hold, 
Da liegt nun alles. nit viel aa, 
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Sie haben fo viel Schabens than; 
Daß ih es nun verfchiweigen Tann. 
Doch ihrenthalben nit allein, 
Au fromme Chrifien ih mit mein, 
Das fie nun fürbaß dann bisher 
Entfchlügen fi) der Jüden mehr, 
Dann fie nun zwar in kurzen Jahren 
Mächtig mit den Chriſten gebaren, 
Daß mander bei ihn hat verbadt 
Mehr dann er zu bezahlen hat. 
Darbei ichs jetzt will bleiben Ion, 
Bil mit ihm in die Badſtub gon. 


* 


Bon dem Ausziehen. 


Dann man geht in das Bad ginein, 

__ Bon erft foll man gefegnet feyn 

Und fagen, Bott der Herz, der walts 
Bor Gfaͤll, fo bricht keiner den Hals. 

Die ik es noth, daß wohl befomm, 
Gag benedicte balneum. 


Kein Tag Hab ich je hören fagen, 
Mer wöll baden, fchrepfen und zwagen, 
Der foll im Bad nicht? unterflan, 
Er hab fich fonft vor auögethan. 
Will er fonft gehn ind Bad hinein, 
Dann da fo muß man nadet fen, 
Auf daß der Jüd fein fehen Tann, 
Was du thuſt für ein Breften han. 
Du mußt dein Handel, dein Gewerben 
Erzaͤhlen ihm an einer Kerben, 
Willt anderd Geld geliehen han, 
Wiewohl auch manchen fehlet dran 
Uub fagt bavon mehr dann es iſt, 
Spar ſelber ſchablich zu der Zriſt, 
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Setzt ihm der Hütlein auf zu viel, 
Daß ihm geliehen warb auf Ziel, 
Dasjelb fommt ihm fo wohl von Stund, 
Als das Grad oft thut unfrem Sund. 
Sonft läßt kem Jüd betrügen fich, 
Er weiß dann ganz und eigentlich, 
Wie leicht, wie ſchwer an Gut du ſeyſt, 
Erfaͤhrts baß dann du felber weißt. 
So bloß und nadet weiß erö fein, 
Als wann du gingft in's Bad hinein, 
Darnach er dich zu quaͤſten weiß, 
Daß er dir 's Bad nit macht zu heiß. 
Wann er dich nun ganz bloß beſicht, 
Alsdann ohn Unterlaß er dicht, 
Von dir zu forſchen und zu hoͤren, 
Wie ſich dein Nachbaur thu ernähren, 
Und ob die andern aus dem Bad 
Auch ſchäbig feind, und fonft mit Schab 
Beladen feind, mußt du mit eim 
Entdecken ihm in der Geheim. 
- Sem Wort feyn mehr dann halb verkehrt, 
Mit Fugen Worten Dich ansleert. 
Du mußt ihm fagen ficherlich 
Mehr dann du weißt, dann fraut er Dich. 


Bon dem Krauen. 


Ob es wär Sach, daß du zum Bab 
Ganz willig wäreft und gerad, 
Entblöfeft ihm Die Sachen dein, 
So fraut er dich ſubtil und fein, 
So fern daß du auch hatt in Zeit 
Zu verlieren auf deiner Sek. 
So flreicht er ni ſo ſavſt u iS, 





| 


Und thut nit anders, dann er ließ 
Sein heimlich Sach) Dich wiſſen all, 

Reibt dich nach deinem Wohlgefall, 
Beut die dazu auch allen Tag, 

Zu leihen mehr was er vermag, 
Bis Du vom Krauen fanft betaft, 

Wann du erwachft, alsdann du haft 
Vom Krauen da verfehlafen gar 

Noch halb fo viel Die Hauptſumm war. 
Den Obern er dergleichen thut, 

Den Frauet er gar fanft die Haut 
um Gunft und ficher frei Geleit, 

Welchs ihn wird nimmermehr verfeit. 
Noch ift es fo ein Untreu mit, 

Ein Jüd eim Herren trauet nit, 
Er muß feyn noch von eim gefreit, 

Wohin er gang, fahr ober veit. 
Solch Freiheit muß mit gutem Schein 

Verbriefet und verfiegelt ſeyn, 
Daran er .noch fein Gnügen bat, 

Ein Täfchenbrief auch machen laßt. 
Sie feind freier im deutſchen Land, 

Dann fein Volt in dem Chriftenftand, 
Allein durch Gaben, Schenf und Gelb, 

Und wär e8 leid Der ganzen Welt, 
So muß im Bad gekrauet feyn, 

Sollts fehaden der ganzen Gemein, 
Dem Urmen, fo dad Badgeld gibt, 

Dem Trauet leider niemand nit. 
Der Jüd ihm macht ‚gar oft ein Sit, 

Daß er vor großen Aengſten ſchwitz, 
Und Fragt fich oft, ba ihm nit heißt 
Dana fo fragt der -Füd gar neuſt. 
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Er Laßt Dich Wucher geben, borgen, 

Und laßt die lieben Vögel forgen. 
Mann er zu Nachtözeit ſchlaͤft und ruht, 

Sein Gwinn ihm allzeit vorgehn thut, 
Mit Schlafen er fein Geld gewinnt, 

Das du erarbeitft und bein Gſind, 
Damit hebt ſich dad Krauen an 

Ded armen und verpfündten Mann, 
Daß er des Nachts nit Schlafen Tann. 

Er liegt, bricht Sinn, Vernunft und Wig 
Allein ald durch des Gſüches Hit, 

Des Krauens er jeher wohl entbier, 
In all fem Handel wird a kr. 

Kein Werk ihm glüdlich nacher gat 
Mit all dem das er zfchaffen hat, 

Auch wird Dadurch in ihm zerflört 
Gotts Dienft, den er doch fonft vollführt, 

Zeitlicher Freud wird er beraubt 
In Bad, ich mein Das heißt gefraut. 


Bon dem Schwißen. 


Der in dem Bab wohl fhmwigen kann 
Und Wunder ſtets laͤßt auf fh gan, 

Und mag gut fröhlih Tag voch han, 
Der n: tin leicht gefunder Dann. 


Nach diefem Krauen ſchwitzt man gern, 
Iſt es fonft gleich noch heur als fern, 
Dann dieſes Bad gibt folche Buß, 
Daß man darinnen fehwigen muß 
Des Nachts und Tags ohn Unterlaß, 
Und ftillet ſich mit Teiner Maß, 
Dieweil die Hauptfumm nit beit 
If, ſchwitzt er und wird nimmer alt, 
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Und ſchwitzt er nit, Daß mans wohl fpür, 

So muß er für die Stubenthür. 
Als lang der Jüd aber ein Schweiß 

Bei Dir, und dem zu gnießen weiß, 
So fommft aus feiner Badſtub nit, 

Stell Dich dazu gleich wie du willt. 
Er wechjelt dir fein Gulbin nit, 

Es trief dann auch ein Schweißlin mit, 
Er bicheißt Dich gwiß zu aller Friſt, 

Wie wenig doch deſſelben ifl. 
Bon dieſem Schweiß der Jüd faft reicht, 

Die Herrſchaft er Damit auch ftreicht, 
Dabei der arm Mann gar verbörrt, 

D Gott, was wird des Schweiß verzehtt, 
Da die all nit thun denken an, 

Ja dir es ſelbs nit an thut gan, 
Daß Drei oder vier gnießen ſchon, 


Solchs Wuchers und unrecht Mammon. 


Entgelten muß manch Mutterkind, 
Gar viel DIE Schweiß verborben find, 
Daß man dannocht nit hätt gemeint 
An Iüden han fo hart geleint. 
Daß durch Geſüch und Trügerey 
Ein ſolcher Mann verdorben ſey, 
Und alſo in dem Bad verſitzt, 
Ehe ers gemeint hätt ausgeſchwitzt. 
Er hätt viel baß gebadt im Rhein, 
Noch kömnen ſies glofliren fein, 
So fie ein fehler verderbet han, 
Dann habens ſies nit gern gethan, 
Und wollten daß fie ihm noch nie 
Rein Geld geliehen hätten. hie. 
Berbeiien das mit Liſtigkeit 
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Und ſchwoͤren darauf theure Eid. 
Dasfelb iſt wahr, als ichs verftehen, 

Gleich wie die Krebs thun für ſich geben, 
Mann einer morgen wieder Kim, 

Und wär gewiß, den Schweiß er nähm. 
Was foll nun dazu fagen Ich, 

Die Jüden fprechen offentlich, 
Sie feyen darum aufgenoninen, 

Ums Wuchers willen zu und kommen. 
Darum fle auch feind dargeſetzt, 

Dep werben jährlich ſte geſchaͤtzt, 
Drum ſie es .offentlich Hand Macht, 

Deß Brief und Siegel feind aufgeracht, 

- Bon Carlo magno anfänglich, - 

Darnach von allen Katfern reich, 
Bis auf dieſen heutigen Tag, 

Das wär fürwahr ein elend Klag, 
Wann hätt ein Kaiſer den Wucher gmacht, 
Ein Mehrer des Reichs geweßt geacht, 

Sp könnt ichs anders finden nit, 
Es haben auch geben Schweiß damit, 
Mie ed dann auch noch allzeit thut, 
Ihrs Wucherd wär man ihn nit gut, 
Bon welchem fie erzogen werben 
Ohn alle Arbeit viefer Erben. 
Wie arm gleich doch ein Jüd auch fen, 
So ift er großer Arbeit frey, 
Die Reichen helfen unbefchwert, 
Auf daß ihr Feiner gehenkt werd. 
Das ift ihn gar ein guter Troſt, 
Man findt ihr kein bei Arbeit groß, 
Sie glauben das gang Kalk, — 
Daß feiner mit großer. Arbeit wer. 
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Wann man den Jüden fagt davon, 
So geben dieſe Antwort fchon, 
Ste wallten Lieber haben Exb, 
Mit Aeder, Weingart han Bewerb, 
Mit liegenden Gütern: alfo fchon, 
Damit wollten fie fih begon, 
Baß dann mit ihrem Wuchergewinn, 
Sie liegen im Grund in meinem Stun, 
Ja wann fie hätten Wünfchene Gewalt, 
Sp möchten ſie in folcher Geftalt 
Kein Gmerb ihn wünfchen alfo frey, 
Daß alſo gar gerüglich fen. 
Allein daß jährlich ſie Davon 
Ein Ueberengigd müfjen thun, 
Ein Bader im Bad vertreibt fein Zeit, 
Schwitzt etwan mehr Dann ander Leut, 
Wiewohl er tft des Bads gewohnt, 
Wird ihn Des Schwigend nit gefchont, 
Wann er num ſchwitzt gleich um umd um, 
So rath doch, mo der Schweiß herkomm. 


Bon dem Schrepfen. 


Biel Halten vie Jüden ſehr für fromm, 
Ihrn Reden glaubens ſchlecht und krumm, 

Lengt ſchon der Jüd, der Chriſt redt wohr, 
So geht des Juden Red doch vor. 


Das Krauen bat und ſchwitzen gemacht, 
Um Schrepfens willen iſts erbacht, 
Soll je das Blut zuſammengohn, 
Sp müfjen wir aufiegen Ion, 
Daß und das Blut zufammenzieb, - 
Um GEchrepfens willen feyn wir bie. 
ann es ein Zahr ſteht ober zwei, 
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Daß er dem Jüben geben muß 
Mlein zu Gſüch, das if jein Büß. 
Ob ſchon dad Jahr geht jegund an, 
Nimmt er den Wucher vor daven, 
Mit dem der Ehrift fein Handel mohl 
Möcht treiben, dieweil er nähren foll 
Sein Weib und Kinder, auch fein Gſtud, 
So hat der ehrlos Jüd gefchwind 
Dabin, gefchrepft heraus mit Lift, 
Welches leiver zu erbarmen tft, 
Was Ding man jegund von ihn leidt, 
Begangen werden in diefer Zeit, 
Dad man fürwahr vor Zeiten nit 
Geſtattet hätt in einigen Sitt. 
Jegund ſte fehrepfen weil es gibt, 
Dieweil es träuft,- verträuft e8 nit, 
Als mit der Wechfel offentli, 
Mit Wein und Korn defjelben gleich, 
Mit leinen und mit wüllen Gewand, 
Den größten Handel habens im Land 
Mit Perlein und mit Edelgſtein, 
Mit güldin filbern Kleinod fein, 
Auf Flowel, Karmafin, Damaft 
Verſtehn fie fich ſchier allerbaft, 
Mit Sammet, Seid und Specerey, 
Kein Handel, da fein Jüd in ſey. ' 
Sie verfaufens -mit Map, mit Elln und Gewicht | 
In Haͤuſern, das mans nit viel ficht, 
Dazu fehweigt alle Oberfeit, | 
Kein Ordnung, noch fein Unterfcheid _ ' 
If jebt mehr untern Jüden allen, | 
Sie handlen nah ihrem Woilaeislin, 
Beim Wucher mülens yorken hlelın, 
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Das durften fie und nichts mehr treiben, 

Jetzund fo fehrepfen fie uns recht, 
Wir Chriften feind der Jüden Knecht, 

Die Jüden Herren bei und Armen, 
Es möcht ein fleinen Herz erbarmıen, 

Daß man fte fehrepfen laßt fo fcharf, 
Darinn ihn niemand wehren darf. 

Mann fich Dargegen jemand legt, 
Denfelben fchrepft man erft zurecht 

Mit IThürnen, Bloͤcken, Frevel geben, 
Es ift ein armes elends Leben. 

Hat ihn der Jüd nit gfchrepfet auß, 
Der ander baut ihn auf ein neuß, 

Daß er ihm blut auch zu der Frift, 
Heraußer mehr dann drinnen iſt, 

Wir Chriften fegen und felber auf 
Zu ſchrepfen, und ſehen eben drauf 

Mit vielen Intrag und Gefährben 
Mehr Elß, daß wir nit reicher werben. 

Wir machen all Tag Neuerung, . 
Auf daß nur Feiner weiter komm, 

Und fchrepfen da e8 nit iſt noth, 
Ja liegen felbs in unfern Koth. 

Den Jüden trägt ganz niemand brein, 
Sie lachen in ihr Fäuft hinein, 

Daß ihn ift geben zu tbun und lan, 
Mehr Freiheit dann wir felber han. 

Das ift alla wahr, das iſt nit gut, 
Ein reicher Jüd mehr Schadens thut, 

Mit fchrepfen und mit feinem Baden, 
Dann vormals drei Schnapphahnen thaten, 

Bann fle (bon täglich auf dem Land 
brniſt und Sedel gſchuttelt hand. 
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Vom Jüden ſolchs nit Tautbar wird, 
Als wann der Neuter einen führt 

In einem Wald und fchäket Ihn, 
Alsbald ift nichts als ichts fein Gwinn, 

So nimmts der Jüb von eim ohn Schäm, 
Und wanns von Gottes Altar Fäm. | 

Ja mörbft du täglich und brächft ihm, 
Wann ers fchon wüht, nähm er den Gwinn 

Geftohlen Gut ihm willkomm iſt, 
Mie fo er merkt in alle Frift. 

Was Diebftahls ihm zu Hand gat, 
Mag er ein Gwinn ertragen brat, 

So wirbd dem nimm ders verloren hat, 
Schülband auf, Schülband nieber, 

Sein Lebtag wird e8 ihm nit wieder, 
Mit Liften alls verhält und leugt, 

Den Dieb er darnach auch betreugt. 
Wann er e8 wieber löfen will, 

Sp fpricht der Jüd, nun ſchweig nur fill, 
Des es ift gfein, der hats geholt, 

Fürwahr ich Dich nit melden wollt. 
Alfo er fich des Diebs macht quitt, 

Der ift fehr froh, daß er dann fchweigt 
Und wieder mag fein Straßen wandern, 

Alſo fchweigt je ein Dieb dem andern, 
Und brauchen ft um wieber Lift, 

Drei Hopfen und eins Tuchs es ifl. 
Dergleichen all ihr Händel acht, 

Die unterm Hütchen werden gmacht, 
Zum fchrepfen muß ich han der Weil, 

Dann ed gibt des Gehlind To wel, 
Daß mancher ihnen gibt viel Run 

Und fteht ihn bei, ja warnen. 
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Sagt, ſie warten ihrs Dings allein, 

Wer ihr nit darf, der bleib daheim, 
Und gang ihr müßig alle Zeit, 

Sie bitten unfer feinen nit. 
So halten fte ihr zehen Gebot 

Und leiden von uns Chriſten Spott, 
Des Schrepfend bürfend nirgend zu, 

O weh Hand, was fagft du dazu? 
Hättft du nit von dem Schrepfen auch, 

Verantworteſt nit den Schalksgauch, 
Es Dürft der Reden aller Kein, 

Sie wiſſens felbft, daß Leder feyn. 
Auf Bſchiß ziehen fle ihre Kind, 

Die Weiber und all ihr Haudgefind, 
Was Bös ſie thun. den. Chriften gefchwind, 
Das achten fie alls für kein Süund, 
Dann welcher. betrieg ein Chriftenmann, 

Der thu Gott ein Gefallen dran. 
Das Beft gegen und mit all ihrm Welen 
Bon eitel Betrug ift auögelefen, 
Ja all Finanz mit jener Waar 
Sie wiffen, fehlt nit um ein Saar, 
Derhalb fie nit viel Sinn verfchleißen, 
Ihr Talmud Iernt ſie D Leut befcheißen 
Den auch ein jeder kann und lehrt, 
Ehe er vierzehn Jahr alt wird. 
Man findt ihr auch, Die nit fehr lang 
Gefeffen feind im Bäderſtand, 
Der einer nit hat all feiner Hab 
Zweihundert Gulden ehe zum Bad 
Und fchrepfen er ſich hat geftellt,: 
Wan Tauft ihn jest an baarem Geh 
Ait mit viertaufend Gulden aus, 
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An Geld, an Baarfchaft, Hof und‘ Haus. 
Wer glaubt nun, daß es möglich jey 
Zugangen feyn ohn Trügeren, 
Und auch ohn merklichs fchrepfen, baden, 
Damit ſie und feind überlaben. 
Eim beſſer wär, er ſchrepfet nit, 
Verdürb in feim eignen Gblüt, 
Dann daß er alfo fchrepfen ließ, 
Die Jüden fend des Ihren gwiß, 
Sie ftiften Armuth, Noth, Elend, 
Das Bad werd ihn, das ich ihm gönnt. Amen 


Bon dem Blutabwäfden. 


Die Süden ‚Feind im globten Land, 
Bein an fie I ier fact uband, 


Herr Gott, wie nah iſt e8 gethan, 
Mit diefem ſchrepfen um und an, 
Wann wir einft wärn aus diefem Bad, 
Daraus wir fommen nit ohn Schad, 
- Wir wollten geloben wohlbefonnen, 
Hinfort nit mehr darein zu fonımen, 
Wir feind gefeffen im Bad fo heiß, 
Daß all unfer Kraft und blutgen Schweiß 
Wir in dem Bad verzehret bon, 

Wollt Gott, wir wären noch davon, 
Mär nur ein Mann bie, der da baar 
Das Badgeld legte für und Dar, 
Und hülf und aus der Sit und Pein, 
Wir wollten ihm gehoriam \em 

AU unfer Tag und haben Smadı, 
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Und leiden wie die Schaub am Dach, 
Und wünfchen und che Todespein, 

Es ift fein Glück, wo Jüden feyn. 
Das hand unfer eltern auch vor Jahren 
Betracht, die nit all Narren waren, 

Daß fle verboten bei dem Bann 
Mit Jüden fein Gemeinfchaft han. 
Sie habens lang wohl thun erkennen, 
Daß all ir Thun und ihr Fürnehmen 
Iſt gegen uns betrogen Werf, 
Es ift nun all8 geredt in Berg. 
Man fag, man fing, man fleh, man bitt 
Gegen die Jüden, fo Hilft es nit, 
Das Blut mußt du abwäfchen Ion, 
Kurzum, das iſt ein End davon, 
Siehft du den Jüden übel an, 
Daß er ein Unmillen merken ann, 
Und gibft ihm einen fchlechten Bſcheid, 
So lauft er zu der Obrigfeit 
Und Elagt, du gäbft ein bös Draͤuwort, 
Dann haft zu wehren hie und bort. 
So wäfcht er dir dein Blütchen ab, 
Zeigt dir den Weg zum Bettelftab, 
Willt du dann wieder Frieden han, 
Sp mußt du mit dem Süden gan 
Alsbald zum Hichter zu der Friſt, 
Alsdann Du auch nichts frohers biſt, 
Zu verheißen da gar fehnelliglih, 
Berwilligen auch einträchtiglich, 
Zu bzahlen auf ein genannt Zeit. 
Wann kommt das Ziel und gibſt ihm went, 
Ind willt nit greifen in dein Hab, 
©o maſcht er bir: dein Bluͤtchen ak, 


” 
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Du mußt zu großer Fleh ihm feyn, 
Das ift ein Herzleid und ein Pein, 
Lauft dir zu Haus, beid fpat und fruh, 

Laͤßt dich gleich übel fehen dazu. 
Kein Frieden du Fein Tag nit haft 

Dein Brod mit Ruh nit eſſen magft, 
Ohn daß du gehſt in Sorg und Zweifel 

Und fürchft ihn gleich wie einen Teufel, 
Schier mehr ja dann die Obrigkeit, 

Dafielbig Bad tft kurz bereit 
Den armen Chriften nur allein, 

Den reichen gilt e8 nit gemein, 
Wiewohl fle folches nit thun all, 

Viel feind zu fromm in dieſem Fall. 
Die aber Gnoß von ihnen han, 

Den wärd leid, fullts ihn übel gan. 
Was fonft zu ſchaben nit hat Fug, 

Die Jüden fehägen mehr denn gnug, 
Daß mans nit anders achten Fann, 

Die Badſtub fer gefangen an, 
Zu Gwinn dem Jüden zugericht 

Deß dann entgilt manch armes Wicht, 
Muß Hunger leiden in der Aeſchen, 

Das macht, alls das iſt abgemwäfchen 
Das Blut fein eltern alfo fchon, 

Das haben unfer Bäder thon, 
Die ftetigs machen fo viel Armen, 

Sie laſſen fich gar nichts erbarmen, 
Darzu feind ſie ihrs eignen Sinns, 

Es muß da ſeyn nur Gartenzind. 
Ein Jüd der fagt einmal zu mir, 

Eh daß er einen Gulden werlr, 

‚Den er eim Bauren na walt \us, 
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. Er wollt ehe zehn eim Edelmann 
Frei ſchenken, der ihm helfen Eann. 
Das ift ein ſchimpflichs Ding, nimm acht, 
Wo man nur von den Jüden fagt, 
Bon ihn zu Klagen hebet an, 
So thut ihn fluchen jedermann, 
Der Reid) fowohl als der Arm, 
Wie meint man es, daß Gott erbarm, 
Eim Jüden mancher fluchen tut, 
Der ihm doch heimlich gönnet gut. 
Wann ander Ehriften zu thun hören, 
Mollt er fe all vertilgen gern. 
Uber bei den Jüden ſelbs allein 
Da bat es weit ein andern Schein, 
Deß bat manch Jüd ein Chriftennamen 
In Säcula Säculorun. Amen. 


Bon dem Zwagen. 


Wo man jebt Jüden zwagen lat 

Und ihn nit recht zur Haͤut aud) gat, 
Da Iugend und nach dem Grind fein, 

Aber ihn zwagt man nur obenhin. 
Ia felig, der des Bads nit darf, 

Mär nur die Laugen nit fo fcharf, 
So wollt ich Iafien zwagen mid), 

D’weild Doch muß feyn, gedultiglich. 
Ich hab mich drein ergeben fchon, 

Daß ich noch einft ein Bad muß hon, 
Nur her, die Laug ift ſchon gemacht, 

Gezwagen, daß die Schwarten fracht. 
Sch Hatt den Bader nie gern im Haar, 

Bu Zwagen wann er jornig war, 
Gar hart er ein bein Haaren zeucht, 
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Mann ihm der Jüd zum Gericht gebent, 
Eo muß er ihm dann zwagen lan 
Frei offentlich bei jedermann. 
Und fperrt er fih dann gegen ihm, 
Um den Koften iſt er gefchwind, 
Um Wucher Sauptgeld auch mit ein, 
D Gott, full e8 dann alfo feyn, 
Böſem Gefüch recht Urtheil fprechend, 
Es ſollt wohl ſeyn ohn Wirth gerechnet, 
So wir werden appelliren, 
Für ein größern Richter procediren, 
Daß wir kommen für den Oberhof, 
Und rechnen da die Summ zu Kauff. 
Sollt jich8 wohl anders tragen zu, 
Ein jeder darnach eben [ug 
Und nehm wohl feiner Schanzen acht, - 
Es wird ald leider wenig betradht. 
Wir thun hie fehlechtlich davon fagen, - 
Dan wird und dort erfl anders zwagen. 
Daran gedenkt der Jüd gar wenig, 
Er ſchenkt dir Drum nit einen Pfennig, 
Sie thund nit anders ficherlich, 
Als fey das Geld ihr Himmelreich, 
Welchs man ihn zu bejorgen gibt, 
MWärn wir Der ſcharfen Laugen quitt, 
Damit fie und han mund gezmagen, 
Was foll man aber Hiezu fagen, 
Daß wir von ihnen müflen leiven, 
Daß fie die beſte Münz befchneiden, 
Welchs ihn. doch nit befohlen ift, 
Es ift ein böfer diebſcher Lift. 
Ich fag frei, wenn es thät ein Chr, | 
. Daß ſolchs wür inuen (ia Ari. 
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Er würd an feinem Leib geftraft. 

Den Jüden niemand drein darf tragen, 
Sie wiffen dem guten Gold zu zwagen, 
Ein Laug zu machen jedem Gelb, 

Daß ihm fein beſte Kraft entfällt. 
Davon willen fie gut Beſcheid, 
Kein böfe Münz ihr Feiner bichneibt, 
Schwer rheinifch Gulden und Duraten, 
Dergleich gut Kronen, Engelloten, 
Diekpfennig nnd fonft gut filbern Münz, 
Die tragen ihn gar viel der Zins. 

Noch gilt der Feind ihm minder nit, 
Dann ob es ſchon nit hätt den Schnitt, 
Er weiß alld, wem ers geben foll, 
Die Bſchneidung thut den Jüden wohl, 
Miewohl fie es nit wölln gitehn, 

Gibts doch viel guter Peigelfpän. 
Mer kann es alls befchreiben, jagen, 
Die Jüden bſtunden Münz zu fehlagen, 
IM mirs geträunt oder hab ichs glefen, 
Es fegen neu Lothringer geweſen. 
Sie woͤllen nit, daß man es ſag, 
Noch gſchehen der Stücklin alle Tag, 
Wiewohl fies fein zubeden wiflen. 
Sy fürwigig feinds und auch befchifien, 
Alsbald von ihn etwas ausſchilt, 
Hand fie kein Ruh, es fey denn gſtillt, 
Spibfindig feinds in allen Stüden, 
In alle Winkel fie fich fchmücen, 
Ja was gefchicht im ganzen Land, 
Die erſt Kundſchaft die Jüden hand, 
Es fey in Dörfern’ oder Städten, 
Dei ben. Gern und Ihren Raͤthen, 
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So feinds der vorderft in dem Spiel, 
Nichts, das ein Jüd, nit willen will. 
Halt man in einer Stabt ein Rath, 
Sp wiflens vor, was ed angat, 
In allem Ding ein Jüd vorbeugt, 
Ste wiffen all8 was fteubt und fleugt, 
Wem es gleich wöll dem fey es leid, 
Schier wiſſens all unfer Heimlichkeit. 
Die ihre wir nit erfahren mögen, 
Das macht, le ziern alles mit Lügen, 
Und wann man wüßt den rechten Grund, 
Daß uns ihre Sect recht wären fund, . 
Ja wie fle auch damit thun fchalten, 
Weiß nit, wofür man fie würd halten. 
Dabei fag ich noch gleich als vor, 
Dieß Laug nimmt manchem Haut und Saar, 
Wiewohl viel zwagen auch beimeil, 
Welch diefe Laug fehmerzt nit fehr viel, 
Das thut, fle ift darnach gemacht, 
Erfänftet nach der Herren Pracht. 
Von denen wird fein Gwinn genommen, 
Man zwagt fie mit Kamillenblumen, 
Dieweil es die nit fehmerzen thut, 
Sp wähnend, und feyn auch als gut. 
Möllen wähnen, fie wiſſens baß, 
Ja wie der Boden flieht im Faß, 
Welchs alſo thut allein hin gon, 
Ach Herr Gott um ein fchlechten Lohn, 
Hübſche Meſſen, Kirchmeih ſchenken, 
Mit dem neuen Jahr bedenken 
Und andre Fußfrei auch darneben, 
So ſte Kindern und Trauen geben. 
Daffelbig dient gar wohl zur Suken, 
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Dem. Juden Hilfts gut Rechnung machen. | 
Mie fo ſeins Quantzens nit viel fl, 
Noch wärs ihm leid, daß man all wüßt, 
Wie gut ed jährlich mag gefeyn, | 
Es trägt ihm wohl zur Küchen ein, 

Will er vom Jüden ſchenken han, 
So muß er ihn auch zwagen Ian, 

Und wider ihn glatt fchaffen nit, 
Alsdann der Jüd deſt Fieber gibt. 

Das Sprüchwort nimmer lügen mag, 
Welchs etwan war der’ Alten Sag, 

Daß mancher nit acht, acht er erwürb, 
Wann fchon fonft ein ganz Land verdürb. 
Gott geb, es kommt vom Süden dar, 

Es gilt gleich, fchadt nit um ein Haar, 

Wo nur der Baum fein Ständlein hätt, 
Daß .er möcht han davon ein Schätt, 

Jedoch macht es in kurzer Zeit 
Ganz unwillig die Chriftenleut. 

Wär jetzund mancher Ehrift ein Jüd, 
Zum Ghriften wird er werben nit, 

Man will ihn wohl, ift offenbart, | 
Wiewohl ed nit lang bat gewahrt, . 

Und ſollts lang währen in folcher Gftalt, 
Ihr Zahl würd alfo mannigfalt, 

Und bei und nehmen überhand, 

Müßten ſie bitten, aus dem Land 

Zu ziehen mit all ihrem Gfchlecht, 
So gfchäh uns wahrlich eben recht. 

Sie Hand fi doch zum Sprung gerüft 
Mit Geld und Gut, und was ihn beit, 
Das [Dickens aus dem Land hinweg, 

Laffen und Sofftätt und leer Süd. 
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Noch wann fie um uns möchten Taufen,. 
Städt, Land und Dorf um Gelveöhaufen, 


Dit Geld auch kriegen, wenn ſie wolften, 


Daß ſie gar oft uns weh thun follten. 
Etlich fagen, daß fle zwügen, 

Dor Wien auf beider Achfeln trügen, 
Wiewohl es muß alld nichts dran feyn, 

Dean darf nit fagen, hin iſt hin. 
Ja wann fie hätten Kaiſers Gwalt, 

Den Scepter in verfelben Gftalt, 

. Wie ihn dann bat Die Chriftenheit, 

. Das möcht uns feyn von Kerzen leid. 
Sie winden uns nit naher lan 

Solch Freiheit ald fie von uns han, 
Es wind mit und nit gehn fo fchlecht, 

Wir müßten feyn mehr denn ihr Knecht. 
Mir möchten Gott vom Simmel Elagen, 
Wie fle alsdann und würden zwagen. 


Bon dem Ausgießen. 


Ver des Ausguß erwarten möcht, 
Der wär für diefe Bader recht, 

Dann er ſchon nur ans Smagın kommt, 
Sich nit verderben laßt in rund, 

So eben nit ausgequeſtet ſey 
So iſt doch klein Rurweil dabei. 


Mann e8 an ein Ausgießen gat,.. 
Alsdann gefegn und Gott das Bad, 
Dann dürften wir Leut, die und bielten, 
Damit wir nit in Unmacht fielten, 
So iſts ein Zeichen, daß im Haus 

Nit viel mehr ift, und gebadt iſt aus, 
Wer 's Badgeld alerbeit herakit, 

Den. weißt man allererit na TA, 
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Darzu feind fie fo grob und bumm, 

Geben ihm nit ein Tüchlein um, 
Allda jedermann haben will, 

Und wär ſchon da ja noch als viel, 
So iſts zu wenig und Hilft fie nit, 

AU Ding man da um halb Gelb gibt, 
Berfauft eim alfo Sof und Haus, 

Was drin ift und zum Bad hinaus. 

Dann feind der Käufer alſo viel, 

Ein jeder davon haben will, 

Und des Verderbens auch genießen, 

Der Teufel lach des Ausgießen, 

Sie thun nit lang mit umher gan, 

Der Jüd der will fein Gelb da han, 
Den Unkoſt zahlt man erftlich ab, 

Ehe dann der Jüd ein Pfennig. hab, 

Dann fchleußt man 's Haus Hinter ihm zu, 

Man gäb ihm kaum ein alt paar Schuh, 
Und laßt ihn alfo blog darvon, 

Klagt er e8 dann, man fpott fein dran. 
Mär es dann auch ein Wunderding, 

Daß einer am Süden ein Bös beging, 

Bon dem ſolch Schmach ein. widerfährt, 

Das glaubt mir Eeiner, er habs dann glehrt, 
Wie weh es thut, von Weib und Kind 

Sinfahren unter ein fremd Geflab, 

Und alfo Hloß mit Ieerer Hand 

Hinziehen aus. feim Baterland, 
Sieht ihn dann jemand, der ihn Tennt, 

So kommt ihm erft fein recht Elend, 
Dann wünfcht er, daß er alſo fr 
AInd weit hinter Ierufalem wär, 
US weit von binnen ift dahin, 
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Dad mag mir ausgegoflen feyn. 
Wiewohls an Ausguß felten gat, 
Zergehts doch nit ohn merklich Schab, 
Welchs Urfach man den gänzlich fchägt, 
Der den Jüden hat dargeſetzt, 
Wo fte jetzt ſeind, laß dich beſcheiden, 
Da ſtehlen alle Dieb mit Freuden. 
Manch Bauer davor nit werken kann, 
Gibt manchen loſen Handwerksmann, 
Der etwan feine Werk vollbrächt, 
Sp er das Sein den Jüden trägt, 
Thut es verbuften und verhehlen, 
Eheleut thun oft einander ftehlen, 
Das fie doch thäten fonft ungern, 
Wann die Jüben nit bet und wären. 
Wiewohl um nichts denn Geld und Gold 
Iſt man den frommen Jüben hold, 
Wär aber ihr Sedel nit beſchwert, 
Kein Menſch auf Erd ihrs Leibs begehrt. 
Ih glaub auch anders nit gänzlich, 
Waͤren fie alfo arm als ich, 
Daß fie nit Hätten gefchrepft und gfchorn, 
Man litt ihr Fein bis übermorn. 
‚Ich ren es aus keim Haß noch Neid, 
Ohn das feind fie unflätig Leut, 
Kein Thätigfeit man bei ihn findt, 
Nur rotzig, laufig und voll Grind. 
Bei großem Gut feinds arme Leut, 
Dabei Grundslecker in der Häut, 
Und auf den Pfennig alfo fcharf, 
Ihr Feiner fich fatt freſſen darf, 
Als fey es nit in ihrer Macht, 
Iſt alles auf ein Schalt eedo, 
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Daß ſie nit werden für reich geacht. 

Mit ſolchem und dergleich hofiren 
Können ſie ihre Sach gloßiren, 

Uns Chriſten bei der Nafen führen. 
Nun treffend etlich beim Baurenfchritt, 

Und fagen, man mög ihr entbehren nit, 
Sonft oft manch Chrift groß Hunger litt, 

Und wann fle trieben nit ſolch Sachen, 
Mir müßten Chriften zu Jüden machen, 

Welchs ohn das leider afchicht doch alle, 
Noh hing man ein Chriften an fein Hals, 

Und thät ihm damit auch fein Mecht, 
Mann er etliche Stück vollbrächt, 

Die jetzund unfer Jüden thun, 

Bor Furcht und Schand ift Feiner fo kühn, 

Wiewohl es jetzt dahin ift kommen, 
Daß Schand für Ehr wird aufgenommen. 

Kein andern Samen es nun treit, 

Mit Gwalt man jetzt die Jüden freit, 

Kein Dieb ſo kuͤhnlich immer ſtiehlt, 
Als wann er weiß ein, ders verhielt, 

Und wo ers frei hintragen mag, 

Iſt Jüden willkomm allen Tag. 

Manch Jüd verhehlet ch zween Dieb, 
Ehe daß er einen von ihm trieb, 

Verrieth, oder ſonſt von ihm naͤhm, 
Ihr keiner wieder zu ihm kam. 

Sie ſeind zu gſchickt in dieſen Sachen, 
Daß ſie keim feinen Lärmen machen. 
Kommt aber dem Dieb ein Ungefäll, 
O heia, nimm Geld, nimm Geſell, 

Dann ſchũtt der Jüd den Stegenreifen 

Und daß ben Dieb am Galgen ſchweifen, 
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Der Jüd kommt frei davon ohn Schad, 
Der Henker gibt dem Dieb das Bad. 
Noch wollt ich um die Beſſerung nit 
Nur treten einen Baurenſchritt, 
Wollten die Jüden Bſchwerniß tragen, 
Daß man ihn thut von Dieben ſagen, 
Und das ihn ſchon nit waͤr faſt eben, 
So ſchmeckt es dennoch nach den Hefen, 
Wiewohl fie doch num allen Tag, 
„Je ftölzer werben, ift ein Klag, 
Und dünfen fich die beften feyn, 
Wie 's ift, Das gibt der Augenfchein. 
Was Gott bei ihnen thät noch je, 
Daran ſie ftanphaft bleiben nie, 
Die Art fann doch nit nacher Ian, 
Die Atzel muß gehupfet han. 
Ob fih ein Jüd ſchon taufen lat, 
So tft es doch nit Fiſch ohn Grat, 
Und hätt dazu zwölf Eid geſchworen, 
Iſt Kriſam und Tauf daran verloren, 
Ja noch auf diefen heutigen Tag 
Iſt es ein Wolf gleich wie ed mag, 
Dem niemand mit Spiefindigfeit 
Geleichen mag auf meinen Eid, 
Durch welch fie ausgegoſſen han, 
Verberbet manchen Biedermann. 
Darum ich treulich warnen will 
- Ein jeden vor dem Baderfpiel, 
Und bitten hiemit jedermann, 
Daß feiner wöll Gemeinfchaft han 
‚Mit der viel ungetreuen Schaar, 
Ich fag dir ſolchs darum Tiemalt, 
Entlehnft du viel und borgt om ihm, 
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Es bringt dir wahrlich Eleinen Gmwinn, 
Dep nimm ein Beifpiel auch hiebei 
IM weder Glück noch Heil dabei. 
Zeitliche Nahrung geht dir ab, 
Bft Du dann reich von Geld und Hab, 
Thuſt mit ihn Gmeinfchaft, Handel han, 
So thuft du Gott Fein Gfallend dran, 
Das glaub in Treu und Sicherheit, 
Daß es wird Deiner Seelen leid. 
Es ift auch recht zu Feiner Friſt, 

Daß mit den Jüden handel ein Ehrift 
Und mit ihn nach dem Wucher fell, 
Kein Ehrift fol ſeyn eins Jüden Gfelt, 
Ihr Gſellſchaft iſt ohn das zu groß 

Und mehret fich ohn Unterloß, 

Wieweil davon kommt Schad und Schand, 
Noch fegt man täglich mehr ind Land. 
Mo vorhin nie fein Jüd kam hin, 

Da muß es nun befeget feyn, 
Viel Ort feyn jegt mit Jüden bhängt, 
Das keinem Alten doch gevenft, 
Daß vormald fe gemefen fey 
Ein Jüd, da jegund wohnen drei. 
Des Herren Land gar reich ich ſchaͤtzt, 
Das nit mit Jüben ift befegt, 
Der Herr dep auch viel Ehren bat, 
Der bet fich feinen Jüden läßt 
Wurzeln oder kommen ein, 
Laßt fich nit blenven fchlechten Gwinn, 
Don welchem du geichrieben ſuch 
Mofe in ben Münften Bud, 
Am flebenzebnten Unterſcheid, 
Dog Schenk und Gab ein oft verleit, 
4. . 46 
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Und blenden auch der Weifen Augen 
Verkehren was die Gerechten fagen. 
Der Jüden Sagen aber füß, 
Daß e8 ein hartes Herz feyn müß, 
Das nit entweicht Dufatengold, 
Ja billig man das loben follt. 
Das hart Herz iſt wohl lobenswerth, 
Das gar Fein unrecht Gelb begehrt, 
Ich halts für aufrecht und für fromm, 
Und Ddiefen nit für ganz zu dumm, 
Der dieſes Sprüchwort hat erdacht, 
Daß klein Vortheil groß Buben macht, 
Sie machen ihr je mehr all Tag, 
Das Sprüchwort bleibt wie Ich euch fag, 
Die Schledlein machen. manchen froh, 
Die fagen, daß fie nähmen do, 
Der Jüden Gut: mit ein alfo. 
Aber davon thut man wenig jehen, 
Wie man drum thut Durch d' Finger fehen, 
Ohn Das es gar nit wird betracht, 
Wie folh Gut wird zufammenbradit. 
Nun wöllt wohl einer weiter fragen, 
Ob man fie dann hinweg follt jagen, 
Ste haben doch zu allen Zeiten 
Gewohnet bei uns Chriftenleuten, 
Und tragen mit und Lieb und Leid, 
Mit Erlaub, Gunft der Oberfeit. 
So ſeinds Doch Leut ald wohl ald wir, 
Von Gott erfehaffen nach feiner Ehr, 
Wo man fie doch hin treiben 24 
Oder was man aus iin mat wollt. 
Man läßt fie offentlch wit Hanaiern, 
Sie müſſen ſich wohl mit Rue ln 
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And Vortheil treiben bie und da, 

Mürfel machen et Caetera. 

So fag ich noch auf vorigen Sitt, 

Man dürft fie Drum verfagen nit, 
Man könnts wohl halten und fle gürten, 

Damit fie nicht fo mächtig würden, 
Sleichwie ſie dann auch vormals hand 

Gewohnt, doch nit fo flarf im Land. 
Daß fe wohnten in Dörfen, Städten, 

Wann fie fo großen Gunft nit hätten,. 
Daß man baß auffeh und geflifien, 

Daß fie nit fo viel Leut befchiffen. 
Es ift doch als mit dem zuviel, 

Daß fie bei uns feind ſtets ohn Ziel. 
Und läßt fie glauben ihren Sitt, 

Sie ſeyen Keber oder nit. 

Dieß fey nun gnug von diefem Bad 

Und von den Bädern jetzt gefagt, 
Bis etwan auf ein ander Zeit, 

Daß man ein gutes Schweißbab gibt,. 
Mas ich Davon gefchrieben han, 

Fürübel hab mir das Nieman, 
Dieweil ich felb8 im Badersorden 

Bin tapfer audgequeftet worden, 

Und mohl dabei gefpüret han, 

Daß viel mehr Leut zun Jüden gan, 
Die Wucher geben, leiden Schaden, 
‘Dann der Baber hat Leut zu baden. 
Darum dieß Buch (noch unbefannt) 

Der Jüden Babftub ift genannt. 
Welch Hat sefn Urfprung und Entworf 


Don Philippfen von Allendorf, 


Ams Befen wilfen gfeben an 


243 


244 15. Januar. 


Zu Warnung manchem Ehriftenmann, 
Will Gott hiemit gebeten han, 

Daß er und b’hüt vorm Jüdengfſuch, 
Nit zu kommen ins Juriftlen Buch, 

Und vor. den böfen falfchen Weiben, 

So mögen wir im Land wohl bleiben. 


Befhluß über die Bapftub. 


Wiewohl diefe Badſtub an allen Orten und St 
ten nicht gleich ‚gemein ift (merk der Jüden Beiwe 
nen und Handthieren), fo wölleft doch geireuer. Le 
du folches nachdenken. und aufmellen an die Ort, 
welchen fich folche Händel und Wefen täglich begebe 
nämlich den unausfprechlichen graufamen Wucher u: 
Betrug vielgedachter Jüden ernftlich zu Herzen fafle 
und Ddenfelbigen ſammt andern ihren ſchädlichen Ha: 
deln, weiter den Inhalt dieſes Schreibens erachteı 
dann Die Meifterfchaft ihrer Finanzen unerforfchlic 
und einem Chriſten zu befchreiben unmöglich ift, di 
weil der meift Hauf unter dem SHütchen mit ihm 
ipielen, und in dem Fleinen Stübchen ſich baben läf 
welchs mich herzlich dieß zu fchreiben bewegt hat, ur 
mehr darum, daß fte bei Gerftlichen und Weltlich 
in furzem fo angenehm, gehört und herfürgezogen we 
den, dann daß fie ihres Glaubens, Handelns und © 
ſens betrüglich, forglich Leut feind, unangefehen, da 
fie mit Gewalt fromm geacht, ihred Wuchers und bi 
fer Stück ſchier geruhmt, und ſolchs für fein Sün 
oder Unrecht gerechnet, gehalten feyn wöllen. Dar 
ben und Chriften mit allen Stüden unfres Glauben 
fpöttlichermeife verachtend x. Mow mücktelt du wol 

biezu fagen, was ich mit Dielen an ven Nien \ 
ibrem Handel zufürfgmmen, Wer (lit it 
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bringen vermein, fo doch Iohannes Pfefferkorn, PVic- 
tor von Karben, und andere ihres und unſres Glau- 
bens Erfahrene fo gründlich all ihre Sitten und We- 
fen beichrieben haben. Darzu man jeßund derzeit unter 
und Chriften hebräifcher Schrift Erfahrene genugfam 
findet, die ihnen auch in vielen Stüden obliegen und 
ein Theil ihrer Superftitiad .condemniren möchten, al- 
les nit helfen mag und ich mit Baders⸗Thäding fol- 
chem zu wiberftreben vermein. So fag ich wiederum, 
ich geftehe und weiß, daß wider den jübifchen Gewalt 
und Gemwerb (darin ſie jegund feind) zu fechten un- 
möglich, auch dag dieß närrifch Gedicht an den ge- 
tingften Punkten ihre fehädlichen Händel weder heben 
no legen wird. Und wie fo es fich ohn Mangel 
des Gedichts nicht erfinden, darzu nach eined jeden 
Gefallen gemacht feyn, auch nit zu tragen mag, fo 
weiß ich. Doch, Die Artikel der Badſtuben den meiften 


heil leider wahr fenn, mit der Hoffnung, es werbe 


der Leſer etwan einer oder mehr der Jüden böfen 
Stüf und Secten baß erfahren feyn, denn hierin be⸗ 
griffen und ihnen (zu Wohlfahrt der Chriften) Das 
Bad baß gefegnen. Damit ich aber befihließe, fo feind 
in Summa wir Chriften gemeiniglich in alle Weg von 
ihnen betrogen. Sp iſt es (wie vor etlich taufend 
Jahren) ein tüdifch, heimlich, neibifch, halsſtarrigs 
Volk (die Art kann nicht nachlaffen), wie wißlich und 
wahr fich folches bei uns erfindt, jeboch nit erfannt 
werden will. Welche Hindernuß der alle Ding erfannt, 
erkennen und uns fein Gnad verleihen wöll. Amen. 


‘ 
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Erklärung des Kupfers: „Der Züden 
Badftub.“ 


Bhüt, Lieber Gott, bhüt al Frommen, 
Daß fie nicht in dieß Bapftub kommen, 

Da man eim fo den Schweiß austreibt, 
Daß weder Geld noch Seckel bleibt. 


Unter den 19 Figuren flehen folgende Reime: 


1. 3a bfih dich wohl und eben fafl, 
Bielleicht der Badſtub nöthig haft. 

2. Run geh hinein du armer Schweiß, 
Was gilts, die zween machen dir heiß. 

3. Ihr liebe Freund, mein Gbrechen ich 
Euch Hab gefagt, verlaßt nicht mid. 

4. So wollen wir nu Waffer fchöpfen, 
Mein Gfpann, zu baden vielen Tropfen. 

5. Zeuch du, ich blas, daß ich fchwiß, 
Mein Sohn, das wird geben groß dib. 

6. Wir beide unſer Beſt auch thun, 
Machen den Ofen heiß und ſchon. 

7. So machen wir die Stüben rein, 

8 

9 


Was gilts, es wird ſich ſchicken fein. 
. Kran du ven Rucken, ich vie Füß, 
Mein Goim, if das Bad nit füß? 
. Wohlan, fomm jetzund ber .zu mir, 
Auf daß ich luſtig fchrepfe dir. 
10. 3ch aber will dir alfo zwagen, 

Daß jedermann von uns wird fagen. 
11. Nun wäſch ihn ab, er ift ganz rein, 
Hat bhalten weder groß noch Hein. 

12. Ich hab verbadet all mein Geld, 
Geh Hin, denn ung ſolchs woblgefällt. 
13. Gott gſegne euch das Bad mein Herr, 
Wo kommt ihr ſo fein ſauber her? 
14. In dem Bad bin ich worden blind, 
Nirgends das mein zu Sehen And. 
15, Ins Waſſer ſchütt die Süuten aus, 
Der Teufel fiſchts doch wine Dumm. 
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16. Ein ander Bapflub euch iſt bereit, 
Zu ſchwitzen da in Ewigkeit. 
17. So lang Trient und dieß Kind wird gnanut, 
Der Juden Schelmſtuck bleibt befannt. 
18. Saug du die Milch, friß du den Dred, 
Das ift doch euer beft Gefchled. 
19. Sara, ven Bod treib nicht zu fchnell, 
Daß er dich nicht ſtoß in die Hol. 


In der 1) Figur ſtehet ein Kaufmann, der großen 


Handel treiben will. 2) Schlägt fih zu den Juden und 
wird von ihnen in die Gaß geführt. 3) Handelt mit 


ihnen. 4) Die wöllen ihn baden, darum fchöpft ver Ten- 
fel und der Züd Wafler. 5) Henken ven Keflel über. 
6) Schüren das Feuer. 7) Kehren die Badſtub. 8) Reis 


ben ihn. 9) Schrepfen ihn. 10) Zwagen ihn. 11) Wä— 
Shen ihn ab. 12) Er beflagt fich feines Schadens. 13) 


Kommt aber arm wieder zur Gaflen heraus. 14) Sie 
bet, daß er um das Sein fommen. 15) Die Juden wär 
fen die Sünd ab, der Teufel fifchet fie wiever auf und 
16) führet fie in die Höll. 17) Anno 1476 ward das 
Kindelein von Trient, Simeon, 2'/2 Jahr alt, von den 


Juden umbradt, wie viefe Abbildung famımt den zwei 


nachfolgenden 18) 19) zu Frankfurt auf der Bruden zu 


feben. 


Bod, Bod, Bol, Geiß, ich lauf, daß ich ſchweiß, 
Kommt her, die Badſtub ift fehr Heiß, 
Ein folder Bader ift der Jud, 
Er zeucht euch aus euer Schweiß und Blut, 
Er Hat ein Laug fehr herb und fcharf, 
Ach wehe deni, der ihr bedarf. 
Wer ihm damit will zwagen Ion, 
Der kommt gemeinlich kahl darvon, 
Darum hüt dich für folhem Bad, 
Da man eim laugt mit Schand und Schad, 
Doch thut der Jud ſolchs nicht allein, 
Sondern al Wuchrer insgemein. 
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25. Eine aprobirte Darftellung. 


Bind Petrus, Kind Petrus, bind Petrus, bind mir 
alle Diejenigen Diebe und Diebin, die mir aud meinem ' 
Haus oder Güter etwas nehmen oder fiehlen wollen ; 
bind mir ſie mit eifernen Banden und mit Gottes Han⸗ 
den, mit den heiligen fünf Wunden und mit den wah- 
en zwölf Stunden, daß fle mie müſſen ftehen wie ein 
Stock und ſchauen wie ein Bock, zählen mir die Stern, 
die an dem Himmel und Firmanıent ftehen, die fchauen 
auf Gottes Laub und Gras, das auf der Erden waͤch⸗ 
fet; den Himmel follen fie haben zu einem Hut, Die 
Erde zu einem Schuh, ſeyd ihr flärfer als Gott, jo 
gehet, ſeyd ihr aber nicht flärfer als Gott, fo ftehet, 
fo lang bis ich euch wieder meggehen heiße, Dazu ver- 
belfe mir Gott der Vater, Gott der Sohn und Gott 
der heilige Geiſt. 

Auflöſung: Gehet hin im Namen unſres Herrn 
Jeſus Chriſt, wo du herkommen iſt, dazu helfe dir Gott 
Vater, Gott Sohn und Gott der heilige Geiſt. 


> 
Ein Ambrofiftein. 


Stiehl einem Raben die Eier, ſiede fie hart, lege 
wieder in das Neſt, fo fliegt der Hab über das Meer 
und bringt einen Stein und legt ihn über die Eier, 
fo werden fie wieder weich, Nur Ddiefen Stein in ein 
Xorbeerblatt gewidelt und einem Gefangenen gegeben, 
der wird ledig. Wer eine Ihür damit anrühret, die 
gehet auf, und wer benfelbigen. in den Mund thut, der 
verftebet aller Vögel Oefang. 


| 


in gr en  T ae une 
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Das Blut zu ftellen, wenn man nur ben 
Kamen weiß. 


Es liegen drei Mofen unter unſeres Tieben Herrn 


Gottes Herz, die erfie mar die Demuth, die andere die 
Sanftmuth, o Blut ſteh bei dem MR. N. ftil, was ver 
liebe Gott von dir haben will. TTT- 


r 


16. Lied eines Nachtwächters 


wegen der gewaltiamen Hinrichtung eined Farren..t1796, 


1) Hört auf ihr Leute allzuntal 
Und laffet euch Doch fagen, 
Mas jich nicht weit vom Nedarthal 
Hat: Fürzlich zugetragen ! 
2) In Schwaben herrſcht geraume Zeit 
Das ungarische Fieber | 
Des Viehs, daß viele brave Leut 
Verarmten faft darüber. 
3) Der Thierarzneikunft Allgewalt 
Ward ſaͤmmtlich aufgeboten, 
Den Jammer in der Peſtgeſtalt 
Urploͤtzlich auszurotten. 


4) Wohl folgte mancher braver Mann 
Den einſichtsvollen Männern 

Und that als deutſcher Biedermann 

Den Rath der klügern Kennern. 


5) Doch mancher Dummkopf lebt ja noch 
Der 's Beſſere nicht achtet, 
Der unter bem Defpotenjoch 
Der großen Dummheit ſchmachtet 
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25. Eine aprobirte Darftellung. 


Bind Petrus, Kind Petrus, bind Petrus, bind mir 
alle Diejenigen Diebe und Diebin, Die mir aud meinem ' 
Haus oder Güter etwas nehmen oder fehlen wollen ; 
bind mir fie mit eifernen Banden und mit Gotted Han= | 
den, mit den heiligen fünf Wunden und mit den wah⸗ 
ren zwoͤlf Stunden, daß ſie mir müſſen ſtehen wie ein 
Stock und ſchauen wie ein Bock, zählen mir die Stern, 
die an dem Himmel und Firmament ftehen, die fchauen 
auf Gottes Laub und Gras, dad auf der Erden wäch- 
fet; den Himmel follen fie haben zu einem Hut, Die 
Erde zu einem Schub, feyd ihr flärfer als Gott, fo 
‚gebet, feyd ihr aber nicht flärker als Gott, fo ſtehet, 
fo lang bis ich euch wieder weggehen heiße, dazu ver- 
belfe mir Gott der Vater, Gott der Sohn und Gott 
der heilige Geift. 

Auflöfung: Gebet hin im Namen unfred Herrn 
Jeſus Chrift, wo du herkommen ift, dazu helfe dir Gott 
Vater, Gott Sohn und Gott der heilige Geift. 


R 
Ein Ambrofiftein. 


Stiehl einem Raben die Eier, flede fie hart, legs 
wieder in das Neft, fo fliegt der Rab über das Meer 
und bringt einen Stein und legt ihn über die Eier, 
fo werben fle wieder weich. Nur diefen Stein in eın 
Zorbeerblatt gewidelt und einem Gefangenen gegeben, 
der wird kedig. Wer eine Thür damit anrühret, die 
gehet auf, und wer benjelbigen in den Mund thut, der 
verftebet aller Vögel Geſang. 


u: 
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Das Blut zu ftellen, wenn man nur ben 
Kamen weiß, 


Es Liegen drei Roſen unter unfered Tieben Herrn 
Gottes Herz, die erfle war die Demuth, Die andere die 
Sanftmuth, o Blut ſteh bei dem N. N. ſtill, was der 
liebe Gott von dir haben will. TTT- 


r 


16. Lied eines Machtwächters 
wegen ber gewaltiamen Pinrichtung eines Farren.*1796, 


1) Hört auf ihr Leute allzuntal 
Und laffet euch Doch jagen, 
Mas jich nicht weit vom Neckarthal 
Hat- fürzlich zugetragen ! 
2) In Schwaben herrfcht geraume Zeit 
Das ungarische Fieber 
Des Viehs, daß viele brave Leut 
Verarmten faft darüber. 
3) Der Thierarzneifunft Allgewalt 
Ward fänmtlich aufgeboten, 
Den Iammer in der Peftgeftalt 
Urplöglich auszurotten. 
4) Wohl folgte mancher braver Mann 
Den einfichtövollen Männern 
Und that als deutſcher Biedermann 
Den Rath der klügern Kennern. 


5) Doch mancher Dummkopf lebt ja noch 
Der 's Beſſere nicht achtet, 
Der unter dem Deſpotenjoch 
Der großen Dummheit ſchmachtet. 
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6) Sp wurd in forma optimn — 
Wie's Chronik mit fich führet — 
Durch Wunder = Syinpathetica 
Die Biehfeuch exorciret. 


7) Hier fcheute mancher Mann fich nicht, 
Stedt feinem Troß von Rindern 
Unb'ſchrieen ſtracks ein Unfchlittlicht, 
Cum venia, in Hintern. 


8) Dort fehmiert man Steinöl im den Stall 
Hängt Teufelsdreck zur Thüre, 
Ziert mit drei Kreuzen fle, im Fall 
Man Teufelet verfpüre. 


9) Der Bater vieler Dummheit ift 
Bekanntlid — Aberglauben, 
Der manchem fucht mit plumper Lift 
Sein Bischen Wit zu rauben. 


10) Und diß gefchieht im Schwabenland 
Ach leider gar nicht felten! 
Drum Mufe mache nun befannt, 
Was Zeitungen und melden. 


11) Der Beutelfpacher *) weife Rath 
"Um fich fein ſtets zu hüten 
Bor Viehſeuch, Tieß frifch auf der That 
Der Bürgerfchaft entbieten: 


12) Man folle morgen mit dem Tag 
Den allerfchönften Barren, 

Der ſich auch je nur finden mag 
Lebendig hier verfcharren. 


=) Beutelſpach, ein württembergikts Dar 
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13) Und daß Die ganze Anzahl ſich 
Bon Rindern ein Erempel 

Hier nehm’, foll jedermänniglich 
Erfcheinen bei dem Tempel. 


14) Mit Kuh, mit Kalb, mit Ochs, mit Stier, 
Bon da ward auf den Wiefen 
In Prozeflion befagtem Thier 
Sein Pläbchen angewiefen. 


15) Gefagt, getban. Die Bürgerfchaft 
Erfcheint im Sonntagskleide 
Begleitet von der Ochfenfchaft 
Solenne auf der Weide. 


16) Nun bindt und knebelt man mit Noth, 
Faͤngt fträdlingd an zu ſcharren 
Und fcharrt mit Barbarismus todt 
Den fchönften aller Barren. 
(Shiegendes Blatt.) 


Der Hummler von Beutelſpach 
flirbt als Märtyrer des Aberglaubend, 1796. 


Aube fanft du armer, guter Stier! 

Denn du warft unfres Dorfes gier. 

Heilend ſtinkt Dein Aas durch unfre Luft, 

Was Du warft, find wir an deiner Gruft, 

Senfeit8 (denn wir find zu traute Brüder) 

Sehn wir Ochjen und als Ochfen wieder ! 
(Btiegenves Blatt.⸗ 
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22. Waſſerharuiſch, 
Dadurch jemand etliche Stunden, ohne Schaden Leibes und 
Lebens, unter Waſſer feyn fann, nach Belieben fein Bor- 
haben zu verrichten. 


(Dur Branz Keßler von Wetzlar. 1615.) 
Mit Tafel L 


Es haben die Alten vor Zeiten große Mühe und 
Arbeit angewendet, welchergeftalt man doch, fonderlich 
an Orten und Enden, wo die Perlen und Ebelges 
fteine zu finden, eine geraume Zeit unter Waſſer feyn 
möchte, bis fie endlich fo weit gekommen, daß fle 
einen ledern Sad, darein fie fich haben vernähben laf- 
fen, erdacht, welcher Sad über dem Haupt hinauf 
ein fehr lange lederne Nöhr, Die ferner obenauf ein 
weiten Leder⸗Schiffſark oder Küffen gehabt, ver alles 

zeit die Röhr aus dem Waſſer gehalten, dadurch ber 
Menſch, jo unten im Sad geftoden, genugfame Luft 
erichöpfen mögen, und tft zwar folche Practice nit ges 
ring, bejondern hoch zu achten gewefen. Wann aber, 
wie vor mäfniglichem offenbar, ein folches altgedach⸗ 
tes Inſtrument in folchen Wäffern, fo ungleicher Tiefe 
wären, ſollte gebraucht werden, müßte folgen, daß 
folche Röhre ja fo bald zu kurz als zu Yang fallen 
möcht. Dergleichen Gefaht und Unbequemlichkeit aber 
ift keineswegs bei meinem erpracticirten Waſſerharniſch 
zu verargmwohnen, fintemal man felbigen ſowohl zu 
Krieges⸗ als Briedenszeiten, ohne Leibögefahr, ſonder⸗ 
lich in ſtillen Waffern, fo tief fle auch feyen, gebrau- 
det; alfo, daß man verlornes Gut wieder fuchen und 
finden fann. In Summa,; we WII ul Ant Kat, 

Fann ihm ferner meinen Befegeniie wm N 
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en. Belangend demnach die Gereidſchaft, welche 
zu ſolchem Inftrunent bedarf, feind folches vors 
ein paar ercellente wohl gegerbete Rindshaͤute, 
e man mit hin- und berlegen fo lange ordinirt, 
arauf ein Quadrant, oder ungefähr ein Viertheil 
Zirkels, nach Ausweifung a b ec, und a f in 
erorbneten Figur. Und im Fall fchon Die Häute 
vollfommlichen in ein: folche befagte Propork zu | 
m, bat nichts zu bedeuten. Allein um einer über- 
en Größe willen, möchte man, da ed die Noth 
ert, ſolche Ort oder Eden, als abzunehmen bei 
d e mit Stüden ergänzen, oder aber fein füglich 
dleißig erfegen. Die Figur des Quadrantes dem- 
auf gemeldte zwo, bergeftalt gelegte, Häute zu 
. Da man etwan nicht ein folchen großen Zir- 
ıben mag, welcher fi 7 oder 8 Schuh aufthun 
. fann man felbigen Quadrant auf folche Weife 
: Man fchlage einen Nagel um a, daran fchlinie 
einen Faden, deſſen Ränge etwan, nach anerfor- 
Begehrde, bei 7 oder 8 Schub fey, nach Aus 
aig a und f. Und eben an dem Ort des Fa⸗ 
da fich die begehrte Länge von 7 oder 8 Schuhen 
halt man eine fpite Kreide, führet demnach den 
, fammt unverrudter daran haltender Kreide, 
beide Säute hinüber, fo befommet man ein Stürt 
iner Sirfelrunde, nach Ausweifung b ec, und 
folchem beftreicht man den Faden mit einer Kreis 
und fchlägt Die drei geraden Linien, ald a b, a 
d die mittel Linie a f, ober aber machet ſolche 
!'inien, und je eine nach der andern mit Hülf 
Lineald. Ferner miffet man von f zu a d 
‚ ober fo weit gegen a, als der begehrte Woh⸗ 
19 50 ſeyn ſoll, geſetzt, daß \oled mn u 
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beſchehe, derowogen man jetzo durch g um den Punk⸗ 
ten a, mit Hülfe des in a hangenden Fadens und in 
dee Sand auf g haltender Kreide, ein ebenmäßiges 
Stuck Zirkelriſſes veißet, welcher: Fleine Zirkelriß bei 
d g und e zu erkennen. Als zu fehen bei der Figur: 
Neo: 1. So das alles verricht, fehneivet man erftlich 
die beiden äußern Linien, als a b und a c fein gerad 
durchs Leder hindurch, nachher fehneidet man auch die 
mittel Linie g f fein gerad, und letztlich gleichfalls 
auch die zwo Zirkel⸗-Linien, als dgd und b fe. 
Ausgefchnitten ſeiende folche jebt befagte grade und 
runde Linien, nimmt man ferner in acht dero zwo 
Seiten der mittleren Linien, felbige insfünftig wiede- 
sum fein fleißig zufammen zunähen; bevor aber fol- 
ches Zufammennähen gefchieht, müſſen beide genrbnete 
Belle dermaßen und alfo anbereitet werden, daß nit 
allein fein Wafler, ſondern auch fein Luft hindurch 
gehen möge, und gefihieht folche Bereitung alfo: Man 
nimmt ungefähr 3 Pfund Wahs, 1 Pfund venebi- 
fehen Terpentin, veßgleichen auch ein DViertelpfund gu | 
ten Schreinerfirniß, der wohl trocknet; dieſe Ding foll 
man in einem Hafen fein fänftiglich auf einem Kohl- 
feuer wohl durcheinander rührend zerlaffen und mit 
felbiger zerlafiener Materia ſchmieret oder bereitet man 
(auf fein gut fchufterifch) die Belle entweder in einer 
warmen Stuben, over aber in einer fehr warmen Son- 
nen, auf daB allerbeft, bis und fo lang, daß Das Le 
der nichts mehr in fich ſäuft. Und alsdann zerlafle 
man abermalen in einem beſondern Häfelein, Pech, 
Terpentin und ein wenig Wachs, des Anfehend als 
eine Bechfuppen, darein ſuvfet üwer tunfet marı Hanf 
ober Flachöhaar. Diefeldigen Konie dir Taken 
au man demnach aufs aerteiniit wein in we 
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fammengehörige Seiten, als da ſeind erſtlich Die Eei- 
ten g und f, vernähen dergeſtalt, und faft auf Die 
Weife mit Doppelftichen, inmaßen die Fifcherftiefel ver 
näbet ſeyn, allein, welches noch einmal zu erinnern, 
daß ſolche Nähung mit mehreren Fleiß befchehe, als 
ingemein bei den Schuftern gebräuchlih. Nach diefem 
müßen gleichermaßen auch Die andere zwo Geiten, als 
db und e e zufammengenähet werden, auch muß 
obenauf, als ausweiſet das Koch d e, von eben ob- 
bereitetem Leber ein flarfer runder Boden aufs fleis 
Bigfte einvernähet werben. Sp märe zwar dieſes Le⸗ 
derwerf nach. ſolchem, wenn es nämlich aufgerichtet 
und erfüllet, anberfter nicht von Form und Geflalt 
als eben eine Zühberbütte oder Balge, welche oben en⸗ 
ger umd unten weiter, anzufchauen. Hernacher muß 
man etwan ungefähr anderthalb Zwerchhand, oder aber 
4 618 5 Zoll, von dem eingefehten Boden herunter 
meſſen, und in folche Weite um das Leder oder nun⸗ 
mehr genähete Inftrument herum, etliche Sternlöcher 
von einerlei Weit? hineinfchneiden, und fo mand) Stern- 
(och man gefchnitten, alfo manch ſtark holgene hohle 
gevrehte Nöhrlein man auch haben muß, welche Röh—⸗ 
ren, ihrer Geftalt, Größe und Dicke halben, alfo un- 
gefähr befchaffen feyn follen: Ihr inmendiger Diame- 
ter oder Weite mag anverhalben Zoll, ihre Stärfe 
von Holz mag einen Zoll und ihre ganze Läng mag 
etwan bei dret Zoll ſeyn. Und dann foll man ſich 
ferner verjehen mit alſo vielen, darneben auch hell und 
Flareften, und eben in gebachte hölzerne Röhrlein paſ⸗ 
fend Glasſcheiblein, als viel der Roͤhrlein feyn; ja 
welches noch viel ficherer, dag man folder Sax: 
In gerab noch fo viel Babe, als ver Kötrlem And, 
u ben End, daß man enblich derjelbigen Saaitnele- 
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lin, je und allwege zwei in ein Roͤhrlein verfüge, 
auf Daß, wie hernach zu vermerken, man. endlich am 
vertraueften verfehen fey. Dieweilen felbige Glasſcheib⸗ 
lein anderfter nichts als natürliche Lichtfenfterlein des 
Waſſerharniſch feind, derowegen fag ih, mann auf 
den Ball, da etwan derofelbigen Gläslein eines Sche- 
den leiden, oder als ungefähr verbrechen möchte, näm- 
lich in anhabendem Gebrauch des Waſſerharniſch, fo 
hätte man alsdann das ander noch ganz ſeiende Glaͤ⸗ 
felein oder Lichtfenfterlein ganz. Wie aber und welcher 
Geſtalt endlich dieſe gefügte Leuchtgläglein oder Fen⸗ 
fterlein, fammt ihren hölgenen Röhrlein, in. oder an 
dem Wafjerharnifch zu befeftigen, foll jetzo verfländiget 
werden. : Nämlich: 

Nachdem man die hölzene Aöhrlein zuvor in heiß 
Wachs, Terpentin, Pech und Leinöl zufammen vermi- 
fehet und abgefotten, fol man die befagte Glad- oder 
Leuchtfenfterlein, je eines infonderheit, und darzu wohl 
ein balben Zoll neben einander, in gedachte Holzrohr⸗ 
lein, mit obgedachter befonder zugerichten Pechfuppen, 
oder meichen Kitte, fanımt eingefupptem Hanf- ober 
Slachshaar fein ordentlich und Fünftlich in die Roͤhr⸗ 
lein, nach eines rechtverfländigen Menfchen guten Ver- 
ſtand verfügen, und nach folchem gefchieht, ein jed⸗ 
wedes hölzne Nöhrlein, fanımt allbereit3 beiden darin 
feft glaublich ftehenden Gläslein in allemal dero ob- 
gedachten ſternweis audgefchnittenen runden Löchern, 
im ledernen Inftrument oder Wafferharnifch eingeftedt. 
Jedoch Daß folche Röhren zuvor und ehe fle eingeftedt 
werden, auch fleißig und vertraulih mit obgedachter 
@iment, oder Pechſuppen und Flachshaar, ummidelt, 
demnach alle Sterne oder awdgelfinittene Leuerinaun 


mit mannigfaltigen Tleinen Nägeln au weruud 
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m die hölzene Aöhrlein nicht allen angenagelt, fon» 
dern auch hernacher auf das allerbeft als möglich mit 
noch mehrer Pechfuppen und Flachshaar umwickelt, 
und endlich mit auch eingefupptem Bindgarn übermuns 
den werde: fo wäre man zwar bi8 zum halben Ge 
branch dieſes Inſtruments nach erforderndem Benügen 
fertig. I 
Als fern nun dieſer Leib des Waſſetharniſchen mit 
dem Ciment oder Pechſuppen und Schmirben dermaßen 
verſehen, daß hoffentlich zu vermuthen, weder Wind 
noch Waſſer hindurch dringen möge, ſoll man ſich 
auch ferner mit folgender noch hiezu nothwendiger 
Gereldſchaft verſehen, naͤmlich einem ſtarken eichenen, 
oder aber, welcher viel beſſer, mit einem eiſernen Rauff, 
welcher alſo weit, daß er ziemlichermaßen genau unten 
im weitern Theil oder Ort des Waſſerharniſchs mag 
begriffen werden. Selbiger Rauff mag endlich nach 
Gefallen und Erforderung der Gelegenheit an den un⸗ 
terften Rand des Waſſerharniſches angebunden oder 
aber angenagelt werden. Beneben dieſem aber muß 
man noch einen runden, jedoch keinen eiſernen, ſon⸗ 
dern einen hoͤlzenen Rauff, der ſich faſt in die Mitte 
des Waſſerharniſches ſchicke, zur Hand haben, die Höhe 
aber ſolches andern hölzenen Rauffs vom untern ei⸗ 
fernen Rauff ſey ungefähr 31, Schuh, jedoch nach 
anerfordernder Erheifihung mehr oder minder. Nach 
folder Weite und Länge jüngft befagter 31, Schuh 
muß man ferner drei ober vier ſtrack und ftarfe, ent- 
weder runde oder ‚gevierte Stecken haben ; felbige Ste- 
den oder Holzfäulen mögen und müßen nothwendig 
nicht allein an dem untern eiſernen over hülgenen out, 
defonberd auch glethfalls an ven obern und Üemern 
Pögenen Hanffen (jedoch das keineswegs zu Dr) 
" 17 
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entweder und nicht auswendig, ſondern inwendig «a 
gefchraubet, genietet, oder aber anderd Mitteld fü 
angebunben oder befefligt werden, alfo und dermaß 
daß man, wie hernach zu vernehmen feyn wird, ı 
nugfam damit verfichert ſeyn möge. 

Und aldödann muß man ferner noch zween ſtar 
gute lederne Riemen haben, welche an den obern Ra 
dermaßen, daß fie Freuzmeis übereinander gehen, u 
endlich nach erheiſchender Nothdurft enger oder wei 
gegürtet werden nmiögen. Und deſſen zu mehrer Na 
richtung, wie folche zween Hauffe gegeneinanber ı 
proportionirt und eigentlich geftalt ſeyn follen, I 
man aus dero hierüber geordneten Figur Nro. 2 
erfeben. | . | 

Und müßen demnach diefe vier Säulen fammt t 
zwei Hauffen und Gurtriemen inwendig in das leder 
Inſtrument oder Waflerharnifch eingebeftet werd 
alfo feft nämlich, als es erlitten werden mag. Bell 
Fig. Neo. 3. 

Letztlich muß derjenige, fo dieſes Inftrument, d 

Waſſerharniſch, gebrauchen oder tragen will, feir 
eigenen Leib zuvor abmwägen. Und veflen zum Exe 
pel fage ich: der Gebräucher wiegt 150 Bund, a 
manches Pfund Stein ordinire er, ner Gebraucher, 
einen Sad, und gürte fle ins Juſtrument hinein, d 
daß das Inſtrument aufs Wafler geftellt, bei alfofi 
dann dieſes Gewicht von 150 Pfunden den Wafl 
harniſch faft ganz und gar unters Wafler, bis ı 
eine halbe Elle zöge, wär die Gloden faft gegefl 
da aber ſolches nicht, oder aber ſehr felten zumi 
muß man nothwendig noch zu dew Gewicht des € 
Braucherd fo viel fondere Gemtägte her Steme win 

bis ſolches zugeſetzte Gewicht den Boris 


1 
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nahe unter Waſſer ziehe, fo hat man die rechte Pro⸗ 
vors. Selbige überflüßige Gewicht des Menfchen oder 
Gehrauchers wiegt man befonder, und was vor Ge⸗ 
wicht man findet, fehreibt man eigentlih auf. Zum 
Eremmpel feße ich zu mehreren Verftand, daß das übrige 
gerad AO Pfund wären; felbige 40 Pfund ordiniret 
man entweder von Steinen, Blei oder anderem Me— 
tal, jedoch alfo, daß folches übrige Gewicht endlich 


| fin ordentlich und gleicher Waag unten an ben elfer- 


nn oder weitern Rauffen des Inflrunentes entweder 
ganz herum, oder zum wenigften in vier oder fechs 
gleiche. Theile zertheilet und angehangen werde. Wann 
demnach der Gebraucher, als welcher vorhin gewiegen 
und 150 Pfund fchwer befunden, in den Wafferhar- 
nich hineinkreucht, venfelbigen nach beftem Vermög:n 
unter und un feine Beine hindurch angurtet, und ihm 
ferner etwan 10, 14 oder 20 Pfund Blei, Eifen oder 
Neſſing an einer Kugel oder Klumpen ermählet, ſel⸗ 
bigen Klumpen übrig Gewichtd an einer langen Cord 
oder Schnur mit ſich unter Waſſer trägt: fann er, 
der Gebraucher, vermittelft dieß übrigen vierzigpfündt- 
gen Gewichts, wohin er will in den tiefften Wäffern 


. diofeen feine Corde am Obergewicht länger) gehen und 
ſtehen, darunter leſen, ſchreiben, effen und trinfen, fin- 


gen, und was dergleichen Kurzmweil man erdenfen mag, 
ohne Leibögefahr eine geraume Zeit faft alles verrich- 
tn. Wäre demnach alfo zu diefemmal alles nach Notb- 
durft, was zu dieſem Wafferharnifch gehörig, faft ge- 
nugfam befchrieben und erkläret; iſt derowegen jekt- 
nichts mehr nöthig, als zum Gebrauch veffelbigen zu 


ſchreiten. | Schtuß ivlar.) 
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die rau gedacht o weh der großen Schande. Da a 
fein Willen mit ihre vollbracht, er ſchied von ihr die— 
felbe Nacht, die Frau die meint und wenig lacht, daß 
ihr Die Schmach war gangen da zuhande. Darnadı 
da nun ihr Herr. herwieder kame, Collatinus alfo hie 
er mit Name, da fandt fie aus hieß ihren Vater Toms 
men, Brüder und viel Freund die fie hätt, auch fandt 
fie nad) des Kaiferd Raͤth, verjah ihn die groß Miſ⸗ 
fethät, Die fie von Kaiferd Sohn hätt empfangen. 

6) Mit folcden Morten hub fie an, und ließ zu 
. hören Jedermann, Eollatinus du ſollſt verftan, dein 
Bett das tft vermalget und unreine. Sertus hat mir 
gezwungen ab, gewaltig meiner Ehren Stab, Daß ic 
mich in fein Willen gab, und fagt ihm da die Um- 
ftänd all gemeine. Die Frau hub an mit traurigli- 
chen Sitten, mein lieber Collatin ich will dich freund- 
lich bitten, und daß du mir verzeiheft Die Unthate, 
aber die Bein die will ich bon, daß alle Frauen wohl- 
getbon, Tein übel Bild an mir nit nehmen brate. 

7) Darum will ich felbft büßen mich, um daß fein 
rau nit ärger ſich, ab meiner Mißthat ficherlich, da⸗ 
nit hätt fie ein Schwert unter ihrem Seren. Wie 
bald fie das herfürer bot, und flach fich ſelbſt Damit 
zu tobt, da war Leid, Angft und große Noth, des 
Mords erſchracken Fürſten und Herren. Da funden 
al ihr Freumd in großem Leide, Collatinus und ih 
Väter beide, die zogen da dad Schwert bald aus dem 
Weibe, mit Leid und mit großem Unmuth, und ſchwu⸗ 
ren da bei ihrem Blut, auf dieſem Schwert ald man 
dann thut, und daß fie rächen wollten ihren Leibe. 

3) An Serto und an feinem Gefchlecht, zuband 
Daucht fie all da gerecht, daR mon ve üram gen Rauıc 

Bricht, und da erflagt wie Vor aeiägeen wire, 
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Sesto da des Kaiſers Sohn, und da die Roͤmer hoͤr⸗ 
en nun, wie er der Frauen hätt getbon, ſie halfen 
hm rächen Das Liebel fchwere. Und vertrieben Zar 
ſuinium den Kaifer, von Rom in das Elend mit 
nanchem Reiſer, alſo kam der Kaifer von feinem Reiche, 
md warb des Kaijerd Sohn Sertus, zu tobt erfchla- 
en auch darum, daß er der Frau ihr Ehre num, da⸗ 
an gedenkt ihr Herren ehrenreiche. 

9) Sand euer Ehr in guter Hut, ehr gat für al- 
es zeitlich Gut, verlieren Ehr wie wech das thus, 
em ber Die Ehr Tieb. hat von ganzem Herzen. Dem 
geigen gilt es als geleich, und Die in Schanden üben 
ih, welch Frau lebt alfo ehrenreich, Die mag wohl 
Töhlich mit den Leuten foherzen. Darum foll ſich eim 
eglih Brau deß maßen, fein fremben Mann in ihr 
Haus nit einlaffen, befonder wann der Mann nit ift 
m Haufe, fo foll fie keine Wirthichaft bon, es if 
an niemand jich zu Ion, Ludwig Binder in die 
im Ton, bat das Gedicht vollendet und iſt jetzt aufe. 

(Grdrudt zu Straßburg um 1530.) 


230, Der Zorn. 
Bortfegung vom 14. SJannar.ı 


Die tobt mein frommer Zorn, wenn frede Hugouotten, 
Den Pabſt und nnfre Lehr? ohn alle Scheu verfpotten! 
Geduld ihr Otternzucht, wie will ich einſt mich freun, 
Hör ich im Höllenpfuhl euch Ach und Zeter ſchrein! 


Sp wie die Ordensbrüder von Maͤßigkeit ſchwatzen, 
unterdeffen fle ſchmauſen und Würfte efien, eben \n 
üen fie ſich auf's unbarmberzigfte, weg Te U 


4 
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Demuth, zur Geduld nnd zur Vergebung der Belei⸗ 
digungen ermahnen. Der Subpertor ift jo gefonnen. 
Unverföhnlicher Haß allen denen, weldye die. Kunft- 
griffe der Mönche verfchreien, und verhindern, Durch 
Borfpieglung bed Fegfeuers Gelb zu verdienen. Man 
findet davon ein Beifpiel in einem Buche, Dad umter 
dem Titel: „Geſchichte der Betrügereten der “Briefter 
und Mönche” zu Rotterdam heraudgefonmen ift. Ein 
Moͤnch erzählte eined Tages einem Abt, daß ihm eine 
Seele aud dem Begefeuer erfchienen wäre. Der Abt, 
der an foldhen Dingen zweifelte, Tonnte fich des La> 
chend nicht erwehren. Mehr bedurfte es nicht, um ihn 
vor die Ingquifltion zu bringen, wo er die fihredflich- 
fen Qualen ausftchen mußte. Man verrenckte ihm Die 
Glieder, "zeruetfchte Ihm die Finger und legte ihm 
glühende Eifenfläbe auf die Beine. Damit er deſto 
mehr gepeiniget würbe, brachten fie ihn wieder auf 
ein paar Tage ind Koch, wo ar nichts erhielt, als 
ein Stück ſchwarz Brod und ein kleines Maaß Waf- 
jer. Dann überlieferten fle ihn von neuem den Häns- 
den der Inquifitionähenker. Diefe banden ihm einen 
Strif um den Arm und zogen ihn mit einer Winde 
in die Höhe, fo daß er mehrere Stunden auf viefe 
Art hängen mußte. Nachher ließen fie ihn halb tobt 
herunter und peitjchten ihn mit eifernen Ruthen, da⸗ 
mit er wieder zu fich Fänte.- Endlich ward er auf Für⸗ 
jprache einer venetinnifchen Dame losgelaflen. Er fagte 
oft, daß die DVorftellung der graufamen Qualen, die 
er ausgeftanden Hätte, ihn noch fehr oft im Traume 


fchredte. . 
(Fortſetzung folgt.) 
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21. Das fehöt Kampfſtuck mit dem langen 
Svies · 


chortſetuag vom 13. Januar.) 








und die Spieß gefällt, und beide Kämpfer zufammen- 
üeffen, daß du alsdann deiner nit vergeſſeſt, fondern 
dein Schwert auszieheft und dem andern Damit um 
den Hals falleft, fo wird er übermältiget und gefan- 
Fi Neiteft du aber fort, fo reitft du ihn übers Roß 
inab. 
Das fiebent Kampfſtuck mit dem langen 
Spieß. 

Nicht minder iſt zu loben, warn du auf einen reis 
uf, und er auf dich, und das Treffen gefchehen: Inh 
aldbald deinen Spieß fallen und fahr ihm geld 
dung ben Baum, erwifche ihm feine Hand , \o wir 


’ 
i 
Zu merken iſt auch: wann man zufammen geritten, 
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er nit allein gefangen, ſondern baue an dein Pie, ; 
To wirft du Roß und Dann zu Boden fällen. 

cGWortſ. folgt) 


22. licher die Probenächte der teutſchen 
Bauernmädchen. 
(Sorifegung vom 14. Januar.) 


i 
Die Gebräuche unter den Negern zu Kongo fimmen 1 
mit den unfrigen, ſowie im Ganzen, beſonders in di d 
ſem Stücke überein. Auch ſie erforfchen vorher die wech 
ſelſeitige Fahigkeit zur Begattung forgfältig, ehe ſie ſih 
in ein förmliches Ehebündniß einlaffen. Wenn ber dreier 
bei. dem Mädchen eine Untauglichfeit entdeckt hat, ſo 
befömmt er den Kalim zurüd. Mangelt es ihm aber 
an hinlanglicher Tüchtigkeit, fo iſt derjelbe den Eltern | 
des Mäbchens verfallen. In dem Afrifanifchen Könige 
reiche Fula bleibt einer ſolchen verkmänten Breibägerfon | 
der beftimante Wittum. Ber den Düsen dehhex 


1 
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beide Sefchlechter ſo lange untereinander, bis ein Mäb- 
chen fchwanger wird; Dann muß ber Vater des Kinds 
die gefchwächte Dirue ehligen. Etwas ähnliches fcheint 
auch anf der Inſel Ceylau üblich zu jeyn. Don den 
meiften öftlichen Bewohnern Rußlands erzählt und ber 
Ritter Cook: Die Heirathägebräuche dieſer Völker find 
ſehr vernünftig, ob fie mir ſchon mit den Gewohnheiten 
irgend eined andern Landes, das ich kenne, nicht zu 
barmoniren fcheinen. Sehet da! worinn ſie beftehen. 
Ein junger Menſch und ein junges Mädchen kommen 
mit einander überein, ein Jahr lang als Ehmann und 
Ehfrau beifammen zu leben und zu wohnen. Wenn 
die Frau in diefer Zeit ein Kind befümmt, fo ift die 
Ehe beftätigt und geſetzmäßig. Hat fie Feines, fo ver- 
ftehen fle fich entweder mit einander, die Probezeit noch) 
um ein Jahr zu verlängern, oder fle trennen fich und 
die Sache hat für das Weibsbild gar Feine nachtheilige 
Bolgen, indem fle gleich ein anderer wieber mit eben 
der Begierlichfeit auf die Probe feht, ala wenn ihre 
Iungferfchaft ganz ungefoftet wäre. Die Gewohnheit 
unter den Taxilern und Brachmanen erklärt fich jebo 
von ſelbſt. 

Unter den Kamtjchadalen muß der Freier in dem 
Haufe feiner Geliebten Dienfte nehmen und fich unter 
diefer Zeit um ihre Gunft zu bewerben fuchen. Erhalt 
er den Beifall der Eltern, fo darf er fie gleich auf ver 
Stelle befchlafen und den andern Morgen in feine Hei⸗ 
math führen. Nach Verlauf einiger Zeit kehren beibe 
Berlobte wieder zurück und feiren erft jetzo bei der Braut 
Eltern Die Hochzeit. Unter den Mingreliern, Kalma⸗ 
ten “) und Jailer Koſaken befchläft der Browhgowo 


) Me: wörbigfeiien ber Norduanen, Kofaten, Kim 
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jeine Braut ſchon während der Zeit, da er noch bie 
Summe des Ehfaufichillingd aufzubringen bat und «8 
geichieht auch meiftentheils, Daß fie um Diefe Zeit ſchwan⸗ 
ger wird. Sonderbar ift dad Gepränge bei der Ber 
maͤhlung eines Negers auf der Golpfüfte mit einem 
unmannbaren Mädchen und dem Beifpiele von Kaiſer 
Friederich 111. ziemlich gleichartig *). 

Wenn einer an der Maſſachuſetsbay in ein Brauer 
zimmer verliebt wird, fo erklärt er feine Wuͤnſche ihren 
Berwandten und wenn dDiefe einwilligen, fo geftatte 
ihm jene den Tarry, d. i. er darf eine Nacht bei ihr 
zubringen. Vater und Mutter entfernen ſich um bie 
gewöhnliche Stunde und laffen die jungen Leute in 
Freiheit. Diefe wachen hernach bei einander den größ 
ten Theil der Nacht über und legen fich am Ende zu 
fanımen ind Bette. Doch darf weder er feine Bew 


ten, Kirgifen, Bafchliren ıc. Frankf. und Leipz. 1773. 
©. 261. Indeß find dem Bräutigam fchon zwei 
Jahre vor der Berlobung Heine Freiheiten bei ber 
Braut erlaubt; doc) muß er, wann vor der Hochzeit 
eine Schwängerung erfolgt, e8 bei der Braut Eltern 
durch Gefchenfe gut machen. 

*) Hieher gehört auch die Gewohnheit der Bukaren. 
Dü Halde Befrhreibung des Ehinefifchen Reichs und 
ber großen Zartarey. Theil IV. Roſtock 1749. ©. 
105. „Er findet fie (die Braut) alsdenn im Bette 
liegend, und er leget fich in feiner völligen Kleidung 
und in Gegenwart aller verehlichten Frauen nur auf 
einen Augenblid ihr zur Seiten. Diefe Comödie 
wird drei Tage nach einander gefpielet, und nuram | 
dritten Tage des Abends hat der Bräutigam Er 
Iaubniß, fi ohne Zeugen mit feiner Braut zu Bette 
zu legen. Es würde ihm Khluytih (gu, wenn er 
ipr eher etwas zumuthen woWe. Eu URN 

Tage führt er fie in rin Dans.“ 
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der noch fie ihren Unterrock ablegen. Wenn ſie mit 
ander zufrieden find, fo erfolgt unverzüglich die Hoch 
t; wo nicht, fo ſcheiden fte fich, um einander niemals 
eder zu jehen ; auögenommen das Maͤdchen wäre ſchwan⸗ 
r geworden, da ift er (der Purfche) bei Strafe des 
nned verbunden, fie zu heirathen. Weberhaupt for 
m die Sitten der Wilden, daß der Liebhaber feine 
liebte im den erflen Nächten mit großer Schonung 
handle. Dean fehe davon bie merkwürdige Beſchtei⸗ 
mg des Sapitaine Cook und vergleiche dabei Kraften. 
‚Der P. Lafitau fcheint alfo von den Sitten der Ame⸗ 
Ianer nicht genau unterrichtet geweſen zu ſeyn, wenn 
geglaubt hat, daß fie ein ganzes Jahr hindurch mit 
ander in der Ehe lebten, ohne ſie zu vollziehen. 

In Lithauen vermeigern die Eltern gemeiniglich bie 
ben ihrer Töchter fo lange, bis dieſe von den Freiern 
is dem elterlichen Haufe geraubt werden und Ihnen 
e Iungferfchaft mit Gewalt genommen wird: dann 
ben fie erſt das Hochzeitfeſt. Es ift auch bei ihnen 
ahrzunehmen, daß ſie eine junge Gattin beftändig für 
re Jungfer halten, bis fle in die Wochen kömmt. 
er Profeſſor Müller hat in Sibirien bemerkt, daß bie 
räute dort ebenfalld geraubt und vor der Hochzeit 
fhlafen würden. In den aͤußetſten Norvländern darf 
e Neuvermählte ihren Mann‘, mit dem fle nicht zu= 
ieden ift, verlaffen und zu ihren Eltern zurückkehren *). 


*) Neuere Gefchichte der Polarländer. Berlin 1778 
Th. J. S. 3. „Wenn die Eltern den Antrag 
der alten Frauen annehmen, fo rufen fie ihre Toch⸗ 
‚ter zurück, um ihr die Sache zu hinterbringen , und 
biefe reißt ipre Haare auseinander, bevedt A Vo: 

mit bas Geſicht und fängt an zu weinen, um aleidı: 
Jam einigen Biverwillen zu erkennen zu geben, Ohr 
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„Wenn in Neufrankreich, fagt Kraft, ſich eine Per- 
„Ton verheiratget, fo wird es für die größte Schande 
„gehalten, wenn die unverheirathete Frau im erflen 
„Sabre nach der Hochzeit ſchwanger wird ; fo lange 
„Diefes erfte Jahr dauert, muß der junge Ehmann fich 
„zu feiner Braut ftehlen und fie nur allein Des Nachts 
„ſehen.“ Wer fteht nicht, daß bier erſt nach der Ver- 
mählung die Probezeit gehalten wird? Man Tann aljo 


jeßt den wahren Grund der Ehſtandsſitte erfennen, die 


der P. Lafltau unter den meiften wilden Bölfern von 
Amerika beobachtet hat und jenermann wird Davon über- 


zeugt werden, wenn er damit vergleicht, waß Home 


und Millar über dieſen Punkt gefammelt haben. Schen 
von dem ältern Sparta und Athen find uns ähnlice 
Sitten befannt.. Spuren von der ehmald gehaltenen 
Probzeit ſieht man noch in Grönland, und es wiberlegt 
fich daher die Behauptung eines gewiſſen Schriftftelles, 
daß ein Grönländer feine Neuvermäblte, die Ihm wegen 
feiner Unvermoͤgenheit entlaufen iſt, wieder mit Gewalt 
zurücnehmen könne, In Afrika teifft man die foͤrm⸗ 


— 





jedoch den Antrag weder anzunehmen noch abzumei: 
fen. Wenn fie in dem väterlichen Haufe ihres Man⸗ 


nes angefommen ift, fo bleibt fie eine Zeitlang figen. 


und fährt beſtändig fort zu weinen ; die Eitern hin: 
gegen reden ihr zu, und fagen zu ihr, daß fie mit 
ihrem Mann zufrieden feyn würde. Dicfer kommt 
darauf felbft herbei und möthigt fie, daß fie ohne 
Umſtände fih an feiner Seite niederlegen möchte. 
Sie fchlägt ed anfänglich ab; allein er wiederholt 
fein Bitten; fie gibt endlich nach und bie Bollzie 
hung der Heirath endiget die Ceremonie. Wenn es 
fi zuträgt, daB eine Neunergeitattete Urlache hat 


ihren Mann zu verlafien , \0 beat fr ih u un 


Eltern, die fie auch wiedve aufnehmen.” 


—  Hrurndarn. PN 
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Ihe Probenacht unter den Hottentotten an. Ste ift 
bier mit vieler Gewaltthätigfeit verknüpft und gefchieht 
etliche Tage vor der Trauung. Home bat davon dleſe 
Beichreibung: „Sobald als alle Materien unter ven 
„alten Leuten berichtigt find, jo wird das junge Paar 
„mit einander in ein Zimmer eingefchloffen, wo fte die 
„Nacht zubringen, um miteinander um den Vor- 
‚zug zu flreiten, welches immer ein ſehr ernfthaftes 
„Werk wird, wenn. fich die Braut recht zur Wehre ſetzt. 
„Iſt fle nun halsftarrig bis ans Ende, ohne fich zu 
„ergeben, fo wird der junge Mann wieder fortgefchldt; 
„behalt er aber Die Oberhand, melches gemeintglich ge- 
„Thieht, jo wird Die Heirath durch eine andere Gere- 
„monie vollzogen, die nicht weniger fonderbar ift.” . 
Entweder ift dieſe Stelle vom Ueberfeger unrecht ver- 
dentfcht, oder Home hat feine Autoren nicht verflanden. 
Sie fprechen deutlih. Der Grund der Sitte ift fein 
abgeſchmackter Streit um den Vorrang, fondern eine 
Unterfuchung, ob der Freier die zureichende Leibesftärfe 
befigt. Eben den Endzweck hat auch die ähnliche Ge- 
wohnbeit bei den Kanıtfchabalen, worauf hernach un= 
mittelbar Die Probenacht folgt. 

Selbft bei Völkern, die fich zu cinem hohen Grabe 
von Eultur emporgefchwungen haben, findet man die 
ehliche Probezeit, over es zeigen fich wenigſtens Eyu- 
ten von ihrer ehmahligen Beobachtung Schon zur 
Zeit Moſis erfolgte bei den Hebräern unmittelbar auf 
das Berlöhnig der Beifchlaf und doch erhielt die Braut 
dadurch die Rechte einer Gemahlin noch chon 
fe, wenn ſie ſich hernach mit einem andern vergieng, 
als eine Ehebrecherin geftraft wurde. Diele Brobenatt 
R bei Ibnen nicht erft durch Die Rabbinen gxWbexx 
ensben, wie ber B. Calmet glaubt, ſondern fe wit 
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ſchon in der älteſten Zeit herfommlich, wie Burtsrf 

und Ugolini erwieſen haben. Die außerorbentliche 

Genauigkeit, mit welcher bei dieſem Volke Die Zeichen 
der Jungferfchaft gefordert worden, flreitet nicht gegen | 
unfere Gewohnheit. Denn kann man wohl von de j 
beiverfeitigen Eheftandötauglichfeit. der jungen Gatten 
befler überzeugt jeyn, als wenn jene Zeichen zum Vor- 
fohein kommen? Dan fehe hierüber die Betrachtung bed 
Hofrath Michaelis zu Göttingen. 
Ihre Philofophen,, die praftifchen Efjener, hiengen, 
den alten, Gebräuchen am ſtrengſten an und nahme 
daher ihre Weiber vorher drei Jahre auf die Probe, ehe 
fie fich förmlich mit ihnen verhelratheten und enthielten \ 
fich ihrer Umarmung wieder, wenn fle zur Zengung 
untüchtig geworben waren. Die Griechen und Römer, | 





die ſich befonderd angelegen feyn ließen, das Andenken 
ihrer Urfitten durch eigene ſymboliſche Gebräuche zu 
erhalten, haben ebenfalld davon Ueberbleibfel aufbewahrt. 
Es ift befannt, daß bei ihnen das feierliche KHochzeit- 
mahl und Die förmliche Heimführung zum Beweiſe ei⸗ 
ner vollgogenen Ehe dienten. Noch ehe bei den Grie⸗ 
then dieſe beide Ceremonien vor fich gingen, durfte der 
Bräutigam feine Braut in ihres Vater! Wohnung be 
fchlafen. Lykurg, der bei feiner Gefeßgebung immer 
am wenigften von den ächten Sitten der Menſchheit 
abwich, befahl den Spartanern, daß fie ihren neuber- 
mäßlten Weibern fo Lange verſtohlener Weife beimohnen 
follten, bis fie fchwanger würden. Im ältern Rom 
muß aut nach dem gefchehenen Beilager etliche 
Zeit in einem beſondern Gartenhaufe zubringen, ehe 
ihre Ehe durch die Heimführung, durch das Ehkaufs⸗ 
gepränge und durch die Loniareestion Te gute Re 
flätigung erhielt. | BIST 








15. Januar. 273 


28. Joſeph Süß Oppenheimer Hiugerichict. 
(Schluß vom 14. Sannar.) 


Inmittelſt wurde dem Serzos g Carl Rudolph von 
Württemberg zu Nenftatt der Todesfall feines Herrn 
Vettern befannt gemacht. Er kam fogleich nach Stutt- 
gart und übernahm, nach denen Landesgeſetzen, als Als 
tefter des Hochfürſtl. Haufes, die Apminiftration der 
Regierung Zeitwährender Minverjährigfeit des Herrn 
Erbprinzen und approbirte des Süßen und feiner Amt3- 
brüder Arreftirung, gab auch Befehl, ihre Sachen auf 
das Schloß zu Tiefern. Dieſes gefchah, und man brachte 
nur allein vom Süß achtzehen Koffres, Kiften und Ver⸗ 
ihläge zufammen. Man fagt, daß die Juwelen, fo 
ich unter feinen Effecten befunden, allein auf andert- 
bald Tonnen Goldes gefchäget worden und daß, wie 
ihn der Obrift von Neifchach entfleiven und vijitiren 
laffen, man in den Bipfeln feiner zwei oder drei Hem— 
der, jo er übereinander am Leibe gehabt, vor 90000 
Gulden an Juwelen und in feinem rothen atlaffenen 
Bruftlaß viele Wechfelbriefe ftatt des Schechters einge— 
nähet angetroffen. Derer Eoftbaren Pferde und Kutjchen, 
wie auch der Weine und Meubles, welche er zu Frank—⸗ 
furt gehabt, nicht zu gedenken. Süß hatte ſich anfänge 
lich wohl nicht vorgeftellet, dag man mit ihm fo um— 
gehen würde. Selbft im Anfang feines Arreftd machte 
er ſich noch gute Hoffnung; er bildete fich ein, daß 
unter denen verfchiedenen Factionen des Hofes ſich ei⸗ 
nige Große auf ſeine Seite lenken, oder in Abſicht ſei— 
ner wenigſtens neutral halten würden: aber weit ge⸗ 
iehlet; dann ob es gleich wegen ber Aominiftration 
zwischen dem Herzog Carl Rudolph und der weite 
veten rau Berzogin einigen Biberfprun och, \ sum 
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doch folcher dem Süß fo wenig zu flatten, Daß letztere 
in dem 9. Punkt Ihrer fehriftlichen Proteftation ſich 
vielmehr feinethalben folgendermaßen erflärete: 


Neuntens, verlangen Ihro Durchlaucht, mie ſichs au 
gebühret, Daß Ihro von alle demjenigen, was mit 
dem Jud Süßen und andern Inquiſiten vorgehet, 
die Nachricht und Mitwiſſenſchaft gegeben werde, da 
übrigens höchftgedacht Diefelbe fowohl deffen genauere 
Haftirung, als auch gegen benfelben verhängte In- 
quifition allervingd approbiren und wohl gefchehen 
zu feyn erklären. 


Man reifete alfo etliche Tage hernach mit ihm 
unter einer Begleitung von Dragonern nach Hohenneuffen, 
einer Bergfeftung ſechs Stunden von Stuttgart. Der 
Herr von Reifchach ſetzte fich bei ihm in die Kutſche. 
Es iſt nicht auszufprechen, mit was für Chrentiteln 
diefer Jude von dem Pöhel belegt wurde, Kandeöbetrüger, 
Erzſchelm, Hunds- ıc. Spigbube waren Die beften. Man 
fpottete feiner aufs empfindlichfte und würde ihn ſchwer⸗ 
ih mit Thätlichkeiten verfihonet haben, wann’ feine 
Escorte folched geftattet und das Anſehen des Herm 
von Reiſchach es nicht verhindert hätte; Doch folgten 
ihm Alte und Junge bis zu der Stadt hinaus, und 
e8 wird verfichert, daß, ald der Zug an dem Hochge⸗ 
richte vorbeigangen, man ihm zugerufen: Ihro Excellenz 
möchten fich an Diefem Orte doch etwas umfehen und 
ein wenig ausruhen. Die Grpedittonsräthe Hallwachs 
und Bieler wurden eben an bdiefem Orte, jeboch ein 
jeder in einem befondern Zimmer, gefänglich verwahret, 
alle Drei aber dem Commandanten von Herbort und 
feiner Wachſamkeit beionvers ankeiskken. 

Diefes theure Klechlatt hatte Tau eilig Tage un 
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Sig zu Hohenneuffen gehabt, fo traf Die Commiſſion, 
te zu Unterſuchung ihrer Saushaltung beflimmt war, 
wc) dafelbft ein. Sie trat ihr Umt auf eine Art an, 
wie ed die Umſtaͤnde erforderten; doch wollte e8 dem 
Süß nicht gefallen. Der Juftizliebende Adminiſtrator 
lieg unter dem 23. März 1737. einen Befehl ins Land 
ergehen, Kraft welchem allen Unterthanen auf ihre Pflich- 
tn anbefohlen wurde, anzuzeigen, was ihnen von bed 
Süßen und feiner Gehülfen unverantwortlichen Streichen 
befannt wäre. So wurde auch denen Beamten bei 
hoher Strafe auferlegt, innerhalb vier Wochen zu bes 
richten: Was ein jeder dem einen oder andern biefer 
Böjewichter für die Erlangung feines Dienfted zahlen 
müflen,; wann, wie, wo, warum und auf weflen Vers 
anlajjen fie folches, oder ob fie es freiwillig gethan. 
Diefe Beranftaltung gab nun der Commifjion Stoff 
genug, fich mit dem Süß zum öftern zu unterreben. 
Gr zeigte aber gnugſam, daß ihm mit Diefer Ehre we⸗ 
nig gedienet ſey. Er. befchwerte fich fehr nachdrücklich, 
dag man vor einem Mann von feinem ang nicht meh⸗ 
rere Achtung bege: ex ſchützte das vom verftorbenen 
Herzog Carl Alerander ihm unterm 12. Vebr. 1737. 
etheilte Protectionsdecret für; er rühmete feine dem 
dürft. Haufe und Rande erwielene treue Dienfte und 
sog, um folches zu bemeifen, fich auf ein Reſcript 
unterm obigen dato (aus welchem dem Leſer fchon ein 
Auszug mitgetheilet worden), Darinnen diefelben von 
dem Herzoge felbit öffentlich bezeuget wären. Wann 
es aber auf Die Hauptſache kam, fo ftellete ex feine 
Reden auf Schrauben, oder läugnete, was er bejahen 
jollte: allein ed balf ihm nicht; er war ermilik, 
wann er ed am wenigften vermuthete, und Die wotlıer 
Sn nach und nach einfomnenden Zeuguiiie überügriin 
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ihn nur gar zu fehr, daß man ihm mit Recht Ketten 
angelegt und zu künftiger verbienter Strafe aufbehielt. 

In Diefem Zuftande befand ſich der Süß zu Hohen⸗ 
neuffen und das Quartier mochte ihm nicht recht an⸗ 
ſtehen. Anſtatt er fonft zu delicaten Speifen einen 
guten Appetit gehabt, befam er nun Luft, fich tobt zu 
bungern. Weil man feiner aber noch nicht entrathen 
fonnte; fo erfolgte ein hoher Befehl, ihn wenigſtens fe 
mit Gerftenfchleim zu unterhalten und wann er ſolchen E 
oder gar Feine Speife zu fich nehmen wolle, ihn mit 
Schlägen dazu zu nöthigen. Auf dieſe Weife gerieth 
er unvernerft wieder and Eſſen. 

Man hatte inmittelft von Seiten des Durchlauchtig- 
ſten Apminiftratoris Urſach, den Süß nebft feinen Spieß⸗ 
gejellen von Sohenneuffen nach Hohenaſperg bringen zu 
lafien und daſelbſt wurde die Commiſſion fo fortgefeßt, 
wie fle an jenem Orte angefangen war. Auf einem | 
diefer Schlöffer gefchah ihm ein grofier Tori; denn da 
ihn der Profos fchliegen wollte und ein bischen zu hart 
mit ihm umgehen mochte, gab er jenem einen empfind- 
lichen Schlag mit der Kette. Der Profos, welcher ei- 
nes folchen Tractements von denen ihm Anvertraueten 
nicht gewohnet war, verjeßte ihm aber Dagegen eine jo 
derbe Daulfchelle, daß er fich genüthiget fahe, Satis⸗ 
faction an den Profos zu begehren und fein Unglück 
mit Thränen zu beweinen. Dan brachte nit ihm nod 
viele Monate zu, und damit er fich über einiges Unrecht 
nicht befchweren möge, ward ihm ein Defenfor zugege- 
ben, welcher zwar gethan was er gekonnt, ihn aber 
doch von dem Tode nicht befreien Fünnen. So hatten 
fich feine Uebelthaten gehäuft. 

Seine Aufführung an Diefem Ort wor ala (er 
lich, theils klaͤglich. Bald veitiertigie vr W an Tr 
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trogigfte Weiſe und fluchte wie ein toller Menfch, dag 
man mit ihm fo verführe; bald bildete er fich ein, er 
habe noch etwas zu befehlen und begehrete, daß man 
ihn loslaſſen und nad) Stuttgart führen folle, damit 
er nach feiner Haushaltung fehen Tönne; zu einer an- 
dern Zeit rief er feinem Koch, ihm ein und andere 
Speife zu bereiten; über eine Weile ſchiene er einen 
Narren zu agiren, indem er fich nadend auszog und 
jo fpazieren ging ; dieſes währte nicht lange, jo ergögte 
er fich über feine baldige Befreiung und verfprach De- 
nen Officiers, welche feinetwegen Mühe gehabt, anjehn- 
liche Chargen unter feinen in Kaiferlichem Sold ftehen- 
den Regimentern; bald berechnete er fein Vermögen nach 
lauter Millionen und ftellete Wettungen von 50000 
Gulden an, daß er mit nächftem auf freien Fuß kom⸗ 
men würde. Mitten unter folchen Auffchneivereien fieng 
er die bitterften Klagen an. Hat man, fagte er (zumal 
wie er merkte, daß er fterben follte), dann nicht gnug 
an meinem Gut, will man mir dann auch das Leben 
nehmen. O Württemberg, hätte ich dich doch niemals. 
gefehen! Er verfluchte die Stunde, da er dieſes Land 
betreten und Elagte bie aufs heftigfte an, welche ihn 
zu fo vielen Unternehmungen verleitet. Anftatt der gu- 
ten Speifen, die er hätte haben können, wählte er fich 
einige Eier, die er fich felbft auf den Kohlfeuer zubes 
reitete und Weißbrod, auf welches er Zuder flreuete ; 
am legten aß er nicht wie Erbfen und Linfen und 
fein Trank war Wafler, darinn er etwas Zuder zer 
gehen ließ. So riſſen die mit fich jelbft ftreitende Af⸗ 
fecten und das böfe Gewiffen Diefen armen Menſchen 
bin und wieder. War nun fein Gemüthe dermapen 
gerrüttet, fo fonnte es nicht ander feyn, man wuhte 
rw Spuren davon auch an feinem Leibe gewahrt vort- 
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den. Er Elagte über heftige Kopfweh und in feinen 
Geſichte fahe er jo verwirret aus, daß man ſich vo 
ihm fürchtet. Wie e8 mit ihm zu Afperg auf bi 
Letzte ging, Tieß ihn Die Fürftl. Commiffion aus feinen 
Behaͤltniß abholen. Er mar entweder fo ſchwach, daj 
er nicht geben konnte, over ftellete fich fo, wiewoh 
das erfte fehr glaublich if. Einige Soldaten mußte 
ihn dahero unter den Armen über ven Wall und ir 
dad DVerhörzinnmer führen. Damald war es, wie ihm 
die Peffeln abgenommen wurden; man brachte ihn da— 
rauf in ein dunkles Stübchen, aus welchen er durch 

‚ ein enges Gitter nichts ald einen Stall erblidte. Ei 
fann feyn, Daß man ihm zu dieſem ald Dem legten: 
male angedeutet: Daß er wohl thun würde, wann a 
ſich zu Gott wende, feine böfe Thaten bereue, Buße 
tue und fich zum Tode bereite; dagegen er zwar ben 
fchon gedachten Schußbrief und daß ihn niemand wegen 

‚ feiner Handlungen zur Rede ftellen, weniger Leib uni 
Leben nehmen koͤnne, vorgefchübet, aber Die Antwor 
darauf erhalten haben foll: Es wäre jetzo nicht Zeit 
davon zu reden, er follte feine Seele bedenken. Diefei 
gefchahe zu Anfang des Decembris 1737. 

Zu eben diefer Zeit fing. man mit Emft un, vo 
das Seelenheil Diefed armen Juden um jo mehr beforg 
zu ſeyn, ald eingegangenen Nachrichten zufolge er un 
ter einer Menge von Thränen folgende Worte überlau 
auögerufen: Ach um Gottes Barmherzigkeit willen, maı 
lafje mir einen evangelifchen oder Fatholifchen Geiftli 
hen Tommen, der nieine gemarterte Seele tröfte. War 
er biebei für Abflcht gehabt, Das iſt nunmehro Got 
allein bekannt; inmittelft wollte doch die Commiffio: 
und der Fürftl. Geheime Rat ed an nike ermmnyl 

lafjen, was zu feinem erigen Beten eröthen a 
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Es war der 4. December jetztbeſagten Jahres, als 
der Pfarrer Rieger von Stuttgart aus zu dem Juden 
geſchickkt wurde, um bei ihm zu vernehmen, ob fein 
Verlangen nach einen Geiſtlichen ernftlich gemeinet fey. 
Diefer reblihe und moderate Mann grüßte den Süß 
ganz freundlich, ver ihm aber gradezu antwortete: daß 
er feinen folchen, wie der Pfarrer ſey, fondern eine Per 
fon begehret, die einen befondern Zutritt zu dem Her⸗ 
zoge habe und feiner Bitte einen Fräftigen Nachdruck 
geben könne. Der Pfarrer bezeugte ernftlich, Daß er 
aus hoher Gnade des Durchlauchtigiten Apminiftratorts 
dinausgefchieft worden und demfelben wieder hinterbrin- 
gen könne, wann er ihm etwas, fo deſſen würdig fey, 
auftragen wolle. Bat darbei den Juden, ihn alfo im 
der Liebe zu erfennen und aufzunehmen, in welcher er 
zu ihm käme; mit der Verficherung, daß fie beide hie- 
von was Gutes von Gott zu hoffen hätten; allen Süß 
blieb bei feinem Kopfe und fagte, der Pfarrer depen- 
dire von der Commifjion, mit welcher er fein Lebtage 
nichtö zu thun haben wolle, erzählete Darauf ganzer 
anderthalb Stunden, was er um das Fürftl. Haus, 
das gefammte Land und die Rutherifche Kirche verdie— 
net und klagte über die Commiffion. Hierauf fragte 
ihn endlich der Pfarrer: Zu was Ende er ihm dann 
Diefes alles nun erzähle. Dazu, antwortete Der Jude, 
dag der Pfarrer 1) ibm zu Rettung feiner Unſchuld 
an hohen Orten eine unmittelbare Aubienz zumegen 
bringen, oder 2) wenigftend ed dahin richten folle, daß 
wann er fehuldig, ihm ein Eurzer Prozeß gemacht, wann 
er 3) aber vergleichen ‚nicht verbienet, er nur mit ler 
rer Hand aus dem Lande geſchickt würde. Dieſem ſetzte 
der Pfarrer entgegen: der Jud hätte ſolches audı dweðe 

janand anders anbringen laſſen Tonnen, ne An 
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Geiſtlichen dazu zu erfordern. Daranf Diefer zı 
wort gab: Weil alles durch die Commiſſion int 
fey, fo habe er gefürchtet, e8 möchte folches fen 
Ticher über fich nehmen. Wogegen ihm ver 
vorbielt: Warum er dann neulich: zwei Geiftkn 
„der evangelifchen und Fatholifchen Religion zu fi 
langet? Man hätte ja nicht anderd daraus f 
fünnen, als dieſes, Daß er zur chriftlichen Relig 
neigt und nur noch in der Wahl flünde, zu 
Kirche er übergeben wolle. Allein der Jud drü 
nit diefen Worten aus: daß er dieſes deßwe 
than, damit er durch deſto Fräftigere Zeugen dei 
miffion fügen laſſen konnen, wie femer von d 
in den Himmel fommen würde, weil fie ihm 
recht getban. Hierüber bezeigte ber ehrliche : 
eine betrübte Ernfthaftigfeit und verwiefe dem 
wie er ihn doch fo amufiren möge Ob e 
meine, daß er dergleichen Ausflüchte glauben ! 
Es Eämen folche ja mit feinen Klagen nidt i 
da er gefagt: man laffe ihn nicht nur am Leib 
dern auch an ber Seele verderben; man folle ihı 
nur einen ©eiftlichen ſchicken, was ed auch fü 
wäre. Nun feye er Da und wünfche nichts m 
als daß er ihn von dem Verberben, jo er befürd 
retten könne. Er folle ihn dann als einen folc 
Tennen und zulaffen, fich feiner Seele anzunehm 
Hierauf ließ fich der Jude vernehmen: Es hal 
wand für feine Seele zu forgen, dann er fe: 
GOtt verfühnet. Der Pfarrer führete ihm dage 
Gemüth: wie er Diefes Doch denken oder fagen : 
‘er babe ja fein Lebetag Gott nie, fondern nur 
fen gedienet. Süß geftand dieſes wit ten W 
Er Babe freilich nur dem Türken a emn 
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gerlaffe fich aber Doch auf fein Geſetz. Auf euer Ge- 
ſetz! fiel ihm der Pfarrer in die Rebe, welches ihr 
| doch beftändig übertreten? Wiſſet ihr dann nicht aus 
eurer eigenen Neligion, daß euch das Gefetz mehr ver- 
dammet als verfühnet? Ihr müfjet einen andern Der 
| fühner bei dem heil. Gott haben, vor welchen auch 
t de Himmel nicht rein find; und dieſer ift Fein ande- 
Fre, als ver-Mefflas, er mag nun fchon gefonmen, 
oder noch zufünftig ſeyn. Fragte auch den Iuben: 
Ob er dann diefe lange Zeit feiner Gefangenfchaft 
nicht an Diefen wichtigen Punkt gedacht? Und bat 
| ihn, feine Seele doch nicht länger in Ungewiſſenheit 
zu laſſen. Wann es ihm beliebe, wollten fie fich jetzt 
> und fernerhin davon unterreden. Aber wie befrembet 
; Im es dem guten Pfarrer nicht für, Da er auf alle 
;  Vorftellungen gewahr wurbe, daß ber arme Süß in 
5 feiner Sache nachläßiger war, als in der Materie vom 
Bella, darauf er fich durchaus nicht einlaffen wollte, 
fondern nur mit Gewalt heraus fuhr und fagte: Ich 
e bin ein Sud und bleibe ein Sud. Ich würde fein 
! Eheift, wenn ich gleich römifcher Kaiſer werben Fönnte. 
Religion ändern ift eine Sache für einen freien Men- 
ſchen, und ftehet einem Gefangenen gar übel an. Diefe 
"an harte Rede ſchreckte ven Pfarrer dennoch nicht ab. Er 
-E hielt nochmals an, und mehnete, feine unbekannte Per- 
: fon möchte dem Juden, verdächtig feyn. Der Jude 
6 aber verficherte, daß er ihm nicht entgegen fey, be= 
dankte fich mit vielen Complimenten für Die Gnade 
des Pfarrerö (wie er redete), beögleichen für die fü- 
diſch deutſche Büchlein, fonderlich eined, das Licht am 
Abend genannt, fo ihm ber Pfarrer angeboten, note 
: Warbei: Er Debürfe fle nilst, denn ex werde \v \chen 
"mb fterben. Endlich faffete der Bfarrer den Su weht 
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einmal beim Sinweggehen, und fagte mit klaͤglichen 
Geberden: Sollen wir dann ohne Nuten beieinander 


geweien feyn ? Ich zweifle nicht, Das Herz fchlägt euch 


doch, wie dem David. Ihr habt geklagt, man laſſe 
euch an der Seele verderben. Gottes Gnade ift an 
euch, weil ihr doch noch wegen des Verderbens eurer 
Seele beforgt ſeyd. Hielte auch noch zum lebten bei 
ihm an: Er follte doch fein Herz nicht verftoden; 
Gott fuche ihn. Und feßte Hinzu: Wann ihn feine 
Berfon im. Wege flünde, daß er der anflopfenden 
Gnade Fein beffer Gehör geben molle; fo feye er wil 
lg abzutreten. Er möchte nur jagen, was er jonft 
für einen Geiftlichen begehre, und Tönne verfichert. feyn, 
daß ihm Feiner verweigert werde, er möge verlangen, 
wen er. wolle. Süß aber antwortete rund heraus: 
Seinen, weder einen Luthertfchen noch Katbolifchen. 
Darauf befahl ihn der Pfarrer mit einem Seufzer dem 
Gott Abrahams, Iſaaks und Jakobs. Ja, verjehte 
der Jud darauf, dieſer Gott iſt auch mein Gott. 
Auf dieſe Weiſe machte er alle Bemühungen un 
Träftig, Die man zu feinem Beiten zu Hohen-Aſperg 
anwandte. Ehe der Süß von Da zurüf nach Stutt⸗ 
gart gebracht wurde, hatte fein gewelener Kaffter, Nas 


mens Salomon Iſaak Levi, welchem er etliche Minus 


ten vor feiner Arreftirung ein Paquet Wechfelbriefe 
und Obligationen zugeftecket, folches aber nachher ver 


Commiſſion felbft bekannt, Gelegenheit gefunden, aus 
dem Gefängniß zu Stuttgart, Die Kab genannt, zu | 
entrinnen. Man konnte auch Durch harte Mittel nichts 
aus ihm bringen: Doch würde man ihn ſonder Zwei⸗ i 


jel in die Yänge haben befennen lernen, wann er ſich 
Durch Die Flucht nicht doson heitcer hätte. Weil dad |, 
Gefaͤngniß erbrochen worven, \o Jar mn, WR 
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m außen SHülfe gehabt. Zu gleicher Zeit machte ſich 
r ehemalige Secretarius des Süſſen, Firnkranz, un- 
htbar. Er war ziemlich verdächtig; daher ihm und 
m Kaſſier Steckbriefe nachgefchiett wurben. Ihre Na- 
en und Perſonen machte man fogar in den Zeitun« 
n befannt; allein, fle find dennoch durchkommen, 
nften es ihnen vielleicht nicht viel befier, als ihrem 
ern gegangen feyn möchte. Diefer hatte nun Die 
stern zwei Monate gute Zeit, auf die Rettung feiner 
ieele bedacht zu ſeyn; weil die Inguifition ihre Ende 
haft erreichet, und man zu Stuttgart befchäftiget war, 
m den Proceß zu machen. Man wurde endlich auch 
ermit fertig, und der burchlauchtigfte Adminiſtrator 
theilte Befehl, den Süß von Hohen-Afperg nach Stutte 
ıwt herunter zu bringen. Es war im Januario jetzi⸗ 
n 1738. Jahres, wie derfelbe an den Commendan⸗ 
n der Feſtung erginge, und dieſer machte folchen dem 
ig befannt. Er foll darüber froh worden feyn, und. 
h gegen jemand von der Wacht haben verlauten laf- 
n: Hab ich nicht lang gejagt, Daß man mich wieder 
ıch Stuttgart fonımen lafien würde? Allem Anfehen 
ıh hat er nicht geglaubt, daß fein Ende daſelbſt fo 
ıhe fey. Der 30. Ianuarius war der Tag feiner 
breife von Aſperg. Er warb in einer offenen Poſt⸗ 
aife abgeholet, und mit gnugfamer Mannjchaft bie 
tuttgart efcortiret. Sein Kleid war roth, mit zot⸗ 
stem Sammet gefüttert, und hatte einen fammeten 
eif’but auf dem Kopfe; in dieſem Bub kam er, je 
ch mit einer Sand an ein Bein gefchlofien, Nach- 
ittags um ein Uhr zu Stuttgart an. Die Neube 
erde trieb ibm viele Leute aus der Stat entarnen, 
ibn guten heil mit eben folchen Eirenttein ver 
ommten, als fle ihm vor zehn Monaten mit N 
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den Weg gegeben, wie er nach Hohen-Weuffei 
murde. Er erfchrad, ald man ihn nicht in. 
nes, fondern in dad am Markt liegende f 
Herrenhaus brachte; beſonders da ihm zu A 
Gegentheil weiß gemacht, und ihm aus der ( 
befannt worden, wohin man mit den Leuten 
dern pflege, die man auf Das Herrenhaus fei 
hatte fein neued Quartier bis den 31. WU 
4 Uhr bewohnet, als ihm von einigen Depu 
dem feinetiwegen beſonders angefehten Crimin 
jo aus dem fürftl. geheimen Rath und Obe 
von Geißberg, NRegierungsrath und Oberfam 
von Pflug, dem Doctor und Profeflor H 
dem Doctor und Profeflor Schöpf, denen Re 
räthen Faber, Dann und Renz, ſodann dei 
Jäger beftunde, angefünbiget wurde: Daß eı 
auf Eünftigen Dienflag zu feinem Tode gefaf 
folle. Lind wann er vielleicht gefonnen waärı 
den chriftlichen Glauben zu wenden; fo w 
alsbald Anftalt machen, und ihm einen vecht 
Geiftlichen zuordnen, damit er an feiner 2 
nicht gehindert würde. Er folle fich aber ja 
bilden, daß er dadurch ber Lebensftrafe entgehe 
indem fie ihn verfichern koͤnnten, daß, außer 
feine Gnade auf ver Welt mehr übrig feye. ( 
die Ubgeorbneten redeten, ftellete er fich ganz 
wie ſie aber fertig waren, . fing er gleicha 
toben, und wollte durchaus nicht, daß man 
einem Geiftlichen fagen, ober ihm deren einen 
„ follte. 
Nichts deftoweniger wurde der Diaconus 
£eonharböftecye, M. Heller, Teltiigen Bhetun » 
2005 zu ibm gefandt, um zu \chen, so ie 
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fruchtbares auszurichten ſeyn möchte; welchem man 
| bernach den Bicarium M. Hoffmann noch zugeordnet. 
J Diele rechtichaffenen Männer wendeten allen Fleiß und 
tbeologifch = chriftliche Klugheit an, den armen Juden 
von feinen Irrwege ab, und zu Chrifto zu führen: 
Allen vergebens, fein Gerz war gar zu verftoct. 

Es wird ſich der Mühe verlohnen, etwas umftänd- 
licher zu erwähnen, wie die beiden Prediger mit dem 
Süß umgangen, und wie er fich dagegen bezeiget. An⸗ 
fänglich fuchten fie ihn nur auf die Erkenntniß feiner 
Simden und eine wahre Buße zu führen. Bisweilen 
ftelfete er fich, als wollte er in dieſem Stüd etwas 
nachgeben ; zuleßt aber Tief ed nur bei ihm auf.ein 
Seneralgeftänpnig hinaus, daß wir alle arıne Sünder 
wären. Suchten ihn nun die Prediger weiter zu.brin- 
gen, und dahin zu bewegen, daß er ein und andere 
Sünde, der er gewiß fehuldig war, erkennen follte; 
jo wollte er von nicht3 wiſſen, fondern völlig unſchul⸗ 
dig feyn, und warf mit allerhand fahlen Einmwürfen 
um fich. Noch weniger Tieß er fich durch die Vorhal- 
tung feiner Sünden, zur Erfenntniß eines Verſöhners 
kiten. Site durften nur Davon anfangen; fo war er 
jo fchlüpfrig wie ein Aal, und wollte fich durchaus 
in die Materie vom Meſſta nicht einlaffen. Gegen die 
Schriftftellen aus den alten Teflament, welche fie zu 
dem Ende anführeten, brachte er feine unvernünftigen 
z4 jüdifchen Ausflüchte vor; mehrentheild verfiel er auf 
andere Dinge, und hüllete zu einer Zeit fogar ven 
Kopf in fein Kleid, damit er nur nichts hören möge. 
Sonften war er gegen die Prediger höflich; ja, er 
tat zu viel, indem er vor fie auf Die Rue el um 
Dnen bie Füße Eüjfen wollte: Doch wollte w won wW⸗ 
j ea nichts Beiſſames annehmen, ließe ie au W 
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heimlichem Unwillen zu ſich, bat ſich ihren Beſuch 
wohl gar ab, und hoͤhnete ihrer in ihrer Abweſenheit. 
Hingegen verlangte er ein paar Juden zu fi, die 
man ihm auch gewährete, doch in Beifeyn David Bern⸗ 
hards, eined ehemaligen Rabbinen, und nunmehrigen 
Xehrerd der morgenländifchen Sprachen zu Tübingen. 
Diefer Mann fonnte auch mit dem Süß nicht auf den 
Grund fommen, weil er nicht Stand bielte, wanns 
auf Glaubensfachen ankam. Er fuchte ihn zulegt nur 
nach den jübifchen Gründen auf die Buße und Be 
fenntniß feiner Sünden zu führen; wann er fich aber 
getzuffen fand, fo fuhr er auf, und lief mit der gro 
feften Ungeduld und Bitterfeit im Zimmer herum. 
Was! ich? rief er, ich ein Mann, von ſolchem Reich⸗ 
tum, von folchem Verſtande, von ſolcher Ehre, foll 
eines jo fchmählichen Todes fterben? Ich? Der ic 
mein Lebtage mit lauter Fürften, Grafen und Ebel- 
leuten umgegangen, ber ich fo viel hundert Meil in 
der Welt befannt bin, foll eines fo fchänblichen To⸗ 
ded, und aus lauter Unfchuld fterben? Wann man 
alles zufammen nimmt, was ich je verfchulbet, iſt ed 
nicht fünfzig Gulden werth, und ich foll eines folchen 
Todes fterben? Das ift unerträglich. Herr Bernhard, 
um ihn aus diefer Unfinnigkeit zur Beruhigung zu 
bringen, wollte ihm etwas nachgeben, und fagte: Nun 
ich will dann fegen, er fterbe unfchulbig: fo weiß er 
ja, daß ein foldyer nach der jüpifchen Religion ein 
Kodefch und Heiliger wird. Er fuche doch alfo nur 
wohl zu fterben. O mich unglücfeligen Dann! doch 
jammtert nich nichts fo fehr, als der Schandfleck, der 
einer Familie angehänget wird. Herr Bernhard ver- 
wies ihn hierauf auf die Sxopmury Mona, er em 
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up man des Todes Bitterkeit vertreiben. Ja, ver- 
te Süß, Agag war ein Heide, der den Zuſtand ver 
seelen nad) dem Tode nicht verftanden ; mit mir iſts 
n anders. 

Diefes ift überhaupt dasjenige, wad man von dem 
tragen des Süßen gegen die Geiftlichen, welche ihn 
us dem Verderben zu erretten gefucht, in Erfahrung 
bracht. Man hat aber noch eine befonvere Nachricht 
on Der, zwifchen dem Bicario Hofmann und dem 
Süßen den 2. Januari Yvorgegangenen Unterredung. 
56 wird dem Lefer nicht entgegen feyn, wann biefer 
Discourd bier eingerudt wird. 


Vicarius. Ih komme auf Ordre der hochfürftlichen 
Sommiffion, ihm in der Vorbereitung zu feinem Tode 
tizuftehen. Die Veränderungen in feinen außerlichen und 
eiblichen Umftänden find freilich betrübt genug, doch ge: 
et mir der mißliche Seelenzuftand bei ihm mehr zu Her: 
en. Ich will in dringender Liebe zum Heil feiner Sees 
m mit ihm reden, hoffe, er werde es auch in Liebe an: 
jehmen. 

Süß. Mein allerliebſter Herr! Ich ſage unterthänig⸗ 
ten Dank vor die Mühe, vie Sie ſich geben, vor meine 
Seele zu forgen. Es iſt aber geftern ſchon Herr Helfer 
Heller bei mir gewefen, ven habe ich gebeten, er wolle 
nid bei meinem Glauben ungeftöret laffen, ich will als 
in Märtyrer vor meine Religion fierben. Ich babe nichts 
geihan, was einen fo fchmählichen Tod verdienet; man 
viel mir mein unfchuldig Blut vergießen. ch bitte Sie 
im Gottes Barmperzigfeit willen, laſſen Sie von mir ab, 
ch fann und will nicht hören; ich will Ieben und flerben 
uf den Glauben Abrahams, Iſaaks und Jakobs, welches 
u meiner Väter Glaube gewefen, und von mir nun 
über 40 Jahr beibehalten worden if. 

Zeiget hierauf dem Herrn Bicario ein Büchlein nom 
Rabbi Gevalia vor, worinnen ex feine Andacht habe, 
bittet, ibn darin nicht zu flören, und erzäpler ihm 

einige Siftorien baraud. 





dahin, ihn zur Erfenntniß feiner Sunde zu bringe 
die rechte Art aus dem Geſetze und den Proph 
zeigen, wie er ſich vor Gott vemüthigen fol. Ber 
doch die firenge Heiligkeit des mofaifhen Geſetz 
feine große Berbrechen darwider, auch wie elend 
noch feine Buße fey, indem er fich ja noch immer 
fertigen will, und Rache über feine gerechte Richter: 

Süß. Seit heute Naht um drei Uhr bin ich. n 
verföhnet. Sch kaſteie mich, habe mit befondern 
fionen zu Gott gebeten, mich für ihm gevemüthig. 
weiß nun gewiß, vaß ich felig flerben, Gott abe: 
Blut rächen werde. 

Birarius Weil er doch fo viel aus feiner I 
Leid oder Buße macht; fo frage ich ihn: ob ein. 
im A. T. weiter nichts habe thun dürfen, Vergebi 
Sünden zu erlangen, als Reu und Leid über fein 
den haben, beten, und dem Leibe wehe thun? 
gnug geweſen? 

Süß ſchweigt Hilfe und läuft vom Bicario w 

Vicarius. Haben die Sfraeliten nicht auch 
müſſen vor ihre Sünden? | 

Suß. Ich fehe fhon, wo Sie hinaus wolle 
Kaffe mich nicht ein; um Gottes willen, maden S 


15. Januar 289 


Süß. Siellet fih ganz ungeberbig, fället vor ten Vi⸗ 
carium auf die Knie, bittet von ihm abzulaflen, und fagt 
endlich, wie er aufgeflanden: Mein alterliebfier Here ! ich 
weiß wohl, ihr Herren. fönnt einem eure Sache fo vor« 
fielen, daß man meynt, man müffe es glauben, wann 
man fein Derz nicht fo feft verwahret hatte. Wann Ste 

nicht aufhören, fo lege ich mich ins Bett und wide ven 
Kopf ein, daß ich nichts höre. 

Bicarius Bedenke er doch um Gottes willen: 
1) ob das aud nur vernünftig gehandelt feye, nicht viel 
auf eine Religion halten (wie er ſich dann ſelbſt vor ver 
Tommiffton vor einen Naturaliften ausgegeben), und doch 
bei bevorflehendem nahen Tode nicht einmal fih die Mühe 

geben wollen, feines Glaubens Grund orer Ungrund zu 
erforfchen. 2) Ob feine prätendirte Beftändigfeit im feis 
aem alten Glauben nicht vielmehr eine Hartnädigfeit und 
anuthwoillige Verſtockung feye, folglih Gott nicht gefallen 

Önne. 

Süß. Laflen Sie mich in meinem Glauben, fonft bin 
ih verloren. 

Bicariud. Nun, fo will ih aus feinem Glauben 
mit ihm reden: Dat er in Zeit feiner Gefängniß nicht 
auch einmal die gehen Gebote vor fih genommen, und 

fein Leben darnach geprüfet? Sch weiß, er muß ob einem 
jeden Wort erzittern. 

Süß. Ja! es find nur zehen Worte, werben aber von 
Juden und Ehriften nicht gehalten. 

Bicarius Wohl dem, . ber das erfennet, und fi 
deßwegen rechtichaffen vor Gott beuget: das thut er aber 

Er troßet ja auf feine Unſchuld gegen die Men: 
fen, vor Gott auf feine elende Buße, fihreiet Rache 
über feine Richter und fluchet ihnen. | 

Süß. Ich fluche nicht, fondern rede alternative. Bin 
ih fchuldig, fo wird mich Gott darum finden: wo nicht, 
fo wird er mein unfchuldig Blut rächen. 

Bicarius Wohl! die’ Frage iſt nur: Ob dieß als 
ternative Reden bei ihm angehe, da fo viele Sünuen wi- 
ver die zeben Gebote von ihm offenbar Av? wir Yin 

und Probata ausweilen. | 


III. 19 
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Süß. Gott wird mir gnädig feyn; ich habe if 
les abgebeten. Ich nehme die Wacht zu Zeugen 
ernftlich ich zu Gott bete. Glauben Sie nur, daß ic 
Theologie im Leibe habe. Ich habe ſchon längſt 
evangelifche und katholiſche Bücher wider die Judı 
lefen, und mein alt Teſtament dagegen gehalten, 
weiß jetzt wohl, was ich zu glauben habe. Bleiben 
auch auf Ihrem Glauben. | 

Bicarius Das foll durch die Gnabe Gotte 
fchehen: doch unerachtet ich, troß ihm, fo fehl vor 
nem Glauben überzeuget bin, daß ich mid eher 
in Stüden reißen laſſen, als felbigen verläugnen ; fı 
ich doch auch andere, und laffe mir opponiren. 

Süß. Euer Jeſus von Nazareth hat felber gefagt 
bin nicht kommen, das Geſetz aufzuheben, fondern | 
füllen. Ihr Chriſten aber hebt es auf; ihr habt den € 
bes, der ewig if, abgeichafft, profongirt auch eure. 
tage oft, um der Frankfurter Meſſe willen. 

Vicarius. (Ohnerachtet des darzwifchen Sch 
des Juden, daß er keine Antwort verlange.) Der 
ſten Glaube hebt das Gefeß nicht auf, fondern rich! 
vielmehr auf, Teßet es in fein rechtes Licht und . 
treibt feine firenge Heiligkeit aufs höchſte, anders w 
Secte der Phariſäer. Sonderlich fagen wir Eprifte 
dem Ceremonialgefeße, es feye im Meifia erfüllet 
den, und in Abficht auf diefen, erſt ein vernünftiger 
tesdienſt. Was den Schabbes betrifft, fo will id 
aus ber Gelegenheit, Zeit, Ort und Abficht ver 
Einfeßung des Sabbaths auf den Samftag beweifen 
er, felbft nach Gottes Abficht, nur eine gewifle Zeit 
währen follen, und bie Freiheit der Gläubigen de 
nicht gebunden gewefen feye. 

Süß will fih nun wirklich ins Bette legen, un 
Vicarium nicht mehr zu hören; bittet den gegeı 
tigen Lieutenant, die löbl. Commiſſion zu bitten 
fie doch ‚feinen Geiſtlichen mehr zu ihm ſchicken mı 
Jumultuirt im Zimmer erſcchrecklich, und wil 
ob nicht verdienet Haben, Tüyert fu rien ver 

lichen Beweis an: 


15. Januar 291 


Habe ich jemand an feiner Ehre und Reputation, an 
ab und Gut Schaden gethan, fo nehme man mir auch 
eine Ehre, Hab und Gut: aber mein Blut dazu ver 
ießen, das hat feine Proportion. 

Bicarius. Das Gele kann 1) vernünftiger Weite 
ah dem Buchſtaben Hier nicht verflanden werben. 2) 
iele Berbrechen zuſammen, fonderlih wider ein ganzes 
and, müſſen nicht als eine einzige Privatbeleivigung an⸗ 
efehen werben. 3) Hat er fo viel, nur wider das ſechste 
Bebot, begangen, um beflentwillen allein ihm das Gefeg 
a8 Leben abfpricht. | 

Süß. Man gibt mir viel Schuld, das nicht erwielen 
ſt. Sch babe auch vieles falfch zu Protokoll gegeben. 

Birarius Das ift eine Bosheit, fo ihm ſelbſt am 
neiften ſchadet. 

Süß. Ich bin nicht ſchuldig geweſen, immer die Wahr: 
it zu fagen: bei Ihnen aber will ich mein ganzes Herz 
tusleeren. 

Bicarius Buße fuche ich bei ihm, den zerknirſchten 
Geiſt Davids, Pf. 51. Bete er doch nur vor fi Pſal⸗ 
men, Gott wird ſich gewiß an feiner Seele nicht unbe: 
mat laſſen. Ich will ihm eine ebräifche Bibel geben. 

Süß. Ich verlange keine, man gebe mir die Bücher, 
die ich begehre, die Theppilot. 

Bicarius Sind ihm dann die Gebeter Davids 
nicht Tieber, als eines Rabbi, von dem er nicht weiß, 
ob er fromm oder gottlos geweſen? 

Süß. Um Gottes willen, laffen Ste mid jet geben. 
Ich fage tauſendfachen unterthänigen Danf vor Ihre Mühe: 
Sie richten nichts aus; Sie haben Ihr Amt redlich gethan. 

Bicarius So will er und dann vor dem Richter: 
fuhl Gottes, vor dem er jetzt bald erfcheinen muß, ab: 
olviren, und keine Schuld geben. 

Süß. Nein ganz keine. Wendet fih zum Bieutenant, 
nd ſagt: 

Herr Lieutenant ! danken Sie in meinem Namen der 
Iommiffion, daß Sie mir fo zwei raifonnable Herren Schr 
Ge gugelchict, und fagen, es feye mir leid, VOR ih nit 
n Könne), wae fie von mir verlangen. 
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Bicarius. Es fälle mir doch betrübt, ihn in ten 
Iegten Augenblicken feines Lebens in feiner Verſtockung 
fehen dahin gehen, und der göttlichen Rachgerechtigkeit zu 
übergeben. Ach! forge er doch beſſer vor feine unflerb 
liche Seele, ehe er ein Ende mit Schreden nimmt, und 
ganze Legionen Teufel an verfelben zum Ritter werben. 
Gott bietet ihm durch uns noch Gnade an. 

Stellet fi) darauf an das Fenfler und bittet vor den 
Süß zu Gott, daß er ihm fein hartes Herz brechen, 
und aus des Satans Striden wolle nüchtern wer: 
den laffen. 


Süß. Sie können ja gnug dran haben, daß Sie fe: | 


hen, wie Sie mir mein Herz gebrochen. Ich danke nor 
mals für Ihre Mühe, bitte mir aber aus, nicht mehr zu 
mir zu fommen. 
Diefes thut er knieend und mit vielen Thränen. 

Hierauf verließ ihn der Herr Picarius Hoffmann zu 
diefemmal in größefter Betrübniß, nachdem er mit dem 
Juden ganzer brittehalb Stunden zugebradt. 
. Er thate- von allem Vorgegangenen der fürfll. Com 
miffion Bericht, und erhielte von verfelben Befehl, for 
genden Tages, als den 3. Februar, wieder zu ihm zu ge 
ben und noch weiter in ihn zu dringen; dem er auf 


felbigen Tages frühe um 10 Uhr willigft nachlame, wie 


folget: 
| Bicarius. Nun es gehet immer näher zu dem Ende, 
hoffe demnach, er werde eilen und feine Seele retten. 
- Süß. Sie flören mich in meiner Andacht, die ich In 
dem Tephilot habe. Ich habe Sie ja geftern fußfällig ge 
beten, mich gehen zu laſſen. 

Bicariusd In der Andacht will ich ihn nicht fie 
ven, fondern vielmehr aus dem Pfalter und Proppeten 
mit ihm beten. 


Bemühet fich ſonderlich aus der mitgenommenen ebräifchen 
Bibel, ihm das Gebet Daniels Cap. 9. zu recom⸗ 
mandiren, in der Abit, ihn Yeraak gelegentlich 


auf die Weiffagung vieles Hronpeien von es U 


Woden zu bringen. 
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1d. 3 laſſe mich abfolute nicht mit Ihnen ein, wit 
ch nicht Hören. 
ut biefes Inieend, und will nicht eher aufſtehen, bis 
zicarius fortgehe.) . 
carius Gebet nach der Thüre zu. Sobald aber 
züß aufftehet, kehret er zurück und faget: 
macht mich nicht müde. Ich Tann Gewiffens halber 
hm nicht ablaffen, Meine Religion bringet es nicht 
ch, jemand mit Liſt oder Gewalt zu Aenderung feis 
zlaubens zu nöthigen. Wenn es ihm nicht felber 
t, nach vorhergegangener gründlicher Erfenntniß feis 
jünden, ben Mittler zu fuchen, von dem Mofes und 
ropheten gezeuget haben; fo will ich ihn ihm ſel⸗ 
yerlaffen. Ich möchte nur einmal ein bußfertig Herz 
m feben, das feine Fluchwürdigkeit erkenne und 
inabe fchreie. Wie viel Seufzer vom Lande hat er 
auf fih geladen. | 
#8. O! wann ih wüßte, daß das Land über mich 
jet hätte, wollte ich mein Blut zu deſſen Satisfac: 
is auf den letzten Blutstropfen mit Freuden vergießen. 
eartius Damit hat aber die göttliche. Gerechtig⸗ 
och keine Satisfaction ; die Tobesfirafe macht an 
u: TF— | 
ß. weig e. 
carius. Hat ihm das Geſetz, 3. B. Moſ. 20. 
heißt: wer die Ehe bricht, der ſoll des Todes ſter⸗ 
noch nicht angſt und bange gemacht? ſagt ihm 
erz nicht, daß feine übermachte Sünden eine mehr 
meine Buße von ihm fordern ? Wie ängſtlich thut 
Yavid Pf. 38. 
6. Ich will Sie ja nicht hören. Sie haben für 
Seele ausgeforgt, und follen Feine Schuld an mei⸗ 
ervammniß haben. Ich merke wohl, Sie furhen es 
Ih, daB ih mich in Worten verlieren, oder gar 
fen fol, und will Sie gewarnet haben. 
arius. So wollet Ihr dann recht alle Kennzei⸗ 
er Berfiodten an Euch Haben; einen erbitterten: 
Augen, bie nicht feben, Ohren, vie nit Yiren. 
4, das nicht verfiehen, noch ſich bekehren und ar 


. 
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nefen will, ©. 6. v. 10. Ach! ii ſehe doch bereits den 
Fluch, den Gott 3. B. Mof. 28. über die Verächter ſei⸗ 
ned Geſetzes ausgeſprochen, in Seel und Leib bei Euch 
regieren. Eure Fußfohlen haben wirklich feine Ruhe. Der 
Herr hat euch ein bebenves Herz gegeben , verfchmachtete 
Augen und eine verborrete Seele. 

AB. Läuft mit großem Gefchrel dem Tiſche zu, wis 
delt den Kopf in feinen Peltzrock ein, und bleibt fo, bis 
der Vicarius weggehet. 


Bicarius Nimmt Abfchied mit diefen Worten: Nun 
ihr wollt den Fluch haben, fo wird er euch kommen; Ihr 
wollet des Segens nicht, fo wird er auch ferner von euch 
bleiben. Pf. 109. 

Es war alfo auch die zweite Bemühung Diefes red- 
lichen Mannes an dem verftocdten Juden fruchtlos; 
immitteld näherte fich der A. Februar und alfo die 
Stunde der Execution mehr und mehr heran. 

Diefer Tag war kaum angebrochen, als fich die ſchon 
benamten Herren des riminalgerichts, nebft dem 
Stuttgarter Stadtvogt und denen Secretairs auf das 
Herrenhaus verfügten. Des Morgens nah 8 Uhr 
wurde Das fogenannte armıe Siünderglödchen geläute, 
und Süß vor feine Richter geführe. Er paſſirte zwi- 
fchen einer, von Grenabierd mit aufgepflanzten Bajo⸗ 


nets, gemachten Gaſſe bis in das große Zimmer, web | 


ches von einer Menge Leute allerlei Standes angefülle 
war. Dafelbft Hatte fich die fürftliche Inquiſitions⸗ 
Eommifflon verfammlet, vor welcher er fogleich nieberfiel 
und mit aufgehabenen Händen um Gnabe und Friflung 
feines Lebens bate; aber zur Antwort erhielte, daß 
er aufftehen, ftille feyn und fein Urtheil anhören follte. 
GEs wurde hierauf eine kurze Anrede an ihn gethan, 
deren Schluß ex aber nicht abwarten noch feine Sem 
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ihm ein Gerichtsdiener vas Maul zuhalten, und das 
Urtheil wurde folgenden Inhalts publiciret: 


Gleichwie Sereniſſimus ſich in Dero Gewiſſen ver⸗ 
bunden erachten, der von Gott ihnen anvertraueten Ju⸗ 
ſtiz ein Gnüge zu thun, und ſowohl vor den Augen der 
Auswärtigen, als dieſes ganzen Herzogthums und Landen 
darzulegen, mit welchem gerechtem Eifer höchſt Dieſelbe, 
die am Herren und Lande verübte verdammliche Mißhand⸗ 
lungen an des Juden, Joſeph Süß Oppenheimers, Per⸗ 
ſon abzuſtrafen; als iſt höchſt Deroſelben ernſtlicher und 
unabänderlicher Wille und Meynung, daß peinlich⸗beklag⸗ 
ser Inquiſit, Jud Joſeph Süß Oppenheimer, ihm zur 
wohl verdienten Strafe, jedermänniglich aber zum abſcheu⸗ 
lichen Exempel, an dem obern eiſern Galgen mit dem 
Strang vom Leben zum Tode gebracht werden ſolle; wie 
dann Sereniffimus dem in Cauſa verordneten Judieio 
Criminali Hierunter, wie auch quoad modum exequendt, 
das weitere bereits per Referiptum intimiren laffen. De: 
eretum Stuttgart ven 25. Januarii 1738. 

Carl Rudolph. . 

Hierauf brach der Präſident dieſes Criminal-Ge- 
richts, Herr von Gaißberg, den Stab, und warf fol- 
chen dem Juden vor die Füße. Er wurde fobald dem 
fürftlichen Stadtoogte, von Diefem aber dem Nachrich- 
ter, und zu defien Hande und Bande überliefert. 

Man. hatte Inzwifchen das Henkermahl zubereitet, 
und zu deſſen Geniefung den DVerurtheilten wieder in 
Die Stube geführet: er wollte aber weder efien noch 
trinken ; fondern anftatt deſſen ſchwatzte er einen Hau⸗ 
fen verworrene Sachen, die aber miteinander feine ver- 
meintliche Unſchuld beweifen follten. Es war in ber 
That zu erbarmen, wie die Todesfurcht Diefen armen 
Menſchen im Zimmer herumtrieb. Der Bicarius Sof 
mann fand ſich bei dem Unglückſeligen au vawner 

An. Er. bot ibm noch einmal von Goues voegen Gum 
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an, und Zuflucht in den Wunden des Weltheilandes 
Süß aber ſchrie unaufhörlih: Adonai Elohim! und 
des Viearii los zu werden, fagte er: Er vermachte 
hiermit ihm und dem andern Herren Helfer 2000 fl. 
vor ihre Mühe; doch follten fie auch den Hausarmen 
davon geben. Uebrigens wolle er ald ein Märtyrer 
vor feine Religion fterben. Darauf ihn der ehrliche 
Mann verließ. | 

Endlich kam die Stunde, daß der Süß Stuttgart 
auf ewig verlafien follte. Man fagt, daß einer feiner 
legten Tiſchgenoſſen, ein Henkersknecht, ihn bei ber 
Hand ergriffen, und zu feiner Reiſe nach den Galgen 
mit den Worten: Auf Bruder! mir wollen weiter, 
aufgefordert, er aber mit Ungeflüm gefagt haben 
Toll: So ſey es dann, lebt doch Gott und der Kaifer 
noch. Wie es fey, er wurde durch eine geboppelte 
Reihe Soldaten die Treppe binunter und auf bie 
Straße geführet. Dafelbft ftund ein mit einem Pferde 
befpanneter Schinderöfarren für ihn bereit. Man hatte 
auf’ demfelben von ungehobelten Brettern einen erhe 
benen Sig gemacht und etwas Stroh Darauf gelegt 
Süß widerfegte fich, Diefen Karren zu befleigen, damit 
er nicht als ein lebendige Aas nach dem Gerichts⸗ 
plate geichleppet werben möge; allein Die Henkers⸗ 
Tnechte huben ihn mit Gewalt hinauf und befeftigten 
ihn, ihrer Art nad, an Armen und Beinen dermaßen, 
daß er ſich nicht zu befürchten hatte, herunter zu fallen. 

Auf dieſe Weife reifete man mit ihm Durch Die 
Schulgafſe und Vorſtadt, zum Siechenthor hinaus. 
Ein ſtarkes Detachement Grenabierd marſchirten vome, 
hinten und neben dem Karren her, und zwar mit 
aufgepflanzeten Bajonetd und Ungeruen Sol. Sa 
Benckeroknecht führete das Diet, wur Vol Bei 


mn 


415. Ja nuar. 297 


zen rechts und links des Karrens, einer mit einem 
ge, der andere mit einem Becher Wein; und die 
Igen dieſes Handwerks gingen Paarmeife hinter 
ı Karren ber. Die Stadtgarde war voraus gezo⸗ 
, um die Zugänge nach dem Hochgericht offen zu 
ten; die Stadt bliebe immittels von der eingerück⸗ 
Landmilig und Burgerfchaft befeßet. Der einzige 
B Hatte allen Diefen Leuten fo viele Mühe verur⸗ 
et. Bor feine Perfon: Er gebervete ſich auf ſei⸗ 
ı erhabenen Sit fehr erbärmlich, und rief ohn Un» 
aß: Adonai Elohim! Ob das Mitleiven der Hen⸗ 
knechte jo groß, oder was fonft die Urfach geweien, 
D zwar nicht gemeldet. Unterdeſſen machte der 
mann mit feinen Karren unterwegs balt, und 
auf beiden Seiten gehende Schenken fragten den 
B: Ob er nicht einmal zu trinken verlange? Süß 
abe fich nicht viel Gutes zu ihnen; drum gab er 
n die kurze Antwort: Fahret zu! Ihr fpottet nur 
ner. Ste thaten, was er ihnen hieß, und erreichten 
kurzem das SHochgericht. Die Soldaten formirten 
yald einen Kreis, und Süß mußte von feinem Karte 
herunter fteigen; er wollte noch Verſchiedenes zu 
er Befchönigung plaudern: allein die Tambours 
sten das Spiel, und hinderten dadurch fein unnoͤ⸗ 
es Gewaͤſch. Der Diaconus Heller und Vicarius 
Amann erwarteten ihn unterbefien bafelbfl. Der 
: ging zu ihm und bot ihm aufs neue Gnade, in 
Verdienſt Iefu Chriſti von Nazareth, an; erfiä« . 
auch dffentlich, Daß diefe arme Seele von ihm 
‚ feinem Collegen nicht feye verfaumt oder verwahr- 
t worden. Der Vicarius Hoffmann bat ihn ale 
9, gegen feine arme Seele doch nicht ſo grawlaıı 
ya, baß er ſie mit einer ſo elenden Burke, IR 
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er im Gefängniß von ch fehen laſſen, jetzo 
Richter ſchicken wolle: aber Süß fchrie beflämi 
Adonai Elohim! ohne denen Predigern wet 
mindefte Gehör zu geben ; deßwegen ber Se 
mann ihm nochmals in Ernſt zurief: Wilt ı 
du Unglückfeliger! in deinen Sünden dahin 
Allein der Jud feßte fein vermwirrtes Gefchrei 
Big. fort. Immittels führeten ihn die Henke 
rücklings an die 48 Schuh hohe Leiter (da 
Höhe des Balgens felbft ohnſchwer abzunehmen 
dem ſie ihm den Strang um den Hals, Di 
aber ausgethan, halfen ihm ihrer vier bei der 
und Beinen die Leiter hinauf. Er. wieberf 
einer gräßlichen Stimme zum dftern, flatt e 
betö, Die Worte: Jehovah Elohim, Jehovah 
aus dem 5.8. Mof. Cap. 6. v..4., nur Dal 
Wort: Jehovah, nad) der Superflition der J 
Adonai veränderte; unterwegs fiel ihm noch 
rücke und Mübe vom Kopfe. Der Vicarius “ 
rief ihm unter währendem SHinaufziehen zu: 
ſtockter Jud! wann du denn nicht anders x 
fahre Hin. Jeſus, den du verläugnet haft, v 
bald dein Richter feyn; und endlich, du woirf 
nigen Augenblidlen feben, in welchen du geftoc 
Jeſus lebet! Unter dieſem Zurufen hatte ber 
Höhe des, 1579 einem falfehen Alchymiften ; 
erbaueten, eifernen Galgend erreiche. . Tags zu 
ſchon ein eiferner Käfig, 6 Schuh buch und 
Centner ſchwer, an denfeldigen gehängt. Wie 
mit feinen Helfern an der einen Seite bes 
binaufgezogen wurde , ſtieg ein Henkersknecht 
Dere Seite an einer Xeiter hinauf ut Tine 
Ag, mußte’es auch fer aeiiiutk yu mei 
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nfer den darin an einem Wirbel hangenden Hafen 
mächlich erreichen konnte; fobald derſelbe ſolchen ge- 
jet, ward der um bed Süßen Hals gemachte Strang 
gehängt, und er in einem feinen rothen, mit ſchma⸗ 
ı Diefien befehtem Kleive, weißen feidenen Strüm⸗ 
n und einem zarten Oberbemde, vie Leiter binab- 
Roßen, folgends Der roth angeftrichene Käftg um ihn 
gemacht und mit flarfen Schlöfiern verwahret. 
Das ift nun das Ende des famenfen Juden, Jo—⸗ 
h Süß Oppenheimers, eined Menfchen, der in mes 
3 Jahren bis zu den höchften Stufen der Ehre und 
hande gelanget. Dean wird fich nicht leicht eines 
iden zu unfern Zeiten erinnern, der fo viel Redens 
der Welt verurfachet als dieſer. Die Urtheile, fo 
er ihn gefället werden, haben noch fein Ende: aber 
: wenigften haben ihren Grund in ber chriftlichen 
ebe. Die Chriften, nicht nur im Württembergifchen, 
ndern auch in andern Provinzen, frobloden über 
n fehmähliches und fehimpfliches Ende. Es ift dem 
chelm recht gefcheben, fagen fie. Man hätte es ihm 
ch ärger machen follen. Warum bat er den Gerzog 
: Dingen verleitet, die er fonft nicht würde gethan 
ben? Warum bat. er Sachen unternommen, die ihm, 
8 einem Juden, nicht zukommen? Sein Hochmuth 
t feinen geringern Lohn verbienet, als die Außerfte 
eihimpfung ; feine mehr als viehifche Geilheit, nichts 
enigerd, als eine ſchmerzhafte und töntliche Beſtra⸗ 
ng feined befubelten Leibes; und feine Begierde, fich 
m der Unterthanen Schweiß und Blut zu bereichern, 
itte nicht billiger können beftrafet werben, als da⸗ 
ch, daß man ihm mit feinem gottloien Arhen wu- 
eich alles befjen beraubet, was er auf eine W wer- 
umiliche Veiſe an ſich bracht. So werhellen Vs 
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mehreften Chriſten. Aber ift dieſes chriſtlich? Es if 
wahr, daß er empfangen, was feine Thaten werth ge: 
weien; er ift mit allem Hecht beftrafet worden: alfein 
bat man dadurch eine Freiheit erlanget, fich über des 
Nächten Unglück zu erfreuen? Sollte man nicht viel- 
mehr Mitleiven mit einem Menfchen baben, ver bis an 
fein unfelige8 Ende in den Feſſeln der Sünden ge 
fangen und ein Sclave des Satans bleibt? Wer hat 
ſich das Recht erworben, einen fremden Knecht zu rich⸗ 
ten? Man überlafie diefes vielmehr Gott und der 
weltlichen Obrigkeit. 


24. Der fächfifche Prinzenraub. 
(Fortſ. vom 14. Janr.) 


ACTUS I. Scena III. 


Gothes: 
Junker, allhie ein Brief wird ferr 
Aus Sachſen euch geſchickt hieher. 
Kunz: 
Wer hat ihn dann hieher lan tragen? 
Gothes: 
Von Wilhelm hat der Bot thun ſagen 
Und daß er geſchickt heimlich aus, 
Ihm auch befohlen wär voraus, 
Solchen Brief einzuliefern wohl, 
Dann wichtig Sach darinn ſeyn ſoll. 


Kunz: | 

Die Hand ich kenn; diß ik wahrlich 
Der, defim vor gedacht dab N. 

Mach dich ein wenig uf An DLL. 


7 
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Oder hör; nimm bin und bring dort 
Dem Boten dieſes Goldſtück Hin, 
Und heiß allda verziehen ihn, 
Bis ich gelefen des Briefs Inhalt; 
Komm du dann wieder zu mir bald, 
Damit wann ich dein dürftig wär, 
Du da feyeft, nach meim Begehr. 
GotheB: 
IH will thun nach eurem Geheiß. 
Kunz: 
Der Brief ift wohl vermacht mit Fleiß, 
Mein Invention ich gut find, 
Diß Charakter unbekannt find, 
Damit wir heimlich Ding zu fchreiben: 
Ob ſchon folch Brief nicht ficher bleiben, 
So kann fle Doch niemand verftehen. 
Was diefer inhalt, will ich fehen: 


Mein Gruß in Unterthänigkeit, 

Edler, fefter Junker, fey Heut 

Euch zu voran; Bericht zu thun, 

Kann ich nicht unterlaffen nun, 

Wie ich allhie zu Hof mit Fleiß 
Alles erforfcht, liſtigerweiß, 

Und, nad beftem Vermögen mein, 

Euer Begehr verrichtet fein; 

Wie ihr dann deß, neulicher Zeit, 
Aus mein Schreiben oft ghabt Bſcheid: 
Ich hab aber niemalen doch 

Solch gute Gelegenheit noch 
Gefehen , dann jeßt alibereit ; 

Da ver Fürft wird in kurzer Zeit 

Nach Leipzig gewiß reifen aug, 

Und mit fi auch nehmen von Haus 
Der Edelleut ben meiften Theil; 
Alein im Schloß bleiben dieweil 
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Die Fürſtin famt beiden Herrlein. 
Darum diß jegt iR der Rath mein, 
Solch unverfeben gut Glegenheit 

Richt zu verfaumen diefer Zeit; 
Bermahn derhalb treulich zur Friſt, 
Sobald der Brief geleien ift, 

Daß ihr nach Rothourft euch ausrufl; 
Damit, wann ber fiebent Tag ifl, 

Und die erfie Nachtwach dabei, 

Diefes laufenden Monats frei, 

Ihr dem Schloß nahet, und zugleich 
Bringt etlich Steigleitern mit euch, 
Damit ihr mögt fommen hinan 

Zur Maur, fo will ich zeigen dann 

Ein Heimlih Loch, dadurch ihr eben 

Euch ins Schloß könnt hineinbegeben, 
Und da nah Wunſch unverproffen 
Ausrichten, was ihr habt befchloffen. 
Bom Webrigen wollen wir fein 
Rathſchlagen, wenn wir beifammen feyn. 
Run lebet wohl, und mic dergeftalt 

Für euren treuen Diener halt. 

Rüſt euch ſchnell und geichwind zur Reif, 
Seyd Bott befohlen und kommt mit Fleiß. 
Zu Altenburg in Eil gegeben 
Den fünften Tag des Heumonds eben, 
As nach Chriſti Geburt die Welt 
Taufend vierhundert fünfzig fünf zählt. 
Euer dienfigefliffenr Shwalb, nod 
Derzeit am ſächfiſchen Hof Ko. 


Was ſoll ich fagen? wo bin ih nun? 


Darf ich mein Freud ausfchütten thun? 


O mich viel glücfeligen Mann! 


O des erwünfchten Tags voran, 


Der mich erquickt mit ſolher Treun! 


Mas wart ih aber noch gut Ye? 


Darum mach ih mi niit zur Sulı 
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Auf den Weg? Warum nicht jegund 
Führe ich mein Sach zum End, 
Dergilt das groß Unrecht behend? 
Darum nicht jet ich ercitier 
Mein träge Gemüth, und fuch herfür 
Mit Grimm mein alt Rachgierigkeit? 
Mas wart ich? was verzieh ich heut? 
Was friß die große Schmach in mich? 
Jetzt, jetzt iſts Zeit, Ort und Stund ſich 
Selbſt präfentimm; bei mir zur Friſt 
Die Rah nun ſchon beſchloſſen iſt. 
Aber iſt mein Knecht noch nicht hier? 
Holla! Gotha, wo biſt, ſag mir? 
Gothes: 
hie bin ich, mein Herr, auf der Seit 
Bin ich ein wenig gflanden weit, 
Damit ihr allein eurer Sach 
Decſt beſſer können denken nad). 


Kunz: 
Geh du jegund herbei und hör. 
Gothes: 
Was ihr wollt, das ſagt mir her. 
Kunz: 
Zum Stallmeiſter mach dich gar ſchnell, 
Und ſag, daß er nach meim Befehl, 
Dreißig und fünf Pferd rüſten thu, 
Und fo viel flarfe Mann dazu, 
Die mit mir hin in Sachen ziehen, 
Mit Wehr und Waffen wohl verfehen; 
Diefen zugleich zehen Fußknecht 
Zugetban follen werden recht. 
 Znb du felber zu biefer Reif’ 
Dig ausrüft nach beftem Fleiß. 
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Lauf bald und gefchwind, auch alle Sad 
In großer EI jetzt fertig mad. 
Gothes: 
Gar ſchnell ich euer Befehl richt aus. 
K 


unz: 
Ich will gar bald auch ſeyn zu Haus. 
Gothes: 
Wohlan, ſo will ich gehen fort. 
Kunz: | 
Mann es nun etwan an dem Ort 
Meim Gfellen Wilhelm wohl gefallt, 
Sp will ich diefen Haufen bald 
BVerftärken; fie felbft in den Dingen, 
Wie ich hoff, werden mir beifpringen 
Mit ihrem Volk, die Zeit ift bie, 
Daß ich mein Rüſtung anzieh, 
Und, wies gebührt eim Capitän, 
Mich an die Spige flell hinan, 
Mein Volk Hinführ, und wieberbring, 
Gott geb, Daß alles wohl geling! 


ACTUS II. Scena I. 


Cubicularia: 


Wird dann ihr fürſtlich Gnad von Haus 
Allein nur jetzund reiſen aus, 
Und ſoll auch ſeyn vonnöthen nicht, 
Daß man deshalb etwas zuiicht? 
Prineipiſſa: 
Ich acht, ſolches unnöthig ſeyn. 
Eubicnlaria: 
Wo er nicht unite bed Kertlein, 
Albrecht und Exrmit, eiwan wit W 
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Will Haben, daß fle die Stadt Leipzig 
Auch beſehen, und dann dabei, 
Durch ſolch Reif’ ſich erquiden frey 
Zu dieſer Tieblichen Sommerszeit; 
Wann ich diß wüßt, wollt ich bereit 
Eilen, und ihnen an der Stätt ' 
Zuräften allerlei Geräth; 
Hemder, Krägen, Hauben und Hit, 
Halszierd, Armband und Ketten mit, 
Und was aufn Weg mehr nöthig if. 
Principiſſa: 
Der keins bedarf man zu der Friſt, 
Dieweil mein Gmahl ſie allebeid 
Daheim mir laſſen will zur Zeit. 
Cubicularia: 
Ey warum wollt man doch dermaßen 
Den ſchönen Herrlein nicht zulaſſen, 
Sich ein wenig zu erſpazieren? 


Weil man ſolch lieblich Zeit thut ſpüren; 


Damit ſie erluſtiren ſich 
In ſchönen Gärten zu Leipzig; 
In welchen jetzund, zweifelsohn, 
Laub und Gras einen lachet an. 
Bnaͤdig Fürſtin, für ſie ich bitt, 
Tuer Gnad laß ſie ziehen mit. 
Principiſſa: 
Mein, ſchweig, du weißt nicht ſelber ſchier, 
Was du ſagſt oder bitteſt hier: 
Es ſchickt ſich gar nit, daß man jetz, 
In Hundstagen bei ſolcher Hitz, 
Die Kinder laſſe reiſen aus, 
Dann bi His fchählich iſt voraus. 
Du weißt, baß bie Jun Purſch vorab 
20 
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Dann ber Fürſt wird aufmachen ſich 
Alsbald, weil ſchon alle Hoflent 
Gerüft und auf den Weg berelt. 
Gubicularta: 
Aber gebt nicht der Hofmeifter 
Dort ber? wie kommts, daß noch nicht er 
Zur Reiſ' gerüft ift? vielleicht wird doch 
Die Reif‘ Tänger aufzogen noch? 
Principiffe: 
Falſch tft dein Meinung an dem Ort, 
Dann er wird nicht mit reifen fort. 
Geh du nur Hin, und mein Geheiß 
Alsbald verricht, nach beſtem Fleiß. 
Eubicularia: 
Ich will mich jetzund eilen fehr. 
Principiffa: 
Aber hörft dus, heiß zu mir ber 
Mein beide Söhnlein führen nun, 
Daß fie auch Urlaub nehmen thun. 
Gubicularia: 
Das will ich auch anftellen fein. 
PBrincipiffa: 
Ich geh "jegt bin zum Fürſten mein, 
Da will ich ihrer warten ſchlecht. 
Ä Cubicularia: 
Ja es ſoll alls geſchehen recht, 
ſIgIch komm aber wieder herbei. 
Principiſſa: 
Was Neues dann, ſag mir diß frei? 
Cubicularia: 
Der Hofmeiſter unterthaͤnig bitt, 
Wann es Euer Gnaven vermergiih nit, 
Daß fie ihm. wohl gehen Gehdr. 
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Breineipiffe: 
Es Tann wohl feyn, er komm nur ber. 
\ Cubicularia: 
Ja kommt: es iſt gefaͤllig ihr, 
Ich muß thun, was befohlen mir. 


ACTUS II. Scena Il. 


Comes: 
Euer Fürftlichen Durchleuchtigkeit 
Ein guten Tag ich wünfche heut. 
PBrincipiffe:: 
Und ich euch auch; mo wollt ihre Bin? 
omes: 
Zu ihr fürſtlichen Gnad wollt ich gehen, 
Die hat nach mir jetzt ſchicken thun; 
Ob ich vielleicht auch ſolle nun 
Mitreiten, iſt mir unbekannt, 
Dann ich noch gar nicht hab zur Hand 
Was zur Reiſ' vonnöthen iſt. 
Darum hab ich bei Zeit, zur Friſt 
Bon Euer Gnad wollen anhören num, 
Was mir in der Sach wär zu thun; 
Damit ich mich, auf ſolch Geheiß, 
MWegfertig macht auch gleicherweiß. 
Prineipiffe: 
Ich glaub, ihr wollt nun all darvon, 
Al Edelleut und Ritter fchon 
Mit euch nehmen, und mich allein 
Aller Hülf Ian beraubet feyn. 
Was meint ihr, werd ich richten aus, 
Bann ich hab volle Maͤgd dad Haus? 
I. Perg mir noch ſtehen mein, Hacx, 
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Wann ich denk, daß ſo kürzlich gar 
Dieſer groß Krieg und Aufſtand wild, 
In unſrem Land iſt worden gſtillt. 
So wißt ihr, wann ſchon heilt die Wund, 
Die Narb doch bleibt zu aller Stund, 
Und wann Meerwellen ſich legen jetzt, 
Der Sand ſich drum nicht auch gleich ſetzt. 
Landgraf Wilhelm, den Schwager mein, 
Ich wohl kenne, und weiß auch fein, 
Was dann konn böhmiſch Grauſamkeit, 
Die ſie gnugſam neulicher Zeit 
Bewieſen an Gerau voraus, 
Die ſie eingenommen mit Graus, 
Geplündert und darinnen fort 
Ueber fünftauſend Bürger ermordt, 
Stadt und Schloß auch in Brand geſteckt, 
Und alles in Die Aſch gelegt, 
Die Mauren gmacht dem Boden gleich. 
Und iſt doch niemand unter euch), 
Dem folches noch zu Herzen ging, 
Oder der groß acht diefe Ding: 
Der größte Sieg erhalten wird, 
Wann man den Veind gar ſicher fpürt. 
Comes: 
Gnaͤdig Fürftin, es ift fein Gfahr 
Zu fürdten; dann all Unfried gar 
Iſt beigeleget, und dazu 
Mit ſolch Conditionen nu, 
Zu Naumburg diß Frieds Bündnuß fein, 
Beitätiget, dag nichts Tann feyn, 
Nichts, Tag ich, Das zu fürchten iſt, 
Mo nicht jeund, zu Tieler TER, 
Kaiferlih Mandat were na 
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Und des Reichs Anjehn zunicht gemacht, 
Welche fich han gelegt darzwiſch. 

Mer wollt doch ſeyn fo gar närrifch, 
ME der die Acht gar gering ſchaͤtzt? 

Wer wollt Doch zu nicht machen jegt 
Die herrlichen Beft, die damal fein 

Ob dem Fried angeftellt feyn, 

Und mit Andacht, wie ſichs gebührt, 
Ganz chriftlich von und confirmirt, 
Da wir ‚gelungen, nach rechtem Brauch, 
Dad Te Deum laudamus au? 

AU Gottesdienſt han wir verricht, 
Der funft bei Bündnuffen gefchicht, 
Ber wollt dann, in foldhen Sachen, 
Diß Bündniß zunicht jeßt machen, 
Als der Gott und fein Mutter werth 
Aufs Höchfte fchändet und unehrt? 
Principiſſa: 
Wie Zeichen und Charakter nicht 
Der Wolf acht, wann er ſie ſchon ſicht: 
Alſo der Dieb kein Abſcheu trägt 
Fürm Kreuz, gweiht Waſſer ihn nit ſchreckt, 
Noch Weihrauch, daß er nit ſtehl gar 
Auch von dem heiligen Altar. 
Aber laß ſeyn, daß jetzt dißfall 
Nichts ſey zu fürchten überall: 
So wird doch nicht alles ſicher ſeyn. 
Comes: 
Wie fo, gnadig Sürflin mein? 
Principiffa: 
Die fo? wahrlich ift aus dem Sinn 
Euch Kunz jebund gefallen bin, 
Pas der ſich Böfes unterfang 
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Mie er nun hab gebräuet lang, 
Wie er fuch all Gelegenheit, 
Damit er und Unglüf bereit? 
Kennt ihr auch Diefen loſen Gfellen, 
Der auch bat dürfen widerbellen 
Dem Fürften felbft, und überbas 
Drohen und fihmähen ohne Manf ? 
Wird nun nicht diefer mit der That 
Wun wöllen, wie er drohet hat? 
Comes: 
Oha, was ſoll dieſer Kaͤfer gut, 
Der mit Brummen kein Schaden thut? 
Principiſſa: 
Billig wird er genennt alſo, 
Ein gar ſchaͤdlicher Kafer de, 
Den der ſtolz Adler, unbedacht, 
Zu feim eignen Unglüd, veracht: 
Der ſich auch gar zuviel, mich merk, 
Berließe auf fein eigen Staͤrk. 
Daher mußt er empfinden fein, 
Was fönn ein folcher Feinde klein, 
Als er, mit feinem Schaden, fah 
Sein Eier gar zerbrochen da 
Geworfen auf die Erve bloß, 
Daß fie auch in Jupiters Schoß 
Nicht Sicher konnten Tiegen fein. 
Und dig ift eben Die Meinung mein, 
Daß man fein Feind, wie gring er ſey, 
Berachten fol, und wanns ſchon frei 
Ein Müd, oder eim Käfer Elein, 
Oder wohl noch jchlechter thaͤt feym. 


x 
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Comes: 
Aber Kunz iſt zu Diefer Zeit 
Don und in Böhmen weg gar weit. 
Principiſſa: 
Wir Leut ſeyen ſo ſicher fürwahr, 
Daß wo nicht unſer eigen Haus gar 
Iſt angezündt, brennet und raucht, 
Kein Feuersgfahr und nah da ſeyn daucht. 
Als wann fo weit in Böhmen wär, 
As Indien und Thule ferr? 
Da es doch allernaͤchſt grenzt an, 
Daß man in einem Tag fihier kann 
Bon bier aus dahin reifen fort; 
Dem Feind fürwahr ift gar Fein Ort 
Zu weit gelegen, daß er nit fünn 
In kurzer Zeit kommen dahin. 
Kein Unterfcheiv aber wiſſen wir, 
Was nah ober was fern fen fchler. 
Comes: 
Warum fürchtet ſich ſo ſehr doch 
Euer Gnad und beſorgt ſich noch? 
Wann ich zu Haus ſoll bleiben nun, 
Will ich ſolches gar gerne thun: 
Dann ich zuvor von meim Abſcheid 
Nicht Hab gefragt, ala wann ich heut 
Hroß Luft hätt, mitzureiten fort 
Nach Leipzig, denn ich kürzlich dert 
Huch war; kaum fen es vier Monat, 
Als wir mit Fürft Wilhelm Genab 
Die Faßnacht celebriret han. 
So fann ih nun gar wohl fortan, 
Bei Diefer großen Sommershiß, 
Dabelm im Schatten ruhen jetzt 
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Wann ich ner weiß, warum da hat 
Dein begehret fein fürſtlich Gnad. 
Principiſſa: 
Def werd ihr drinn erfahen Bericht, 
Eures Hiebleibens zweifel ich nicht, 
Weil mwegfertig alles Geleit, 
Ihr aber deſſen nicht habt Beſcheid. 
Es ift Zeit, daß wir hineingehen, 
Ehe der Fürft und kommt entgegen. 
Eomes: | 
Mas? Kommt nicht Dort bie Kammermagd ? 
Ste ift e8 auch, wie ich gefagt. | 
PBrineipiffa: 
Mas Neues? warum eilft folchergftalt? 
Wird nun die Reif’ fortgehen bald? 
Eubiceularia: 
Alsbald, gnädig Frau, dann ald ich 
Hieher jetzt wollt begeben mich, 
War fchon am Thor fein fürftlich Gnad 
Und beede Herrlein bei fich bat. 
Hat auch nach Euer Gnad gefragt, 
Darum fomm ich, daß ich diß fagt: 
‚Herr Hofmeifter nach euch. dazu. 
Comes: 
Ey, was thut ihr mir ſagen nu? 
Daß wir hereingehn iſt groß Zeit. 
Aber ſchaut, dort kommt allbereit 
Sein fürſtlich Gnad ſelber herbei. 
Principiſſa: 
Wir wolln ihm gehn entgegen frei. 
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ACTUS II. Scena Ill. 


Principiſſa: 
Ich hab Euer drinn gewart fürwahr; 
Wir han nicht gehofft, daß ſo gar 
Kurz die Reiſ' ſey angeſtellet heut, 
Wir waren auch ſchon allbereit 
Auf dem Weg, zu gehen hinein, 
Wir müſſen jetzund eilen fein, 
Weil man fpürt der Sonnen groß Hitz. 
Die fetten Gäule können jeb 
Schnelles Laufen nicht wohl ertragen. 
Vriedericuß: 
Aber Albrecht, lag dir nun fagen, 
Und du zugleich, mein Ernft, bör, 
Grüßt ihr nicht euer Frau Mutter 
Mit Neverenz, nach Gebühr: fein? 
Erneftu8: 
Seyd gegrüßt, Frau Mutter mein. 
"Albert: 
Bon mir ſeyd gegrüßt, Frau Mutter. 
Principiſſa: 
Ihr ſeyd mein allerliebſte Kinder. 
Kommt ihr nun auch zu mir, Barbey? 
Barbyus: 
In Unterthaͤnigkeit ich frei 
Euer Gnad jetzt grüßen ſoll. 
Principiſſa: 
Diß gefällt mir im Herzen wohl. 
Friedericus: 
Wie nun, ihr Herrlein? wollt ihr heut 
Mach Leipzig mir geben das Glet? 
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Principiſſa. 
Diß hören ſie gern, ich weiß voran, 
Mas fie für Luft zu ſpazieren han. 
Friedericus: 
Wann die Frau Mutter für euch bitt, 
MWohlan, fo follt ihr jegund mit. 
Principiſſa: 
Ey was, mein herzlieber Gemahl? 
Bar leichtlich könnt ein Schad dißmal 
In ſolcher Hih geſchehen ihn, 
Ich auch müßt einſam zu Haus ſeyn. 
Friedericus: 
Weil ihr es wollt ſo haben je, 
Sp koͤnnen ſie bleiben allhie. 
Comes: 
Die Fürſtin in etwas furchtſam iſt. 
Friedericus: 
Warum geſchieht Pi zu dieſer Friſt? 
Comes 
Deſſen weiß ich kein Urſach zwor, 
Als dag fie ſagt von Kunzen vor. 
Vriedericuß: 
Hilf Gott! fürcht noch den Kunzen ihr® 
Brincipiffa: _ 
Ja für demſelben grauet mir, 
Weil ich halte, daß man fein Yeind 
Verachten fol, wie gring er fcheint: 
Sriedericuß: 
Ach mein Schab, diefer gute Mann 
IH nicht mehr zu fürchten forten; 
Wo er nicht etwan ungeheur 
Die Weiher und anginıt wit Tem, 
Und thu darinn, auf Folie MER, 
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Die Fisch alle braten mit Faß, 
Durch Dräuungen elender Leut 

Ihr eigen Unglüdf wird erneut. 

Principiſſa: 
Nun wohl, der Hofmeiſter ab 

Weiß, was ich vor geredet hab, 
Mich ſoll kein Furcht beſitzen mehr, 

Gott geb, daß alls geh glücklich her. 
Comes: 

Was wollen aber Euer fürſtlich Gnad 

Mir befehlen, dieweil ſie hat 
Nach mir geſchickt? muß etwan ich 

Zur Reiſ' auch fertig machen mich? 

Friedericus: 
Nein, ſondern das Gubernament 
Seſyh euch befohlen an dem End, 
Wie auch zugleich der Kinder Hut, 

Und bleibet bei der Fürſtin gut; 
Wann Brief kommen, fo antwort bald, 

So auch was Wichtigs dergeftalt 
Fürfallen thät, fo ſeyd daran, 

Daß mird werd zu wiffen gethan. 
Das Uebrig werd ihr thun gar fein, 
Wie ihr wißt nach dem Willen mein, 
Und wie vonnöthen ſeyn feht ihr: 

Mehr will ich nicht befehlen bier. 
Dann viel heißen, zu aller Zeit 

Ein großes Mißtrauen bebeut, 

Und auch bös Argwohn mannigfalt, 

Zudem komm ich her wieder bald. 

Comes: 
Ich will tun, was Euer Gnad zur Geh 
Gefälfig, und meins Amtes iR. 
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Griedericeuß: 
Daran ich gar nicht zweiflen thu. 
Wohlen, weil alles gerüft zu,. 
Die Sonn und auch forttreiben will,. 
So ift nicht hie zu. warten viel, 
Ihr mein liebe Kinder zugleich, 
Bei der Mutter laß ich jebt euch, 
Zu anderer Zeit follt ihr von Haus 
Zum Gjägd, oder fonft fpazieren aus. 
Sofmeifter, nehmets in Acht, wie ih 
Bor gejagt. Gott. bhüt euch ſammtlich: 
Principiſſa: 
Gott behüt mein herzlieben Gmahl 
In dieſer Hitz für all Unfall! 
Comes: | 
Das wünfch ich auch von Herzengrund.. 
Was thun wir weiter nun jeßund? 
Die Trompeter han blaſen auf). 
Hinweg tft num der. ganze. Hauf. 
. Brincipiffa: 
Nichts als ihr Kinder geht hinein, 
Mein Gäft follt ihr. beim Nachtmahl feyn,. 
Die Kammermagd ſoll euch darnach 
Begleiten in euer Gemad). 
Ihr Hofmeifter werd, wie ich mein, 
Diefe Nacht bei ung im Schloß feyn,, 
Und das übrig Hofgſind zugleih 
Wohl laſſen feyn befohlen euch. 


Comes: 
Gnaͤdig Fürſtin, es ſoll geſchehen. 
Principifa: 


Das iſt recht: wor welin.ient ten. 
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ACTUS H. Scena FF. 


Comes: 
Ih weiß fürwahr nicht, ob auch ich 
Int Schloß heut koͤnn einftellen mich; 
Dann Ich glaub, wird ſichs tragen zu, 
Daß ich anderswo fchlafen: thu. 
Dann geſtrigs Tags unfer etlich 
Mit einander verglichen fich, 
Daß wir heut in der Stadt zufammen 
Kämen, und Sant Kiliand Namen: 
Gelebrirten, mit feifchem Muth, 
Dafelbft bei einem Geaftgeber gut,. 
Den wir beftellt zu dieſem Feft. 
Es ift verfprochen, auch aufs beſt 
Dazu beſtimmt die Zeit und Ort; 
Mein Sfellfchaft wird gwiß bald ſeyn Dort,. 
Mo ſie fich nicht ſchon finden da. 
So iſt nit viel dran glegen ja, 
Mo ich heint mein Nachtläger fchlag ; 
Es ſey dann, daß jebt fürchten mag 
Die Fürftin nächtlich Gfpenft vielleicht, 
Damit es nicht in's Schloß einfchleicht. 
Und drinn richt groß Gepoltr nun, 
Oder trag das Schloß gar davon. 
Es feind fürwahr die Weiber recht 
Ein feltfam wunderlich Gefchlecht,. 
Die fich fürchten zu jeder. Srift, 
Mo. gar nichtd zu befürchten. ift ; 
Wo fle aber Schen tragen follen, 
Daſelbſt fie fich nicht fürchten wollen :: 
Mfo fie allegeit, fag ich, 
Biber ben Fluß thun legen ſich. 
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Dann Lieber, was iſt jeht fie Gfahr 
Von Kunzen zu gewarten gar? 
- Bann Thür und Thor verfchlofien ſeyn, 
Wer wird über d' Mauer fpringen ein? 
Wo nicht durch Hol und Stein etwan 
Einer gar fein durchdringen fann. 
Wann einer fo vermefien wär, 
Daß hie Gewalt thät brauchen er, 
Wird er doch nicht fo thöricht feyn, 
Daß er in einer Racht allein 
Durch Lift, Hoff einzunehmen heut - 
Das Schloß, mit einer Handvoll Kriegsleut; 
Wann er aber herführte frei 
Ein groß Armada, wird dabei 
Nicht fo heimlich gefchehn folch Werk, 
Daß Stadt, Schloß und das Land nichts mer 
Dann was fönnen ausfpähen nicht, 
Die auf ven Warten han Auflicht ? 
Ob ſchon der eine fchlafen thut, 
Ein anderer doch Wach haltet gut, 
Weil mit viel Warten zu der Frift 
Das Land bin und wieber bfegt ifl, 
Daß bald Fein Maus oder Würmlein 
Heimlich fich könne fchleichen ein 
Aus eim angrenzenden Gebiet. 

Was darfs aber viel Wort biemit? 
Was liegt mir dran? ich will nun gohn. 
Hörft du, Diener, lauf fehnell davon 

Zu der Gſellſchaft, wie du voraus 
Wohl weißt, und zu den, Die zu Haus 
Noch find, Tprich, ich bitt, dag fle nun 
Ihrem Verſprechen ein eigen as, 
Und in die Stadt Tommen a wit, 
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Da wollen uns luſtig machen wir: 
Den Hartwig, Arnold, Ludwig frei, 
Dietrich und Die Uebrigen dabei. 
Satelles: 
Ich acht e8 nicht vonnöthen feyn, 
Dann ich weiß, daß fle ſchon alt fein 
Hinab find gangen m die Stadt, 
Und warten da auf Euer Gnad. 
Comes: 
Ey, was hoͤr ich? iſt dieſes wahr? 
So muß ich mich auch machen dar. 
Unterdeß geh und bald ausricht, 
Was ich befohlen, daß, welche nicht 
Noch da ſind, du rufeſt herbei, 
Sag, daß ich ſchon in der Stadt ſey, 
Drum ſollen ſie folgen zur Stund. 
Satelles: 
Ich will es ihnen alsbald thun kund. 


ACTDUS Il. Scena V. 


Satelles: 
Juch! juch! luſtig nun und guter Ding! 
Juch, für Freuden ich ſchier aufſpring! 
Wer wollt nicht auf das höchſt fortan 
Preiſen den heiligen Kilian, 
Der und wird fröhlich machen heut? 
Die Heilgen gfallen mir allzeit, 
Die mit fich bringen auf das beft 
Gute Bankett und auch Zechfeft; 
O fey willfomm bu Heiliger Herr 
Martine, bu frommer DBater, 
Der bu befäeereft guten Wein, 
" 21 
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Herrlich gebratne Bänfe fein! 
Und du lieb, heilige Faßnacht 
Die Würſt, Kuchen und viel Kurzweil macht! 
Sanct Urban auch viel Freude bringt, 
Wann man um feine Hulde trinkt, 
Und um feinen Beiſtand Darneben, 
Daß er gut Wetter geb den Neben ! 
Nur weit hinweg, nur weit hinten, 
Mit folchen Heiligen, da man 
Viel faften muß, weit weg zumal, 
Solch Feſt möcht ich verfluchen all! 
Morio: ' 
Oh, Ob, Ob, weh mir! 
Satelles: 
Ey, wer heulet hier? 
Morio: 
Sanct Velten hol Die Böswicht do! 
Satelles: 
Ey Narr, warum heulſt alſo? 
Morio: 
Ey ja, warum heulſt alſo? 
Du Narr empfindſt dus nicht alldo, 
Daß ſie mich drinn geſchlagen han? 
Satelles: 
Fürwahr, diß ich nicht fühlen kann, 
Ob ich ſchon ſteh gar nah bei dir. 
Morio: 
Sollteſt es dann nicht allhier 
Auch empfinden, da ſie mir doch 
So viel Stöß ausgehalten noch. 
Satelles: . 
Darum flenft du dich dann, vs Kam, 
Wann fie dir Stoß geyalten wur? 
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Mich daucht aber, ihnen wirft du 
Die Stöß han ausgehalten nu ? 
Morio: 
Kein fie Han Büff gehalten mir. 
Satelles: 
Wer bat aber die Geißlen fchier 
Und die Peitfchen gefangen auf? 
Morto: 
Sie ſelbs, dann fie Hatten zu Hauf 
In Händen Ruthen und Geißlen. 
Satelles: 
In Händen und nicht in Füßen? 
Morio: 
Hoͤrſt nicht, wie oft ſolls ſagen ich? 
Satelles: 
Aber Lieber berichte mich, 
Han die Peitſchen aufgefangen ſie, 
Oder haſt du empfunden die? 
Morio: 
Huy, wie biſt du ein dummer Tropf, 
Der du nicht kannſt bringen in Kopf 
Wie man eim Stöß aushalte recht, 
Ein Narr biſt du, ſag ich dir ſchlecht, 
Und haſt kein ſpitzes Hirn dazu: 
Wenn fo lang zu Hof gweſen bu, 
Als mein Perfon, fo thätft du nicht 
Jetzund fragen fo gädelieht ; 
Geh nur Hinein, da wird man Die, 
Mein Brüderchen ſolchs weiſen fehler, 
Over frag meine Lenven da, 
Mein Hintern au, fle werben ja 
Dopl fagn, wie man zu firafen pflegt. 
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Satelles: 
Wie haft aber Die Stöß erregt? 
Worinn Haft überfehen Dich ? 
Morio: 
O nirgend, fondern dieweil mich 
Der Fürſt nicht wollt mit nehmen fein, 
Schloſſens mich in ein Kanmer ein, 
Daß ich nicht daraus kommen Funnt: 
Zuhand mir da mein Bauch begunnt 
Zu rumpeln, Daß ich in den Sachen 
Nicht mußt, mas ich bald follte machen ; 
Ich fehe mich gewaltig um, 
Da erblickt ich ein große Summ 
Vögel, die hatten bfchiffen fehr 
Venfter, Tiſch, Bänk und anders mehr, 
Da legt ich auch das meinig dar: 
Dann ich fo Flug uud wißig war, 
Daß ich fagt, d' Vögel hättens gthan. 
Satelle3: 
Mas fagten. fie zu folchem dann? 
_ Morio: 
Ob, fie wollten nicht glauben Daß, 
Sondern hielten mir Stöß ohn Maß, 
Den PVöglen aber nichts gefchah, 
Die doch fo oft verricht ſolch Sach, 
Und ich habs nur gethan einmal. 
Satelles: 
Ach närrifcher Plauberer zumal! 
Billig zwagt man dir vergeftalt. 
| Morio: 
Was? ha ſchweig, oder ch will bald 
Den Kolben ſchmechen wir an Sem, 
Wollft vu nun auch, day wir in 


15. Januar. 325 


Mein Bauch von Schmerz zerriß dißfalls? 
Du bift auch ein folcher Schelmshals, 
Die mich pflegen zu plagn allzeit; 
Ich weiß wohl, wie ihr Gfellen feyb. 
Satelles: 
Ih bin nicht aus derſelben Zahl, 
Ein großer Herr bift, ſchweig dißmal. 
| Morio: 
Das ſey Dir gut, wann du nicht mich 
Alfo genennt, fo. wollte ich 
Gut Büff dir han gegeben frei. 
Satelles: 
Ich lade dich auch darbei 
Zu einer flattlichen - Mahlzeit. 
Morio: 
Wo da? wo ift diefelb bereit ? 
Satelles: 
Weißts nicht? Mein Herr jegt in die Stadt 
Dih zu rufen befohlen bat. 
Morio: 
Ich will kommen, ha, ich will kommen: 
Uber hör, haft du nicht vernommen, 
Ob auch hübſch Iungfrauen da feyn ? 
Satelles: 
Ja du wirft fle da finden fein: 
Die allerfchönft wird werben dir, 
Ich geh, jeh, daß du da fenft ſchier. 
Morio: 
Geh du nur jegund bin dein Straß, 
Ich will gar nicht vergefien das. 
Nun will in die Küch geben id, 
Dann mein Bauch ift ſehr unrubig 
Anflatt ber Stöß und Schlage fein, 
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Till ich ein Süppchen werfen ein 
Und mit gut Bißchen tröften mich. 
Satelles: 
Aber ſchier über die Zeit ich 
Bin aufgehalten worden jetz, 
Durch diß poſſirliche Geſchwätz; 
Ich hätt beſſer than, wann ich fein 
Unterbeß die Gefellen mein 
Gelavden hätte an dem Ort, 
Da diß Abendgfraͤß foll gehen fort, 
Da wöllen wir Die Kröpf befingen 
Und die Nacht fröhlich zubringen 
Bei hübfchen Dirnen In der Stadt ; 
Wein und Bier man auch gnug da hat. 
Mann mein Herr ihm pfleget gar frei, 
Und ich wollt Hunger leiden darbei, 
Ein fchlimmer Gfell wär ich fürwahr; 
Wann der Abt legt die Würfel dar: 
Marum follt fich dann Das Convent 
Scheuen, zu fpielen an dem End? 
Ein Knecht, der feinem Herrn ift gleich, 
Der befte Knecht ifts, fag ich euch. 
Jegt muß ich mich fein fehen um, 
Ob die andere Gaft in der Summ 
In die Stadt find gangen hinab; 
Kein Zweifel aber ich dran hab, 
Dann ich weiß wohl, wie fo gar gern 
Sie von dieſer Schloßpferch find fern. 
Wann der Fürft nicht anheimifch iſt, 
Wie es pflegt gefchehen zur Friſt, 
Mann aus dem Kaufe ift die Kap, 
Han die Mäuß auf den Bünten Nuog, 
Des Herren Rücken I At 
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Ein Schlüffel des Geſinds Freiheit. 
gt muß ich laden die Gſellen mein, 
Darna auch unfre Herren fein. 

b Got. folgt.) 


Tod zur Königin: 

Frau Königin, Euer Freud ift aus, 
Springen mit mir ind Todtenhaus, 
Es Hilft fein Schöne, Gold noch Gelb, 
3% fpring mit euch in jene Welt. 
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Die Königin: 
O weh und ad), o meh und imuner, 
Wo bleibt jegund mein Srauenzimmer, 
Mit denen ich hatt Freuden viel: 


D Tod, thu gmach, mit mir nicht eil. 
(Merian's Zodtentang.) 


— — — 


Obſervationes im Januario. 


Das neue Jahr nimmt feinen Anfang, ſobald das alie 
zu Ende gangen im Eisgebirge nahe bei den moscomilk - 
fhen Zobelfange, im Graubündtnerlande ohnweit ver Mar 
genfiunde, und fommet zu und im Galopp auf einer 
ſechs Fledermäuſen befpannten Ehaife roulante. Mittergr 
Jenner gehet die Sonne im Mond, die Bäume werd 
in’d Moos treten und die Fifche im Nebel wachen. SR: 
fenigen, die fih in Zeiten mit Holz verfehen, werden ſchwer⸗ 
Lich erfrieren; doch wervden die Armen mehr Froft leiden 
als die Reichen. 


Das neue Fahr fang an mit Saufen, 
Mit Spielen, Tanzen und mit Raufen, 
Haft du brav Geld, kannſt Iuftig feyn, 
Da, wo fein Geld, verbiet ſichs fein. 
* | 
Hunde: Kalender. 
Mit einer Abbilpung. 






PR ee — 


‚ Ein Hund in diefem Monat geboren, ift flarker Natur, 
tief abbängender Nafe, etwas dünn am Leib, hält fich rei 
lich, dabei ſehr verfreſſen, doch wachſam und munter, wem 
er anders im Sutter mäßig gehalten wird; ift fein Str > 
ner, bleibt gern im Haus, ein Liebhaber der Wärme; 
außer feiner Naturgabe nicht geieyiig, Yerträgt nicht gern 
Schläge, ift gegen Jedermann Kreumtiik, im tler lan 
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met er harte Tage und verredt endlich an einem Lungen» 
geſchwür. 


Die beſte Probe, ob ein Patient beſchrieen ſey oder nicht, 
ſoll ſeyn, wenn man Fraunflachs, Sziſche oder Ruffkraut 
kochet und damit den Patienten badet, das Bad unter das 
Bette feßet, fo lauft’ ed zufammen, wenn er beſchrieen ift; 
ft er aber nicht befchrieen , fo lauft das Bad auch nicht 
zuſammen. — Wer viel Geld einzunehmen hat, der folk 


Kreide dazu Iegen, fo können böfe Leute nichts davon wies 
der holen. 


— — ——— — 
— — — 


16. Jaunmar. 


Das fünft Knopflin. oo Geiler 9. Kaiferd: 
erg. 


(Bortfegung vom 15. Januar.) 


"Das fünft Knöpflin if Liebe. Ich Hab Tiebe Kind, 
fprihft du, follt ich dem nachgon, als ihr davon faget, 
ich möcht meine Kind nit erziehen, ich muß ihnen Nah 
rung. gewinnen, daB fie Junkherren feyen und Gnab: 
Frauen. Das ift ein große Thorheit, daß du dein Seel | 
verberbefi um beiner Kind willen, die um deiner Seelen 
willen nit ein Hölzlin fpielten. Wir Iefen von einem, 
der hät drei Söhn, ver beruft fie und ſprach: ich will 
tein Zeftament machen, fondern wann ich flirb, daß ihr 
mein Gut alles erbet, und will das darum, daß ihr mir 
nad meinem Tod viel Gutes nach follet thun, und fprad ' 
zum älteften Sohn, was er ihm nah wollt thun? Er 
antwortet: Vater, wenn du mir ein Gulden laſſeſt, fo 
will ich deiner Seelen zween um Gotieswillen geben. 
Er ſprach zu dem andern, was willt du mir nachthun? 
Er fprah: Pater, du darfft kein Zweifel daran haben, 
daß ich dein vergeffen wol, fondern ich will dir viel Gute 
nach thun, mehr dann du mir magft vertrauen. Es ge 
fiel dem Bater wohl an feinen Söhnen ihr Gutwilligkeit. 
Er fragt den füngften auch. Der ſprach, ich will dir nicht 
Guts nad thun, derſelb flund Hinter feinen Brüdern um 
lachet. Der Bater ſprach, wie wär das? Er antwortet 
und. ſprach: Bater, du bift alle dein Lebtag ein weiler 
Mann gewefen, und jegt fo thuſt du die allergrößte Thor: 
heit, die du thun möchteft , dann du mörhteft wohl mit 





deim Gut ſchaffen deiner Stimm OU, vu at das in |. 
einen Händen und Grwolt, und wÜL DaB une iin. 
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daß wir es .follten nach deinem Tod thun. Diefe meine 
Brüder, fie fagen dir viel zu. Ich fag dir, es wird 
nichts daraus; wähnft du, daß wir dir etwas nachthun, 
fo du es felber nit tHufl, und du es wohl thun möchtet? 
Dem folgt der Bater und ordnet und machet fein Gut, 
dahin es ihn bedaucht, daß ed nuß und noth wär, denn 
er hört, daß ihm der jung Sohn die Wahrheit gefagt hät. 
Bir Iefen von einem Burger von Bononia, der ſchickt 
feinen Sohn gen Paris auf das Studium (das laß dich 
nit fremd nehmen, mancder fchidt feinen Sohn von Ba: 
fel gen Heidelberg auf die hoch Schul, deßgleichen thun 
die von Heidelberg auch, fihidden ihre Söhne anderswo 
din, dann fie gerathen felten in ihrem Heimath, mancher 
Kaufmann fendet feinen Sohn in welfche Land). Diefer, 
da er alio zu Paris war und fludirt, indem ging ihm 
fein Vater ab, nun hät er ibm vor ein Zeflament ge: 
macht, daß er all fein Gut erben folt, und ihm fein 
Bogt gefeht, ſondern er ſollt fein felber Meifter feyn, 
und follt Gott für ihn bitten. Das fihrieb ihm feing 
Baters Bruder, und ſchickt ihm den Brief bei einem Bo- 
ten. Da er den Brief. aufthät und las die Untergefchrift, 
da fah er wohl, daß ihm fein Better gefchrieben hätt, 
fing an und las den Brief; da er alfo ein Weil gelas, 
va hätt er gern etwas von feim Vater gewißt und fragt 
ven Boten; der Bot fprach, leſet fürbaß, ihr werdet es 
wohl finden. Da las er fürbaß und fand, daß fein Bas 
ter geftorben war. Er gehub fich übel und weint fafl, 
und [a8 weiter in dem Brief, daß er ihm alles fein Gut 
in dem Zeftament gemacht hätt: da ward er wieder froh 
und ſprach: Deo gratias. Und las darnach aber fürbaß, 
daß er ihn felber zu einem Commiffari gemacht hätt fei- 
nes Guts. Da ward er noch fröher und ſprach, ih bin 
wohl content, und las darnach weiter, daß er feinem Ba» 
tee Guts folt nachthun, und Gott für fein Seel bitten. 
Da ſprach er: Requiescat anima ejus in pice, Gott 
wol fein Seel röften. Sehet ihr, das war ver Lohn, ven 
ihm fein Sohn daran gab. — Alfo gefchieht auch tenen, 
die da haben Angf und Roth um ihre Kind, wie fe Ve 
en Gut vor mögen gewinnen, zwei oder vrekkaufenn 
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Gulden, und ift fein End daran, daß fie nur Junk 
und Gnadfrauen werden, gerathen felten wohl, t 
gemeinlich Huren und Buben daraus, und beten bi 
noch nimmer Fein Paternofter nad. Ein biverb 
ziehe feine Kind ehrbarlich auf, und laß fie ein Haı 
fernen, und gewinn ihnen allein vor mit Bernunft. 
len fie dann wohl, fo fommen fie aus, wöllen fie 
übel, fo fey der Schad ihr; das iſt das fünft Kn 
(Fortfesung folgt.) 
% 


Maria wird auch ferner gnannt 
Ein flarker, fefter Elephant, 
Dann fie hat ewige Feinpfchaft 
‚ Mit dem höllifhen Draden gmacht. 
Sie hat fih wider ihn geftellt 
Und ihn zu Grund und Boden gfallt, 
Und ihm gefhwächt fein taufend Kift, 
Da fie ihm Hat den Kopf verfnütfcht, 
Gotts Thron, ein Henn mußt du auch feyn,. 
Nicht weniger ein Helfenbein. 
Nit unbillig Maria fchon 
Wird gnennt ein Fönigficher Thron, 
Denn in dem Seffel faß und lag, 
. Der alsfammt hie und dort vermag, 
Der König Himmels und der Erden, 
Kein größerer Herr kann auch werben. 
Gallina wird fie auch gefagt, 
Die heilig, rein und keufche Magd, 
Dann wie ein Henn ihr Junge gut 
Unter ihr Flügel fammlen thut: 
Alfo fammlet das edel Blut. 
Ein jeden, ders anrufen thut, 
Unter ihr Flügel allbereit 
Idhhrer heilgen Barmherzigkeit. 
Wie auch ein Henn allerlei Eier 
Fouirt, wie dann erfahren d'Meyer, 
Alfo verſchmäht ſie teinen Vuruans, 
Ber kommt, nimmt fe an, lsarteun au. 
(Tiplanus Kuacomia N 
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Was gehet über die Weispeit? Antw.: Eine Laus, die 
bet oben aufs Haupt. — Wenn hat die Henne am mei« 
n Federn? Antw.: Wenn der Hahn drauf fitzet. — 
u will wiflen, worauf Ihr gedenket? Antw.: Auf die 
tele, da Ihr fißet. 


* 


Justitia iſt geſchlagen todt, 
Veritas leidet große Noth, 
Fallacia iſt hoch geboren, 

Fides hat den Streit verloren, 
Spes ift ſchon geftorben, 

Charitas iſt gar verborben, 
Patientia lieget gefangen, 
Obedientia ift untergangen, 
Nequitia ift jegt im Land, 

Pietas ift nirgend befannt, 
Prudentia hat den Preis verloren, 
Stultitia ift Meifter worden, 
Consuetudo ift über Feld gezogen, 
Invidia hat das Land betrogen. 


ton Complexion aller Stunden des Tags und 
der Nacht, bei der Peftilenz. 


Run will ich eine Negel befchreiben, daraus das Nach⸗ 
‚gende abzunehmen, doch will ich vorher anzeigen, wie 
die Feuchtigkeiten im Tag austheilen. Deshalb iſt zu 
rien, daß ein natürlicher Tag wird getheilt in vier 
eile und in einem jeglichen vdiefer Theile vegieret eine 
ſondere Feuchtigkeit. Als von der dritten Stunde nad 
itternacht bis zu der neunten fehlägt für das Blut. Dar: 
ch von der neunten bis zu der dritten Stund nimmt 
erhand Cholera. Bon diefer Stund bis auf die neunte 
Anfang der Nacht regieret Melancholie. Bon diefer 
tunde bie auf die dritte nah Mitternacht nimmt AA 
legma. Dermaßen hat eine jegliche Teuchtigteit \eda6 
aden. Und das iſt nuß zu wiflen, mit (ammt anırın 


- 
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Zeichen, damit ein feglicher verſtehe, was: für eine Feuc 
tigkeit. regiert Hat zu der Zeit, da ihm weh iſt wruuer | 

Die erfte Regel: Es fol eines jeden Denihen \ecm 
plexion wohl betrachtet werden, denn fo fie eine Gleich⸗ 
förmigfeit hat mit der Urfache der Peſtilenz, fo wird ſolche 
Complexion Teichtlich alterirt. Denn in den Dingen, ba 
eine Gleichförmigkeit ift, gefchicht liederlicher Eingang ober. 
Annehmung. Iſt ſolche Eomplerion der Urfache zuwider, 
fo wird fie behalten oder errettet, wie Galenus fagt. | 
Diie andere Regel: Arifioteles fagt, daß man zu feinem 

fol gehen, der mit ver Plag verlebt if. Auch Avicenna 
fpricht, die Gemeinfchaft oder die Beiwohnung der Schaa- 
ven ‚vieler Leute, zumal fie unordentlich Ieben, iſt zu ver 
meiden. 

Die dritte Regel: Dan fol alle Sachen vermeiben, 
welche die Kraft ſchwächen, als Unkeufchheit, große Arbeit 
und Hebung. 

Die vierte Regel: Avicenna fpricht, daß die Imagina⸗ 
tion und Einbilvung in natürlichen Sachen fehafft, daß 
folche eingebilvete Sache gefchehe. Deshalb fol Niemand 
feine Gedanken ſehr heften in dieſe Krankheit, fonvern 
fih wohl gehaben, ein gut getroft Herz feßen zu Gott 
und Gnad begehren. 

Die fünfte Regel: Dan fol fih hüten vor unreinen 
und flinfenden Orten und vor den Winden, bie von fau- 
ligen Stätten fommen. 

Die fechste Regel: Niemand fol fih unterfichen, zu 
dieſer Zeit offene Schäden, das Podagra, oder den Fluß 
der goldenen Ader zu heilen, denn die Neberflüßigfeiten. 
werden faft refolvirt im diefe Krankheiten und bleibt ver 
Leib nicht alfo bereit zu andern Faulungen, wie Avicenna 
fagt; e8 wäre denn, daß in einem folchen Fall oder Krank: 
heit die Kraft faft zerftöret würde. 


% 


Das befte Laffen g’ichicht im Bett 

Sie thut, ald wannd dos Aieder Kätt, 
Das machte der gefiervte Sein, 
Sie ſprach: ach Lieber weunmal van, 
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Der Bader fol die Weinſupp haben, 
Damit er fih Tann wieder laben 
AUnd fein Lanzeten nehm’n in acht, 
Damit er mich oft luſtig macht. 
(Bon einem Budpedel.) 


— — 


Der Weißgerber. 


1. Ich bin ein Weißgerber genannt, 
Mein Arbeit geht mir wohl von Hand, 
Wann ich gerb an eim ganzen Fell, 
So geht mein Arbeit gring und ſchnell. 
Obs ſchon ein kleines Löchlein hat, 
Ich gerb und ſchab, geht fein von ſtatt, 
Ich gerb und ſchab, geht fein von ſtatt. 


2. Wird mir zu Theil ein alte Haut, 
Zu gerben mir fehr darob graut, 
Denn ſie will viel’zu ſchaben ham, 
Ein junge Haut ich gerben ann, 
Zumal wenn fte iſt ſchön und weiß, 
Ich gerb und fchab, brauch guten Fleiß, 
Ich gerb und fihab, brauch guten Fleiß. 


3. Sonft fonımen mir der Haͤut viel zu, 
Die beften, die ich da gerben thu, 
Schön lind und rauch, die nehm ich an, 
Zerriffen, ſtinkend laß ich ftan, 
Ich beit fle ein all Stund und Tag, 
Und gerb und fchab, wenn ich's vermag, 
Und gerb und fchab, wenn ich’8 vermag. 
(®. dorſterug Ein Ausbund ſchöner teutiärr 
kiedlein. Rärnderg \ 1546) 
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2. Vom Gonftanzer Eonrilium. 1414. 
(Vergl. den 14 Januar.) 


Am neunzehenten Tag Vebrusrü 1418, war Sams 
flag, da reit ein der hochwürdig Herr Jörg Erzbiſchof 
zu Kymonens, in dem Land Rüßen, und halt Grie 
henglauben, und liegt unter Pallanverland, und Li— 
thauer, ftoßt an Griechenland.- 

An Sanct Mathiastag da ritt unfer Herr der Kir 
nig von Coftenz gen Bafel und meint da zu fen 
nicht mehr dann zehen Tag, und warb wendig und 
fan an dem andern Tag wieder gen Goftenz, und 
leget fich niever und that ihm das Gefücht an einem Bein. 

Anı Sonntag Lätare zu Mitterfaften, war da der 
fehst Tag im Merzen, da hätt der Bapft Meß auf 
dem Frohnaltur zu dem Dom und mweihet den Rofen, 
und nad) der Meß da gab er dem Volk den Segen, : 
und war da viel fremdes Volk auf dem obern Hof, 
daß man meint, es wären bei hunderttaufend Men- | 
fhen, Brauen und Mann, und zeiget da der Bapft 
mit feiner Hand den Roſen. Und ehe das Volk db 
dem Hof kommen konnt zu allen Thüren, das waͤhret 
mehr denn ein ganze Stund, und nahm männiglid 
Wunder, daß niemand erdrudet noch ertränft wur, 
und daß fo viel Brodes bachen wär, daß die Leut alle äßen. 
Und da die Leut ab dem Hof kamen, da fandt der Bapft 
den Rofen unferm Herrn dem König zu den Auguftinern, 
da lag er ftech bei nem Grafen von Brandenburg, der führt 
ihn zu Roß ab dem Hof, und ritten mit ihm all Garbinäl, 
und vor ihnen all Pufauner und pufauneten Widerftreites. 

Auch iſt zu wiffen, daß der Erzbifchof Kymonienſts 
Mes hät, und war die Meß alfo, als dann ih nk Fr 
rih von Reichenthal doheblb te, Ka uk ehe 

Griechen. Des erſten nahm der Write us in O 
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ton jeglicher ein weiß Überrück an, und darnach ein 
Ab, und vornen an der Alb Ermel Iegeten fie koſt⸗ 
lich Ermel an, für Handfahnen, und der Priefter einen 
weißen Mißal, war gleich als ein Glock, und ſchürzt 
ihn nicht auf, und gingen beid für den Altar und 
machten Kreuz für fich und neigeten ſich zu breimalen 
faft nieder, und darnach beräuchten ſie den Altar, und 
gingen mit den Rauch umher und räuchten all Zeut, 
und darnach brachte ein Schüler in einer Schüffel zwei 
Leine Brod, Die waren in Der Maß als Küchelteige 
mit Mehl befäet, und trug fie neben den Altar. Da 
bot fie der Diacon in der Schüffel auf den Altar 
dem Priefter, der nahm ein Meſſer und flach aus einem 
Brod ein Stud in ver Maß als ein Bohnen, und 
legt das in ein filberne, verguldfe Schüffe. Darnach 
flach er aus dem andern Brod auch ein Stud, Daß 
war boppelt jo groß als das erſt, und leget das zu 
dem erften. Da nahm der Schüler und fagt dad üb« 
tig dert auf einen Stuhl, und darnach räuchten fie 
aber, und ſtund auf dem Alter ein verguldter Kelch, 
ber war in der Größen, daß ein Quart Wein Darein 
gehen mocht, darein fehütt der Diacon ein Elein Am- 
yelein mit Wein, oder Meth, dad weiß ich nit, und 
ein Ampelein mit Waſſer, und räuchten aber über den 
Atar und fonft um und um, und beteten ba beib 
ein Weil, und flunden da von dem Altar zu Der vedje 
ten Sand, und die andern Pfaffen ftunden faft hintan, 
und fing der Evangelier an zu fingen faft demüthig. 
Ich ein lange Weil, und war das Geſang ald Chri⸗ 
ſtus verrathen und gemartert ward. Darnach fang 
ihnen der Schüler vor die Litanen, und ungen ir 
ihm nad, und darnach baten fle für ihren Karler ud 
fe für unfern Seren ben König, für all Biofgen WW 
22 
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für all Ehriftenlent, und ging der Prieſter und der 
Evangelier wieder über den Altar, und fingen an das 
Amt, und darnach lad der Schüler die Epiftel, und 
der Evangelier das Evangeli, und hät dem Altar den 
Rucken kehrt, und fang der Schüler den Credo in 
unam Deum, allein alles in ihrer Sprache, und 
dazu fungen fie das Offertorium, und da fegnet der 
Priefier das Brod und den Kelch, und nahm der Evar- 
gelter ein Ampelein mit warmen Wafler und ſchütt 
das in den Kelch, und beteten und fegneten aber, und 
nahm der Priefter und bedeckt dem Evangelier fein 
Haupt und Bruft mit einem gulvden Tuch, und gab 
ihm die Schüffel auf fein Haupt, und nahm er den 
Kelch in fein Hand, und ging um von den Leuten, 
das follt feyn als man unfern Herrn aufbebet, und 
da knieten all nieder. Und darnach ging er wieder 
über den Altar, und fegneten und rächten und fungen 
die Pfaffen zu neunmalen Agyos. Darnach theilet 
der Priefter das größer Stud entzwei, Daß ih 
rei wurden und hätten ein Venie, und nahm da ber 
Priefter dad eine Stud und gab das dem Evangelin 
in fein rechte Hand, und nahm er auch ein Stud ir 
fein rechte Hand, und befchloßen die Hand, und Ieg- 
ten ihre Säupter auf die Hand, und hätten alſo eir 
Benie, und aßen dad Brod, und trunfen aus ben 
Kelch, und huben ihn nicht auf, fondern fie hielte 
ihn auf dem Altar, darnach nahm der Priefter dat 
britt Stud, und thät das in den Kelch, und nad 
dem Segen da nahm der Evangelier einen Löffel, um 
für fich ein gulden Tuch, und trank mit dem Löffel 
aud, wad in dem Kelch war, und darnach zerbrad 
Der Schüler das übrig Brad, va Kr DR in eier 
Übernen Schüfjel für den Bilüi, er an SR v 
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gab jeglichen feines Glaubens ein Stücklein in: fein 
Hand, und die beſchloßen bie Haͤnd, und legten ihre 
Häupter darauf, und afen fie und hätten all Bart. 

Hienach finbeft bie griechiſch Meſſen nacheinander 
gar eigentlichen gemalet. 


die bereit man den Altar zu der griechiſchen Meß. 
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Diefes feind Griechen undd kamen gen Coſtentz in 
Eoncilium, 
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als ihre Gewohr⸗ 


iechen Meß, 


heit ift nach ihren Sitten, als dann vor gefchrieben 


Hie Hat der Biſchof von Gr 


ftehet. 
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Die Hört der Erzbiſchof von Griechen und feine Diener bie 
griechiſch Meß, als vor Aebet. 
































16. Januar 343 


Ne gibt der griechiſch Er zbiſchof, nach ihr Meß Bewopn: 
beit, ald man pflegt hie zu Land, den Segen zu geben. 
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Die empfahen die Griechen den Segen, nach ver Meß, 
von ihrem Erzbiſchof. 
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2 Schwaͤnke. 


er König in Indien hatte taufend Weiber; er war 
einer Fürften einem fehr familiar, fandte zu dem- 
Leine Compagnie Weiber, mit Befehl, wann fie 
jenen Pallaft für ihn kämen, fle follten alle nie 
en und jede einen Saufen hin hoflren. Der Fürft 
e den Pofjen, rief: holla, holla, ich fehe, was ihr 
wollt. Nun, nun, iſt e8 des Königs Befehl, fo 
das; werdet ihr aber mehr thun und Dabei prin- 
, fo foll euch der Teufel holen. Da ftunden fle 
inf, denn feine fonnte das eine ohne das ander thun.. 
%* 


aifer Sigmund hatte einen Türzweiligen Rath, Pe- 
enannt, dieſem gab er einen heimlichen Stich, fahe 
zeftrafd nach dem andern um und fagte: Peter 
nich bald bezahlen (meinte, er würbe fich bald 
n); Peter aber. hörete das und fügte: behüte Gott, 
follt ich den fo bald bezahlen, der andere Leute 
en oder gar nicht zablet. | 
%* 


m Paſtor und ein Schinied in einem Dorfe gingen 
nach eines alten Bauern jungem Weib; der Prie- 
hatte Appetit, machte deromwegen dem alten Bau⸗ 
weiß, die Welt würde noch einft im Waſſer ver- 

ı und das dürfte morgen eher ald übermorgen ge= 
en, wollte derowegen ihm, als einem guten Freund, 
ı Rath geben, wie er möchte erhalten werden. Er 
: einen Teichtrog oben im Kaufe an den Giebel. 
n, ein Mefier zu ſich nehmen und fich drein le⸗ 
wenn er nun hören würde, Daß ein Gefchrei oder 
mmel würde, follte er losſchneiden, ſo wine vr 
ſwimmen. Der gute Tropf ließ ſich dan bem- 
un vermeinte der Paſtor, guten Weg mu We 


N 
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ben, ging derhalben des Abends zu der Frauen. ( 
wenig darnach kam der Schmid, Elopfete ſanft an u 
ſprach: Bathrinchen, machet auf. Der Paftor antwı 
- tete bebende in ‚ver Frauen Sprach: kommet wied 
mein Mann tft noch nicht zu Bette. Der Schm 
fagte: ey, fo ‚gebt mir ein Schmägchen. Der Paf 
Töfete Die Hofen und Iangte ihm ein Schmäßchen bu 
das Fenſter. Der Schmid vernahm den faulen Athe 
ging heim und machte ein Eifen glühend, kam wieh 
that und bat wie vor. Wie nun der Paftor die I 
fteriora wieder heraußftellete, ftieß jener mit den gl 
henden Eifen zu. Der Baftor rief: oh, oh, Waſ 
ber? Der oben im Teichtrog meinete, das Waſſer Fän 
ſchnitt eilends los und fiel mit dem Teichtrog auf d 
Boden, 


3. Diefe Zeichen find gefallen 
anf mich, Margaretfa Bruch, zu Liveringen, in ein 
Dorf bei Rottweil gelegen, das hat mancher Menſch 
oo. gefehen. 


In der Zeit und ald man zahlt 

Und es noch alfo in Ordnung halt 

Bünfzehnhundert und drei Jahr 

Nach Chriſt's Geburt, ich ſag dir wahr 

Im Brachmonat und am achten Tag, 

Nun merf weiter, was ich dir fag, 

Im Dorf Liveringen, ein Meil von der Stadt 

Rottweil fich wahrlich begeben hat, 

Daß auf ein Iungfraun, Margareth Bruch genannt, 
Sünfzehen Jahr alt, männiglh weit erfaunt, 
Befalfen find Zeichen in wander SÄhlt, 
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denn folch® die Figur eigentlich innhalt, 
bloßen Leib, Bein, Arm, Hand und Herz, 
halb erlitten groß Pein und Schmerz, 

» in fehnelle ſeltſam Krankheit gefallen, 

h unter dieſen Beichen und Kreuzen allen, 

ı Rreuz nod5 Beichen ihr fo voch hab gethen, 
528 Kreuz niit ſchwarzer Farb gegeiänet an. 
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Menfch, nit erfrag, oder zu weit betracht, 
Ob's Gott, der Teufel, oder die Natur hab gemacht, 
An dein Vernunft ich eins begehr, | 
Laß Gott walten hin und ber, 
Wider Gottes Wirkung nit reden thu, 
Set dein Gemüth in Gott Verborgenheit zur Ruh, 
Nimm diefe meine Lehre Dir zuhand 
Und verfünd die in alle Land. 
Ballen Kreuz auf dich, nit zu fehr erfchrid, 
Bil dankbar Gott im felben Augenblic, 
Ehr das Leiden Gotts, halt feine Gebot, 
Diefe Zeichen und Wunder du nit verfpott, 
Was die aber Künftigd bedeuten thun, 
Will ich etwas fagen von. 
Das Leiden Gotts ift fo fehr veracht, 
Als either Chriſts Geburt je ift gedacht, 
Aber fchwören bei Gottes Wunden, Marter und Leiden. 
Ohnmacht, Kraft und Blut will niemand meiden, 
Das Oott nit länger vertragen will, ' 
Sondern und fenden der Plagen viel, 
Mit Theurung, Sterben und Krieg, 
Nun merk, ob ich wahr fag, oder lüg. 
Unfeufh und Todtfchläg hangen auch daran, 
Ehbruch unter rauen und Mann, 
Ohne ander der Welt Ueppigfeit mannigfalt, 
Kein Tochter der Jahren mehr wird alt 
‚ Bünfzehen, auch minder an der Zahl, 
Sie richt fich zu Unfeufch und anderer Sünden Qual, 
Würfaufen, wuchern und Verrätheret, 
Untreu und alle Laſter wohnt und bei, 
In beiden, getftlichen und weltlichen PBerfonen, 
Niemand Gotts voch einer Seh il Inu, \ 
Deshalb ich Furcht Gotted Tinte Sul, 
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rung, Sterben, Krieg und gähen Ted im Schlaf, 

: ander erjchredlich Zufall zwar, 

kommen follen in breien der nächften Jahr. 
Menfch, jung, alt, Weib und Dann, 

deinen Schöpfer mit Exrnft rufen an, 

feinen Zorn mit Betrachtung der Leiden fein, 
nehmen bie zeitlich Straf, dort ewige ‘Bein, 
a, eime Mittlerin aller Gnaden voll, 

zu ehren, kein Menſch vergefien. fol, 

fo du dergleich Zeichen an dir haft, 

fünf Paternofter wann du auf oder nieder gaft 
feinen fünf Wunden, Marter und Ben, 
Ave Maria fchließ auch Darein, 
ob Mariä, der Mutter fein, 

Kreuz und Zeichen nit anders ehren fott, 

3 zu Lob und Ehre dem wahren Gott, 

8 Gewalt und Macht wir alle fton, 

e Leib und Gut wir fonft von Niemand han, 
n der will, fo find wir lebend oder tobt, 
gefund, morgen krank, jet fröhlich, dann in Noth, 
ihn du ganz und gar nicht vermacht, 
ünftiger Menfch, du dich felbft betracht, 

ı8 dieſer Welt Freud und Ueppigfeit, 

an ein rein und neugewäfchen Kleid 

Tugend, Keufchheit und der Demuth, 

ſt du anders deinen Stand haben gut, 

ab Wucher, Geizigkeit und dergleich, 

ſeyeſt Pfaff, Lay, arm ober reich, | 
nömann, Klofterfrau oder Domherr aufm Stift, 

, aus dein Laſter und dein unrein Gift, 

lang verharrten Geizigkeit und Reichthvw dxxo 
"zween Theil der Welt find beicylofen \iw, 
en Geiftlicgen unterworfen ſchier, 
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Noch dann flat aller ihr Muth und Begier, 
Nach dem beitten Theil fie auch fielen zwar, | 
Damit ſie herrfchen ganz und gar, h 
Aber unter eim Kaiſer, den ich nicht nennen thun, 
Wird ihr Gewalt und Reichthum faſt vergan, 
. Und durch fein neuen Faiferlichen Reformag 
Ein neue Ordnung und gut Gefab, 
In beiden Stätten, geiftlich und weltlich Geſchlecht, 
Durch denſelben Kaiſer fromm und gerecht, 
Behalten auf dreiunddreißig Jahr und etwas mehr, 
Aber Dazwifchen, auch vor und ehr: ' 
Werden die Kreuzund Zeichen ihr Bebeutung führen aus, 
Ein jeder Menſch lug und hüt ſein Haus, 
Die Zeit die kommt und iſt nun hie, 
Darum du wirſt verfolgt und weißt nit wie. 
Jeſus, durch dein Marter und Elend, 
Hie für und gelitten, deinen Zorn abwend. 
| (Bliegendes Blatt). 


4: Das Schachzabelfpieli 


(Bortf. vom 15. Januar.) 


Ungefährlicher Bericht und Anweiſung, wie ſich ein ange 
hender Lehrfung des ritterlichen Scharhzabelfpiels ſchi⸗ 
den, und Iernen folle, den Streit anzuheben, die Stein 
zu ziehen , feinen Feinden zu begegnen, widerfechten, 
abbrechen, nehmen und fie fahen folle. 


So. num ber ſchwarz und weiß König zu ſtreiten 
und auszuziehen bereit \nd und einer welter den andern 
rechten will, alsdann ſol wer, W am. een uik, 

fein angewappynet dußvett (ao (erh Te Teil) so 
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der bie ſtreitbaren Mitter und die flasten Rach feines 
GegentHeild in das Feld zu ziehen orbnen, fie reizen 
und gegen ihnen fechten lafien und in folder Orbnung 
wie nachfolgt, fie anſchicken. 

Zu dem erſten follt du nach dem Spruch der alten 
Schachzteher allweg ven enden vor ven Brauen am 
erften ziehen, dann fo du das nit thuft, mag Dich ein 
fürfichtiger Schachzieher im Dritten: oder vierten Zug 
matten. Und wird Diefer Sende gemeinlich ven erſten 
Zug auf das dritt Velo für ſich gezogen, wie auch 
oben gemelbt. Ä 

Nach dieſem erfien Zug hab Acht auf deinen Feind, 
und zeucht er zum erſten feiner Ritter einen, fo ver 
wahre du dein vorgezogen. erften Senden mit deinem 
andern Fenden, fo werden alsdann bald drei Fenden auf 
einander warten. 

Sie merk, daß du. denfelben dem erſten audgezogen 
Senden nit mit dem enden, der vor dem König fie 
bet, verwahren follt, laß ihn vor dem König ſtehen 
und ziehe einen anvern zu Hülf dem erften. 

Nach Diefem Zug jehe dich. aber. wohl für und ziehe 
der Ortfenden einen, der vor dem Mach ſteht, und nach 
deinfelben ziehe den andern Senden vor dem Mach auch, 
ſo dein Feind dir dasfelb Feld nit verfiel. Und mö- 
gen dDiefelben Ortfenden auf das dritt Selb gehn, es 
ſey geraubt oder nit, wiewohl etlich folches nicht zu⸗ 
laſſen wöllen. 

Darnach ziehe deinen Alten hinter den Senden, der 
jei der Königin geftanden tft, vor dad Nach. 

Demfelben nach ziehe den andern Alten auch auf 
as Feld, Darauf er gehört und gebt. 

Rad bem mach beinen Hut auf, welche Sir VW: 
uilt am beften, und alfo, daß je ein Stun un Mir 
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dern verwahren möge. Und hab fonverlich Acht, auf 
welche Seit dein Wibertheil fein Hut machen will, dai 
du dein Hut auf Die ander Seit macheſt. 

So das alles ausgericht, alsdann ziehe deine Ritter 
beide herfür und laß fie ein Weil. allein ritterlich fed- 
ten, redlich rauben und was fie ergreifen nidgen, ne 
men und in Sad jtoßen. | Ä 

Auf das fehe Dich wohl um, und wird ed dir mög 
Lich, zu ziehen. Die beide Rach zu Hauff hinter die un 
verwehrten Senden. Dann fo diejelben Senden genom- 
men werben oder hinmeggezogen, fie fehen Dein Rach 
von eim Ort zum andern und mögen leichtlich rauben 
und nehmen. 

Du junger Schachzieher, hab in deinem Ziehen al }: 
weg Aufſehens, daß du übereck over überort zieheft, alle: FE 
fo dein Gegentheil fein Hut auf der linken Seiten und fR 
du dein Hut auf der rechten Seiten haft, fo ziehe dem F’ 
Bach auf. der linken Seite herfür, alsbald es ſich Ihr R, 
den will, und arbeite für und für übereck zu bein: &, 
Gegentheild Spigen,. an dem Ende feiner Hut, daß du ie 
Dafelbft mögeft einbrechen, fo magft du deſto vitterlider ff 
geflegen und das Feld behalten. | 

Und follt willen, daß nichts Größeres in Dielen D_ 
ritterfichen Spiel ift, dann Daß du die Augen nit m 
Seckel legeft. 

Und folgen hernach die gereimten Anzeigungen, Ur 
terrichtungen und Lehre des hochgelehrten Doktor Ir 
kob Mennels, wie er bie zu Coftenz offenbart hat. 


Borred in Schadzabel. 


Die natürlich Schritt unteraist unfer wech Ge | 
müth, fo in feter Uebung \hworit wm at KILSISSEN 
fiib unterweilen mis was Shi wm Turm m 
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ı, auf daß die Kräfte vechter Vernunft deſto länger 
Befen beharren und wiederum zu ernfllicher Handlung 
iht und bereit. feyen. Lehrt ung auch, Ergötzlichkeit 
Kurzweil zu fuchen, nit in dem, das ung allein ges 
ja aber das und dabei zu Ruß und Ehr dienen mog. 
2 uf ohne Puß und Ehr hat kein Beſtand. Somit 
eider Hülf löblich und beſtändlich ift, Dadurch Lieb der 
nd gemehret, die Laſter, von unziemlicher Kurzweil 
rungen, gemindert und audgereut werden, das fürs 
zuletzt zu viel Gutem erfprießlich if. Dieweil nun 
durzweil des hochberühmten Schachzabels von allen 
en luſtig, nüglich und ehrlich geichägt ift, angefehen, 
barin die Klugheit menfchlicher Verſtändnuß fich ſelbſt 
ärft empfinpt, viel Lafter verbeut, groß Hofzucht und 
nd gebiert, das aller Eprbarfeit gemäß ift. Darum 
b Gott zu Lob und allem Adelichen zu Wohlgemuth, 
ı diefer übertreffenlichen Berfammlung erfcheint, zu 
(gefallen, ich diß gegenwärtig Büchlein, darin Urfprung - 
Weſen des Schachzabels, auch wie mans fpielen fol, 
allerfürzeft begriffen, gefchrieben hab. Und wiewohl 
iner verborgen Bedeutung halb noch viel mehr Aug: 
8 und Erklärung bevürft, befonders nad Ausweiſung 
tit und Anderer in Saden ritterlich Zucht und krieg: 
Urt berührend, hat mich doch nicht fruchtbar bedaucht, 
3 alles männiglich zu eröffnen durch die Druderei, 
rn ſchriftlich mitzutheilen, wo es nüßt. Geben zu 
nz auf den fieben- und zwanzigſten Tag des Monats 
‚in dem Jahr taufend, fünfhundert und fieben Jahr. 


ıe8 jeden guten Anfangs recht Fundament ift Gott. 


n welche Stadt du fommeft gleich, 
o fuch zum eriten das Himmelreich, 
Damit dir zugemworfen werben 
AU Ding dort bie auf dieſer Erden. 
arum ich Gottes Hülf-rufe an, 
pn bie man nichts gefhaffen Tann, 
Daß fle mir Helf zu denen Dingen 
| 23 
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Die mich in Huld und Gnaden bringen, 
Zu erwerben das mir fruchtbar ſey, 

Gott mach und aller Sorgen frei. 

Auf das hab Ich mir fürgenommen, 

Und hoff e8 werd nit übel kommen, 
Ein hübſch Gevicht vom edlen Spiel 
DE Schachs, denn e8 bringt Kurzweil viel. 

Darum will ich euch unterrichten, 

In eurem Gemüth gar höflich flichten, 
Was jeglich Stein bedeuten kann, 

Es ſeyen Frauen oder Mann, 

In welcher Maß ein jeber ſey, 

Er jchon wohl merken mag dabei. 
Fürwahr gut Kunft und hübfche Lehr, 
Davon er Zuht, Gnad und au Ehr 

Erfennet immer deſter baß, 

Damit ich in der Wahrheit daß, 

- Sprich ich fürwahr in meinem Muth, 
Nit meint, Daß diß Spiel wär fo gut, 
Als da ichs felber wollt betrachten, 
Der Steinen Gang und ihr Art achten, 
Mie folcher König und Königin 
Rach, Nitter, Alt und Fendelin, 
Je einer bei dem andern ftat, 
Was ‚Hofzucht jeder an ihm hat. 


Bei welches Königs Zeit das Spiel erbacht fey. 


Alfo will ich zum erften fagen, 
Bei welchem König es kam zu Tagen, 
- Der König war Nabuchodonoford Kind, 
Von dem man viel aelägieten Amnkt, 
Der gnannt wird Enimersuah, 
Bei dem erfunden warn das Steh, 
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Uns fdjreibt ein Lehrer Joſephus 
Don Evimerodochalſus, 
Daß er fürwahr viel Uebels thät, 
Dieweil er noch fein Vater hätt, 
Darum er zu ihm griff zuhand 
Und legt ihn in des Kerkers Band. 
Darnach füget es fich gleich alfo, 
Daß gemeldter Water eben do 
Bon diefem Zeit ein Ende nahm, 
Damit dad Reich an Jungen kam. 
Er fürcht, der Vater wieder kaͤm, 
Und ihm das Erbgut alles nähm, 
Alſo fand er damals an Math, 
Hört zu ein feltfantliche That. 
Sofern er wollt das Meich behaben, 
Sollt er fein Vater ausher graben, 
Und thät Dasfelbig nit vermeiden, 
Seins Vaters Leib follt ex zerjchneiden 
In dreihundert Stück, und die dabei 
Dreihundert Geiern geben frei, 
Sp möcht er nit mehr lebendig werden, 
Und wär ganz ficher hie auf Erden. 
Der gmeldt Sohn CEvimerodach 
Schuf angehnds, daß den Folg beichach, 
Das war fürwahr ein grimme Gfchicht, 
Die Schrift und mehr von ihm vergicht, 
Daß er Fein Liebel wollt vermeiden, 
Darum er auch Fein Straf wollt leiden. 


Sn welchem Land das Spiel erdacht if. 


Der Menfchen Weil’ iſt etwan viel, 
Die wäbnen, daß diß edel Spiel 
Im Krieg vor Troh erfunden wär, 
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Das iſt doch gang und gar ein Mähr. 
Aber in Chaldea ift das Spiel erdacht, 
Diomedes hats in Gräcdam bracht, 

Da das die andern Meiſter ſahen 

In Griechen, fle zufammen jaben, 
Dad wär fürmahr ein Eluger Sinn, 

Und übten es faft unter ihm. 

Darnach bei Aleranderd Zeit, 

Des Großen, kam es noch mehr weit, 
Nemlich über Egyptenland, 

Alfo ward es ganz wohl bekannt, 
Und auf das in Deutfchland kommen, 
Wie ihrs jebt ſchon wohl haben vernommen. 


Ber das Spiel am erften erbacht und funten hal. 


Por Zeit ein großer Metfler was, 

Von Eugen Sinnen, ala ich las, 
In halväifcher Zungen fand es, 
Don Orient, der hieß Xerfeß. 

Dazu Hat er noch einen Namen, 

Des es fich zwar auch nit thut fehamen, 
-Dann Philometer war der Nanı, | 
Der ihm zu Ehren wohl gezam. 

Das ift in deutſch fo viel gefeit, 

Ein Lieber der Gerechtigkeit, 

Er gar viel Tieber fterben wollt 
Durch Gerechtigkeit, denn daß er follt 

Aus Gleifneret des Königs Huld, 

Wann der war einer folchen Schulb, 
Auch dazu alfo greulich was, 

Daß er viel Hofgeſcod um vdoæ 

Derderbet, daß fie darin üm 

Strafen, als ungtüm war iin Sn. 
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Nun erkennt man dieſen Meifter wohl, 
Daß er der Tugend war gar vol, 
Und baten ihn bie Leute do, 
Daß er ihn’ etwas Doch alſo 
Don feiner Klugheit wohl erdächt, 
Damit er dieſen König bie brächt 
Bon Unrath und fein böfen Sitten, 
Dadurch viel Uebels blieb vermitten. 


Um was Urfachen willen dig Spiel erbacht fey. 


Nun merket auf das auch hiebei, 
Mas diß Spield Grund und Urſach fe. 
Zum erften find ich die Urfadh,. 
Daß obgemeldt Evimerodach, 
Der König, ward bracht in gute Sitt, 
So er nothdurftige Strafe litt, 
Daß er dem Volk in ſeinem Land 
War ſchwer, dazu ihm ſelbs ein Schand, 
Daß er der Unzucht ſo viel pflag, 
Dem Volk es wahrlich hart anlag, 
Dann gleichbald um ein kleine Schuld 
Verlor ein Mann ſein Gnad und Huld, 
Daß er ihm nahm ſein Leib und Gut, 
Alſo hätt er ein dummen Muth, 
Darum das Volk den Meiſter bat 
Wie gleich hievor auch geſchrieben ſtat, 
Daß er doch immer was erdaͤcht, 
Damit er ihn vom Uebel braͤcht, 
Daß er doch ſänfter würd zum Theil, 
Das wär ſein Nutz und Volkes Heil. 
Alſo gedacht er bin und bin, 
Zulegt Fam ihm fchnell in den Sinn, 
Daß er das Schachfpiel alſo fand 
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Und lbehrets die am Hof zuhand, 
Die Herren daran überall, | 
Der auch da war ein merklich Zahl, 
Als an den Eönigifchen Höfen fin 
Herzogen, Grafen und ihre Kind, 
Freien, Nitter und auch Knecht, 
Und fonft Leut von gutem Gefchlecht. 
Die lernten alle diß Spiel do 
Und waren folcher Kurzweil frob, 
Damit vertreibend manche Stund, 
Es dunkte fie ein Eluger Bund, 
Und gleichnet fe eim rechten Streit, 
Als in eim Krieg zu beider Seit 
Zween König, und dazu all ihr Heer 
Streitend, jeder an fein Wehr 
Sich ftellet, ald er dann wird bejchaatt, 
Sp je das Spiel geftellet warb, 
Und ed dann, an dad Rauben Fam, 
Da einer je dem andern nahm 
Mit raubifchem und mit Triegifchem Schall 
Wie dazumal Die Herren all 
Davon empfingen Schimpfes viel, 
Und da der König erfahe das Spiel, 
Da ward er in feim Herzen frob 
Und begehret an dem Meifter do, 
Dap er ihn lernt das edel Spiel, 
Darum möllt er 'n begaben viel. 
Der Meifter zu dem König fprach: 
Gnaͤdigſter König Evimerodadh, 
Ihr mögt das Spiel verfahen nicht, 
Eh vorhin dad an euch, beſcchicht, 
Daß ihr euch Der Mag kit run, 
Eins IJungn Auge an vo ̃ο, 
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Darnach von Stund fo möget ihre 

Nach eures Herzens ganz Begier, 
Wohl lernen, das eim Koͤnig zuziemt, 
Ob euer Würdigfeit vernimmt 

Mit Tugend und mit Saͤnftigkeit, 

Was dann man euch in Züchten ſeit, 
Der König fagt, dad dunfet mich 

‘ Gebührlich feyn und ehrbarlich. 

Der Meifter aber antwort do 

Dem König, und fpradh, deß bin ich froh, 
Seit ihr nun wöllt fo gütig feyn 
Und werden bie der Jünger mein, 

So will ich euch der Bitt gewähren 

Und euch das Spiel gar treulich lehren, 
Alſo da lernt der König Das Spiel, 
Dadurch er von Unfltten viel 

Ließ, und von feinem grimmen Muth, 

Bracht er fich felbft zu Ehr und Gut. 
Nun follt ihr willen eben das, 
Schon dieß der Urfach eine was. 


Die ander Urſach. 


Die ander Urfach iſt auch gut 

Und b’Hält ven Mann in guter Hut, 
Bor Müffiggan, das Lafter gibt, 
Sp er fein Weil hiemit vertribt, 

Des thut und Gfchrift ein ſolch Gebot 

Und fpricht: Eins gliebten Menfchen Tod, 
Und B’gräbnuß tft die Müſſtgkeit, 
Daraus entfpringt viel Tippigfeit, 

Die duch das Spiel fürfommen würd, 

Darum ed und gar wohl gebührt, 
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Für andre Spiel’ zu nehmen an, 
Dann es ift loͤblich Weib und Mann. 


Die dritt Urſach. 


So iſt auch die dritt Urſach, 

Als Meiſter Xerſes weiter ſprach, 
Damit des Menſchen Höflichkeit 
Und ſeinr Vernunft Subtiligkeit, 

In ſcharfen Fünden wird geübt, 

Und wenn er ſchon faſt wär betrübt, 
Von Zorn und Unmuth ſonſt entricht, 
So wird er durch das edel Gdicht 

(Wenn ers verſtat) zu Freuden bracht, 

Aus rechtem Grund iſt es erdacht. 


Hie merk ein ſondere Art diß Spiels, dient darauf,t 
Kunft kein Feind hat, dann der fie nit kann. 


Nun ift dieß Spiel fo rein und zart, 

Daß es an ihm Hat folche Art, 
Melcher ein Grobtaner if, _ 

Daß er dad Spiel zu Feiner Frift 

Mag rühmen oder fehen zu, 

Dann er viel lieber Morgens frub, 
Den ganzen Tag bis in die Nacht 
Auf Kartenfpiel und Würfel acht. 

Zutrinken bringt der Sünden viel, 

Darum preis ich Das edel Spiel, 
Das und von allen Laſtern nimmt, 
Den Ehren es fich wohl gegiemt. 


Nun hebt an die Bildung und Bedeutung eines jeden € 
Reins, aufs allerkürzeſt, und erfilich des Könige. 
Am Haupt des Köntges et ih u m, 
Darauf ein fehöne Kron U im, 
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Die meiſterlich gemürket fey 
« Bon Gold, da foll man merken bey, 
Gleich als daſſelbig hübſch Metall 
Die andern übertriffet all, 

Alfo der König mit Tugend zwar 

Erleuchten ſoll ganz offenbar. 

An ihm find ich ein ſolchen Stand, 
Daß er foll han in rechter Hand 

Ein Scepter, ift ein Tüniglich Zier, 

Da foll man eben merken fchier, 
Daß er und alln zu gebieten bat, 

Wie Dad man thut und das man lat, 

Und wer dann ungehorfam if, 

Daß er Gewalt hat zur felben Friſt 
Zu flrafen ihn an Leib und Gut, 
Daß er fein Reich auch bhalt in Hut. 

Darnach vermerf ein jeder Mann, 

Der König foll ein Apfel han, 
Darnach der Apfel gezieret if, 

Ganz allenthalben, unzerfnift, 

Soll ex allzeit mit Frucht vor ſeyn, 

Gleich als auf Erd der Sonnenjchetn. 
Darauf will ich euch weiter fagen, 
Der König foll zierlich an ihm tragen 

Von Purpur Töntglich hübſch Gewand, 

Dabei wir follen ſeyn vermahnt 
Der Züchten all und Ehren groß, 
Gott macht uns feiner Gnaden Gnoß. 


Wie die Königin feyn fol. 


Könnt ich nun Frauen loben wohl, 
2u8 jeber Weiſer billig ſoll, 
Und ſonderlich ein Königin, 
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Das wär fürwahr ver Wille mein. 
Noch will ich auch das nit verfagen, 
Damit ich bring zu diefen Tagen, 

Wie in dieſem Spiel ein Königin 

Befchaffen und bekleidet ſoll feyn. 
Die Königin führt ein folche Statt, 
Daß ſie beim König ihrn Seffel hat 

Zur Linken figend, auf ihr bon 

Don edlem Gftein ein gülnen Kron, 
Zu Ehren hoch iſt fie bereit, 

Sonft wie dort vom König hab gielt. 


Wie die Alten follen feyn. 


Darnach fo nehmet gleichwohl wahr, 
Zween Alt die ghören neben dar, 
Der jever foll ein Seſſel han, 
Darauf er fibt, ein Buch zerthan, 
Sol haben und darinnen leſen, 
Por Augen ban ein ehrbar Weſen. 


Wie die Ritter feyn ſollen. 


Auf das will ich die Ritter bſtimmen, 
Gut Roß und Harnaſch thut ihn ziemen, 
Für Eiſen und alle Gwehr, 
Die kommen ihm wohl in ein Haar. 
Von denen waͤr noch viel zu ſagen, 
Sp mags die Kürze nit vertragen. 


Wie die Rache follen ſeyn. 


Darum heb ich ein anderd an, 
- Und fag, vote jeghch Roch ſoll ſtan, 
Auf einem xitterlihhen Diem, 
Dann es if ler Een werd, 
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Und b’deutet uns ein Landvogt fchon, 
Der dienen Tann Töntglicher Kron. 


Bon den Fenden in einer Summ. 


Bor jedem Stein foll dennoch feyn 

Bon mancher Gftalt ein Fendelein, 
Damit der gmein Mann werd bebacht, 
Und durch fein That zu Ehren bracht, 

Denn follten Evelleut geleben 

Ohn Handwerksleut, wär ihn’ nit eben, 
Denn ſie feind gar gut bei den Herren, 
Sie müſſens allenthalb ernähren. 


arum das Schachbrett Er und wie viel Feſdung 

es ba 

Nun will ich jetzo heben an, 

Vom Schachbrett fagen, als ich Tann, 

Warum es fechözig vier Feld bat 
Wie es hievor gemalet flat. 
Ich find es in den Büchern flon, 
Daß nach einer Stadt, heißt Babylon, 
Darinn es Anfangs ward erbadht, 
Das Schachbrett geſchickt ſey und vollbracht. 

Diefeldig Stadt war gar fo groß, 

Dap niemand bald fand ihr Genof. 

Sie war fürwahr fo hübſch formirt, 
Necht wie das Schachbrett if quartirt, 

Das ieh in Büchern gelefen hab, 

An jeder Seit ging ihr nit ab 
Sechözehentaufend Schritt in ganzer Zahl, 
Mer die fummirt gar überall, 

So finbt er fechszigtaufend meh (vr). 

Die Etadt verging in alter Eh, 
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Nach dieſer Zahl und folder Acht 
Iſt dieß Schachbrett hievor gemacht. 


Warum die Spangen erhebt ſeind. 


Darnach ſo merket eben das, 

So werdt ihr hören hie, um was 
Die Spangen am Brett erhaben ſind, 
Als ich es in den Büchern find, 

Und ift doch ungläublichen gar, 

Daß ich es kaum gefagen bar, 

Denn fie die Maurn bebeuten foll, | 
Als fich einer weiten Stadt ziemt wahl, 

Darauf hab ich gelefen och, 

Daß d' Mauren waren drei Meil hoch, 
Der jede Meil thät taufend Schritt, 
Und jeder Schritt fünf Füße weit. 

Ein ſolche Stadt wöllt ich gern fehen, 

Möcht e8 in breien Tagen gicheben. 


Bom Thurn in derfelben Stadt. 


Als nun die Schrift mir weiter geit, 
Babylonia in einer Ebne let, 

Und ift doch einem Berge gleich, 

Darauf ein Nebel ftetigleich, 

Don der Höhe fo die Maur nun bat, 
An einem Ort ein Thurn auch flat, 

Dreierfet, der ift Babil gnannt, 

Bon dem thut mir Die Schrift befumnt, 
Daß er wohl an der Höhe hab 
Stebentaufend Schritt, Da gang nit ab. 

Das bringt in Weile eben Meil, 

Damit fürwahr gar werke Biel 

Und Gſchütz gleich auf Var Das wog Tun 
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Sonft hab ich auch dabei vernummmen,- 
Daß menfchlih Gſicht um WMittentag 
Der Maur zu End nit gfeben mag, 

Und willt du davon willen meh, 

So ſuch es in der alten Eh. 


Rarum etliche Felder leer und etlich voll ſeind. 


Nun möchtet du nun fragen das 
Und Urfach begehren hie um maß, 

Das Schachbrett alfo manch Feld hat 

Bloß leer, als dad da vollen fiat. 
Antwort: da foll man merfen bey, 

Daß dieß der recht Grund eben ſey, 

Wer Schloß, Städt, loöblich bauen will, 

Bedarf davor ja Felds fo viel, 

Das man In gutem Bau mag han, 
Damit fich die wohl mögen began, 

Die In denſelben Veſten find, 

Das ich alls in den Büchern find, 
Dann ein’d Könige Nam ohn ein Meich - 
Ihm unnütz fey und nit gleich. 

Armer Adel ohn Tugendmuth 

Iſt zwar zu feinen Ehren gut, 

Viel beſſer ift ein armer Mann, 
Der Glimpf und Zug, auch Weisheit kann. 

Denn Adel groß obn alle Tugend, 

Es ſey im Alter ober Sugend, 

Der ift ohn Zweifel faft unwerth 
Zu Schimpf und Ernft, deß Niemand begehrt. 
Dieß laß ich jetzo alles fallen, 
Bon feinem Spiel will ich nun fallen. 
Schluß folgt.) 


1) BSor o mein Chriſt befonber, die ſchrecklid 
ſchicht, alfo mit großem Wunder, darvon ih a 
richt, fo gar ein jämmerliche That, was ſich d 
begeben, zu Würzburg in der Stadt. 

2) Alva thut man verbrennen, viel Hexen, 
und Weib, was fle Schrecklichs bekennen, darv 
jetzund ſchreib, das iſt traurig zu hören an, wi 
der leidig Teufel, die Leut verführen kann. 

3) Dancer Vater und Mutter, wußt nicht 
feinem Kind, manche Schwefter und Bruder, vo 
dern wurd verbrind, ja mancher Mann von 
Weib, der Teufel tHät fie Blenden, an Seel unt 
am Leib, 

4) Ein Kramer wurd verbrennet zu Winzbi 
der Stadt, der hat ganz frei befennet, daß er 
Teufel bat, all Monat zwanzig Thaler gut, 
Jahr ihr Hauptmann geweien, gar fleißig dienen 

5) Eine reiche Frau darneben, mit ihm verb 
war, bie thät gänzlich fürgeben, und faget alfo 
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wahrer Gag, ein Schulmeiſter warb da verbrennt, 
drei Jahr das Hexenleben, thät. lernen feine Kind. 

8) Dann der befennt mit Namen, das iſt ein ſchreck⸗ 
— Gh Werk, wie fle ſeyn gweßt beifamen, auf dem Frau 
edlen, eben an ber Walbburgennacdht, fo viel in 
der Welt waren, hond fie zuſammenbracht. 
9), Ein Fahnen fie da führen, darin der Teufel 
war, gemalet umd gezieret, die Bildnuß Chriſti Mar, . 
war unter fein Füß gethon, darmit er ſie berebet, 
Gott fol fein Gwalt mehr hon. 
i 10) Deßwegen fie fehr preifen, ihren Gott Lucifer, 
\ ihm große Ehre bemeifen, den wahren Gott wielmebr, 
\ verfluchen fie infonverheit, und auf ein neues abfa- 
gen, der hohen Dreifaltigkeit. 
u 11) Zum brittenmal mit Wunder, der Himmel ofe 
> 5 fen war, ein Stimm fchrie laut herunter, heur, heur 
6 in biefem Jahr, muß das Geſchlecht zu Boden gehn, 
in ganzer Welt jetzunder, follen ſie fein Fried bon. 
12) Wie man ſchon thut erfahren, in manchem 
kand und Stadt, daß man fein Fleiß thu ſparen, 
| ion viel verbrennet hat, und greift je länger und 
| feſter an, der Welt gottlofes Leben, Bott nimmer je= 
=! ben kann. 
ß 13) Der Biſchof wird jegunder, verbrennen auf 
einmal, zu einen Beifpiel und Wunder, ja Hundert 
-! an der Zahl, der ganzen werthen Chriſtenheit, daß 
' man fie fol vertreiben, denn es iſt große Zeit. 
| 14) Wo mans nit will verbrennen, fo geben fie 
ſich dar, frei offentlich bekennen, mie fund und offen⸗ 
bar, man foll fie richten mit dem Schwerbt, fie fünn- 
| ten nit mehr leben, vor lauter Angſt auf Erd. 
15) Ein Wäller und Bel eben, u Wertgen in 
ber Stabt, hend ſich ſelber bargeben, De un wos 
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breunet hat, bekannten auch vor ihrem Tod, viel Me 
ſchen habens verführet, aus lauter Hungersnoth. 

16) Ein edle Frau deßgleichen, wie man file h 
verbrennt, denn fie war mächtig reiche ,- bie ſchrie vo 
ihrem End, mich veut Die gute Tag und Stund, for 
wieder werden haben, die armen Bettelhund. m 

17) Alfo Habt ihr vernommen, von Diefer Teufeldag 
rott, fo gar in furzer Summen, ach du mein fro 
mer Gott, wer alles bie befohreiben will, ift .gar ſchrech 
lich zu hören, und auch zu leſen viel. 

18) Gott thu und behüten, jetzund und allezeit,ie 
vor Teufels Lift und Wüthen, du hoch Dreifaltigkeit, g 
mach Doch der böfen Welt ein End, mein Leib, mein 
Seel, mein Leben, nimm Herr in beine Händ. Amen.y 









Folget die Befanntnuß diefes Unfrauts. 


Erfilich haben fie bekennt, wann ein Hochzeiter mit 
feiner Braut zur Kirchen gebt und mit dem Tinte 
Fuß vor in die Kirchen tritt, fo Fönnten fle maden,k 
daß Feines Feine Luft mehr zum andern haben fan. 

Zum andern, wenn nun die Braut vor dem Bräu-|, 
tigam in das Bett gebt, fo Eönnen fie dem Brink 
gam feine Mannheit nehmen. 

Zum dritten, eine Hebamm hat bekennt, wann eine, 

Srau das erfte Kind trag, -und der Mann ihr viel 
Hebanım nit. felber Hol, fo könne fle das Kind um 
bringen, und Die Mutter verderben. 

Zum vierten, fo man die Kinder unter zwölf Wo 

chen in Dad Bad oder Badſtuben trägt, dieſelbe Kin⸗ 
der koͤnnten fie verzaubern, daß ſie weder wachlen,f 
noch zunehmen. 

Zum fünften, wenn man Ve Sohen ur Saul 
ausfeht, und ven Untlaih Hunter dx Ar Van VRR 
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wollen ſie denſelbigen Menfchen verderben. Es kann 
h auch der Teufel Leibhaftig Dahinter verbergen. Auch 
nnen fie willen, was im ganzen Haus gefchieht. 

Zum ſechsten, wenn ein Menſch früh auffteht, und 
äfcht Die Händ nicht, was nun derfelbig Menſch an⸗ 
reift den ganzen Tag, das Fönnten fie befommen und 
iben Macht über alle Sad. Wer mit Vieh umgeht, 
ſeyen Pferde, Kühe, Dehfen, Schwein ober Schaaf, 
Tann das Vieh nicht geveihen und zunehmen. Auch 
nnen fie die Milch, Butter, Käs und Schmalz be⸗ 
mmen. Können auch die Kühe felber melfen. Dep- 
egen fie im Frankenland die Milchdieb genannt werben. 


Zum fiebenten, wenn man die Süß wäfcht und das 
Zaffer über Nacht ſtehen Läßt, fo Eönnen fie den Teu- 
[, ihren Buhlen, darin baden, fonberlih am Sam⸗ 
ig zu Nacht, auch fonft viel Unglück damit anrichten. 

Zum achten, wenn ein Menſch Eier ißt und wirft 
e Schaalen in die Schüffel umd zerdrudt ſie nicht, 
 Eönnten fte einen Menfchen damit verderben. 

Zum neunten, wenn eine Magd oder Jungfrau aus 
m Bad geht und dad Badtuch über Nacht naß lies 
m läßt, fo können fte demfelben Menfihen ihr weib- 
he Blunen nehmen und wird ihr auch nimmermehr 
ı helfen ſeyn. | 

Zum zehenten, wann die Mägdlein auf den Tanz 
ben und den linfen Schuh vor einpreißen und fchnü- 
n, fo bab der Teufel mit ihr Macht zu tanzen.. 
Zum eilften, wenn man an einem Samflag Salz 
yer Eier außleiht, fo können fie machen, daß dieſelbige 
tacht Fein Menſch im ganzen Haus fchlafen Tann, 
ver wohl gar das Jüngſt oder Aelteſt wernerven. 


Zum zwölften, noch eine andere Betanntuug , WW 
ll. 2A 
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und durch was für Liſt Mann⸗ und Weiböperfonen 
hinter das Hexenwerk kommen und gebracht werden. 
Zum dreizehenten, wenn die Gefellen auf die Bub] . 

ſchaft gehen, da erfcheint ihnen der Teufel in Geflalt |, 
ſeines Buhlen, durch welche die Gefellen betrogen und 
verführt werben. 

Zum vierzehenten, wann die Baurenknechte am Witt || 
woch zwifchen elf und zwölf Uhren fich heimlich zu 
der Magd wollen legen, fo fchlafen fle beim Teufel 
Und alſo werden fe verführet. 

Zum fünfzehenten, wenn die Maͤgdlein in dem Kun- 
ckelhaus oder Rodenftuben felber miteinander tanzen, 
fo hat der Teufel Macht über alle, die da im Haufe 
find. Bekennen, daß viel taufend Mägdlein alfo find 
verführet worden, bewegen die Kundelhäufer ode |. 
Nodenftuben in der ganzen Welt follt man af 
Tchaffen. 

Alfo Habt ihr zu einem Exempel und treuherzige 
Warnung, was fromme Chriften feyn, gnugfam ver 
fanden. Alles bie zu erzählen, wär gar ſchrecklich zu | 
hören. . 

Der allmächtige Gott und Vater, im Namen Jfı Ih 
CHrifti, feines lieben Sohnes, durch Die Kraft des 
heiligen Geifts, wolle ung gnaͤdiglich behüten und be 
wahren vor des Teufeld Trug und ft und feinem 


ganzen Anhang. O du heilige Dreifaltigkeit, laß dir ſe 


unſren Leib und Seel befohlen feyn, von nun an, 
bis in alle Ewigkeit. Amen, Herr Iefu, Amen. 


(Bliegendes Blatt. 1627.) 
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6. Die Taufe unter dem Wendezirkel. 
(Eopie eines Stiches von Jazet, nad einem Gemälde Biot’s.) 


Die Matroſen ftellen auf groteöfe Weife Die haupt- 
ichlichften Gottheiten des Heidenthums und des Chri- 
enthums dar; unter der Autorität des Wendezirkel⸗ 
zaters, laſſen ſie über diejenigen die Einweihung ergehen, 
elche zum erftenmale die Linie paßiren. 


- 


7. Das trunten Gefprädh ꝛc. von Fifchart- 
Schluß vom 15. Sanuar.) 


Ich werd allzeit feifter im Herbſt, wie die MWach- 
In, das weiß bie mein -Nachbaur Bohnenftengel. 
jelt, es koſt dich die Sand wohl etwas. Gewiß du 
aft keinen Zahn im Maul, er Eoft mich hundert Gul⸗ 
en, genau gerechnet. Mein Knabatz, bring und ein 
zoetenſeidle, ede, bibe, Tube, nach Todten nulla wol- 
aſtas: faufts, ſpielts, hurts, bubts, ſeyds nur nit 
ıtherifch. Vivite, winvite laeti vum fata finunt, ſauft 
ch fatt, weil mans geftatt, morgen wird mand ber- 
ieten, denn den Herren ſchmackt des Wein nit mehr. 
a, ja, er fchmadt Ihnen nur zu viel, Daher ihr fei- 
er es verbieten will, bätt ic} fo lang Gelb zu zäh— 
n. Empfangt zu Dank, was die gegenwärtig Stund 
hankt. Jetzt empfangt, was fe jest langt, du bift 
es morgigen Tags fein Ser, wir find einmal gebo- 
en, das andermal will mans nit zulafien. Nun, lapt 
ie Rathsherren ernfthaft ſeyn: was morgen gejchebe, 
uge quaeraye, darnach fey dir nicht weh. Jun K 
Ibendum, nun pede libro zu traͤppeln tellud und m 
ppeln Hal us, wie man fehreibt in Iabernaculis vw 
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flicorum, im Land zu Sachen, ca: ubique, in alt || 
quo murg, mit weißen Kohlen. Sauf dich voll un || 
leg dich nieder, ſteh früh auf und füll Dich wie, I! 
fo vertreibt ein Füll Die ander, fchreibt der fromm Prie || 
fler Arslexander. Ecce wie bonum und fjucundum, wo || 
die Brüder zufammenthun und werfen den Abt zum 
Fenſter aus. Dann ald dann completum eft gaubl 
cor noſtrum, fo wafchen wir unfern Schnabel in Wein, || 
und lingua noftra in erulatione, und fingen mit Wonne: || 
kein beſſer Freud auf Erden iſt, dann gutes Leben han, 
mir wird nicht mehr zu dieſer Friſt, dann ſchlemmen 
um und an, dazu ein guten Muth; ich reif’ nicht fer 
nach ut, als mancher Schabenfäs thut. Ich Taf di 
Vögel forgen, in diefem Winter kalt, will mir im 
Wirth nit borgen, mein Rod geb ich ihm bald, dei 
Wammes auch dazu, ich hab fein Raſt noch Rai, 
den Abend als den Morgen, bis daß ich gar verthu 
Ste an die Schweinenbraten, dazu Die Hühner jun, 
Darauf wird mir gerathen, ein frifcher freier Tr, 
trag einher kühlen Wein, und ſchenk uns tapfer &, 
mir if ein Beut gerathen, Die muß verfchlenimet fe. 
Drei Würfel und ein Karten, Das ift mein Wappen 
frei, fech8 hübfcher Jungfrau zarte, an jeglicher GSu— 
ten drei. Ich bind mein Schwerdt an Die Seiten, m) 
mach mic) bald davon, Hab ich dann nit zu veihm, 
zu Büßen muß id} gahn, ed kann nit ſeyn gleich, icch 
bin nit allweg reich, ich muß der Zeit erwarten, Ar 
ih das Glück erfchleih. Hieher Frau Wirthin, trinkt 

eins für euer Irrten. Geltet ihr Fronecken, welche nit 
gern fpinnen, Die geben gute Wirthin? Ia ſcheiß haft \, 
nit geſchiſſen, jedoch fein willfommen jhr et 





Gaͤſt, wer bat euch dieſed Ace niit Du weilte 
Wuſt, daß dich der Wut, in We Kamen mL WR 
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Küche her, roſtig Häring aus ber Tonnen in Epig | 
gezwiebelt. Mir Pfirfichkern, gib einen Kappen, einen 
Trappen, und vier Klappen, daß wir Die Schnappen, 
aus einer baterifchen gemalten Schüffel, die uns fürkt 
den Trüffel, auch feiſte Gäns, gut Gedöns, gut Mofl 
aus ungefügen Rrügen. Trinken, daß ihr finfen, hin- 
fen und zerfprengt die Rinken zu dieſem Schinken, 
nun glüden, nun glänfen, zu den Bänfen, laß ein 
fchenten, bis wir an Durft nimmer denken. Vom 
Frühſtuck foll man gahn ind Bade dann, da laßt und 
reiben, von fehönen Weiben, unfer Kurzweil treiben. 
Sieh Baderin Kett, bereit ein Bett, darfſt nicht for 
gen um das Borgen, wir borgen gern alle Morgen, 
‘morgen machen wird Dann wett. 

Nun ihr Trabfär wieder zu dem Moftifofti, dab 
niemand nit roftig, wiſch wefch, Tifch Tefch, bring frifc, 
Fiſch zu Tiſch, ein Pfeffer heiß, auch Nonnenfcheiß, Hir 
fihen Hinten, wir verfchlinden, will jeglih Knab, daß 
er hab, zwölf Kapaunen, eilf Gaftraunen, große Bra 
ten, lang als ein Gaben, zwölf Partferellen, Die Dur | 
In. Würft länger dann ein Speerbraten, von Of 
fenbügen, in Kohlen, Hahn und Hennen, von ber Tem 
nen, zu dem Spieß, daß was erfchieß, bereit den Man⸗ 
nen, in der Pfannen, die bairiſch fchlanen, wir frefiend 
dannen. Wirth Haft nicht ein volles Kar, gar ſchmu⸗ 
Bigflar, Sulz von Ochfenfüßen, da mag ein Trunf flie 
Ben, bring Wampenfleck, daß etwas Elek, auch Haupt 
und Zungen, Leber und Lungen, Kröß und Magen, 
Durch den Kragen: noch find wir nit voll, Dirn noch 
drei Dutzend Negelfpieren hol, die legen wir ein, bat 
nah in Wein, laß uns freffen, als die Heſſen, und 
nicht vergefien, grob Trimt in Bien, 8 weeften, laf 
fröhlich leben, umhin geben, vit when, wann 
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teben. Nun Tröpfen, nun fchöpfen, ben Oſterwein 
us boben Köpfen. Wirth haft du nicht ein volles 
taß, dasſelb anftechen laß, mir wollen zechen bei ber 
Blut, dazu find Kiften und Käften gut. Diefes rau⸗ 
net Sedel und Täfchen, daß uns kaum bleibt Die warme 
leſchen. O du hockſt wohl zu Tifch: Das macht ich 
ab auch auf der Rebleut Stub zu Benfeld promovirt, 
a mit Beftoßung und Behoblung der Stegen. Sa, 
a8 ſchadt nicht, e8 vergeht mir wohl, bi8 ich eine 
rau nehme. Wand nur alles wohl beftellt ift, daß 
vann der Wirth eimen erſt die Steg hinunter wirft, 
in anderer ihn flugd auch binab loß, und der Haus⸗ 
necht ihn gar zur Thüren binausfloß. Hey, alfo ver 
jient man die Irrten, Darauf ſtoß ich Dir dein zu: _ 
yeffer diß zugeftoßen, dann ein Geiß, pfuy. Es gelt 
neim Alte, warum nicht, wir haben ja gewett. Gelt 
vr Wein ift im Bett über ale Glutpfannen, da fticht 
inen fein Floh, wenn man liegt im Stroh. Itar if 
'ein Miſtgabel, das Fellerlich Eingeweid ift mein Freud, 
nein Deckbett, mein Wolföpelz, mein Nafenfapp, nein 
handſocken und mein Fußſchuh, das flärft das Herz 
saß, als neunfach Korallen und Augſteinkörner, ber 
treicht ein Färblein an, errichit ſocium ben dillichit, 
ıchfor, Der bleibet wunderlich friſch vom Meer, welches 
ein Wafler thut, mann es ſchon aus Capaunen ge- 
wennt wär. In Summa, er bat mehr Tugenden, als 
in alt Weib Zahn im Maul. Aber einen Mangel 
at er: der gut ift zu theur, und ber faur zu geheur, 
ilſo Daß Diefer, der meim Magen all Kraft verleiht, 
verfelbig meim Seckel all Saft entzeucht. Domine 
Phiſigunke ift nicht eine gemeine Regel, dreimal über 
Kifch getrunken, fen das gefundeft, mehr Hab \h wir 
Alefen. Mein, nein, Marce filt, du Haft den Sratiy- 
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pum nie recht gehört, dad Buch fo geleſen haſt, ij 
falſch verkehrt, im Abſchreiben iſts verſehen worden 
drei für dreizehen. Ey ſtudir morgen, ſcheib du mi 
diefen mit beiden Händen und allen Zähnen zu. Hu 
ſcheib, fchalt wie ein Kaͤrchelziehersfrau, die den Ar 
verrenkt. Hie be Bäslin Trein, röft mir diß Bißlen 
zum Wein, pa po geröft Fünz im ber Schaafſchellen 
Ruckt zufammen the Knoſpen, ih hör auch an be 
Pfoſten, fagt der Dieb, dir lieb zu eim geftickten Gal 
gen. Was drudft ven Kid? Es gehen viel gut. Schee 
in einen engen Stall, ich wollt nicht, daß ich alle 
im Himmel wär. Hätt unfer jeder im Paradies | 
viel Raum. Wer wirft mit mir in die Höl. He 
beftätig Dir dein ehrliebender Sohn, das Weinſchenke 
ftehet Dir wohl an, daß dus lang mit Freuden treibf 
wie das Kindheben zur Gevatterfchaft. Solcher Bäte 
hab ich viel am Galgen, vielleicht auch viel Brübe 
Iſt dannoch wahr. Weinfchenten ift ein gut Handwerl 
wie Honig machen, dann die Damit umgehn, befomme 
allzeit ihr Partikel Davon. Huy flürz den Becher, Gi 
decke Michel, da hat der Teufel ein gleiches geworfen 
Gelt Raumfattel, men Schüttvenfam, laß und em 
doppeln, der mindft iſt Knecht. Es glüdt baß, wan 
ich mit fingen Dazu paß. Sechs und ſieben, habe 
mich vertrieben, aud meinen Gewand, das thut mi 
and, eind drei, bog Belten zwei draus, halta fchau 
da kommt Duaterdaus, ja fechfen machens ganz, da 
ift eben mein Schanz. Nun ein anders, Dir waͤſſert 
Maul, nein es wemelt mir. Mir ſaugerts, darım 
hört zu ihr Gefangrichter in der fchönen Trink⸗ ode 
Singſchul: fit ich ſchon auf keim hohen Stuhl, fo darf 
ich auch nicht fo hoch anfangen, wun «& ailt hie Kror 
HUF daß ich frohlich ven, dad wat dan u u 
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Kein, der thut mir fanft einfchleichen, er Tiebet mir 
ins Herzensſchrein, von ihm kann ich nicht weichen, fa 
weichen. Und wann ich zu dem Wein will gahn, fo 
muß ich ein paar Bagen ban, Daß ich mein Kehl thu 
ſchmieren, es tft ein guter fanfter Wein, er thut mich 
oft verführen. Wo ich bei dir fi über Tifch, fo macht 
mich alfo frifch, daß ich heb an zu fingen, und we 
ih bei den Gſellen bin, fo thu Ich ihn das bringen. 
Ach Wein du fchmadft mir alfo wohl, du machft mich 
dick auch aljo voll, daß Ich nicht heim kann kommen, 
fo fangt mein wunberböfes Werb, daheimen an zu brum⸗ 
men, ja brummen. Ach Wein dur bift mir viel zu lieb, 
du fchleichft mir ein gleich wie ein Dieb, drum laß ich 
Böglein forgen, kein Wolf frißt mir Fein Kuh noch 
Kalb, und follt er dran erworgen. Hey die trunfen 
Metten, die laßt und bertreten. Er ſinkt fchon auf 
die Bank, Urband Plag mach ihn frank, und machts 
nit lang, bei diefem Geſind, da trinkt man geſchwind, 
arbeit Iangfam und lind, der Wirth -ein groben Baß 
zuftimmt, fo tft es jetzt das allerbeft, ner Wirth ift 
völfer dann die Gäft, im Kropf fängt er zu Dichten 
an, em Compofig Tann niemand verftan. Er dunkt 
fih weiſ' und wohlgelehrt, die Noten wirft er wider 
bie Erd, dasſelb ein halbe Stund wohl werth, er macht? 
fo krumm, und fpricht kurzum, wer fehrt mir 's Pult⸗ 
frett um. So tft doch das ein edel Gfang, er Fäut 
e8 bin und ber im Wang, fie fingen Noten Eafterlang, 
der dicken fingens aljo viel, und fchießen unbillig zum 
Ziel. In eim Sufpier bringt erd herfür, der Haus- 


recht kehrts bald hinter die Thur, oder vom Tiſch mit 


Federwiſch, das Gfang das In den Gfellen ſteckt, gor 
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übel in der Stuben ſchmeckt, e8 macht ein Bluiner, \autt 
«46 uber, ber Haustnecht kommt wit Keſſel und Zuhttı 
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und ehrt die Noten ohne Zahl, unter dem Tiſch und 
überall; Ob das find grob Noten, fie haben lang in 
euch gefotten, liebe Jungfrau Meil, habt euch den Mu 
genpfeill. Heraus mit dem Butzen, halt den Kopf dem 
Utzen, halt dent Aderlaͤſſer das Beden unter. Jetzund 
trink ich nur deſt meh. Es gilt Capias, tibi Aftne, 
wär ein Vollmacht, auch billig leidt, Daß man ihm im 
den Bufen fpeit. Man muß hie ein Stillmett halten, 
fondern in Getümmel alls zerfpalten, num zud ven 
Band, nun wirf den Stuhl, ſchrei Keker in der Ju⸗ 
benjchul, Die Kannten zu dem Kopf geftochen, den Tiſch 
um, Släfer all zerbrochen, Das Licht aus, laust einan⸗ 
der das Haar, daß wir den Judas jagen gar. Wohlen 
der Wirth ift auch behend, er nimmt die Kreide im bie 
Händ, zeichnet den Unluft an die Wand. Holla halt 
Fried ihr Biederleut, wer Schaden hat der trag ihn 
beut, morgen foll8 ‘ein Vertragmwein geben , fo heben 
wir an das heutig Xeben. Ein Kotzſchilling, ein Kotz⸗ 
färlin. Wohlen, nin führt einander heim, feht wie 
der fugelt dort im Schleim, und hat Die Noten’ nod 
im Bart, wie wird Ihn fein Frau küſſen zart. Wirft 
und der Wein fchon in Dre nieder, gehn wir doc 
morgen zu ihm wieder. Hieher ihr Unfläther, es fol 
noch diefen ftändlingen gelten. Ach es gibt 's Poda⸗ 
gram, da nimm dieſen und ſchwenk 's Maul, ach die 
Zahn find mir zu ſcharf, mich brennt der Sod, da iß 
vor Johannsbrod, diß NRänftlein Brod. Oho Schmap, | 
dad ift hineingejuckt. Hieher ſetz Dich neben mich, ich 

fing dir eins, bis diß Tänzlein auspfeiffi, mein Tag, Ki 
fein Zag, bein ©fellen was; dabei ich faß, den Abend 
al8 den Morgen frub, da war fein Ruh, allein trag KR. 
auf, zett nicht. Lauf bag, Kent en. vdos Glas, thu \ 
Bfcheid, bei meinem Eid, ih al us ruht, N & 
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racht. Ey wie muß ich des wunderlofen guten 
n lachen, Gott grüß fromme Landsknecht, wo fie 
ı oder wachen, lang her Carolenwein, bibe ober 
ie faufft jo gählich wie ein Hund aus dem Nil. 
n Willfomm, es fteht in andrer Hand, ach die 
völlen nicht mehr tragen, die Sonn will ihren 
verfagen. Die Zung geht auf Stelzen, fie ſtot⸗ 
er Kopf ſchlottert. Jetzt mir in den Säuftall 
und rufen den Sauuten an. Was Utzen? la 
en Bach fahren. Seht einander recht zu. Wie 
infft auf Diefen Hennenpürzel aus? Sieben, wer 
iehr geben: ich nit. Ich haß das Ganten, denn 
hnet mich an die Gant, da man mir vergant, 
Hausrath und Gewand, ließ mir auch an der 
‚nit ein Kräußlein noch ein Kannt, darinn ich 
nanchen Trunf fand. Den will ich bir dafür 
fen fchieben, den in Ofen fchießen, verfehl des 
nicht, und treff Die Nas, ich kitzel dich, ich lach 
licht. Eins auf den Becher, zwei für's Maul, 
daß das Glas Fracht, dem bis die Augen über 
‚ bi8 der Athem zu kurz wird, die wöllen wir 
1, trinks in die Zahn, da müßt Ihr fonft trinken 
Ein weiße Hof, zu der Mumm und Goß. Es 
r in ein Schnerz, im ſchmalen Zügen‘, bie diß 
ıtt zufammt dem Stiel, den Murlepuff, auf eis 
uff, ein Kühfuff, daß nicht figeft nieder, man 
ich fonft aufftehen wieder, fine ponere. Ein Ka- 
ne, in eim Fund, du haft ein ſtumpf Mefler, 
is der fchönen weftphälifchen Kraufen fein Fun⸗ 
nnft fchlagen. Ja das macht, ich Hab geftern 
pig abgebiffen und gefrefien, fo freß ich geitern 
Ib Glas, haͤtt ich Dreck dafür gefrefien, «& bw 
ir ba. Nun in eim Bang, ein anderd Kur, 
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Arnigefchrent, in Floribus, mit drei Worten, auf der 
Poſt, daß den Nächten ftopft, auf Hofrecht, mit Kop⸗ 
yen und Pfeifen, auf Weiber fchlagen aus der Ars⸗ 
Serben. Hie die vier Eck der Welt gefucht, die Roß⸗ 
mühl getrieben. Ben Miünnede beu, mit Nefteln an 
einander zufammengefnüpft, dad heißt complier, bie 
Wamſtknoͤfflin find ausgezählt, fo viel hab Ich einge 
zahlt und eingequält. Sieh da bringft Du ein na 
Paternofter an Zählung der Burgersfühn auf den Gür- 
tel auf, laß dent Bauch feinen Gang, wie ein fromme 
Frau. Alſo vecht zween aus eim Glas, das heißt Iami 
Stirnfchöpfige Für⸗ und Hinterfichkelt. Sieh da wi 
greiftö der fo hoch an. Ich feh den Hirk ſpringen aus 
dem Wald und trinken bei dem Brunnen, du ſiehſt, er 
ft ausgefpunnen, num thu Beſcheid unbeſunnen, wir 
haben Bäuch wie Tonnen. O Gott behüt den Weln, 
vor Hagelftein, und treff den, der die Maß macht Flein, 
und thut Wafler, Milch, Eierklar, Salz, Sped, Senf, 
Weiväfche und Tropfwurz drein. Bring und den Sir 
nen, den Kehraus in ber Stirnen. Ach wie verwundt 
uns des Kellerd Gefchoß, die Farb zeucht mich wie der 
Magnet, das iſt der Iohannesfegen. Ey Lieber mein, 
mach zur Letz uns das, ed geht gar wohl, du welßfl 
wohl was, zeuch die Geig aus dem Sad, oder nehm 
die Sadpfeiff ſtrack, und mach und den Tuteley, den 
Spifiinger und Tirlefey: wohlan fo geht. Den Ejel 
will ich preifen, ift aller Säufer Fürſt, ner Baftor kanns 
und weifen, und pfeift und wann uns bürft, führt 
und auf faure Weiden, den guten er felbft faßt, und 
follt ers mir erleiden, ich Tüd ihn nicht zu Gafl. He | 
hem ber gumet o Treinche, wie ein weiche, da, da, de (. 
Kleider aus, und darauf getan. Key dos Ant fchöne k 
Weintalber: trara teara tram traxs , won Ästenge \üee \ 
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er. Gen, Hey, das find Kroͤpfſtoͤß, das iſt Jaͤger⸗ 
Ht, die Fuüchs nur tapfer geftreift. Wer Eauft dieſen 
ıchöbalg, leg du ihn über, er flellt den kalten Seich; 
drihein, hinnacht nimmer heim, ſondern benft die 
onn an den Mon, die Nacht an den Tag, die Tifch 
ı einander trag, heiß wie flicht die Sonn, ver ift im 
arrenhäudlein, tu quoque mach ſimile, bie fefjelt man, 
» keſſelt man, und die den Wein verfchütten werden, 
fen ihr Theil von der Erden. Das walt fie der Ba- 
, der Sohn trinkt, das walt fie der Teufel, folcher 
ohn iſt fein ohn Zweifel. Pfuy aus mit dem Küp- 
ling, der Schwaben Willkomm, gieß auf, der Mörtel 
uß begofien feyn. Schenk ein aus abler Seiligen _ 
8, das heißt den Magen eingebeitt, das heißt geeicht, 
3 heißt das Schiff geladfandet. Tränfen meine Schulb- 
ttel fo wohl als ich, meine Gläubiger würden ihren 
jein wohl haben, wann es zur aushiebigen Formel 
m. Du bebeft zu Hoch auf, die Hand verftellt bir 
e Nas. Es bricht den Gaul die Gürte, wann er 
ı feichten Waſſer fchmimmen fol. Und wär im fer 
n Wein bald zerftoßet die Zung, mein Schienben 
id mir lieber. Was foll das Spinnhäflein, darüber 
an das Keiftenmaul zerfpannt. Ein groß Trocular- 
Kal ber, ein Tropott, ein Kellergelt: da ihren zween 
; beiden Seiten die Lefzen wie Die Kornſaäck einzuſchüt⸗ 
n fpannen; ich fauf durch Kein Strohhalm, noch Fe— 
tfengel, e8 jey danıı Moft aus dem Faß. Das heißt 
it der Flaſchen gelockt. Was Unterſcheid iſts, audi 
royifor, zwiſchen Flaſchen, Angfter und Gutteruff ? 
zoße, denn die erften find eng gefefelmäulet am Mund⸗ 
rt, der Gutteruff anı weidengemundenen Kranchagia. 
us Dem Angſter muß mand mit engen Nenalen, we 
Balbirer ifr Spicanarden und Rodwaller hecood 
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ängfligen, würbeln, türbeln, türmeln und gleichſam bet: 
ten. O es macht blöd Köpf und überfichtig Augen: 
Ha bon, gebt ihm zum trinken, daß ers probir. Nun 
Gurgelgutter tapfer, ſpitz das Schlehenmaul, feht wie 
fchön der gefchnäbelt König gutterfchnattert, er hat ein 
befier Hand zu angfteren, untergäbelet ihm ven Kopf, 
er wird fonft zu windhaͤlſig vor angfligen Angſterwir⸗ 
belen. Laß die nicht graufen, ich füff Dich, daß du 
weunerlei Dreck fchiffeft, wie ein Leithund. Willt den 
vom Bach nichts entbieten, dieſer gehet hin, Den Schwel⸗ 
fendarm zu wafchen. Ich fauf wie ein Domherr, ih 
wie ein Tempelherr, und ich tanquam fponfus. Ich 
tanquam terra fine aqua. Noch fannn ich mit der Ia- 
byrintifchen Kraufen nit fertig werden, ed hat ein Häck⸗ 
lein, ein heimlichen Gang. Nein es hat ein heimlichen 
Spiritum. O Meifter Titus Zimmermann, der fo fub 
tile Späne von eim Säutröglein hauet, legt mir Diele 
ein. Eingelegte Arbeit hab ich gern im Keller, Wein- 
fchröter könnens am beften. Siehe Emte Fikeronis, ib 
luſerus heri inter fcypho8, ja, ja, titire du Platzars, 
reck den Schwanz fub tegmine Kühfchwanz. Ille ego 
qui quondam, Kannen vinumque cano. Bob Guckauch, 
jeder ſeh zu feim Saͤchel, die Sprach will fich ändern. 
Nun fechd Zink, welchs ch kommt, ber trink. Nicht 
ein meld, fondern was der Würfel unter dem Becher 
geit. Sieh Iudengefchlecht, was haft für Schmwefelreif | 
an ber Bruſt. Eben fo mehr in die Söll getrabt, ald 
gegangen. Uber der von Brandenburg und Durftlin- 
gen wohnen allzeit drinnen, und welches Das ärgft if, \i 
man kann fein Lazarum mit eim naffen Singer da an- 
treffen. Wend ihm diß Stunnglas um, warın er will 
predigen. Ich fauf dich, X tu TE, uk ch, N 
feb wie dir Die Stierangen pam wor den iR 
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legen, jebt flehft ein meißen Hund für ein Müllerknecht 
n. Ein Schunfen Synonimon? Ift der Säufer Senf, 
er Weinfchwein Locknuß, Kübelnuß, ift ein Schlauch, 
in Trächter, durch den Schlauch laß man Ihn in Kel- 
er, Durch den Trächter ind Faß, durch den Schunfen 
n Magen. Holla, bieher zu trinken. Saufen ber, 
a8 iſt nicht gemichtig, Dad mag nicht erfchießen : quid 
we inter tam multos. Bei der Schwere: refpice per⸗ 
onam, pone pro duos, bus non eft in ufu. Want 
ch fo tapfer aufftieg, als zu Thal laß, ich wär längft 
‚ch im Luft. Alſo that ihn Gackele Mutrich. Alſo 
zedäut es im erfogenen Erdrich. Alfo gewann Bacchus 
Indien, aljo die Philofopht oder Weisheitspurftige Me- 
indien. in Eleiner Regen mag ein großen Wind Ie« 
jen, lang Läuten bricht den Donner. Hieher fauf auf 
ananäifch. Wer ſich nicht vollfaufen Darf, hat ent- 
weder ein 658 Stück getban, oder wills begehen. Aber 
wann mein Trommelfchlägel folchen Brunz gäb, wollſt 
im auch gern faugen. Saug ihn des Pfifters Magd, 
jat ein groß Loch, Knabatz gib her. Sürfel ihn and 
Billot, Füllot, e8 iftnoch mehr im Pott. Ich tranks 
twan gar aus, jebt laß ich nichts Drinnen. Es tft 
ein Eilwerk, verbingt bringt Weilwerk. Es ift noch 
en Kuh aufgeflogen. Sieh da Freudenkutteln, Un— 
uſtnudeln, laßt und ihn fixiegeln, dem Zeug zum be« 
en. Trinket oder ich trink euch. Nein, nein, trinket, 
h bitt euch, Die Spagen eflen nicht, man ftreich ihnen 
mn den Schwanz, die Kälber laufen nicht, man drehe 
nen dann den Wadel, und ich fauf nicht, man fehmei- 
el mirs dann ein, und fcherz mir ihn ein. Lagenät- 
ıtera, hieher, was Glas heben und geben tann. && 
: Sein Föniglinnefl noch Irrgang in mem ganzen. 
6, da biefer Wein nicht ven Durſt erfrettebet, DU» 
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ſuchet, durchforettet, huronet. Geiſel mir den tapfer, 
der wird mich gar in Bann thun. Blaſet und puffet 
mit levern Flaſchen, Malzenläglein und Gurgutteruffen, 
auf daß, wer den Durft verloren bat, ihn nit hierin 
nen ſuch. Ihr ſeyd wohl befoffen und wohl befrakt. 
Ja Urfach, Gott fhuf Die Planeten, und wir made 
die Blatt nett. Federweiß und Erdflachs ift Leichter 
zu loͤſchen, als mein erbjündiger Durft von Mutterleib. 
Ich will dich mit diefem erjungen. Der Geluſt ud 
Appetit kommt, fagt Angefton, allweil man tft, aber 
der Durft verfchwindt, weil man trinkt. Ein gut Re 
medi für den Durſt. Iſt ein gute Heilung für ben 
Hundsbiß, lauf allzeit nach dem Hund, fo beißet et 
dich nimmer wund. Trink allzeit vor dem Durft, fo : 
dringt Dich fein Durft, mein Hanswurſt. Da bab ih 
dich, mit Diefem Obſtecker will ich Dich aufwerten. Ewi⸗ 
ger Keller, behüt unfer Kehl vor ewiger Kalt, und ' 
unfte Augen vor übernächtlichem Schlaf. Es ift wohl R 
angefehen, allzeit drei Keller zu eim Koch. Argus dat Fi 
hundert Augen zum fehen, aber hundert Händ muß ein 
Keller und Hausfnecht haben, wie Briareus, auf daß [6 
er unaufhörlich und unermüdt zäpft, ſchöpft. Gewinn, 
bol, trag, ketſch, biet, ſtell, gieß, ſchenk, full. Abe 
diefer"ift auf der Bleich gewefen, ver Teufel Hol den Ihz 
Bleicher, Wirth duck Dich, er holt dich ſobald als ein k 
andern. Net weiblich, e8 trocknet ſich fchön. Mir von 
Schiller, o Räppis, o Nebenbiß, der biß. Jung fehenft Rh 
alla ein, Elopf Die Kann, ein frifchen ſchenk ein, fchenl, 
daß dich der Tropf fchlag Mein Zung fchält ſich, 
meine Enten ſchnaderet, meine ſtelzet. Landsmann trinf, 
drinf mein Compan, Curaſche, Bonefchere. Allegremenk, 
to prinde a veſtra ſiguoria. Ken, Wh win Eu ih 
Disc, gut Lanfequmet, gut Wege. Se gr'üs, 
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leans, von Montflaseon, von Arbois, da da da, 
heiget Glocken goffen, Das ift geftähle. O Lach— 
Chriſti, das ſchmackt dewiniſch. O des edlen 
en Weins, und auf mein brennend Seel iſt nichts 
daffete Wein, und beſſer als fin engliſch, darum 
t ein daffeten Muth mit Carmeſin verbrämet. Hen, 
er iſt erzländifch, er tüchelet kecht wohl, er iſt an 
Ort wohl betuchet und am andern guter Woll. 
h, krach, fchlaf morgen zu Nacht. Diefes Spiels 
en wollen wir einander nicht berauben. Ich flieg 
noch nicht: denn ich kann Fickmühlen und Rucken 
eim Läger ind ander, er hoc, in hoc. Ich will 
den Teufel im Glas zeigen. Ich will dich bußen, 
wird eben Laug für dein Kopf feyn. Streich mir 
Kraftwaller an. Dig ift gewiß meiß Kirſchenwaſ⸗ 
e8 bringt mir die Sprach wieder. Es gehet mit 
r Zauberei zu, ihr-habts ja all gefehen. Ich hab 
eine gute Stimm, gu trinken, und ich zu fchla= 
wie der Pfarrer ein gute Hand zum Predigen. 
bin ich für ein Meifter befanden. Das iſt etwas 
als der Neftler Meiſterſtuck. Die Wigoleiftfch 
itheur iſt überwunden worden, wir-fommen aus 
vollen Berg zum Brum, zum Brum. Ich bin 
f Matz. O der guten Schluder, o der Durftbrün- 
ı Kunden. Wirthsknecht, der Sod brennt mid) 
n, löfh da. Mein Freund, fülls recht, und Frön 
den Wein, ich bitt dich. Dann nach authentischen 
derfprechlichen Garbinalfpruch natura abhorret va⸗ 
. Könntet ihr auch ſagen, daß hie ein Muck da= 
getrunfen hätt, ein pommerifchen Schluck, fein 
: Züg wie die polnifche Geiger. Auf Braunfchmei- 
: wie. Die Elfaßbettler auf dem Kohlberg, Ten \ou= 
* Sauffer Goldſchmidarbeit, ‚nett, wett, w m 
25 
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Bart Flebt die Klett, wie Iuppenbierfett. Nimm ein 
diß Pillulen, ſchlicks hinab, es tft Kraut, es ſticht nich: 
Hebem: den ſchlemm recht, eh dich der Schelm fchlägt. 
Der Wein iſt gnug audgerufen, man wöll ihn dann gar 
über die Kanzel abwerfen, fo fommen wir auf Die Hochzeit. 
Caudite, num ruf aus: Pueri, fat prata biberumt. 






8 Bon einem Narren. 


Wie der auf eine Zeit an der Saal in Deutſchland 
(bei den Gefchichtfchreibern ein weit berühmtes Wafler) 
bin und wieder ritt, ward er von einem andern, jo 
auf Ddiefer Seit umritte, gefragt, wo man doch Zönnte | 
an einem guten Burt über das Waffer hinüberfommen? | 
Antwortet er: allenthalben wohl. Solchen Worten de | 
Narren glaubet Diefer, bezwang den Gaul in das Wal- 
fer und Fam in eine folche Tiefe, daß er darinn fie | 
ertrunfen wär. Und wie er zuletzt mit großer Mühe 
und Arbeit dennoch über das Wafler Fam, redet er dan | 
Narren an, warum er ihn alſo betrogen hätte ? Ant- 
wortet der Narr: o du Thor und unnützer Menſch, 
diefe Enten find frei und ohn Schaden zu mir herüber 
geſchwommen, ein ſchwaches, kleines Thierlein, und du 
kannſt mit einem fo ‚großen Gaul nit herüberkommen! 
— Dieſer, als er vom Hofgeſind gehört Hätte, wie der 
Fürft ein Schloß hätte, welches ungewinnlich wäre, wie 
mand auch gar nicht beftiegen Eönnt, man wollts dem | | 
aushungern, man müßt es mit Hunger bezwingen, doh | | 
mans aufgeb, gedacht er, wie er das Schloß bekriegen 3 
wollt; ging Bin, verberget fich, Ing drei gange Tag 
unter der Ringmauer des Schloffes ungeeſſen umd um | € 
getzunfen. Und da ex wit \einem Sumasr wiskte aub | € 
richtet, ging ex wieder nen, it rn in 
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n, daß er gejagt Hätte, man müßt das Schloß 
mit Qungerung. bezwingen, fo er fchier vor Hunger 
r geftorben wär. — Eben der hätt auf eine Zeit 
acht eine brütende Gans, Damit aber Die Eier nicht 
schen, feßt er fih von Stund an felbfi Darüber, 
wollt er fie ausbrüten. Und. wie ihn ein anderer 
zugefchrieen, pfiff er ihn am erflen wieder an wie 
Gans. Als aber diefer mehrmals pfiffe, ihn mehr 
wiee, fagt er: Lieber ſchrei nicht alfo, auf. daß du 
die Eier nicht erſchreckeſt, und darnach Fein Jun⸗ 
herausfomme. (Facetiae H. Bebelil.) 





Ein ſchön nen Lieb 
. Herzog Wolfgang Wilhelms von Neuburg Belehrung. 
gemacht. 
Im Thon: Vom Himmel do da komm ich Ber sc.) 


1) Vom Gülcherland da komm ich: ber, 
sch bring euch ſeltſam Wundermähr, 
der Wundermähr bring ich fo viel, 
darvon ich fingen und fagen will. 

2) Pfalzgraf Wolf Wilhelm Hochgeborn. 
Der hat das Lutherthum verichworn, 
Se. war ein Herr jo zurt und fein, 
jet will er ganz papiſtiſch ſeyn. 

3) Er ift nun bei der päpftifch Rott, 
Führt jich felber in: große Noth, 
Er will feyn der Pfaffen Beiftand, 
Das ift fürwahr ein große Schand. 

4) Er bringt ihm felber Traurigkeit, 
Sein Eltern großed Herzenleid, 
Er muß ins Papfles Himmelxeich, 
Bit ibm nun leben ewiglich.. 
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5) Dei laßt fie alle fröhlich feyn, 
Und mit dem Satan gehen hinein, 
Zu ſehen, was draus wird werden, 
Mit diefem Sohn hie auf Erben. 
6) Merk auf mein Herz und ſieh dorthin, 
Wer wohnt in dem Gülcherlaͤndlin, 
Weß iſt das fchöne Söhnelein, 
Es ift des Papftes Herzeletn. 
7) Biſt willeflomm du edler Gaft, 
Das Papſtthum nicht verfehmähet Haft, 
Und fommft ins Finfter ber zu mir, 
Dep will ich immer danken dir. 
8) Ach Herr Papſt, Schandfleck aller Ding, 
Wie biſt du worden fo gering, 
Daß dich auch Niemand achten thut, 
Darüber zürnt mein Herz und Muth. 
9) Und wär die Welt vielmal fo weit, _ 
Von Eoelgftein und Gold bereit, 
So muß fle dir feyn unterthan, 
Davor fein Gmalt auch nicht feyn Tann. 
10) Der Sammet und die Seiden fein, ! 
Iſt Schmirfal und der Chryfam fein, 
Damit befommft manch Königreich, 
Welchs dann dein ewig Simmelreich. 
11) Das hat alfo gefallen bir, 
Die Hülfe anzuzeigen mir, 
Wie aller Welt Macht, Ehr und Gut 
Molleft bringen In meine Hut. 
12) Ach mein herzliebftes Söhnelein, 
Darauf Fannft du wohl luſtig feyn, 
Und ruhe in meines Herzens Schrein, 
Dann ich nimmer vergele WER. 
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137 Die Hülf die ich dir zugefeit, 
. Die ift fchon fertig und bereit, 

Greif an und rüfte alla ins Wal, 
Doc fteh, dag dirs nicht fall in Dred. 
14) Jetzt bin ich fröhlich allezeit, 
Zu fingen: weicht ihre Tuthrifch Leut, - 

Ich will euch treffen alfo ſchon, 
Daß ihr müßt fingen ein andern Ton. 

15) Dep follt ihr gar nicht fröhlich feyn, 
Weil ich mit dem Papft bin worben ein, 
Ich bin nunmehr fein Fleiſch und Blut, 
Dad macht mir erfi ein rechten Muth. 

16) Er will und kann mich laffen nicht, 
Aufn Papft fe ich all mein Zuverficht, 

Ob mich auch gleich viel fechten an, 
Der Papft Tann ihn wohl wiberftahn. 

17) Was kann ench thun der Pfaffenfnecht, 
Auf Gott feßt eure Hoffnung recht 
Laß zürnen Teufel und die Höl, 

Gottes Sohn ift worden euer Gſell. . 

18) Der Papft der frißt ihn felber noch, 
Und flürzt ihn in ein finftres Loch, 

Bor und da ftreit der rechte Mann, 
Bor melchem fliehen muß Jedermann. 

19) Lob, Ehr ſey Gott im höchſten Thron, 
Der flürzen wird des Papftes Sohn, 

Die g’rechte Sach thuts doch gewinnen, 
Und foll er drum ‚fahren von Sinnen. 

20) Weil ihr dann ſeyd Gottes Geſchlecht 
Zuletzt müßt ihr noch haben recht, 

Gottes Wort bleibt ja immerdar, 
Und muß vergehen die paͤpſtiſch Schaar. 
(Fliegendes Blatt, 16140 
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10. Der Mapftab Gottes, 
oder bie Berechnung göttlicher Zahlen in der Heil. Schrift. 
(Bortfepung vom 15. Januar.) 


Zehen Schriftbeweife für die ganze Dauer ver Welt, 
oder des ganzen Maßſtabs Gottes von 7200 Jahren. 


Erfier Schriftbeweis. 


Bei der Erklärung der vierten Figur iſt fihon ge 
zeigt worden, Daß die Weisheit Gottes das muthmaf- 
liche Zeitmaß von der Dauer der Welt bis zu ihrem 
Ende und dem Patriarchen Iſaak, dem Bater der 
Zwillinge Efaus und Jakobs, eingehüllt zu Haben 
jcheine. Und aus diefem Grunde iſt der Mapftab Got- 
te8 der Maßſtab Iſaaks genennet worden, Fig. IV. I 
lit. B., weil Gott folche beſondere Zeitzahlen in die | 
Geſchichte Iſaaks eingefchloffen hat, melche alfo wid j* 
tige Entdeckungen oder Auffchließungen Darreichen fann. | 

Nach der melfen Anordnung Gottes war Ifaaf ber |! 
20fle Bater in dem Stammbaum Chriftt, Fig. 4 
Kit. A., in zweimal 20 oder. 40 Jahren trat er in 
die Ehe, Genef. 25, 20, in dreimal 20 oder im 60. I' 
Fahre feines Alterd wurden ihm Efau und Jakob ge 
boren, Cap. 25, 26., 6 mal 20 oder 120 Jahre 
lebte er noch nach der Geburt diefer Zwillinge, um 
jein ganzes Leben brachte er bis auf 9 mal 20 ode 
180 Jahre. Geneſ. 35, 28. Hieraus fleht man, daß 
ſowohl die 60 als auch 120 Zahl bedenkliche 
Zahlen find, welche die göttliche Zeitordnung in fer 
nem Leben errichtet hatte. Bon dieſen Zwillingen be 
Iſaaks gab der Here [elhtt der Reheita, rer Senn, V 

zu derftehen , daß er zu ie Tagen zur Lie IN 





oo 
J 
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in deinem Leibe umd zweierlei Gefchlechter werben ſich 
theilen aus deinem Leibe, und ein Volk wird dem an⸗ 
dern überlegen feyn, und der größere wird dem klei⸗ 
nen dienen. Genef. 25, 23. Diefe Weiffagung ging 
m ihre Erfüllung, als die Zwillinge aufmwuchfen und 
durch ihre Vermehrung zu großen Bölfern wurden, 
denn Gott gab dem Efau und feinem Volk den Berg 
Ceir en. Genef. 36, 6 ff. Deuteron. 2, 5. 12. 
Sof. 24, 4., dem Jakob aber das veriprochene Land 
Kanaan. Genef. 35, 12. Sof. 24, 13. Daß ich 
nun Diefe beide Gefchlechte des Efaus und Jakobs auf 
die Zeiten des alten und neuen Teflamented ziehe, Dazu 
fand ich 4 Libr. Esdr. 6, 7 ff. die Beranlaffung 
und den Grund, wo der Engel auf die Frage des 
Esdra folgende Antwort ertheilt: das Ende dieſer 
Zeit, in welcher Esdra gelebt, war Eſau und der An⸗ 
fang der Fünftigen Zeit war Jakob. Eines Menfchen 
Hand zwifchen der Ferſen und Hand. Es war mit- 
Hin auch erfüllt: ein Volf wird dem andern überlegen 
feyn und der größere wird dem Fleinern dienen. Dies 
ſes gefchah erftlich, ald der flegreiche König David die 
Idumäer oder Edomiter unter die Dienftbarkeit brachte. 
2 Reg. 8, 14. Hernach aber, als die Zeit Eſaus 
fich endigte und die Zeit Jakobs ihren Anfang nahm, 
da Denn die bis jetzo unter der Herrfchaft der Chri- 
ſten ſtehende Juden noch immer zu einem Beweiſe die⸗ 
nen konnen. 

Aus diefem bisher geführten Beweiſe läßt ſich alſo 
der Grund einfehen, warum Die weife Anordnung Got⸗ 
tes den Ifaak zur Erzeugung feiner Söhne 60 Jahre 
erreichen laffen, und über dieß noch 120 Jahre nach 
Map und Zahl bes Stab8 Gottes zu feiner warten 
£ebensfsift bewilliget babe: Deun wenn man mit Mt 
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erften 60 Zahl die andere 120 vermehrt, fo Tommen 
7200 Jahre heraus, welche nah dem Stab Gotke 
die Dauer der beiden Teflamente ausmachen Fönnten. 
Fig. IV. Lit. B. C. und D. 


Zweiter Schriftb eweis. 


Den bemelbten, mit dem Stab Gottes ganz yled- | 
förmigen Lebensſtab Iſaaks beftärkt auch Die folgende, 
aus der heiligen Schrift gezugene Begebenheit, welche 
zugleich den zweiten Beweis diefer zu hoffenden Zeit 
Dauer in fich faßt. Gottes Weisheit verfügte es näm- 
‚Lich nach ihrer georbneten Zahl und Maß, daß die 
beiden aus Iſaak erzeugten Söhne ſich vereinigten und 
zufammen kamen, um ihrem Vater die letzte kindliche 
Ehre und Pflicht zu beweifen, ihn gemeinfchaftlich zu |: 
betrauern und zu begraben, wie der göttliche Text melbet: |: 
Eſau und Jakob, feine Söhne, begruben ihn. Genef. 35,29. 

Die ganze Lebenszeit dieſes verehrungswürdigen Ery 
vaters erftreckte fich bis auf 180 Jahre, Genef. 35, 
28; wobei aber dieß befonvers merkwürdig ift, daß 
bei feiner Beerdigung die 120 Zahl auf feinen beiden 
Söhnen, Eſau und Jakob, ald ihr ermachfenes Alter 
zugleich beruhete, woraus billig zu fchließen ift, daß 
die 120 Zahl in den Lebensftab Iſaaks nicht mit 
ihm begraben worden, fondern auf feinen Söhnen 
ruhte und mit ihren Gefchlechtern ſich weiter fortpflanzte, 

und Daher kam e8, daß der altteflamentifche Zeitftab 
der Zeitftab Eſaus genennt murde. In 60 Grabe 
wurde er Darum getheilt, weil Iſaak ven Eſau in fei- 
nem 60 jährigen Alter gezeuget hatte; in 120 -Eleine 
Grade aber, weil Efau 120 Safe alt war, Bea 
feinen Bater begab. Tg, N. IM CO.N. am | 
4.; Sig. I. Lit, 
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Warum nun aus dem erklärten Lebensſtab Iſaaks, 
7 zugleich der Stab Gottes ift, zur Dauer des al 
n Teftamentd oder zu den Stab Eſaus die Zahl 
200 gemwählet worden, Davon geben die obigen 10 
zeweiſe gründliche diechenſchaft. Um gleicher Urſache 
illen wurde auf eben dieſe Weiſe der Stab Jakobs 
der der Zeitſtab des neuen Teſtaments in 60 große 
nd 120 kleinere Grabe abgetheilt, Fig. IV. Lit. D 
J. 5. und 6., und derfelbe aus dem Lebensſtab 
janfs mit den übrig gebliebenen 3000 Jahren an- 
efüllt, welqhe den 4200 Jahren noch nachfolgen fönn- 
n. Big. 1. Lit. E. Auf folche Art faffen dieſe 
eiden Stäbe des Eſaus und Jakobs die gänzliche zu 
eftrecfende Zeitpauer der 7200 Jahre in fich, daß 
fo der Stab Eſaus mit 60 mal 70 oder 120 mal 
5 Jahren ; der Stab Jakobs aber mit 60 mal 50- 
der 120 mal 25 Jahren erfüllt if. Sig. IV. Lit. 
). und D 
(Kortfegung folgt.) 


— — — — — 


m. Von einem Prieſter, der ein Vogler war. 


Ein Priefter war hinauszogen auf dad Feld von 
vegen Vögel zu fahen, und wie er fahe in aller Höhe: 
erfliegen einen Reiger, ließ ex auch fliegen feinen Fal- 
en, welchen er auf der Hand trug, daß er ihn follt 
eißen. Und wie ber Falk den Reiger erwiſcht hätt, 
uch mit ihm aus aller Höhe herabpurzelt, flund ein 
vild Schwein unten, wartet auf das Spiel, und de. 
ie nahe herabfamen, erwifcht ers und verfchlungs beid⸗ 
amen. Wie jolh8 der Priefter ſahe , Kef er una, 
— das wild Schwein mit einem Syteh, uM 

8 er bie Sau heimbracht und wollt aufarbeiten, U 
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oben am Rucken bat die Haut des wilden Schwer | 
mit einem Meſſer aufgefeimitten, batte ber Kalk ver | 
Reiger noch im Schnabel, flohe alfo geſund davon 
‚weit in die Auft hinauf, daß erd nimmer erwiſchen 


tonnte. 
(Facetiae H. Bebellii.) 


18. Bon ded Menfhen Kinn und Bart. 
(Bortf. vom 15. Sanr.) 


Es tft zu willen, daß ein lang Kinn bezeichne 
einen zornigen Menfchen, der niemand getraut. — 
Ein Kinn, das kurz ift, bezeichnet ein neidigen, uns 
barmberzigen Menfchen. — Ein Kinn, das vieredet 
ift, beveut ein faft guten Menfchen in allen Dingen. 
— Ein Kinn, das faft lang tft, betreugt gern. — 
Item, ein Kinn geftalt als ob es zwiefältig wär, in 
der Mitt ein Thal oder Unterſcheid haben, bedeut ein 
friedfamen, grober Sinnlichkeit, bald glaubend, vienft- 
baftigen Menfchen. 

Sp ein Bart mohl orbinirt und geſchickt, aud 
dick von Haar iſt, bezeichnet einen Menfchen einer gu- 
ten Natur, vernünftiger Wefenlichkeit, zu allen Din- 
gen geſchickt, und guter Sitten. — Ein übel gefchid- 
tee Bart, dimn von Haar, bezeichnet einen weibiſchen 
Menfchen, als fich erzeigen die Befchnittenen, die nad 
Perlierung derfelbigen ganz von männlicher Natur n 
die weibifche Natur verwandelt werben. — Uber die | 
barteten Weiber feind hitziger Complex, unkeuſch, ftar- 
fer und mannlicher Natur, Hölfriegel, ho bo, ein Koch⸗ 
Töffel in die Hand. — Item, die glatten Weiber, bie | 

‚gang an ihrem Kinn und Bntig vxx \auei an 
ihrem Mund fein Hau daten, tt gie min, 
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fruchtfam, erſchroden, ſchamhaftig, mild, ſchwach, barm 
berzig unterthaͤnig, und zu Zeiten freundlich 


Bortfegung folgt.) 





18. An ein Kerbholz reden. 





Hie bin Ich, feht mich fröhlich an, 
Ich darf auch wohl zun Schelmen flan, 
Und hab oft an ein Kerb geredt, 
Da niemand Fein Bezahlung thät. 
Verheifen dunkt mich ablich feyn, 
So leiſten gaht in Baurenfchein, 
Was ich verheif, das ift gewiß, 
Ohn Hintergang, ohn allen Bſchiß. 
Du weißt wohl, wie die Krebs hergon, 
Ich hab gar manchs verheißen thun, 
Das mir nie kim in meinen Sinn, 
Dann ich des frommen Aels bin, 
Der viel verheißt an ein Kerbholz, 
Zulegt bir flebert einen Bol. 
35 ſchneid oft an ein Kerbholz a 
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Das. hab ih manchem Wirth gethan, 
Der fich des Gebens nit befchamt, 

Und fchrieb mird an die Kerb allöfamt,. 
Und recht mir's darnach alled ab, 

So fprich ich, jetzt fein Münz ich hab. 
Und wenn der Wirth will haben Geld, 

Treff ich Das Loch meit übers Feld, 
Mit meinen Berfen bezahlt ich Daß, 
So an der Kerben zeichnet waß, 
Mein Herr mir felber alſo tHät, 

Der mich auch an das Kerbholz redk 
Der Kaufmann thut das auch im Land, 

Deſtminder ift es mir ein Schand, 

Es ift fein Glauben mehr auf Erben, 
Die Herren ſelbs Kerbredner werben, 
Die dir verflegeln und verfchreiben, 

Daß all dein Freund nit von ihn treiben. 
Sprichſt du, den gut Brief ich hab, 

So fagen fle denn, friß darab, 
Und willt du ed nit laffen ſeyn, 

So gang, verflegel Du, ein Schwein 
Das Arsloch, daß der Donner drein 

Schlag, daß ich fo. grob muß ſeyn. 


Auf den Fleifchbant geben. 


Mein Zung bringt manchen um fein Leben, 
Den ich hab auf den Fleifchbanf geben, 
Ich hab mich lang davon genährt, 
Judas hat mich die Kunft gelehrt. 
Darum follt ich zuvorberft flon, 
Sp ich Judas zum Meiker han, 
Hat Judas ſchon unreht hen, 
Sp nahm. er doch dad Sen. aan. 
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Auf den Fleiſchbank gab er Gott, 
Das kann jetzt baß der Schelmen Rott, 
Die jetzund in der neuen Welt 
Weder Pfennig nimmt, noch Geld, 
Und verrathen ein umſonſt, 
Das heißt die rechte Meiſterkunſt, 
Und die rechten Riemen zogen, 
Umſonſt verrathen und verlogen. 
Wenn Judas waͤr jetzund auf Erden, 
Sp müßt er wieder Schüler werben 
Und das Handwerk lernen baß, 
Darin er noch Fein Meifter mas, 
Und niemand kanns auf und gedenken, 
So dürfen wir und nit drum benfen, 
Als Iudas unfer Meifter thät, 
Man jebt und oben an das Brett. 
Wenn wir nit verratben Eönnten, 
Die Herren uns fein Dienft nit gönnten, 
Ja wohl, wir feind die naffen Knaben, 
Die e8 beffer Denn die Herren haben, 
Und figen oft auf einem Kiffen, 
Sp ihre Herrn nicht3 darum willen, 
Wir nehmen Geld und feind eim fein, 
Gott geb, wo Recht und Richter feind, 
Wir thun Das nur um Gfellen willen, 
Daß wir Verraͤtherei erfüllen, 
Wir feind diefelben frommen Leut, 
Ob man und nimmer Heller geit, 
So ift das unfer geiftlich eben, 
Ein Frommen auf den Fleiſchbank geben. 
Thomas Murner’d Shelmenyunk.) 
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28. Des Bapfis und der Pfaffen Badfend. 
4546) 





Iedermänniglich ift wohl bewißt, 
Mit was Betrug und boͤſem Liſt, 
Dur) was Finanzen auch dabei, 
Wiver Gott, all Billigkeit, und Mecit: frei, 
Der Bapft fold) Gemalt, Leut und Land 
Hat gezogen und gebracht zuhand 
Bor viel Jahren, ald er. dad mas 
Geacht noch gar ein Heilig Faß, 
Wie er den Kaifer vom Polfter gſchwaͤtzt 
Und ſich ſelber darauf gefegt, 
Inden daß er viel Land zu fich zogen, 
Damit er den Kaifer hart betrogen, 
Hat nicht deftweniger wöllen fein 
Ein rechter Stattgalter Chriſti ſeyn, 
So doch Chriſtus ſebe dac va ua ü. 
Bon uns nit weit zu tin TÜR 


1m. 
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Item, daß auch Chriſtus felber melbt:. 
Mein Neich ift nit von: dieſer Welt, 

Item fammlet euch nit Schi auf Erden 
-Die- Roft und Motten freflen werben, 
Die. Mächtigen berrfhen und führen mit Gewalte, 
Bei euch ſoll ſichs aber nit alfo halte, 
Das und anders bat Bapft wenig bedacht, 
Sondern für und für dahin getracht, 

Mie er mög fein Gewalt und Gut 
Mehren, es koſt Leib over Blut, 

Ihm ſelbs fchöpfen große Autorität 

Und daß er viel, zu gebieten. hätt. 
Nachdem ihm nun alſo drinn gelungen, 
Sat er Te Deum laudamus gfungen,. 
Und als. er empfunden feiner Macht, 

Hat er mit großem Pomp und Pracht. 
Sich ſelbs erhöht und deßhalb gefekt,. 
Daß er werd der heiligſt gefchägt. 

Weil wir und nun alfo bereden. Ion 

Und eben gweßt feyn in dem Wohn, 

Er fey der beiligft, thue heilig Werk, 

Sey als recht, nichts Fünd, nun merk, 
Hat er viel aufgießt und geboten 

Sp wider den allmächtigen Gotte, 

Das heilig Wort und Lehre fein, 
Gleichwohl ald unterm frommen Schein, 
AU Chriften band ihm ghorfam feyn müffen 
Und ihm auch küſſen feine Füße, 

Hat fich laſſen auf den Achſeln trägen, 
AL Priefter hand ihn müfjen heilig ſagen, 
Er trägt drei Kron auf dem Haupt fein, 
D’Schrift auözlegen nad dem Willen fein, 
D’Eünd zu vergeben und thun in Ban, 
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Dom Fegfeur nehmen und drinnen lan: 
Das hat er als gftellt in fein Macht, 
Was von ihm gut oder bös werd geacht, 
Das foll gar niemand widerfprechen, 
In fein Weg ändern noch brechen, 
Es hab Grund in der Schrift oder nicht, 
Hat die Orden bflät und angericht. 
Aus den allem ift fein geflofien, 
Sag ich fürwahr jetzt unverbrofien, 
Daß er und hat ein Bad zugricht, 
Wie ich dich fein hernach bericht. 

Sp man gen Bad fißet ein, 

Thut man frauen und fragen fein. 


Der Bapft bat Münch und Pfaffen 

Und ander mehr vergleichen Affen, 

Bein angericht und unterwiefen, 

Damit man nit ſchmeck den falfchen Biſem, 

Wie fle uns follen fagen und lehren, 

Damit wir und an den Bapft Fehren, 

Sollens und eingeben gut Elar, 

‚Uns höflich flreichen und frauen gar, 

Uns verheißen dad ewig Neben, 

Damit wir dem Bapft viel Geld geben, | 

Ihm ghorfam feyen in allen Dingen, ' 

Und alfo allein fein Liedlin fingen, 

Laſſen gleich eben dreie grad feyn, 

So bleiben wir die Lieben Söhnlein, 

Das beißt höflich gefratet eben, 

Drum haben wir auch das Badgeld geben, 

Alſo mit d' ein Hand Fraut man die Schwein, 

Pit der andern ſchgt mans u Koott gar fein. | 

u Scgrenien In en Urt, 

Fr an dee voien Bin tomm W- 
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Ey wie hat und der Bapſt gefihrepft fo fein, 
Wie ift er fo großer Seelmorber gſein, 
Er follt und hon zogen aus das Blut, 
Sp wir in und ghabt das nit gut, 

Das ift all abgöttifche böſe Lehr, 

Die faljch betrüglich in und gefäet wär 
Don dem böfen höllifchen Hund, 

Der und zufest zu aller Stund, 

Sollt er vertilgt und audgereit han, 
Dafür gepflanzt und wachen Ian 

Gut rein pur lauter Blut, 

Das iſt evangelifch Lehr gfund und gut, 
Nach) Amonis göttlicher biblifcher Schrift 
Zu. Heil unfrer Seelen, und nit mit Gift 
Und Menfchentand vermifchen böslich, 

Sp hat er uns glehtt und unterricht 
Gleich das Widerfpiel und eben das 

So abgöttifch, falfch und ungründt was, 
Das follten wir glauben, wirken, thun, 
Darum wird Bott (ja der Teufel) und geben Lohn. 
Soll das fein gefchrepfet ſeyn, 

Sa, freilich, ich mein, ich mein. 


Der Brauch im Bad ift auch der, 
Daß man-fauber zwag und ſcheer. 


Freilich, Bapft bat uns über Kamillen zwagen 
Mit räfer, ſcharfer, böfer Laugen, 

Er hat und auch fein troden gſchorn, 

Das feyn wir leider wohl innen worn, 

Mit Wallfahrt und Ablapbrief, 

Damit er uns in Gedel tief 

Gegriffen, und das liebe Geld, 

Damit man fich zeitlich erhält, 

T 
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Aus und glogen und gfogen fein, 
Gar fauber gführt gen Rom hinein, 
So doch Gottes Gab wird gar nit 
Erlangt durch Geld, fondern Bitt, 
Allein von Gott dem Herren, 
Durch Chriſtum unfern Erlöfern. 
Ich mein, wir haben das Scheergeld geben, 
Die Laug auch wohl bezahlt daneben. 


Eh man nun geht aus dem Bad, 
Geußt man fich fein fauber ab. 


O wie ift mit und Armen umgangen 
Der Bapft, der und gar hätt gefangen, 
Das Wafler gut, rein und klar 

Von den Infligen Waflerbächen zwar, 
So fließen aus dem Gottedwort, 

Daß pflanzt in Das ewig Leben dort, 
Damit er ımd hat ausgießen follen, 
Das hat er und ganz abgeftoblen, 
Uns anftatt deſſelben ohn Entfigen 
Waſſer geben aus wüften Kothpfügen, 
Sie nehmen ihren Urfprung allein ber 
Aus Menfchentand und Teufelslehr, 
Damit bat er gebabt und all 
Und gſetzt in Gfahr ver Höllengual, 
Sol diß ſeyn ein treuer Hirt, 

Der die Schäflin ſelbs ermirbt 

Und fürdert in des Todes Pein, 

O Bapft, o Bapft, der Seele dein, 
Wie haft du und fo übel gebabt, 

Es wär doch nun immer Schad, 
Sollt ihr darum wit bloiaet weiten 
Dort, und auch hie auf Wei Stun, 
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Alfo bat und der Bapſt ausgoſſen, 
Daß wir fihier in die Höll feind gflofien. 


Nach dem Bad man zu ruhen pfligt, 
Welchs alsdann wieder Stärke gibt. 


Weil nun der Bapft und hat umzogen, 
Gelaicht, verführt und betrogen, 

Sein Muthwill alfo mit und getrieben +. 
Und uns im Bad dermaß ausgerieben, 4 
Hat Gott unfer treuer Vater ’ 
Fürhin nit zufehn wöllen mehr, * 
Sondern über und fein - Barmherzigkeit 
Audgegoffen mit biefem; Bicheibt, we 
Durch ein Mann, Martin, Luther gMennt, 
Hat er und mildiglich gefandt 

Das heilwertig Evangelium, 

Und daß ich8 fag in einer Sunm, 

Er bat und zogen aus Yinfternuß 

Un das ewig Licht heraus, 

Bon des Bapfts und Endchriſts Smalt, 
Den er lang Iahr fo mannigfalt, 

Wider Gott, dad Wort und Willen fein, 
Gebraucht unter gutem Schein, 

Das haben wir mit Freuden aufgenommen 
Und feind dadurch zu Ruh kommen, 

Des Bapftd Babfluben worden ledig, 
Drum ift er und gar ungenädig, 

Dann fein Babhaus in Abfall Fommen, 
Daß er gar bei großer Summen 

Nit bat draus bringen fünnen mehr 
Soviel, ald fo wir noch Badleut wärn, 
3% auch fommen um fein Autorität, 

Ebr und Glauben, fo er vor hätt, 
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Deßhalb er und in Bann erklärt, 
Wiewohl und das gar wenig bfchwert. 
Um des Bapfts Ablaß und Bann 
Geben wir nit ein Fliegenzahn. 

Denn er und nur lauter Menfchentand, 
Falfche Lehr nnd Teufelsprophand, 
Dieweil ed alls mit dem Pfenning 
Erkauft und abgefauft wird gring, 
Wir ind drum nit in Gottes Bann, 
Sondern weil wir fein Wort han 
Recht, rein, lauter und Flar, 

So wird er und gnädig feyn fürwahr 
Wider DES’ Papſts Bann, und Verfluchen, 
Tod, Teufche Holl und alla Verfuchen. 
So wir nun den Bapft alfo vernicht, 
Ihm ein folch Spiel han zugericht, 

So bat er und fein Anhänger bloß, 
Tag und Nacht ohn Unterlaß, 

Viel Jahr gedicht, gfinnt, gerathichlagt, 
Hand und darum gar wenig gfragt, 
Mie fie und von neuem denken 

Ein ſchädlich Bad möchten überhenten, 
Haben ein ander feltfam Schrepfen erbacht, 
Alſo, daß fle viel ums Leben bracht, 
So Kriftenlich, gutberzig Leut fromm, 
Allen um deßwillen und darum, 

Daß fie angnommen evangelifche Lehr, 
Dadurch die erft gmäft worden mehr. 
Haben und, aber ingemein nie 
Zufommen, oder unferm Glauben je 
Einigen Stoß zufügen mögen, 

Es bat fich nie wollen ten oh hapn, 
Bis fommen ik ein frevtig Mau 
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Neulicher Jahr ber auf die Bahn, 
Herzog Heinrich von Braunfchweig, 
Der wollt und ald Aeſt und Zmeig 
Des rechten Weinſtocks gar umbringen, 
Das thät dem Bapft wohl in Ohren klingen, 
Er gab ihm dazu Hülf und Steur, 
Damit aufblafen wurd das Feur, 

Er und das ganz geiftlich Haus, 

Sie wolltend mit und machen auß, 
Nach Laut der Reimen nachgemelbt, 
Darauf merk und los alle Welt. 


Herzog Hainz, Schrepfer. 


Hainz von Braunſchweig bin ich genannt, 
Der Geiſtlichkeit gar wohl erkannt, 
Die ſetzen allen Troft auf mich, 
- Bapft hat mich g'ordnet, fag Ich, 
Zun eim Schrepfer in fein Bad, 
Das Bad will ich verfehen grad, 
ch will den Ruthrifchen fohrepfen, fcheern, 
Daß fte freilich müfjen Gottes gern. 
Eh ich mein Land verloren, hab ich 
Mich griffen und geübt tapferlich, 
Mit Morvbrennen und böfen Stüden, 
Darinn hat mir gar fein thun glüden, 
Jetzt, fo ich bei meins Lands ein Gaft, 
Sp will ich erdenken fonft ein Laft, 
Der Bapft will die Badſtuben erhalten, 
Sp will ich drinn ein Schrepfer walten 
Und ja dad Bad verfeben allein; 
Die Iuthrifchen Buben Ich hie mein, 
Die müfen 8 Leberlin gfreflen han, 
Unb auch endlich erworgen dran, 
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Hie will ichs laſſen bleiben eben, 

Laß mir Gott den Bapft lang leben. 

Nun Hainz unterftund ſich der Sach allein 

Wiewohl fie fürmahr war nit Pen, 

Er wollt den Bären frei erjagen, 

Daß man auch hatt von Hainzen zfagen, 
Uns zu ſchrepfen hätt er im Sinn, 

Aber was da gweſen ift fen Gwinn, 

Das hat er gar mohl innen worden, 

Das Flagt der Bapft und alle Orden, 

Unfer Weingartner, Gott der Herr, 

Gab und gnädig Steg und Ehr, 

Hat und, feine Zmeig, wohl bewahrt, 

Das ſey ihm Lob zu diefer Fahrt, 

Daraus: folgende Klag gefloffen, 

Dann es bat den Bapft gar ſehr verbrofien. 


Bapſt, Baber. 


Nun muß es Gott geklaget feyn, 

Daß wir und all Geiftlichen gmein, 
Alſo werden fehandlich veracht, 

Unſer Bad gar znichten gemacht 

Mit der. neu erfundenen Keberei, 
Lutherſchen Schmach und Büherei, 

Und daß all unfer Fleiß und Müh, 
Sp wir bisher ghabt haben je, 

Damit wir 's Bad wieder gern zugrüft, 
AUS umfonft und vergebens ift, 
Herzog Heinrichen haben wir vertraut 
Und all unfren Troft auf ihn gebaut, 
Weil er je war fo gar Tun, 

Mollt und das Bad allein wein, 
Er follt Den Lutherihen akt is, 
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Dran hätt er unjer Gfaklen than, 

Nun e8 ihm aber Teiver gefehlt, 

Dann fie ihm ‚haben wuſt geftreblt, 

Das wölln wir ungrochen nit laſſen, 
Sondern und von neuem anmaßen, 
Unfer Bad wieder zu beſetzen, 

Dadurch wir und mögen ergöben, 

AU unfer Verluſt und Schaden, 

Wöllen uns exft recht beladen 

Der Sachen, die b’ratbfchlagen und anrichten, 
Damit wir die Luthrifchen machen znichten. 
Ihr Cardinaͤl, Bifchöf, Prälaten, 
Pfaffen und all die ihr haben Platten, 
Machen euch auf, verfehn unfer Bad, 
Drdenlich, wohl und gerad, 

Als wir euch vertrauen fein, 

Wie ihr dann für euch ſelbs gneigt ſeyn, 
Berbandlet Die Sach wohl und gut, 
Dahin bringet des Kaiferd Muth, 

Daß er die Luthrifchen befrieg 

Und ſie gänzlich ausreutten tieg, 

Des Schrepferamts fich unterwind 

In unfrem Bad, und das gejchwind, 
„Drinn nit verzieh oder borg, - 

Und daß er nur gar nit forg 

Um Geld und tapfer Leut dazu, 

Mir wölln ihm deß gnug fchiden fruh, 
Wir feind der Bader, nun wohlan, 

Wir wölln machen dad Feuer an. 


Biſchof zu Augsburg, Scherer. 


beiligſter Bater Bapft, gnaͤdiger Gew, 
Das feind mir gar faft gute‘ Maͤhr, | 
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Das ihr alfo mit der Schärfe wend 
An die Luthriſchen, Daß fie Gott fchänd, 
Ich hab ein Luft und Begierd zu ihn 
Und ob ich ſchon noch gar jung bin, 
Will ich mich unterwinden doch 
Und Scherer ſeyn in diefem Gloch, 
Weil 's Beuer tft von euch zündet an, 
Ich will feyn gar ein weiblich Mann, 
Es foll freilich nit erlöfchen, 
Wir wölln den Hundshaber ausdreſchen 
Den Iutbrifchen Buben all gemein, 
Unfre Hand in ihrem Blut wäfchen fein, 
Ich ſchier lets tapfer Tag und Nacht, 
Kaifer wohlauf mit alle Macht. 
Bifhof zu Trient, Raugengießer. 

. &, deß mag ich doch wohl lachen, 
Daß fih die Sachen alfo machen, 
Das wird ein edel köſtlich Bad, 
Und gar nuß, dem Luthriſchen Schad, 
Wir wölln alfo mit ihn umgohn, 
Daß fies freilich nimmer thon, 
Die Laugen will ich gießen an, 
Damit ihn zwagen werden kann, 
Die Schermefier will ich fürwetzen 
Dem Kaifer und ihn auch heben, 
Daß er fich eilends thu aufmachen 
Und den Luthrifchen vertreib das Lachen, 
Ohn Unterlaß ich geuß und meß, 
Kaifer bring die Ruthrifchen ind Neb. 


Abt zu Weingarten, Badknecht. 
Bisher lange Zeit und Sale 
Hab ich mic heim Karler zum 
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Gar fein applichht und zuthan, 

Da ich auch groß Gnad erlangt han, 
Darum füg ich jetzt daher gar frei, 
Daß ich Badknecht und Zutrager jey 
In dieſem luthriſchen Bad allhie, 

Ey, daß Gott d' Schälf all plagen thüe, 
Damit nun die Luthrifchen nit gſiegen 
Und wir Geiftlihen müfjen unten liegen, 
Dadurch mein unfeufch gottlo8 Leben, 
IH nit mehr könnt alſo treiben eben, 
So will ich mein Leib und Vermögen 
Und was ich hab auf diß Sach legen, 
Will Helfen ſchürn und zutragen, 

Damit die Luthriſchen werden gſchlagen. 
Worzu ich nun zu brauchen bin, 
Darinn will ich gar willig feyn, 

Ich ſchür und trag fletd auf, 

Kaifer, fchlag die Luthrifchen zHauff. 


Herold. 


Nun das Bad tft gemachet an, 
Die Tuthrifchen Buben müſſen dran. 
Die weltlichen Perſonen des bäpftiihen Glaubens. 
Es fey das Gott gelobt im Himmel dommen, 
Daß es doch einmal dazu fen kommen. 
Die evangelifchen Stände. 
Iſt uns alſo ein Bad zugericht 
Haben wir vor gnug badet nicht? 
- Will und Bapft erft erwafchen, 
Ja und machen gar zu Afchen, 
Das wird Gott nit gefchehen laſſen, 
Daß er uns, ſeins Woris Genoflen, 
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Werd geber in des Bapſts Händ, 
Dann fein Ehr dadurch wurd gefchändt, 
Chriſtus als unfer Hirt, 

Seit er uns aus Finfternnf gführt, 
Hat er und als feine Heard 

Bis anher väterlich geniehrt, 

Und gführt zu gnadenreicher Waid, 
Die er und zu Speis der Seelen bereit, 
Hat und vor den Wölfen b’hüt, 
Wiewohl diefelben heftig g'wüth, 

Alſo, daß ſie nit kommen moͤgen zu 
Uns, kein Zeit, weder ſpat noch fruh, 
Sie haben der Anſchlaͤg viel gemacht, 
Ohn Unterlaß dahin getracht, 

Wie fle und möchten bringen um 

Und ausrenten in einer Summ. 

So ſeind auch ihre Anfchläg und Rath 
Ihnen all gfallen in das Kath, 

Zu jeder Zeit frei hinter ſich gar, 

Und über fie naus gangen zwar, 
Seind allweg drob worden z' Spott, 
Das macht eben, daß fie wider Gott 
Und fein Wort gehandelt haben, 

Drun bat er ſie fein thun begaben 
Ihrem Verdienen gemäß fürmahr, 

Nun fernd ſie aber verblendt fo gar, 
Daß fe nachlaffen wöllen nicht, 
Sonder haben und neu Spiel zugericht, 
Möllen an und ganz mit Gewalt, 
Darum wohlauf, dag fih Gott walt, 
Wir wöllen nehmen zu Hülf Gott, 
Der uns nie vwerlaflen hat ia Wvvo. 
Und wöllen vermittela Ten Cadıon 
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Seim Wort nit laffen zufügen Schaden, 
Dadurch fein göttlih Nam und Ehr 
Gefchmälert möcht werden fehr, 

Sondern ziehen gen den Feind gefchwind 
Mit aller unfer Macht und Gſind, 

In Meinung und ganz tapferlich, 

Bei dem Wort Gottes ich jetzt fprich, 
Zu erbalten, zu fehirmen und zu ſchutzen, 
MWöllen laſſen den Gegentheil trugen, 
Und bezeugen mit Gott vor aller Welt, 
Dag wir und gethan in das Feld 

Nit aus Muthwillen oder andrer Gftalt, 
Dann unſren Glauben zu erhalt, 

Auch unferd Vaterland Freiheit und Ehr, 
Durch diefe unfer Gegenmehr, 

Dazu und unfer Gegentheil, 

Der uns lang gführt am Narrenfeil, 
Höchlich gedrungen und geurfacht, 

Wir haben allweg nur Friedens gedacht, 
Den wir aber nit mögen erheben, 

Ja fein Fried hat man und wöllen geben, 
Und trauen bie auf den Allmächtigen, 
Der dann weiß unfer Gmüth und Sinn, 
Er werd fein jebt zu dieſer Friſt, 
Dieweil die Sach fein eigen If, 

Unfer Heerführer und Hauptmann, 

Dann wir zu ihm unfer Zuflucht han, 
Werd und verleihen fröhlich Sieg, 
Dadurch unfer Gegentheil unten lieg, 

In unfer Händ werd gegeben, 

Damit wir mögen mit Frieden leben, 
Unb bleiben bei denn Wort Gotts Klar, 
Das begehen wir herzlich fürmahr, 
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Dazu hilf und o Gott fehon 
Dur Chriftum deinen geliebten Sohn. 


Stand mir bei, Herr mein Bott, hilf mir nach deiner 
Güte, daß fie innen werden, daß du ſolchs gethan habeſt. 

Herr, hader mit meinem Dapdrer, ftreit wider meine de 
fireiter, ergreif den Schild und Schirm und mach dich auf, 
mir zu helfen, zeuch herfür den Spieß und ſchütz mid wi 
der meine Verfolger, dann fie haben mir ohn Urſach ge: 
fiellt ihr Neß, zu verderben, und haben ohn Urſach mei: 
ner Seelen Gruben zugericht. Herr du ſiehſts, ſchweig 
nit, Herr mad dich nit fern von mir.. 

Unfer Seel harret auf den Herren, er tft unfer Hülf 
und Schild, dann unfer Herz freut fih fein, und wir hof 
fen auf feinen heiligen Ramen. Deine Güte fey Herr über 
uns, wie wir auf dich hoffen. 

Durch dich wöllen wir unfre Feind umſtoßen, in bein 
Ramen wollen wir untertreten, die fid wider ung feßen, 
dann ich will mich nit verlaffen auf mein Bogen, um 
mein Schwert wird mir nit helfen, fondern du hilfſt und 
von unfren Feinden und machſt zu ſchanden die ung haffır. 

Errett mich mein Gott vor meinen Feinden und ſchüß 
mich vor denen, fo fih wider mich ſetzen. Errett mid 
von den Mebelthätern und hilf mir von den Blutdurſtigen. 
Amen. 


Die evangeliſchen Fürſten. 


Wohlauf, wohlauf, dem Feinde zu, 

Hie iſt nunmehr gar kein Ruh, 

Schertlin zeuch du an die Claus, 

Laß uns kein fremd Volk heraus, 

An andern Orten auch wills der Herr, 
MWöllen wir d' Paͤß einnehmen nah und fer. 
Ihr Städt und Herren im Oberland, 

Zieht vornen zu zu der Hand 

Alle Klöfter und gel Neok, 

Was ihr nun wögen a Welt SAL, 
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Die bäpftifch falſche Lehr thund weg 
Und all ihre Ceremonien ganz Fed, 
Richtet auf und pflanzt mit Fleiß 
Das da reicht den Seelen zu Speis, 
Nämlich reine evangelifche Lehr, 

Wir und Die geben Gott der Her, 
Augdburgifch Bisthun hat und fchon 
Bott in unfer Sand geben thun, 
Und andere mehr Leut und Land 
Seind und jet mit Eid verwandt, 
Deßhalb wir ihnen lauter predigen Ion 
Das heilig rein Evangelion. 

Gott dem Heren fey Preis und Lob, 
Der geb Gnad, daß wir liegen ob, 
Und obgeflegen unfrem Yeind, 

Dem wir jet zuziehen feind. 


Bäpflih Hauf. 
O weh und Prälaten und Pfaffen, 
Wie feind die Sachen jo übel gſchaffen, 
Und Mönch und Nonnen alle, 
Die wir fo mit großem Schalle 
Frohlockten, überhenften ein Bad 
Den Luthrifchen, das uns ift ſchad. 
Wer hätt fich Hoch nur verfehen, 
Daß es alfo hätt mögen zugohn und bſchehen, 
Daß fie fo bald in Rüflung fommen, 
Uns damit das unfer eingenommen, 
Und unſer Macht fo gar zertrennt, 
Allenthalb alſo fürrennt, | 
Daß wir nit mögen zfammen ziehen, 
D weh, wo follen wir hinfliehen, 
Pand wir 8’ Babhaus fo übel bewahrt, 
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Jetzt eben allbie zu diefer Fahrt, 

O warum feind wir nit ftill gefeflen 

Und hätten nit alfo gar vergeflen 

Gottes, auch unfer Land und Leut, 

Sp wärn wir noch bei Tag heut 

In allen unfern Federn fein, 

Dann die Luthrifchen nit die gfein, 

Die und ban begehrt zu vertreiben, 

Hätten wir allein ſie lafien bleiben. 

D mie feind wir fo übel im Bad, . 

Wir merden verberbt ganz und krat, 
Wie thun wir nun fo übel beftohn, 

Wir werden unangnehmer dann Judas im Paſſion. 

Dit der Laug, damit wir zwagen wöllen 

Allen guten evangelifchen Gfellen, 

Damit thun fie und jegt mit Schmerzen 

Zwagen und unfauber fcherzen, 

Daraus und eben nit unrecht gfchicht, 

Der Almächtig richt, wann Niemand ſpricht. 

Derfelbig wöll diefe wichtige, bachbefchwerliche Sachen 
ach feim göttlichen Willen zu Meprung feiner Ehren un 
Glorie und unfrer Seelen Heil und Seligfeit väterlich 
und gnädiglich ausführen, leiten und wenden. Dur 
Chriſtum feinen Lieben Sopne, unfren Herrn. Amen. 





25. Zu wiffen, ob eine Kuh ein Öchslein 
oder Mutterfälblein trage- 


Hab Achtung, warn der Ochfe von der Kuh flei- 
get: fällt er auf die rechte Seite, fo trägt die Kuh 
ein Ochslein, Fällt er her md Ne linke Seite, * 
wird die Kuh ein Mitterlän xodo. 
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Daß fich ein Pferd nicht überfäuft. 


Nimm eine Schlangenzunge, die da lebendig aus 
eine Schlangen geriffen, flechte fte in eine Geißel: fo 
lange du diefelbe im Waſſer über den Pferde ſchwe⸗ 
ben laͤſſeft, fo überſaͤuft ſichs nicht, und hätt es in 
drei Tagen nicht geſoffen. — Oder ſtecke ibm im Rei— 
ten ein Hollunderzweiglin auf den Kopf, ſo überſäuft 
ſichs nicht in der Hitze. 


u 


Daf einen kein Hund anbellet, 


Albertus Magnus jagt, wer einen Safenfuß am 
rechten Arm gebunden bat, ober wer einem lebendigen 
ihwarzen Hunde ein Aug ausreißet, und eines Wolfes 
Herz dazu thut, und beides bei ſich träge. — ‚Oder 
wer ein Stüf von der Haut eined großen Meerhun- 
des, Canis Carcharii, bei fich trägt, ber verjaget 
damit alle Hunde. — Sextus Platonicus fagt, wer 
eines Hundes Gerz bei fich träget, dem laufe auch 
kin Hund an. — Mizaldus fehreibt: Wenn einer in 
der Iinfen Sand. eined Hundes Herz, darin m die 
Mitte zugleich ein Hundszahn geftedt,, träget, jo müſ⸗ 
in alle Sunde in feiner Gegenwart verftummen, be- 
ionderö, wenn beided von einem ſchwarzen Kunde ift. 
— tem, man foll das Kraut Serpentinam mit der 
Vutzel bei ſich tragen, fo ſoll einen fein Hund anbellen. 

(Hildebrand Magia natusalis.) 
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16. Denkmal ehelicher Zärtlichkeit 
am Grabe des zu Beutelſpach 1796 Iebendig begrabene 
Farren, errichtet von deſſen binterbliebenen tiefgebeugte 
Küpen. u 


(Bergl. den 15 Januar.) 


Mer du fern magft, Wandrer! ſteh' Hier ſtille! 
Diefed Grab det unfres Gatten Hülle, 
Weiland Barren bier zu Beutelfpach. 
Ach! er farb für die gefammten Rinder 
Dieſes Dorfes. Wir und unfre Kinder 
Brüllen troſtlos feinem Schatten nad. 
Von dem engern Ausſchuß blinder Schwaben 
Ward er bier lebendig eingegraben, 
Als ob dieß ein heilig Mittel wär’, 
Und die Seuche von und wenden Tönnte. 
Toller Wahn! im neuen Teflamente 
Opfert man ja feine Farren mehr. — — 
Ach! er war der Heerde Stolz und Freude, 
Ging fo zärtlich mit und auf Die Weide, 
Sorgte ftetö für Die Bevölkerung. 
Melche Schmerzen unſre Bruft durchwühlen, _ 
Können nur die jungen Witwen fühlen; 
Größtentheild find wir auch raſch und jung. 
Zwar er brummte, wie Die Männer alle, 
Doch wir reiten felten feine Galle, 
Die fein Tod bei und nicht ‚heilen Fann. 
Sing er gleich den Kopf oft minrifch nieder, 
Er war rauh, doch ehrlich, brav und bieder, . 
Und das Dorf ihm ſonſt wohl zugethan. 
As ſte ihn, gefeſſekK an den Füßen, 
In die Grube granfam nungen, 
NMoͤrderiſch ihm taubted Tot um TER, 
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Rief er noch mit thränenvem Geſichte: 
Herr! behalt dem Schulzen und Gerichte 
Und dem Bolf die Schwachheitsfünde nicht.“ 
(Blirgendes Blatt.) 


12. Vom Gebraudy des Waflerharnifch. 


Schluß vom 15. Januar.) 


Mit Zafel II. 


Welcher zu Kriegeszeiten, in einem ſtillſtehenden See, 
ex ſey auch noch fo tief er immer wolle, ſofern man 
n ſeinem Grund, ohne Verhinderniß des Moders oder 
veichen Schleimes wohl ergehen mög, einen Schatz 
der ander dergleichen geheime Dinge zu dem End 
erbergen wollte, damit er ſolche koſtbarliche Sachen 
uf Zeit und Stund ver Gelegenheit oder des Frie⸗ 
end, ganz ohne Keibögefahr wiederum finden und be- 
ymmen möge, berfelbe thue aljo: Er nehme erftlich 
se Hand einen fogenannten Ortforfcher und ftelle den 
n einem gewiſſen befannten Ort aufs Ufer des Waſ⸗ 
rs oder Sees, und richte ihn fo lang hin und ber, 
8 der Magnet inſtehend befunden; alsdann erwäh- 
t.man im See, wo Umgegend man will, einen Ort, 
nd auf felbigen Ort richtet man mit allem Fleiß das 
inial mit denen Abſehen, und beftehet ganz merkjam, 
0 und auf welchem Grad das Linial aufliegt; das 
hält man im Sinn, oder fchreibt ed, nicht zu ver⸗ 
eifen, auf. Und will defien zum Erempel fegen: an 
nem See, beneben einem alten Eichſtock, das Anitru- 
went Waſſerbarniſch flehende, den Ortioriigr arukr 
W8 nach Gebühr geftellt fi eyende, von DANN asen 
11. 27 
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wir unter dem 45 Grad hinaus über einen See ein 
Linie erwählt; demnach der Schag unter Berofelligen 
Linten im See oder dahin zu bringen, thut man alſo: 
Man verfügt fich unter ven Waflerharnifch und nimmt 
zu fi) den Ortforfcher, fein Linial auf obgemeldte 45 
Grad beleget; felbigen Ortforfcher befeftigt man nad) 
Belieben und Erfordern ganz vor ſich, dergeftalt, daß 
das Linial gerad vor Fuß hinausweiſet; demnach war- 
delt man alfo mit großer Aufficht gerad dem Linial 
nach, jedoch dero großen Vorfichtigkeit, daß der Magnet 
ftetiglich auf feinem gebührlichen Lager Tiegen bleik 
(anders arbeit man in Diefem Fall faft all vergebens), 
jo aber dem alfo, gebet man foldyer bejagter oder er- 
wählter Linien fo lang nad, als einem beliebet und 
legt daſelbſten den Schag nieder. Wollte man akt 
die Weite bis felbften hin und nämlich ohne den Ge— 
brauch und Kunft der Geometrie, fchlecht auf gut baͤu⸗ 
riſch wiffen, müßte man zwar ein Corde am Um 
befeftigen, und nachher felbigen Corde meſſen, welden 
nan bis an beflimmten Ort mitgenommen, und fo |. 
viel Ruthen oder Meßzahlen man finden würbe, mük |. 
fete man auch auffchreiben bis zur Zeit man den Schaf 
wiedesum zu holen begehrt. Demnach wandert man 
fehlechter Dingen dem einmal wohlgeftalten Linial nad) 
zurüf bis zu dem Ort, da man hinunter gegangen 
ift, und das wird fi) zwar allerdings, fofern man 
anders recht arbeitet, allen geometrifchen Gründen nah 
wahrhaftig befinden. 

Mann aber beneben diefer Praetic und Kunft zwar 
ein und ander befchwerliche Zufäll vorfallen möchten, 
fonderlich dieſer, daß vein Gebrauch des Waſſerhar⸗ 
niſches der im Waſſerhoxvhe wertounggue Wuee weise \ 
- gene Ruft leid in den Den iyun wär, m 
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Bebraucher, demfelbigen vorzulommen, nicht mehr zu 
thun, als von Woll und Wachs Stopfen zu machen, 
diefelbigen mit Fleiß in die Ohren zu flopfen, ja auch 
ausmendig herum einen mit obberührter Materia zur 
Reperbereitung bereiten ledernen Bendel oder Gürtel 
herum zu gürten; alsdann hat der Gebraucher durch⸗ 
aus feine Gefahr zu beforgen. 

Alfofern aber man fich einiger andern Gefahr, der 
Zerbrechung des Waflerbarnifches, etwan zur Zeit Des 
Sturmwindes und Ungewitterd, ober aber anderlei einen 
entgegenfommenden Uingelegenheiten beforgete, möchte 
man anf den Fall etwan einem folchen unverhofften 
Unglück vorzubauen, fich noch ferner verfehen mit einem 
mehreren Inftrument, Schwimmgürtel genannt. 


Bon einem Schwinmgürtel, und wie berfelbe zu 
machen. 


Derſelbe Schwimmgürtel, wiewohl er wenigen be= 
faunt, fo bin ich Doch auch deſſen Erfinder nicht; fei- 
nes fonderbaren Nuten halben aber muß ich niit mes 
nigen Morten etwas von ihm fchreiben und erflären ; 
ſintemalen ein folcher Schwimmgürtel nicht allein zu 
dem Gebrauch des Wafjerharnifches, fordern auch ohne 
diefen bei allen gefährlichen wäflerigen Reiſen ein fehr 
nothwenbiges, nußbarliches , löbliches Inftrument feyn 
fann. Wie er nun zu machen und zugebrauchen, folget. 

Man nimmk eben ſolch Leder, das auf Weile und 
Manier wie das Leder des Waflerharnifches wohl be- 
reitet fen, etwan einer halben Elfen breit, und fo lang, 
daß ed einem faft bis auf etwan zween Finger Did 
am Leib zufanımen gehen möge: Demnach foll «8 wis 
zweien Öurtriemen und zween dagegen über \ehennen 
Gurtriugen allzufammen fleißig angenähet und were 
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hen ſeyn. Dieſes Leder theilet man in zwei J 
Theil, und auf jeden Theil naͤhet man eine faſt auf 
obbeſchriebene Manier mit Wachs und Terpentin wohl 
anbereitete Hundshaut, dergeſtalt, daß die Hundshaͤnte, 
demnach fie wohl mit Flachshaar, fo in mehrgedachter 
Mechfchmier geweichet, in denen Nähten verjehen, daß 
fie gleichjam als zween Säde beneben einander über, 
jedoch mit Fleiß in eimer Läng, Breite und Weite 
angenähet werden. Demnach foll man an jegliche Seite 
oder Sackfell des Schwimmgürteld noch ein hölzenes 
Röhrlein (von der Yäng, daß man endlich, wenn: man 
den Schwimmgürtel umgebunven, diefelbigen Roͤhrlein 
in Mund nehmen möge, oder kann) auf Das alleı- 
fleigigft durch auch zuvor Darein gefchnittene Sternlö- 
cher einftedfen, und fie, die beiden Aöhrlein, nachher 
dermaßen mit Flachshaar näheft denen Säcken un: 
wideln und ftarf anbinden, auf Daß man fich wohl 
darauf verlajfen möge. Letztlich foll man in jegliche ig, 
Nöhrlein ein wohlgefügtes Zäpflein machen. 
Dieweil aber bei dieſer Sachen mit befonderem Fleiß IR, 
zu merken, wann diefer Schwinmgürtel auf bejagt 
‚Meife verfertigt und um den Leib gebunden, um, ſöt 
wie billig, aufgeblafen werden follte, würde in der Ir 
Eil etwan folches Aufblafen nicht genugſam befchehen | 
fönnen, ed wäre denn Sach, Daß man noch dien [BE 
bequemen Vortheil Dazu gebrauche: nämlich, ehe man 
die beiden Aöhrlein einbindet, foll man zu vorbent 
an ein jeglich dickern Ort dero Röhrlein, welche ein 
bunden werben jollen, ein Ventoſe (wie es Die Bal | 
lonenmacher nennen), das tft ein ſolches Lederlein, ger y 
® 
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chermaßen indgemen an allen Blasbälgen befunden, 
jedoch allhier mit wel mem UN a an 
Blasbälgen vonnöthen, anejefüget arten. Wat ua \ 
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aledann der Wind oder Athem durch folche NRöhrlein 
eingeblajen wird, muß folgen, daß felbiger Wind, wer 
gen dero inwendig an die Roͤhrlein befeftigte lederne 
Windthürlein, oder Ventoſen, als welche, alfobald ber 
Wind eingeblafen, vorfchnappen, bis fo lang Die Säde 
gar voll Windes feind, und alsdann ftopfet man Die 
Röhrlein oben auf, mitihren Zäpflein fein fleißig zu. — 

Und wäre demnah vom Schwinmgürtel genugfam 
gehandelt. Wie er aber geftalt und befchaffen, ja mit 
Ringen und Bändeln, auch denen barein gebundenen 
Luftröhrlein, item diefelbigen Quftröhrlein infonderheit 
darneben aufgerifien‘, hat man fich zu mehrerem Ver⸗ 
fand Elärlicher aus felbigen Figuren bei Nro. 4 zu erfehen. 
Dieſer Schwimmgürtel, wegen feiner großen vor« 
fallenden Nutzbarkeit, mag fürwahr von allen reifigen 
Perſonen, weß Standes und Würden fle auch feyen, 
wohl verftanden und betrachtet werden, fintemal man: 
alfezett einen folchen. Gürtel ohne einige Verhindernuß 
an feinem Leibe tragen, und im Ball der vorfiehenden- 
Waſſersgefahr hat man ihn gar bald aufgeblafen, und 
fein Leben hiedurch, wie gefährlich auch Die Waflers- 
nöthe oder Schiffbrüche wären, zu erretten gänzlich zu 
boffen. 


Wie man Wildpret zu fchießen, über alle tiefe ſtillſtehende 
Waſſer oder See hingehen möge, und wie die dazu 
gehörige Inftrument oder Windhoſen zu machen. 


Man ſoll vom obbefagten wohl bereiteten Rindes⸗ 
leder zween oder ein paar folcher wohlgenäheten Stie 
fel machen laſſen, die einem bis faft fehler an den 
Nabel reichen, und oben herum faft als Sowobewoo⸗ 
fen am Leib fohließen mögen (alfofern aber man Wr 
Füße bio über bie Knie zu neben, ala etwan in Sr 
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merszeiten, fich nicht fcheuete, bedürfte man Feiner fol- 
chen ganzen GStiefeln); an diefelbige Stiefel, oberhalb 
den Knieen herum, foll man zum wenigſten von mehr 
gemelbten wohlbereiteten Hundeshäuten zween Side, 
um jegliches Bein einen, auf das allerfleißigſt mit 
mehrgemeldten Pechfuppen und Flachshaar vermahtret, 
annäben, jedoch fey zu willen, daß zwar auf bie un- 
verhoffte Gefahr man an jegliches Bein zum wenig 
fien zween Windfäcke verordnen mag. In Diefelbige 
Hoſen (alfo zu nennen) foll man ferner folche Roͤhr⸗ 
lein machen, wie droben bei dem Schmwinimgürtel ge- 
Iehret, viefelbigen Nöhrlein auch ebenergeftalt gelehrt 
worden, an oder in Eömmlichften Pläten oder Orten 
der Hofen einfugen und befefligen, damit man endlid, 
wenn man zu Wafler gehen will, die gemeldte Wind⸗ 
ofen durch felbige Windroͤhrlein oder Ventoſen voller 
Wind blafen möge. : Zum andern foll man, jedoch 
natürlicher Prob, zwo bleierne Fußfohlen machen, wel 
che zwar von folchem Gewicht feyn müflen, daß fol 
ched Gewicht, nachdem Die Hoſen voll Windes gebla 
fen ſeyn, den Oberleib des Menfchen völlig überwiegen. 
Hieraus alſobald diefe fonften lang geheime unglaublidk 
Kunft für glaublich und natürlich gehalten werden mag. 
Doch zu fernerem Gebrauch zu fchreiten, muß man 
folche bleterne Sohlen dermaßen und alfo feft mit fein 
ſtarken, gefchmeidigen, dazu geordneten ledernen, ge 
ſchmierten Bendeln verfehen, auf daß man im Gebraudk 
derfelben genugſam verfichert fen, daß die Sohlen einem 
nicht ab den Züßen entfallen mögen, fonften würde 
zwar der Kopf, ehe ihm Tieb wäre, im Waffer han 
gen; wenn man aber hei Inlien und bergleichen Ge 
braͤuchen alle VBorfichtigteit zu wrtaugen,, un ht 
zu feheuen, ſey ferner mu VAREN, ao when unt 
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du mich nit. Bruder: Alſo thut ihr unnütze Leut, 
die gemeinen Kaſten wöllen hindern, wer weiß, ſolche 
Leut möchten das Almuſen noch nothdürftiger werden, 
dann jetzt ein armer Bettler, dann heut wird einer ge⸗ 
fangen, der ander beraubt und der dritt mit Krankheit, 
als Franzoſen und dergleichen, beladen. Niemand hat 
für Armuth Siegel und Brief. Kämmerin: Ja es 
iſt wahr, aber etliche wöllen ihr Almuſen geben den ſie 
vor ihnen fehen. Bruder: Ja den gottlofen Bettlern, 
davon Paulus fchreibt 1 Timoth. 5, Die faul feind und. 
lernen umlaufen von Haus zu Haus. Nicht allein feind 
fie faul, fopdern auch ſchwätzig und fürwitzig und reden 
das nit feyn Soll. Kämmerin: Aber der gemein Kaft 
wird noch arıne Leut machen, dann mancher wird da⸗ 
rinn verfchaffen, daß er felber vor feinem End noth- 
dürftig möcht werden. Auch wird manchem Exben das 
fein entzogen. Knecht Ruprecht: Es ift zu beforgen. 
Meifter: Ia wenn unfre Herren wöllten handeln, wie 
die Pfaffen, Mönche und Nonnen, die haben der Leut 
Gut an fich gezogen und nichts wieder geben, wie arm 
und elend einer dadurch worden ifl. Uber meine Her- 
zen werben verftänblicher und weislicher handeln. Bru- 
der: Darum follen wir Gott bitten um Verſtand und 
Weisheit, fo werden wird von Gott erlangen, als Ia« 
cobt an dent erften flieht. So einer Weisheit nothdurf 
tig ift, der bitt von Gott, der jedermann überflüffig 
geit und rucks niemand auf, fo wird fie ihm geben 
werden, er bitt aber im Glauben und zwelfel nit. 
Meiſter: Es ift große Zeit, daß wir Gott bitten, 
auf daß der Teufel mit feinem Gefpenft uns nit ſchad 
an der Lieb Gottes und des Naͤchſten. Knecht. Ia 
ed tft auch wohl vonnöthen, Da man mehr van Jseen 
Dorfeber verorbne. Bruder: Auch dech wine Ser 
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ren darinn nit verbächtlich wurden, follten die Vorſteher 
bei Gelübd und Eid fein Nechenfchaft ohn Willen und 
Wiſſen der ganzen Gemein thun oder auf allerwenigft 
vor zwölf oder ſechszehen Burgern von der Gemein er⸗ 
wählt, ihre Necyenfchaft zu thun, erlaubt werden. Auch 
jollen die Vorſteher alle Jahr abgefegt, ohn den älte 
ften, und andere eingefeßt werden. Knecht: Aljo wird 
ein Gemein willig und helfen mit Leib und Gut. Mei- 
fter: Ohn allen Zweifel, meine Herren werben all 
Nothdurft ordentlich betrachten. Brüder: Ich bitt euch, 
lieber Meifter, lest das Büchlein von der Ordnung des 
gemeinen Kaften, von Luther ausgangen. Meiſter: 
Ich will es lefen. Knecht: Ich will aber gern wiffen, 
ob man ein Bruderfchaft, wie man dann fagt, win 
machen. Bruder: O es wäre evangelifch, daß ein 
Bruderfchaft jollt feyn und nicht gnennt werden Sant 
Annen Bruderfchaft oder Sanct Johanns Brubderfchaft 
und dergleichen, ſondern allein Chriſti Bruderfchaft, ald 
Paulus fpricht 1 Corinth. 1., dann Gott ift treu, dur 
welchen ihr beruft ſeyd zu der Gefellichaft, das if, zu 
der Bruderfchaft feines Sohns Jeſu Chrifti, daß ihr 
allzumal einerlei Sinnes ſeyd und laßt nit Zwietradt 
unter euch feyn, fondern daß ihr ſeyd vollfommen in 
einem Sinn und in einerlei Meinung. Meifter: De 
sum iſt wohl angefehen, daß man einen gemeinen Ka 
fien hab aufgeriht. Bruder: Ja man findt gar oft 
in der Heiligen Geſchrift, daß den rechtglaubigen Men 
fihen alle Ding gemein waren, als Act. 4., es war 
ein Herz und ein Seel der Glaubigen Schaar, Feiner 
aus ihn’ wird fprechen, ald viel er hätt, daß es fein 
eigen wäre, jondern vielen Dienichen waren alfe Ding 
gemein. Meiſter: D doh wem Kerten um an in 
mein in göttlicher und weineriiirt KU wert: Wo 
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den, fo könnt niemand wider fie feyn. Bruder: Alfo 
fagt Paulus zu den Römern am 8., fo Gott mit ung 
it, wer will wider uns ſeyn. Meifter: Ich glaub 
die Lieb, die eine Wurzel aller Ding tft, müſſen wir 
haben. Bruder: Ja, Paulus I Corinth. 13: fpricht 
alfo: wann ich mit Menfchen- und mit Engelzungen 
redet und hätt die Lieb nicht, fo wäre ich ein tönend 
Erz oder eine Flingende Schell. Und wann id) weiß- 
fagen könnt und wüßte alle Seimlichkett, auch alle Er- 
fanntnuß, und hätt allen Glauben, daß ich die Berge 
verfegte, und hätt die Lieb nicht, fo wäre ich nichts. 
Meifter: O wie ein kräftig Ding ift die Lieb. Brus 
der: Ia, es ſteht auch im gemeldten Kapitel, daß vie 
Lieb ift langmüthig, freundlich, eifert nicht, betreugt . 
nicht, fie blaͤhet ſich nicht, fie ftellt fich mit höhnifch, 
fie fucht nit das ihr iſt, fondern des Nächften, fie Denft 
nit Arges, fie freuet ſich nit über Die Ungerechtigkeit, 
fie freuet fich aber mit der Wahrheit, fie verträgt alles, 
fie glaubt alles, fie Hofft alles, fie geduldet alles un 
dergleichen. Meifter: O felig ift der Menfch, wel⸗ 
cher die Frucht der Lieb betrachtet und darnach thut. 
Bruder: Paulus fagt auch zu den Römern am 14., 
ihr ſeyd niemand nichts fchuldig, dann daß ihr euch 
untereinander liebet. Darum wollen wir Gott bitten, 
durch Iefum Chriftum, daß er die Gnad des heiligen 
Geiſts unfren Herren und der Gemein verleihe, Daß die 
göttliche und brüderliche Liebe betrachtet werde ohne alle 
Zweifel, wir werden erhört, dann Chriftus fpricht Joann. 
an 16: fürwahr, fürwahr fage ich euch, fo ihre den 
Bater um etwad bitten werbet in meinen Namen, das 
wird er euch geben. Auch fpricht Gott {elher Quer. Am 
32: id werb ihnen geben cin Herz und en Weg, aA 
daß fir mich alle Tag fürchten, und ihnen vawd wel 
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feyn und ihren Kindern nah ihnen x. Meiſter: 
Darum darf man nit großer Kunft oder Liftigfeit brau- 
hen zu unfren Glauben, ſondern allein Die Lieb Laflen 
erfcheinen aus dem Ölauben. Bruder: Das ift wahr, 
dann wie man Chrifto glaubet, alfo erzeigt man bie 
Lieb dem Nächften, auch wie man dem Nächiten hilft, 
alfo erzeigt man Chriſto den Glauben, welcher Glaub 
allein in Ehrifto und in feinem Wort if. Knecht: 
Nun will ich auch dazu helfen rathen, daß alles Gel 
in unfre® Bruderfchaft in den gemeinen Kaften komm. 
Kämmerin: DO du großer Narr, laß dich überreden, 
haft du nicht gehört, daß man allein den hausarmen 
Zeuten helfen wird, warum wöllen die Fremen dazu 
helfen, fo ihnen Eein Troft und Hülf mittheilet wird. 
Bruder: Das wäre nicht evangelifch, Denn es fteht 
geichrieben zu den Galat. am 6: ihr follt tragen einer 
bed andern Bürde. Auch Matthät am 7: alles das 
ihr begehret, das euch die Leute thun, Das follt ihr 
ihnen auch thun, nit allein euren Freunden, fondern 
auch euren Feinden. Habt einander lieb, Daran erfennt 
man euch, daß ihr meine Jünger ſeyd. Meifter: Ich 
boff, meine Herren werden dad auch wohl betrachten. 
Knecht: Ich beforg, etlich des Raths feind auch nick 
gut evangeliih. Bruder: Don den, die nicht gut 
evangelifch feind, ſteht gefchrieben: mit den Ohren wer 
det ihrs hören und nit verfiehn, und mit den Augen 
werdet ihrö fehen und nit erkennen, denn das Herj 
dieſes Volkes ift verſtockt. Meifter: E83 Liegt nicht 
alles an den Papiſten. Kämmerin: Ja, Tieber Mei 
fter, es ift nie gefchehen, wann ein Amtmann etwa |; 
bat aufgericht, jo dann ein anderer fommt, Der zerreißt || 
ed wieder. Metiter: &y, \o wmup mund wu 
aufrichten. Kämmerin: 3%, wa dr Eins 
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wäre, dann mancher wird begehren Vorſteher zu ſeyn, 
dag man ihm leihen foll, auch werben vie Neichen al- 
lin das nüben. Knecht: Es wäre gut, Daß man 
dem vorfäme. Bruder: Auchdazu bedarf man allein 
Gottes Hülf, als Joann. am 6 flieht: ohn mich koͤn⸗ 
net ihr nichts thun. Knecht: Es wäre wohl gut, 
dag man Meß um Gottes Hülf ließ fingen und leſen. 
Meifter: Dazu will ich nit rathen, dann der fromm 
Luther ſchreibt fehr erfchreclich und graufam Ding von 
dem Mißbrauch der Meß. Knecht: Ia, wenn®ed wahr 
wäre. Bruder: Ach es ift leider zu wahr. Känı 
merin: Ich wollt, daß der Teufel den Luther mit 
Leib und Seel binführet. Bruder: Behüt ihn Gott 
und alle Liebhaber evangelifcher Wahrheit. Meifter: 
Amen. Spuler: Ah man follt Pfaffen und Mönd 
alle zu tobt fchlagen. Kämmerin: Man follt bir 
sinen Baurendreck ind Maul ſchlagen. Spuler: Ja 
ich mein, die Pfaffen und Mönchen ſeind Die Lieber, 
dann Gottes Wort und der gemein Kaften. Bruder: 
Man foll die Pfaffen und Mönchen nit erfchlagen, ſon⸗ 
dern Gott für fie bitten und mit ihnen ein Gedult ha= 
ben. Spuler: Aber man kanns in die Läng nicht 
dulden, dann fie mwöllen Herren feyn und feind lauter 
Bettler. Bruder: Du fagft recht, man foll aber fie 
nit zu todt ſchlagen, jondern ihnen und andern Bett 
ern, die von Haus zu Haus umlaufen, nicht3 geben, 
yarın Gott bat den Bettel in der heiligen Gefchrift ver- 
sten. Knecht: Hab ich doch gehört, man foll ei- 
em jeglichen, ber bitten ift, geben. Bruder: Das 
teht Luck am 6: wer Dich bitt, dem gib, wie auch To= 
nad feinen Sohn lernet: du jollft dein Angeiiüt wit 
bwenden von irgend einem Armen x. Das it W 
bverſtehen, ald müß man Bettler haben wid Fun 
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jeglichen gnug geben, dieweil Doch ven Geiz niemand 
erfüllen mag, fondern Daß man foll einen jeglichen 
Nothdürftigen helfen und rathen, wie Chriftus Matth. 
25 fpricht: fürwahr, fage ich euch, was ihr than habt 
einem unter dieſen meinen geringften Brüdern, Das habt | 
ihr mir gethan. Knecht: Es wäre gut, Daß die far 
len Lenzbettler aus dem Lande oder zu ber Arbeit ge 
trieben würden. Bruder: Alfo bat Gott geboten: 
im Schmeiß deines Angefichts follft du nießen dein Brod. 
Aber wänn einer Frank wird, oder ohn das Almuſen 
nit wieder in fein Vaterland Fönnt kommen, jo follen 
wir thun als der Samaritanus. Knecht: Man will 
aber mit dem Almufen gefehen und gelobet ſeyn. Bru⸗ 
der: Ia, wie der Bleifner, ald Luck am [8 ficht 
der da fprach: Gott, ich fag dir Dank, daß ich nid 
bin wie Die andern Menſchen ꝛc. Aber es ſteht Matth. 
anı 6: wenn du Almufen gibft, fo laß deine link 
Sand nit wiſſen, was die rechte Hand thut, auf daß 
dein Almuſen verborgen fey, und bein Vater, der in 
die DVerborgenheit jieht, wird dirs vergelten öffentlich. 
Ah, wir fönnen fin Gottes Angeficht nit kommen, wit 
‚ bringen dann unfern geringften Bruder mit uns, Gott 
wird nit geehrt und geliebt, ohn die Lieb und Dienſt 
des Nächſten. Knecht: Ach wenn wir einen evange 
liſchen Prediger hätten, alle Sach würd noch gut. Käm 
merin: Was mangeltdiran unfrem Prediger? Knecht: 
Ach, er kann nichts‘ anders predigen, dann das ſteht 
geichrieben am erften Diftint, am andern Diſtinx. Bru⸗ 
der: Ach er fterft der Jurifterei und Sophifterei zu voll, 
darum iſt ihm fchwerlich, evangelifch zu predigen, dann 
ed geit einem zu ſchaſßen, Ver Weh Jahr Darauf ſtu⸗ 
Dirt hat. Meifter: Er nit ein, a Sm, 
weiß zu malen. Bruder. Corhbob ont und at wen 
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lich gewarnt, fprechende, fehet zu, daß euch nit widerfahr 
ein Raub durch die Philofophei und unnüge DVerfüh- 
Tung nach der Menfchen Sagung und nit nach Chriſti. 
KRämmerin: Ach die neue Lehre wird noch große 
Zwietracht und Aufruhr machen. Meifter: Ja den 
Wenſchen, die Gottes Wort nit annehmen und gar wes 
mig oder gar nichts an die Predigen gehn. Darum 
läebe Kämmerin, laß von deinem unnützen Gefchmäß. 
Bruder: Ja, unnüg Gefchwäg ift verboten, ald zu 
Den Ephefirn am 4 fteht: laßt Fein faul Geſchwätz 
aus eurem Munde gehen, dann alle Schmäßer und 
Schwägerin feyn eitel Teufel genannt, wie sanctus 
Petrus, fo fle die göttlich und brüberlich Lieb verbin- 
Dern wöllen. Knecht: Iſt denn fanct Peter ein Teu- 
Fel geweßt? Bruder: Ja, als Matthäi am 16 flat. 
Da Chriſtus anzeigt den FJüngern fein zukünftig Leiden, 
fo fuhr ihn Petrus an und fprach: Herr, ſchone dein 
ſelbſt, das wiederfahre Dir nur nicht, Aber Chriſtus 
wandt fih um und fprach: heb dich, Satan, von mir, 
Du bift mir ärgerlich, dann du meineft nit das göttlich, 
fondern das menfchlih if. Meifter: Haft du gehört, 
Kämmerin, fo ftoß dich daran. Kämmerin: Ja ih 
habs gehört, aber follten die all Teufel ſeyn, die wi- 
derreden der neuen Lehre und dem gemeinen Kaften, 
jo wären ihr viel hie. Bruder: Chriftus, und ich 
nit, bat das geſagt. Meifter: Weißt. du dich deß, 
mein liebe Kämmerin, nicht fchuldig? Kämmerin: 
Ja, ich weiß und gib mich deß ſchuldig. Meifter: 
Darum rede nicht mehr wider die heilige Gefchrift und 
den gemeinen Kaften. Kämmerin: Ya, ich will mein 
Lebenlang nimmer darwider reden. Meifter: Du ot 
auch ben Druber Heinrich einen entlaufenen Minh ee 
deiben, bitt es ibm ab. Rämmerin: Ich yab And 
. 28 | 
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im Zorn geredt, Lieber Bruder Heinrich, verzeih mir, 
und bis Sonntag zeche mit uns, ich will dir ein Map 
Meind bevor geben. Bruder: Belan, ich wills thun, 
aber ich werd mit Dir handeln nah dem Sprud 1. 
Theffal. 5, alfo lautende: wir bitten euch, Tieben Brü- 
der, ermahnet die Ungezogenen, tröftet Die Kleinmütbigen, 
nehmt an die Schwachen, ſeyd gebultig gegen Jedermann. 
Ah, e8 iſt Zeit, daß ich heimgeh. "Knecht: Ey, bleib 
noch ein Welle und fag mir, ob ich zum Sacrament, 
“fo man das nit in zweierlei Geftalt tft geben, foll ge 
ben. Bruder: Bid Sonntag will ich dir davon fa- 
gen, ich muß jetzt heimgehen, aber wir alle jollen bit 
ten Gott den Allmächtigen, daß er feine Stärf, na 
und Weisheit unfern Kern und der ganzen Gemein 
möll verleihen, damit die göttlich und brüderlich Lieb 
werd Betracht mit einem guten Anfang beſſer Mittel 
und allerbeftem End, dazu helf ihn Gott der Vater, 
Gott der Sohn und Gott der heilig Geift, Amen. De 
mit bewahr euch Gott und Habt mir nichts für übel. 
Metfter und Knecht: Gott behüt und vor Uehl 
und bewahr dich Gott auch. Bruder: Amen, mer 
liebe Kämmertn, rede nicht mehr wider Den gemeinen 
Raften, fondern verfauf das dein, ald Matthäi am 9 
flat, und reiche e8 armen Leuten. Rämmerin: Ib 
will dir fonft gern folgen, aber daß ich Das mein foll 
verkaufen und armen Leuten geben, darüber will id 
fhlafen. Bruder: Gott erleuchte Dich und uns alle. 
Kämmerin: Amen. Knecht: Gott fey Lob und 
Dank, daß ihr zwei wieder eins ſedd. Kämmerin: 
Mein lieber Meifter und mein Lieber Knecht Ruprecht, 
sh bitt euch um Gotteßunilken, weragbt mins, daß ib 
euch erzimmet hab. Weiter und Auer. Kaum 
uns Gott unſer Sum, Kinmsrin. Am. Br 
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2: Will gleich Heut am Freitag zum Wein geben. 
recht: So will ich mir ein Maß Bier Iafien holen 
d Käs und Brod dazu efin. Kämmerin: Du 
t heut nit wohl gefien, laß ein Viertheil holen, fo 
A ih und ein Bierfuppen machen und Küchlein da— 
bachen. Knecht: Geh bin, Spuler, und hol uns 
Biertheil Bird. Kämmerin: Geh bin, Lieber 
hn, und vergieb mird auch, ich will nichts mehr 
yer dich thun. Spuler: Ja, meine liebe Kämmes 
‚ und vergieb mind auch. Kämmerin: DO ja, 
13 gen. Knecht: Dank hab, mein lieber Bruber 
inrich, Daß du ung alfo eimig haft gemacht. Mei- 
r: Gottes Wort bat alfo gewirkt, Gott mm Lob, 
re und Dank, Amen. 


30. Darin wird angezeigt, was bie Mönd 
für ein Leben führen, ' 


Die Benedictinerinönch fragten einen jungen Bauren, 
er bei ihnen bleiben und ihr Gärtner feyn wollte? 
antwortet: ich will. meinen Vater darum fragen 

d morgen Antwort geben. Zu Abend redet er mit 

nem DBater, welcher, wiewohl er alt, doch des andern 

igs felbft zu dem Abt ginge und klaget fich hart, 

3 er ihm feinen Sohn wöllt verderben, Der Abt 

st, wie? verderben ? wir begehren fein zu eim Gaͤrt⸗ 

e und wollen ihm alles Guts und gar nichtd Arges 

ın. Dazu fpricht der Alt: mein Sohn ift ein em« 

er und arbeitfamer Jümgling, der nimmer Fein Zeit 
leuret, auch flarf, daß er Sag und Nacht arbeitet, 
bei mit Waller und Brod zufrieden, \iye aber welt 

n Baulenzer, Leder und Schleker aus ihm maiyn. 
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Nein, fpricht der Vater, ich will ihn euch nit laſſen, 
darnach ſollt ihr nicht gedenken, und wann ihr ſchon 
dem Jahrs ihm achtzehen Kronen und Schuh dazu gebet, 
fo will ich euch den nicht laſſen. Der Abt antwortet: 
ey, wir wöllen ihm wohl Arbeit und was ziemlich ift, 
zu eſſen geben. Darauf der Alt: Herr Abt, es ift mit 
möglich, wer mit Müllern zu handlen hat, daß er nit 
melbig werde. Alfo Fann man auch nicht mit Schle 
dern und Baulen haufen, daß ihnen nit zum Theil ihr 
Schleck und Büberei anklebt. Zu diefem würd er allen 
Glauben verlieren und Eeinen Herrn mehr finden, ie 
ihm zu arbeiten gäbe, dann alsbald einer gewahret, dej 
er bet Möndjen oder Brübern gewefen, wird eim jeglicher 
fprechen, du biſt meines Bugs nicht, weil fie wuͤßten, 
daß er ein Laur wär. Und ging damit Davon. 
(Facetiae H. Bebelii.) 






21. Das achte Kampfſtuck. Blog mit Schiwerten 


chortſ. vom 15. Januar.) 


PPISHT FE N 








16. Januar. 437 


Bann zween bloß miteinander zu Eämpfen gebacht, 
auf einander reiten, einen, zween, ober mehr Gtreich 
vollbracht, ift dem Giegbegierigen zu bedenken, daß er 
ſchnell fortreite, und indem ſich wenden, haue dem an⸗ 
dern ruckwaͤrts in den Buß ober Arm: fo wird er wehr⸗ 
los, ober doch fo befihäbiget und überwunden, nach 
Angeig der Figur. 


Das neunte Kampfſtuck. Gewappnet mit 
Schwerten. 














In diefem Stuck ift, wie ohnebas, an einem wohl- 
abgerichteten Pferd viel gelegen, kann auch in ber Figur 
gänzlich nicht abgebilvet werben. Derwegen zu merken: 
jo einer auf dich reitet und ihr Eommet beide zu fehla- 
gen, winbe auf und vorfeg ben Streich, und gib dem⸗ 
nach acht, daß du ihm über den vordern Arm und un. 
ter die. Hexen kommeſt; zeit alfo fort, jo mat da in 
webelos und wird überwunden. Gorti. fr) 





S 
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22. lieber die Probenächte der tentfchen 
Bauernmädchen. 


(Schluß vom 15. Januar.) 


Bei den meiſten Völkern finden ſich alſo Kennzei⸗ 
chen der Probenacht. Und wenn fie mit gewiſſen ähn⸗ 
lichen Gebräuchen anderer Nationen verglichen werden, 
fo koͤmmt man zur Erfenntniß einer allgemeinen Ur 
fitte der Menfchheit. Auch die Wahrnehmung, daß 
viele Gebräuche unter den Menfchen, Die man verfcie 


den zu feyn glaubt, oder die menigftens moraliſche 


Unjchidlichkeiten an fich zu haben. fiheinen, aus ein 
und ebenderfelben Duelle herrühren, wird dadurch un 


gemein beleuchtet und ins Klare gebracht. Sie find 


meift in ver phnfifchen Befchaffenheit unfers Körper 
gegründet, und beftehen daher mit der natürlichen Un— 


ſchuld unfrer Gattung fehr gut. Faſt alle rohen Bil | 


fer auf dem Erdboden find hei ihrer Verheirathung auf 


die Zeichen der bewahrten Jungfraufchaft aufmerkfam, | 


und verlangen Diefelbe bei ihren Bräuten ohne Nach— 
ficht. Andere Nationen fcheinen über diefen Punkt et: 


was gleichgültiger zu ſeyn *), und verfchiedene Völker: | 


9%) Nachrichten von Kalifornien, Theil 1. $. 6. 
„Es lebte damals niemand ohne tägliches Ehebrechen 
und dieſes ohne alle Furcht, alfo daß ihr Beiſam⸗ 

‚ menwohnen nichts weniger ald_einem wahren Eh 


fand gleich fah, und in der Sad felbft war alles 


gemein; die Eiferfunt aber ein unbekanntes Thier 
. unter ihnen war. Ja es befuchten fogar einander, 
und dag wicht felten , die benachbarte Bölferfchaften 
in der einzigen Ahr, liter Koar im Heutlüchee 


Luderleben untereinander —RR X — 


Gelegenheit les preis war. 
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ſchaften in Alten erlauben ihren unverheiratheten Töchtern, 
ich der öffentlichen Wolluft in dem Tempel preid zu 
geben. Unter den afrifanifchen Stämmen werben vor- 
züglich die Mädchen zu Gattinnen ausgefucht, Die ihre 
Heizungen viele Jahre auf Wucher gefeßt, und fchon 
im ledigen Stande Kinder geboren haben. An andern 
Orten wird die Schöne dem Fremden bei feiner An⸗ 
funft zum Beifchlafe angeboten, und macht er von 
diefer vortbeilhaften Anerbietung Gebrauch, jo firebt 
bernach jeder Biedermann nach der Ehre, ihr Gemahl 
zu werben. Über die Brautnacht felbft hat es bei den 
füblichen und nörblichen Völkern ganz entgegenftehende 
Gewohnheiten. Bei jenen wird fie den Fremden oder 
geringern Perfonen, und nicht felten neben der Be⸗ 
zahlung überlaffen und für ein entehrennes Werf ge= 
halten; dahingegen fie bei dieſen nur ein Vorrecht des 
Herrfchers, des Adels, oder, beſonders in Indien, ber 
Briefterfchaft if. Ebendaher verehrt man in Agypten 
und andern aſiatiſchen Ländern die plögliche geile Über⸗ 
raſchungen, die von den Moͤnchen auf der Straße ge⸗ 
ſchehen, als andaͤchtige Handlungen. Man findet bie 
Brautnacht noch in andere Gebräuche gehüllt, Die ung 
zweifelhaft laffen, welchen moraliſchen Begriff man da 
mit verband. Don der Art ift z. DB. jener, wo Die 
Braut vorher von allen Hochzeitgäften oder VBerwand- 
ten, und am Ende erft vom Bräutigam befchlafen wird. 
Dem Anfcheine nach follte alles dieſes Die Nichtig- 
feit unfrer Beobachtung von der Allgemeinheit der 
ehlichen Tüchtigkeitsprobe bei den neuen Gatten be= 
zweifeln. Der erſte Einwurf von der Sitte, Die Kenn- 
zeichen der bewahrten Keufchheit bei der Verheirathung 
zu fordern, it auch wirklich fehr voihtig , indem wit 
jeläugnet werben Tann, daß dieſes bei allen tagen UM 
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Urvolkern gebräuchlich gewefen und zu vermuthen if, 
daß bei einer Probzeit die Jungfraufchaft verloren ge 
ben muß, folglich bei der erſt lange darauf folgenden 
Vermählung nicht mehr bewiefen werben kann. Nichts 
deftoweniger wird man bei der nähern Unterfuchung 
diefer Sitte finden, daß fie in den älteften Zeiten ne 
ben der Probzeit in Uebung geweſen ift, und in be 
Folge mit jener einerlei Endzwed gehabt Hat. Weil 
die Abficht der Eheſtandsprobe nur dahin ging, die 
wechjelfeitige Zeugungstauglichkeit zu erforfchen, fo 
war ſie fchon erreicht, wenn der Bräutigam die Be 


weife der jungfräulichen Keufchheit erhalten hatte. Eb 


fonnte der Ball, daß die Ehe nicht zu Stand kaͤme, 
und. folgbar das Srauenzimmer mit einem andern neue 
Proben machen müßte, auß dem Grunde nicht entfle 
ben, weil berfenige, ver ihr einmal die Iungferfchaft 
geraubt hatte, fie nothwendig zur Ehe behalten mußte. 
Es ift auch zu glauben, daß verfchiedene Völker kei 
mehrerer Polizirung die Probenacht wegen ihres Teid- 
ten Mißbrauchs abgefchafft, und allein die Auffindung 
der jungfränlichen Kennzeichen beibehalten haben, ale 
wodurch ebenverjelbe Endzweck erreicht wurde. Denn 
wo unftreitige Beweise der geraubten Iungferfchaft vor- 
banden find, da müflen gewiß Die mechfelfeitige Zeu- 
gungsfähigfeiten auffer Zweifel feyn. Ebenſowenig als 
diefe Hauptfitte der Probenacht widerfpricht, fo wenig 
gefchieht ed von den andern. Diele Philoſophen ha- 
ben es bemerkt, daß‘ bei den meiften Gemohnheiten, 
die oben erzählt wurden, die Verficherung der weib- 
lichen Fruchtbarkeit die Hauptabficht gemefen. Site fom- 
men Daher auch ſo weit mit der Probzeit überein, ale 
fie die Früchte des Chehoxd heittuern len, weh 


find nur darin verihienen, doß ie mad niet 


b 
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ei einer zufälligen Lintauglichkeit der Mannsperſon 
men Hauptzweck der Begattung dennoch verfehlen. 
die Sitte, Daß der Genuß der Brautnacht fremben 
3erfonen überlaffen wird, fcheint von einer gewifien 
Schlaffheit der männlichen Körper herzurühren, unb 
a wäre ungefähr wieder eben derſelbe Endzweck, wie 
ei der Brobenacht, vorhanden. Denn was diefen Män- 
ern felbft an zureichenver Leibesftärfe und Mannheit 
bgeht *), das wiſſen fle durch andere tauglichere Subjefte 
u erfeßen, und ihre Ehe, die ohne dieſes Hilfsmittel 
anz unfruchtbar bleiben müßte, ihrem Zwecke näher 
u bringen. Man darf deſto weniger zweifeln, daß 
ich der Ball in heißern Ländern häufig zuträgt, ala 
aan felbft in verfchiedenen großen Städten Europens 
ergleichen fichere Erfahrungen gemacht bat. Zu was 


*) Lintfhottens Driental. Schifffahrt P. 
I. c. 33. erzählt von den Einwohnern in Goa: 
„Daß, wenn ihre Tochter eine Braut, vdiefelbe mit - 
großem Triumph, allerlei Inftrumenten und Saiten, 
Ipiel, dem Bräutigam zu fonrerbaren Ehren und 
vermeinten Ruhm, vor ihrem Pagode oder Abgott, 
an deffen Bildniß ein männliches Glied von Helfen: 
bein gemapht iſt, geführet werde. Diefer ſcheußliche 
Priapus muß der Braut ihre Zungferfchaft mit ſchmerz⸗ 
licher Gewalt nehmen, indem ihre nächften Freunde 
fo ungeſtümlich dararf floßen und anvrüden, daß fie 
jämmerlich fchreiet und heult, aber vor dem Getön 
Det dabei erfchallenden Inftrumenten nicht gehört wird. 
Man läßt fie nicht eher wieder log, bis das Blut 
zu einem Wahrzeihen an tem unflätigen Gott han: 
gen bleibt. Drauf wird die-Braut dem Bräutigam 
überantiwortet, welcher fich böchlim erfreuet, und es 
für eine große Wohlthat achtet, daß ihm der Wocode 
fo viel Ehre angetban, und ihn einer ſo groben Mühe 
und Arbeit überboben habe.“ 
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für verzweifelte Mittel zumellen bie Amerikfanerinnen 
dei der Kaltblütigkeit ihrer Männer die Zuflucht net 
men, das febe man in Kecherches philos. sur les 
Americains. 1. 63. 

Jene Gewohnheiten, wo fich die Mädchen in öffent 
lichen Tempeln der gemeinen Wolluft überliefern, ober 
wo Die Hochzeitgäfte die erften Brüchte ihrer Annehm⸗ 
lichkeiten pflüden, oder wo nur Diejenigen unter ihnen 
fich Die größte Hoffnung zum Heirathen machen vür | 
fen, die ſchon im ledigen Stand viele Kinder geboren 
‚oder fonft ihre Keufchheit am meiften verwahrlofet bat- 

- ten, jcheinen bloß auf der Seite des moeiblichen Ge . 
ſchlechts alle Zeugungshinderniffe und Anftände hin 
wegzuräumen ; dahingegen die Gebräuche, wo die Bräute 
mit der größten Gefahr und mit- vieler Mühe geraudt 
werden, und andere Ceremonien vorgeben, die eine 
folche Gewaltthätigfeit anzeigen, oder wo der neue 

. Ehemann die erften Nächte mit feiner Gattin fehr heim- 
lich und mit vieler Iingemächlichfeit zubringen muß, 
Ju der Gattung zu gehören, welche die Erprobung 
der männlichen Leibesſtärke zum Grunde ihrer Einfüb- 
rung hat. Alle Diefe bochzeitlichen Geremonien haben 
alfo Verwandtichaft mit der Probnacht, und man er- 
fennt, wie allgemein ehemals auf Die Bevölkerung ge 
arbeitet worden if. Der Herr von Paw hat hierüber 
fchöne Beobachtungen angeftellt, und ſie paffen auf 
unfern Gegenſtand vollfonmen. ° 
Home deutet den fombolifchen Raub der Braͤute auf 
den Sflavenftand, worein nach feiner Meinung die 
Gattinnen unter allen rohen Bölfern gerathen follen. 
Die exrfte Quelle dieſer Sklaverei ſieht er in dem Ei- 
faufögepränge ; hierdurkg ermere N wine ie Ges 

mahl Das Eigenthum Teiner Teen, us ia wen 
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berechtiget, fie als feine Magb zu behandeln. Wie 
febr verfennt er bier nicht den wahren Urfprung bes 
Ehekaufs! Bei allen Barbaren find die Weiber, fo 
wie Die Minderjährigen, unter der Münde des Mann- 
ſtamms; das ift, ihm liegt die Sorge ihrer Verthei⸗ 
digung und Bewahrung für allen Unfällen ob; vage 
gegen bleibt er auch nach ihrem Tode in dem Beſttze 
ihres Vermögens. Durch die Heirath kömmt die Frau 
unter die Mundbürbe ihred Gemahls., oder bed Ge 
fchlechts, zu welchem er gehört. Der Bater, ober die 
Bamilie, von der fie audgeht, verlieren alfo den Vor 
theil, den ihnen einmal ihre Vererbung eingebracht hätte. : 
Sie laffen fich Daher zur Entſchädigung beim Verlöb⸗ 
niß eine gewiffe Summe ausbezahlen ‘oder Gefchente 
reichen, und das ift der fogenannte Ehefauf. Man 
fiebt feine Beſchaffenheit in unfern barbarifchen Gefeß- 
büchern ganz deutlich. Ich kann aber, um nicht zu 
fehr abzufchweifen, und um eine Sache, die in einem 
andern Werke vorfömmt, nicht zweimal abzuhandeln, 
jetzo nur die Longobarbifchen anführen, und berufe 
mich ivegen dem Weitern auf Grupen de uxore etc , 
der bereitd das alte Mundium (wie ed in der Urkunden⸗ 
fprache heißt), aus angelfächftfchen Gefegen Dargeitellt bat. 
Unter andern Gründen führt Home auch die Wahr- 
nehmung für fih an, daß bei allen rohen Voͤlkern 
"die Weiber die Haus- und Feldgeſchaͤfte verrichteten. 
Allein, wie wenig ward hier wiederum den Urfachen 
der Dinge nachgefpirt! Zeigte nicht ſchon Kraft, 
daß Diefed von dem Wahne der Wilden herrührte, ala 
wenn in dem weiblichen Gefchlechte eine gewifje allge⸗ 
meine Befruchtungsfraft läge, wodurch alles, was fte 
berũhrten, einen gedeihungsvollen Wahdthum eier? 
Unter alfen rohen Bölfern zieht ver vurige Maun w 
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den Krieg, oder geht auf den Straßenraub aus; in⸗ 
deß das fleißige Weib, der entkräftete Greiß und der 
ſchwaͤchere Knabe zufammen den Landbau und Wirth 
[haft beforgen. Sind diefe deßwegen Sflaven be 
? — O wenn werden wir einmal aufhören, 

den eiteln Tand des Ausländerd zu begaffen, und da- 
rüber die befiere Waare unfrer eigenen Landsleute zu 
vergefien! Wahr iſt's, unter etwas Fultivirtern Natio- 
nen im Morgenlande geht die Ablöfung der Münde 
zumellen in einen Kaufbandel über, und an ſehr vie 
Ien Orten werben die Weiber in einem Zuftande ar- 
getroffen , der von der wirklichen Sklaverei eben nicht 
ſehr verfchieven if. Wenn man aber Ddiefe Gegenden 
geographifch unterfucht, fo zeigt ſich's, daß fle unter 
lauter beißen Simmelöregionen liegen. In folchen Erb- 
ſtrichen fteigt nicht felten der meibliche Trieb zur Be 
gattung bis zu einer Art von geiler Muth. Die Män- 
‚ner, die dort zumal von fchmächerer Gattung find, 
verlieren alle Achtung gegen ſie, und haben feine Ur- 
fache, ſich um dasjenige erft durch Gefälligfeiten und 
mit emſiger Gefchäftigfeit zu bewerben, was ihnen 
mit frecher Stirne freiwillig angeboten wird. Wie 
entgegengefeßt find aber nicht die Sitten in den ge 
mäßigtern und rauheren Gegenden des Erdbodens. Da 
macht die Fältere Luft die Weiber froftig und -fpröbe. 
Sie find unempfindlich gegen alle Triebe, bie bei ih- 
nen die Männer erregen wollen, und dieß vermehrt 
gerade die Begierlichfeit der Letztern; deren Hitze, wäh. 
rend dem die feheinbare Tugend fie mit Hochachtung 
erfüllt, beftändig angefacht wird, die Neigung biefer 
ftolgen Gefchöpfe einmal zu überwinden. Daher dad 
Anfehen des nordiſchen Trauenguuma, \en Su u 
feine Bewalt in allen dienten Mualeaetlatien. UI 
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der andern Seite aber auch die fittliche Verfeinerung 
des männlichen Gefchlechts , feine fchlaue Biegfamfeit 
und Galanterie. Die verfchiedene Behandlungsart der 
Weiber hängt ganz von dem Einfluffe des Klima ab. 
Der Ehefauf hingegen ift in Norden, wie in Süden, 
im Gebrauche, und verurfacht niemald eine Herabwür- 
Digung. Wenn Home mehr aus Heifebefchreibungen 
gefammelt, mehr dem Stande des Menfchen nach den 
verfchiedenen Graben feiner Kultur nachgeforfcht, mehr 
die Gattungen untereinander verglichen, und die Quel⸗ 
Ien ihrer Verſchiedenheit aufgefpürt, endlich dad All- 
gemeine von dem Zufälligen jederzeit jorgfam genug 
abgefondert hätte, fo würbe fein VI. Verſuch des 1. 
Buchs gewiß befier gerathen feyn, und eine ganz ans 
dere Geftalt befommen haben, als wir ihn wirklich 
befigen. Der Behauptung, daß die befiere Behandlung 
des weiblichen‘ Gefchlechtd erſt aus der Sittenverbeſſe⸗ 
rung entflanden fey, will ich Die gerade entgegenfte 
bende Bemerkung Kraftens an die Seite ftellen, und 
dann auf das hinmweifen, was ber verfländigere Millar 
gefammelt und der P. Lafitau auseinandergefegt bat. 


28. Strafe der Sodomiterey- 


Es hat fich 1659 zu Stuttgart eine unflätige So— 
domiterey entdeckt, deßwegen ift der Lirheber deren ſammt 
feinen Interefienten gefänglich angenommen, etlich Wo- 
hen lang in ſchweren Banden enthalten, endlich dem 
fürnehmften DVerführer bei allhiefigem Hochgericht erft- 
lich die rechte Hand, hernach der Kopf abgehauen, fol- 
‚gende der Körper zu Pulver und Afchen verkramnt, 
zween feiner efellen aber deßwegen zu Gannktatt aud 
entbauptet, eines allbie mit Nutten audgettrichen und 
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Es ift ein elend Ding fürwahr, 
Daß jederzeit zu Hof fogar 
Viel Ausfpäher thun finden jich, 
Daß einer bald nicht darf kecklich 
Ein Fuß oder ein Hand umwenden, 
Es feind gleich Da an allen Enden, 
Die, liſtiger und verfchlagener Weiß, 
AUS ausfpähen und merfen mit Fleiß. 
- Bann fon, durch groß Vorſichtigkeit, 
Den Klugen wird ein Aug verfleibt, 
Sp fann man fich nicht hüten doch 
Für Kinden und für Narren noch; 
Daß alfo das Sprüchwort ift wahr: 
- Was du willt heimlich halten gar, 
Das fag Narın oder Kindern nicht, 
Denn durch fie oft Wahrheit ausbricht. 
Ich hoff Doch nicht, daß er was num 
Erfahren hab von meinem Thun; 
Weil ich folche Gefchäft vorab 
Allzeit ded Nachts verrichtet hab. 
Er redt aber auch von der Nacht, 
Das mir fehler Angft und. Zmeifel macht, 
Mein Herz mir fchier Unglück fagt an. 
Uber was? ich will fahren lan 
Sol Gedanken, wer weiß jebund 
Was der Narr will fagen zur Stund? 
Sonderlich, weil nicht über lang 
Mein Unfchläge ihren Fortgang 
Haben werden: laß nur gar fein 
Diefen Abend fammt der Naht Bin ſeyn, 
So foll die Morgentütt aladann 
Uns fröglih Zetung Pan m 
Dann ich weiß gar wohl, Ku Wð X 
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Dieß Nacht ſich einftellen allhier, 
Wie ich ihm deß Beticht gethan, 

Und wird nicht ungerochen lan 
Solche ihm angethane Schmach, 

Sintemal nicht bei dieſer Sach 
Beſſer Zeit und Gelegenheit, 

Als jetzund, koͤnnen ſeyn bereit: 
Der Fürſt iſt abweſend von Haus, 

Und iſt er jetzt nicht allein aus, 
Sondern auch mit ihm gritten ſind 

Faſt all Edelleut und Hofgſind. 
Die er noch hie gelaſſen hat, 

Die werden heut ſeyn in der Stadt. 
Was fürchten wir denn die Mägd im Schloß, 

Die Fürſtin ſammt den Kindern bloß? 
Ich hab ein heimlich Loch zur Friſt, 

Zum Eingang und Ausgang, gerüſt. 
Die Nacht nahet gar bald herbei, 

Sie ſeyd nun all gar ſicher frei, 
Verlachen des Kunzen Gewalt, 

Denken nicht an ihn gleicher Geſtalt, 
Als der von ihnen ſey gar weit, 

Und ſich unterſtehen der Zeit 
Zumal nichts dürf, oder auch könn 

O daß ſie es all würden inn! 
Ich freu mich, und ſelig fürwahr 

Preiſe, daß uns das Glück ſo gar 
In unſrer Sach günftig iſt nun. 

Nichts weiters ift dießmal zu thun, 
Als dag Der Kunz fort eile jehr 

Und meinem Rath folge nunmehr; 
In mir gar nichts ermanglen ſoll, 

Dein Derfprechen bedenk ich wohl, 
1. 39 


H 
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Daß ich den Küchenjungen mein 
Erftlih ein guten Rauſch jag em, 
Und auch die übrigen zumal, 
Mit guten: Bißlein ſaͤttig all, 
Daß fle ſich erquicken und zu Bauf 
Fein hart mögen einfühlafen rauf: 
Darnach daß Ich auch Die Gemach 
Wohl merke, dazu feriig mach 
Starke Schloß, Riegel und Klammeren, 
Damit man wehl vermach die Kammern; 
Ueberdieß muß Ich wich gar fein: | 
-Küten, daß ich wicht rim viel Wein, 
Damit ich Kein RNauſch hab dießmal, 
Oder nicht in tiefen Schlaf Fall, 
Sonden ich muß die gange Nacht 
Gar fleiftg jetzusd halten Wacht. 
Der muß fürwahr nit ſchlafen viel, 
Der was Wichtigs verrichten will; 
Dann hab ieh fonft nad) meinen Brauch 
Eim ſchlechten Fifcher, Metzger auch, 
Einem Wurſtmacher ober Koch 

So viel zu lieb than, daß ich noch 
Bei ihn gefeflen, und die Nacht 

Mit Freſſen und Saufen hab zubscht:: 
Warum wollt ſeyn verdrießlich mir 

In Diefer wichtigen Sach Bier, 
Fleißige Wacht Halten zur Friſt, 

Daran all Wohlfarth glegen I. 
Infonderheit, weil ich vorab 

Schon groß Geſchenk bekommen hab, 
Bin auch noch gewärtig darvon 

Ein großen ann werdlichen Tan, 
Was jchwäg Ih ale ie mul tust, 
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So unbeſonnen, an den Ort? 
Warum doch fetzund diefe Ding. 
Icch fo unbehutfam fürbeing ? 
Vielleicht hat ein heimlich Spion 
Diep mein Gewäfch vernommen fchor. 
Holla! Hella! ift Niemand hier? 
If Niemand da geweſen fchier ? 
IM Niemand, der mir antwort dar? 
Heimlichkeit Darf man fehler wohl gar 
Bertraut Yreunden nicht machen kund: 
Uber Niemand merk ih zur Stun, 
Der meine Wort Tünn bringen aus, 
Mann vdieß fteinern Säulen voraus 
Und die Waͤnd allhie ſchweigen thum. 
Ein gute Soffnung hab Ich. nun; 
Bisher und gimflig war das SGlück, 
Das wird nicht erft brauchen fein Tür. 


ACTUS II. Scena } 


Grumpius: 

Hilf lieber Gott! was Elend viel 

Und groß Unrecht leiden ohn Ziel, 
Die Hülf ſuchen beim Hofgericht! 

Wenn wie Urmen, wie ich besicht, 
Kommen und wellen darein geben 

Ein Supplicat und auch darneben 
Das Met uns 3’ Fürften Guͤtigkeit 
Anrufen in unfer Gach Gereit, 
Daran uns viel gelegen iſt, 

Ach wie werden wir da zur Friſt 
Aufgebalten und tibulitt, 

Aus feltfamerunis ungefhhrt? 
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Bald hat der Math was anders für, 
Und müfjen denn abweichen wir; 
Bald follen wir morgen oder 
Uebermorgen kommen wieder ; 
Wenn wir da feyn, fo fagt man dann, 
Der Rath koͤnn und nicht hören an, 
Müffen dann den dritten Tag fein 
Und allhie wieber flellen ein; 
Wenn dann wieder herfommen wir, 
Heißt man und warten für der Thür; 
Sp warten wir und fliehen vort, 
Bis etlich Stund gehen fort 
Und die Mittagszeit Tommi herbei, 
Sp Tommt denn der Thürhüter frei 
Spricht: gehet nur Hin, jegt ifl bereit 
Der Rath aufgftanden, nach der Mahlzeit, 
Kommt wieder, wenn ed euch gefallt. 
Kommen wir, fo ftehen gleichergftalt 
Mir wieder und harım fir der Thür, 
Ob vielleicht etwan geh herfür 
Ein Schreiber, der an der Stätt 
Dem Serretari bringen thät 
Unfer Supplicat ; geht einer her, 
Wird er von und gebeten fehr: 
Mein Herr, mir fo viel zulieb thut 
Und gebt dem Secretari gut 
Doc dieſe Supplication, 
Sp ſpricht er dann: par dich darvon, 
Solch Ding tft nicht Hefohlen mir, | 
Meinft du, daß ich dein Knecht fey hier? 
Laßt ſich ein audrer fehen do, 
MWir ihn auch Kiiten ihun ip, 
So wird ung glei Anett un 
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Nach dem der dritt kommt, der dann eben 
Solch Ding verrichten muß etwan: 

Der verfprichts zu thun, doch wo man 
Zuvor ihm erleg fein Gebühr, 

Was dann? fo begehrt er dafür 
Drei Grofchen, welchs man an der Stätt 

Gehen muß, fo man anders gern hätt, 
Daß die Sach werb fürbracht noch ; 

Er geht Hinein, man weiß nicht Doch 
Ob er auch wohl folches verricht. 

Kommt er wieder, und man ihn anfpricht, 
Was gegeben fen für Antwort? 

Sagt er, du grober Knopf nur fort: 
Meinft, daß in eim Augenblick dißfall 

Solches könn glefen werben all? 
Und im felben Augenbli eben 

Darauf auch Antwort werben geben ? 
Meinft du, daß meine Herren jehund 

Allein Dir aufwarten zur Stund? 
Da vor der Thüren warte num, 
Ich hab jeht ander Gfchäft zu thun. 
Ah für unfer arm Geld fürwahr 

Man und nur troßig Wort gibt zwar; 
Wunder iſts, daß man zu Hof dort 

Nicht umfonft gibt fo böfe Wort, 
Man muß allererft, nicht ohn Leid, 

Mit Geld erfaufen böfen Bſcheid: 
Daher auch recht man faget frei, 

Daß alles im Rathhaus feil fey; 
Alfo dasſelb iſt ganz ſilbrin 

Da man alls gibt für Silber hin. 
Da wird gar nichts umſonſt gegeben, 

Erich, Stöß, bos Wort und Filz doxvebex 
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Mub man kaufen mis Selb und Bitt, 
Berfliegen alfo viel Tag hiemit. 
Konmt man wieber den andern Tag, 
Erinnert ihn der geflrigen Sach, 
Und der übergebenen Schrift fchen, 

Sp weiß er wohl gar nichts davon, 
Oder will es nicht wiflen fret, 

Daß geftern ihm was geben feb. 
Wird er deß überwiefen nun, | 

Spricht er: man foll verziehen thun - 
Noch heut; der. Secretarius 

Gar wichtig Geſchäft „richte aus. 
Mir warten, 058 etwan geſcheh, 

Daß der Serretart felbſt hergeh; 
Sp wir denfelben ſprechen am, 

Sagt er, nichts ich gefehen hen 
Von einer. Üübergebnen Schift: 

Bald man dem andern Böswidt rüft, 
Der läugnet dann zuerf alles; 

Darnach, als wann er wieder deß 
Sich erinnest, faget ex röfch, 

Er habs geleget auf den Tiſch. 
O, der gas böfen Tag und Zeit, 

Da man fo großes Unrecht leldt, 
Wann man anrufen thut das Recht! 

Da wird alsbald verſprochen feblecht, 

Solchs zu leſen nach der Mahlzeit, 

Morgen ſoll dann werden Bſcheid. 
Alſo die Sach werden mit Klag 

Aufgezogen von Tag zu Tag, 
Darfeſt gewiß nicht hoffen doch, 

Daß du eimas langt wi, 
Weil man oft abihlägt wen Beat. 
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Der Aufzug nit verdrießlich wär, 
Wann man Fünnt gewiß Hoffnung has: 

Aber allhie zugleich fit an 
Aufzug und Furcht. Wie gehts weiter ? 

Wenn wir auf den Tag kommen her, 
Warten Antwort, fo forbest frei 

Der Pförtner auch ein Gſchenk darbei, 
Das ihm und dem Schreiber gebühr 

Für des Bſcheides Abſchrift ſchier, 
Welches nun auch wird geben dar. 

O wir armen Leut werden gat. 
Bon den Hofraͤthen wie ein Ball 

Ganz fehimpflich getrieben zumal, 
Bald hin, bald ber, wie fle nur mwöllen! 

Weiß nicht, wie ich es ſoll anftellen, 
Der ftebent Tag rückt jetzt herzu, 

Daß ich hab eingegeben nu 
Ein Supplication gar fein, 

Wegen der Köhler ingemein: 
Damit und in Grünheine Wal 

(Wann jährlich von und wird bezahlt 
Tribut, wie bisher war bräuchlich) 

Hinfort auch wird vergönnt gnädig, 
Zerbrochen Baum zu fällen um, 

Fichten und Taunen in der Summ, 
Daraus wir brennen Dergeftalt 

Kohlen zu unfrem Aufenthalt; 
Dann zu fällen die Tannen gar 

Neulich und hart verboten war, 
Durch welchs Stiftung weiß ich nicht recht. 

Ach wie ſind wir ein elend Gſchlecht! 
Die mit den wilden Thieren voran 

Den MWald zur gmeinen Wohnung yon; 
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Die Höhlen tief unter der Erd 
Send unſer Behaufungen werth; 
Der Rauch frißt ums die Augen ſchier, 


Und koͤnnen doch faum gewinnen wir 


Durch unfren fauren Schweiß mit -Noth, 
Daß wir haben ſchwarz Kleienbrod. 
Niemand für und thut Sorge tragen: 
Die Kohlen, die wir in viel Tagen 
Und viel Nächten gebrennet ham, 
Werden bie in eim Tag verthan; 
Was meint einer, daß für Speis gut 
Man wohl allhie verzehren thut, 
Da bei Tag und Nacht ftetiglich 
Das Feuer brennet in der Küch. 
Aber der Abend kommt berbet, 
Und bin ich noch nicht gweſen ftet 
Beim Hofmeiſter, welcher heut ſchon 
Mir, auf mein Supplicatien, 
Verheißen bat, Antwort zu geben. 
Diefen Kapaımen will ich eben. 
Verehren Ihm, damit ich doch 
Ein guten Bſcheid erfehnappe noch. 
Weiß aber nicht, wo ich ihn treff an; 
Im Schloß ich Ihn nicht finden kann. 


Man hat mich in d’ Stadt heißen gehn, : 


Da ich ihn jebt folle finden. 
Ich glaub, ein Hofdiener fey dort, 
Ich will ihn fragen an dem Ort 
Wo er doch fey aber fürwahr; - 
Mich daucht, er feye zornig gar; 
Hab auch ein Rauſch und tutzle frei, _ 
Ich will ihn anipreien aa Siemı. 
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ACTUS IH. Scena IH. 


Satelles: 
Juch! juch! alſo lebet man wohl! 
Alſo man eim Bſcheid thun ſoll! 
Ich bin ſchier voll bis oben an. 
Grumpius: 
Gott grüß euch, lieber Junkersmann. 
Satelles: 
Was willt je du Bärnhänter do? 
Grumpitus: 
Herr verzeiht mir, daß ich frag fe: 
Könnt ihr nicht fagen, wo ich komm 
Jetzund zum Herrn Hofmeifter fromm? 
| Satelle8: 
Ja, jet iſts Zeit, er ift mein Ser, 
Mas begehrft du wohl fein. fo fehr? 
Grumpius: 
Er hat mich her befcheiden num. 
Satelle®: 
Troll dich, er hat darinn zu thun 
Mit Gläfer ſchwenken, Tann nicht dir 
Aufveifchen heut; fomm morgen bier. 
Grumpiuß: 
Könnt ich nur mit ihm reden ein Wort. 
Satelles: 


Es kann nicht ſeyn, drum geh nur fort. 


Grumpius: 
Den Rapaun ich ihm ba verehr. 
Satelles: 
Ich will ihm den bringen, gib her; 
Wer, ſoll ich fügen, der vu fegft ?. 
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Grumpius: 

Ich bin ein Kohler, fein Gnad weißt, 
Was ich mit der Schrift Hab begehrt, 
Wann er nır wird deß erinnert. 

Satelleg: 
Reich ber, ich will ihn mahnen fchlecht. 
Fürwahr, der Kapp kommt eben zecht, 
Daß er mit andern Hühnern heut 
Auch werde an dem Spieß Bereit. 
Grumpius: 
Der allmaͤchtig gütig Gott geb, 
Daß ich endlich einmal erleb 
Ein gut und gnädigen Bſcheid noch, 
Damit ich werd exlöfet Doch | 
Aus diefer Schindgruben endlich, 
Da der gottlofe Wirth hat mich 
So gar andgefogen, daß zur Friſt 
Mir Fein Heller mehr übrig. if. 
Aber er kommt wieder baber, 
Will bald wiffen, was ee being für Maͤhr. 
Satelles: 
Hola! wo biff du nun? bolla! 
Mein Herr läffer dir fagen da, 
Der Fürft ſey jest einheimiſch nicht, 
Drum köonn wichte werden audgericht 
In Diefer Sach: weil auch Dabei 
Die Hundstag feyn, ift die Kanzlei 
Jegt zu, derhalb auch wieder bu 
Ueber ein Monat fomm herzu. 
Grumpius: 
OD weh, mich armfeligen Mann! 
Soll ich fo Iang gemerkt Yan, 
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Sp viel Unkoften geben 
Und erft haben fein andern Bſcheid 
Satelles: 
Komn auf beflimmte Zeit heran, 
So ſollſt du andern Beſcheid han. 
Örumpius: 
Ey, mein ſchoner Ser, wann ihr Doch 
‚Meinetwegen nur einmal noch 
Bitten wolltet euren Herren, 
Daß er mich jetzund woll gewähren! 
Der Weg ifi weit, thu ich euch fagen, 


Mein Beutel fann auch nicht estragen, ” 


Daß ich oft bin und ber zieh aus; 
Mir mangelt auch Nahrung zu Haus! 
Iſt darzu ein ſchwer theure Zeit. 
Satelles: 
Ha! du Zärtling, wann du bereit 
An Speid und Nahrung leiveft noth, 
S behilf Dich mit Käs und Brod, 
Grumpius: 
Ach eben daran fehlets mir! 
IH bitt zum allerhöchften, ihr 
Wollt noch einmal reden für mich 
GSatelles: 
Geh fort, fag ich, und pure dich; 
Gehört haft Du den Sentenz beim. 
Grumpins: 
Ach, wann es doch noch Könnte ſeyn! 
Satelles: 
Meinft bu, daß ich ſeye dein Knecht? 
Grumpius: 
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Nein, ſondern mein Her und Füurſpyrech wk. 
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Satelles: 
Ich will gehen. Ich weiß nicht: fehler 
Wie ich deſto füglich los werd hier, 
Ohn fonderlich Pofſen fürwahr 
Kann Ich ihn nicht wegbringen gar: 
Ih kann nicht anders an: der Stätt, 
Als daß ich anftell ein Gefpötk. 
Hörft dus, wart mein, bis komme ich. 
Grumpius: 
Gar gern. Ach wie gar unbillich 
Sind diß Leut, die Gſchenk ſolchermaßen, 
Auch annehmen und doch nicht laffen 
Den Frommen widerfahrn das Recht? 
Es iſt umſonſt, wir Armen ſchlecht 
Ganz kein Hoffnung iſt mehr übrig. 
Da kommt er wieder und bringt mit ſich 
Noch ein, mit dem er heimlich redt. 
Morio: 
Wer iſt derſelb, der alldort ſteht? 
Satelles: 
Der iſts, der dir wollt die Braut dein. 
Morio: 
Will dieſer mir ſtehlen die mein? 
Satelles: 
Ja, der iſts eben, ſag ich dir. 
Grumpius: 
Weß werd ich angeklaget hier? 
Morio: 
Oho, willtu nun mir mein Braut? 
Ich will ihm ſchmeißen auf Die Haut. 
| Grumptius: 
Ä Biſt du toll? gar mi ih werak 
Pit deiner Braut m len ah. 
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Morio: 
Schelm, leugneſt du ſolches wieder gar? 
Den Bart will ich dir ſamt dem Haar 
Ausrauffen gleich zu dieſer Stund. 
Satelle8: 
Ey fchon, mein Bruder, fchon jetzund 
Ein andern Streit follt ihr anfangen: 
Wer gwinnt, der foll die Braut erlangen. 
Grumpius: 
Edler Junker, diß Gſpött laßt ſeyn. 
| Satelles: 
Was fagft? fehmeig, bieher, hieher fein 
Geht all beid auf diefen Plan dißmals, 
Und macht DIE Tiſchtuch um den Hals, 
Ins Maul nehmt den Prügel darbei 
Und faßt ihn mit den Zähnen frei, 
Set euch auch nieder auf den Plag 
Und ziehet ein fchöne Strebkatz. 
Grumpius: 
O Junker, ich verſteh es wohl! 
Ich bitt, verſchont mein dieſesmal, 
Treibt nicht alſo das Gſpoött mit mir. 
Satelles: 
Schweig, du halöftarriger Gfell bier. 
Mann du fo gar hartnädig bift, 
So fang den Schimpf an zu der Friſt; 
Ich will ſehen auf diefen Plan, | 
Wer wohl am flärfften ziehen Tann ; 
Ich wills erfahrn, hieher ſtell dich. 
Grumpius: 
Och, och, was hab begangen ich? 
Satelles: 
Dann bu nicht willt verfuchen thun 
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Den Schweinfpieß, fo bege Dich nun; 
Und du Rarr fe Dich auch herzu. 

Sangt den Kampf m. Huy ziehet nu! 
Huy zieht nu! es ift gethau, Nam, 

Um dein Braut, feh daß du nit gar 
Diefelb werliereft zu der Stumb. | 
Juch, juch, Du haft gewonnen jetzund! 

Narr du Haft gewonnen, dein iſt fe, 
Die Braut haft du behalten hie. 
Mein Kerr wird dir das Kränglein geben. 
Und herrlich Gaben au barneben. 
Morie: 

Du loſer Schelm, wie ſtehſt da bier? 
Willt noch einmal stehen mit mir ? 
Komm ber, wann du willt, fomm herbei. 

Grumpiuß: 
Rein ih will nicht; kein mal auch frei 
Dein Braut Ich gfehen Hab voraus. 
Satelles: 
Hör, wie er bein Braut ſchaͤndet aus; 
Hte Haft ein Scheer und ſchneid alsbald 
Sein dicken Bart ab mit Gewalt. 
Grumptuß: 
D des Schelmftüuds! Laßt mic geben doch. 
Motiv: 
Hilf mir, fag ib, und halt ihm noch. 
| Grumptuß: 
Was hab ich euch Uebels gethan, 
Daß ihr mir ſolche Schmach thut an? 
Wie hab ich mich werfünbigt heut ? 
Ä Sadbelles: 
Halte Maul, Jeat ak Tu: ven IE, 
Geh hin, So Mean wat, 
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Mir Hofleut, zu empfangen all 
Die, fo nicht wiflen, wie man wohl 
Mit Hofleuten umgeben fol: 
Diefes gar gut hofmaͤnniſch Al. 
Du Narr, wir wollen zu der Friſt 
Wieder hineingeha, du kaunſt fein 
Die loͤblich That dem Herren mein 
Erzählen, der wird alsdann fehler 
Zu ſolchem Sieg Glück winfchen Dir, 
Mit einem guten Trunk voran. 
Morto: 
ga, das will ich gern nehmen an, 
Wir wolln hineinmifchen all’ bein. 
Örumpius: 
Ey, ey, ey, ihr loſe Leut, 
Ja vielmehr grauſam Beſtien, 
Die ihr mich alſo thut ſchaͤnden 
Heißt dieſes anrufen dad Keecht, 
Sp groß Gwalt leiden und Unrecht * 
Heißt dieſes menſchlich gehandlet, 
Mann man alfe mit eim umgeht? 
Was werd ich meinen Bellen dort 
Wiederbringen für ein Antwort, 
Die mich ham ausgeſchickt zur Friſt? 
Die Suppficab vergeblich Hl, 
Und ift darauf erfolgt kein Bſcheld; 
Der Kapp auch Hit dahin bereit, 
Dazu ich Een Heller zur Noth 
Hab, daß ich keaauf ein Biſſen Vrod; 
Ich muß mich nach Haus bettlen waın. 
Was werb ich daheim ne un? 
Mich werbens all serlachen halb, 
Wenn fe mi ſehn fo ungeftokt, 
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Und darzu nicht glauben dabei 

Daß mir zu Hof ſolchs gichehen fen, 
Da Grechtigkeit ihr Wohnung hat. 

Aber ach des Iammerd an der Statt! 
Warum laufe ich nicht fehnell fort, 

Ehe man zufchliegen thut die Port, 
Damit ich mög bei rechter Zeit 

Auf einen Hof noch Tommen heut, 
Dann die Statt wird zwagen gar fcharf. 

Kein Recht noch Bſcheid Ich warten barf; 
Auf Träume hofft, wer felches thut. 

O du gnäbiger Iefu gut, 
Du wirft deß alles Nichter fehn ! 

Mann die Nache nicht wäre bein, 
Sp follt diefer Speyvogel nun 

Sein billig Straf empfangen thun, 
Der mir fo viel Schmach angethan. 

Was wart ich aber nun? wohlan, 
Wer will mag Bſcheid holn an dem Ort, 

Zu meiner Kohlhütt geh ich fort. 


ACTUS III. Scena Ill. 


Coquus: 
Iſt mir wohl auch gſchehen bisher 
Etwas, das ich gewünſchet mehr, 
Als daß alles fo glüdlich mir 
Bon flatt gehet? wer wollt doch hier 
Zweiflen, daß nicht die Heilgen all 
Uns allzeit beigftanden zumal, 
Und Diefed auch geſchickt alſo? 
Dann was it beauemluher un? 
Was iſt auch mir win eα 
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Als daß ohn Hut.und Bfakung noch 
Das Schloß ift, die Hofleut darneben 
Abweſend find und im Saus leben ? 
Wir allein find im Schloß auch fein, 
AUS Gfind liegt da voll Schlaf und Wein, 
Daß es jebt feheint darinn behend, 
Als hätt ich allein 's Regiment. 
Das Schloß zu verderben allhier, 
Oder zu erhalten fteht bei mir: 
Der Fürftin und ihr Kinder fein- 
Tod und Leben fteht in Händen mein. 
Wer willd mwehrn? die in der Stabt find, 
Bei den man fein Wig noch Kraft find; 
Die jo allhie geblieben noch, 
In eim tiefen Schlaf liegen Doch, 
Wegen der Abendpretzerei, 
Dazu Diefer Nacht Finftre frei 
AU Anfchläg und Thaten deckt zu, 
Daß alfo ganz ficherlich nu 
Was man nur will fann unterflahn, 
Zudem fo liegt auch jedermann 
In erften Schlaf, welcher zur Frift 
Allzeit anı alleritärkften ift. 
Was verzieh ih? warum dißmal 
Thue ich nicht alsbald ein Einfall? 
Warum nicht mit mein Dolchen gſchwind 
Bring ich jebt um Mutter und Kind? 
Wann mir fo wohl Kunzen Anjchlag, 
MWiffend wär, als ich diß vermag. 
Sp wollt ih, ganz heimlich fein, 
In der Fürſtin Gmach brechen ein 
Und ihr bie Kehl abfchneiven hal , 
Darnad auch eilen gleichergftalt 
1, x 
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In der jungn Herrlein Kammer to, 
Und beid ihnen thun eben aljo; 
Sp ich die übrigen nicht Fönnt 
Dämpfen, macht ich mich gefchwind 
Zu diefem Loch, und wifcht hinaus, 
Auf einer Leiter abflieg voraus, 
Die ich verſtecken thät alsbald, 
Riſſe aus, und im naͤchſten Wald 
Mär ich, eh ver Tag kam daher, 
Daß man meinen follte, ich wär 
Berftoben in die Luft fo welt, 
Oder mit Sanct Görgen Pferd zur Zeit 
Ueber die Thor und Mauren ſchon 
Und übern Thurn geflogen davon. 
O Kung, wüßt ich den Anfchlag dein ! 
Gar ſchnell ich alls verrichtet fein; 
Aber jo darf ich nichts thun hie. 
Vielleicht will er nit toͤdten ſie; 
Er will etwan die Stadt und Schloß 
Einnehmen, und den Fürften bloß 
PVerjagen, und das ganze Land 
Ihm unterthan machen zuband, 
Die Fürftin und Herrlein dazu 
Fangen, das ich ihm alles thu 
Heimftellen, er wird, zweifelsohn, 
Alles haben wohl bedacht fchon. 
Es nimmt mich aber wunder Doch, 
Warum Kunz fo lang ausbleib noch? 
IH fürcht, er werde etwan heut 
Berfaumen folche Glegenheit. 
Des Fürſten Abweſen mis ex, 
Deßgleich, van nid wel Eile mr 
Zu Haus find; m win mh ur iin 
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Die heimliche Anftellung mein, 
Die rechte Zeit um Mittnacht frei, 
Und daß er mir bringe dabei 
Keitern, damit er Tommen koͤnn 
Auf dieſen Berg da das Schloß thut flehn, 
Und durchs Loch fleigen ein alfo, 
Hat er unlängft verfianden do 
Aus vielen Briefen, nach liſtgem Brauch, 
Und viel gefchieften Boten auch, 
Und er iſt doch jet noch nicht da? 
Es Hat elfe geichlagen ja 
Allbereit, der ander Hahnſchrei 
Nahet fich allgemach herbei, 
Und er iſt dach jegt noch nicht bie? 
Warum er alfo lang verzieh, 
Weiß ich bei Sanct Urban jegund 
Niet. Kommt er nicht zu gfeßter Stund, 
Fürcht ich, unfer Anfchlag werd all 
Zurüdgehen für diefesmal. 
Aber ft! fi! wie hör ich ferr 
Ein Getöß der Pferd kommen her?‘ 
Wie? ein leis Gemurmel? Kunz iſt 
Gewiß draußen zu dieſer Frifl. 
Halt: was da? mich daucht wie Ich Hör, 
Daß er Die andern anmahnt fr. 
Ja recht; ich hör wahrhaft, was mich 
Daucht, ald ob es that hören ich. 
Jetzt iſts Zeit, daß ich mich geſchwind 
Bei meinem heimlichen Loch find. 
Und laß ein, auf die ich vorab 
Mit Verlangen gewartet Hab. 
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ACTUS Ill. Scena IV. 


Kunziuß: 
Dach auf, mach auf bebend die Thür. 
Coquus: 
Wer ſeyd ihr? Iſt Kunz dann jetzt hier? 
Kunzius: 
Ja, eben derſelbe bin ich. 
Coquus: 
Er iſt es ſelber gewißlich. 
Ich kann nirgend kein Thür aufthun, 
Zu dieſem Loch begebt euch nun 
Mit den andern und ſteigt herein. 
Wieviel ſind dern, die bei euch ſeyn? 
Kunziuß: 
Ihrer find fehr viel an der Zahl. 
Coquus: 
Ste dürfen nit rein kommen all; 
Wann nur allein ſechs Mann da find, 
Sp können wir alle gefchwind, 
Die im Schloß ſeyn, jebt bezwingen. 
Kunziuß: 
Ein herrlich Liedlein thuft du fingen. 
Coquus: 
Es iſt nicht anders: nun wohlan 
Kunz, hie ſtellet die Leitern an, 
Steigt rauf und kriecht ein durch diß Loch, 
Und die andern auch ſchnell hernoch. 
Wilhelmus: 
Wie, wann wir Hülf bedürfen mehr? 
Die übrigen ſoe auch kommen ber. 
 &paunR: 
Solches ift jet vonntihen IR. 
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Kunziuß: " 
Ey warum dann ? gib deß Bericht. 
Coquus: 
Wann unſer viel ſind, wird fürwahr 
Ein unnoͤthiger Tumult gar. 
Wilhelmus: 
Ja wahrlich, er ſagt die Wahrheit. 
Kunzius: 
Seyn wir aber ſtark gnug auch heut? 
Coquus: 
Ja freilich, denn die Soffent alt, 
Die nicht beim Fürften find bißmal, 
Seyn hi der Stadt nun voll und toll. 
Kunziuß: 
wer, ſo kommen wir eben wohl! 
Coquus: 
Ja beſſer haͤtt ſichs —* nie. 
Kunzius: 
Warum dann ſtehen wir lang hie? 
Coquus: | 
Was mollen wir anfangen nun? 
Kunzius: 
Die Herrlein will ich führen davon. 
Darum führ mich alsbald dahin 
Zur Kammer, da fie fchlafen inn. 
Coquus: 
Wollt ihr aber nicht weiters nun 
An die Fürftin Sand legen thun? 
Kunzius: 
Diß ich gar nicht zu thun begehr. 
oquus: 
So laßt uns erſtlich eilen ſehr, 
And auf das beſte rieglen zu 
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Die Kammern, darinn fchlafet nu 
Die Fürftin und das übrig Gſind. 
Wilhelmus: 
So müfjen wird verrichten gſchwind. 
Kunziuß: 
Du follt jeßt unfer Bührer ſeyn. 
Wilhelmu 8. 
Wie, wann wir ein Licht hätten fein? 
Kunziuß: 
Du Thor, was plauberft an der Stätt? 
Mit Tem Licht man Nachts Heimlich geht, 
Wilhelmus: 
Im Dunkeln möchten wir etwan 
Uns unverſehens ſtoßen an. 
Coquus: 
Nun einer folg dem andern nach; 
Fein ſtill hernach und allgemach. 
Für der Fürftlein Kammer ihr ſeyd 
Jetzund, gehet hinein ihr beid, 
Ich will hie warten und auffangen 
Den Raub, den ihr drinn werbt erlangen. 


ACTUS III. Scena V. 


‚Ernefius: 
O laß mich gehn, wo führſt mich hin? 
Kunzius: 
Schweig nur mein Schn, ſchweige nur fein, 
Kein Leid ſoll widerfahren Dir, 
Schweig, wenn allein dein Bater nıir 
Gut thun wird men Hanıım, 
&ollt unverjeiyt tommen araws. 
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Erneftus: 
Laß mich doch gehen, wohin zeuchſt mich? 
| unzius: 
Schweig nur alsbald, ſchweig nur, ſag ich; 
Oder wo nicht wirſt ſchweigen nu 
Sollt an der Staͤtt hie ſterben du. 
Wilhelmus: 
Huy Kunz, hie bringe ich auch ſchon 
Albrecht, des Furften andern Sohn. 
Barbyus: 
Hey, hey, der Albran ich nicht bin: 
Laßt mich gehn, wo reißt ihr mich hin? 
Kunzius: 
Daß dich Unglück angeh! kennſt noch 
Nicht baß Albrecht? zu dieſem Loch 
Geh, bis ich dieſen hinführ frei 
Und den Albrecht bringe herbei. 
Koch, bring mir gſchwind ein Licht hieher. 
Coquus: 
Ich will thun nach eurem Begehr. 
Cubicularia: 
Ach, iſt niemand, der raͤch diß Schmach? 
Kunzius: 
Du Erzhetz, wo du nicht laͤſſſt nach 
Von deim Geſchrei, ſo ſollſt du eben 
Durch diß Schwert jetzt verliern dein Leben. 
Cubicularia: 
Awe, awe, ach! ach! weh mir! 
Kunzius: 
Schweig nur alsbald, halt das Maul hier, 
Oder es ſoll, mit deim Geſchrei, 
Auq; bie. Seel dir ausfahren frei, 
Laß mir nur fein Pip aus und ſag 
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Wo das Herrlein Albrecht feyn mag? 
Schweigft du nun gar? 
Gubtcularia: 
Drinn iſt er bar. 
Kunziuß: 
Wohl gut, ift er nicht drinn, follt fehen, 
Wie ed über Dich wird ausgehen. 
Gib mir das Licht, Daß ich fehn mag, 
Ob der Schanvbalg Die Wahrheit fag ? 
Albredt: 
Ach wohin? was hab ich begangen ? 
Kunzius: 
Mein Sohn thu kein Gſchrei anfangen; 
Dein Bruder Ernſt iſt auch allda, 
Ihr werdt auch nicht getöbtet da. 
Ganz unverfehrt, fag ich voraus, 
Sollt ihr wieder fommen nad) Haus, 
Wann nur gibt euer Vater fchon 
Mir die gebührlich Rantzion. 


Albrecht: 
Ach Mutter! herzlieb Mutter mein! 
Kunzius: 
Was da willſt du noch rufen fein? 
Principißa: 
O der gar großen Schelmerei! 
Albrecht: 
Meiner Mutter Stimm hör ich frei. 
Kunziuss.— 
Schweig nur jetz ſtill und gehe fort. 
Principißa: 


Ah daß ich bin am Diefem Ort 
Verſchloſſen, Tann austommen Ur. 
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Albrecht: 
DO Mutter, was iſt dieß für Gſchicht? 
Prineipiße: 
D Kunz, nicht folchen Gewalt üb, 
Mein Kinder nicht mit Leid betrüb; 
Schon mein und meines Fürften Doch, 
Haſt was an und zu fordern noch, 
So ſolls verglichen werden fein. 
Albrecht: 
O Mutter, herzlieb Mutter mein! 
Kunziuß: 
Schweig jetzund ftill und dich fortmach. 
Gubicularia: 
O allergnaͤdigſt Fürſtin! ach! 
Principißa: 
Laß mich doch da hinaus jetzund. 
Cubicularia: 
Das kann ich nicht zu dieſer Stund, 
Es iſt gar wohl verſperrt die Kammer. 
Prineipißa: 
Ach, ach! daß ich dieſen Jammer 
Für der Finſtre nicht ſehen kann! 
Wilhelmus: 
Haſt du ihn? bringſt du ihn heran? 
Kunzius: 
Ja, ich bring den Boswicht herzu. 
Wilhelmus: 
Ei, wo haſt ihn doch gfunden du? 
Kunzius: 
Unter das Bett der liſtig Wurm 
Sich verſtecket hat in dem Sturm. 
Wilhelmus: 
& was böre ich Doch allbie ? 
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Kunzius: 
Ich hab die Tag meins Lebens nie 
Etwas ſo fleißig gſuchet nicht. 
Cubiculario: 
O Mon, du hellglaͤnzend Nachtlicht! 
O ihr himmliſche Geſtirn all, 
Raͤchet dieß Bubenſtück zumal, 
Mit eurem gnaͤdigen Schein! 
Kunzius: 
Albrecht will ich jetzt führen fein 
Nach Böhmen bin: du Wilhelm ſchon 
Mit Ernften mach Dich bald darvon, 
Durch dad Voitland in Franken fort, 
Eilet geſchwind von dieſem Ort; 
Mein Bolt wartet draus mit Verlangen. 
Albrecht: 
Ach, Ernft, was wollen wie anfangen? 
Ernf: 
Ach, Albrecht, wo führt man und naus? 
Cubicularia: 
Sie ſeind nun weg; o Schmerz voraus! 
Ach weh! ach weh! o Unglück ſchwer! 
Die Fürſtin Hör ich Hagen ſchwer, 
O weh des Leids! des Schmerzen groß! 
Ach, ſeyn wir denn ſo gar hülflos? 
Iſt niemand, der mir helfe nun 
Allda die Kammerthürn aufthun, 
Welche von dieſem loſen Gſind 
Zuvor verſchloſſen worden ſind? 
Warum geh ich nicht hin alsbald 
Und mach die Schlag uf wit Gewalt? 
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ACTUS IV. Scena I. 


Fama: 
Ho, Lärmen, Lärmen überall! 
Waffen, ihr Unterthanen all, 
Erlöst fchnell eure Fürften fromm, 
Welche die Näuber führn davon! 
| Principißa: 
D treuer Gott im Himmel Hoch! 
O der gar ſchelmiſchen That noch! 
O des gräulichen Bubenſtück! 
O verraͤtheriſcher Dieb voll Tück, 
Der ſolches Mordſtucks trägt kein Scheu! 
Ich Arme vergeh ſchier dabei. 
Die Armſeligſte bin ich je, 
Hülflos und verlafien ſteh hie! 
Ach von eurem lieben Vaterland 
Seyd ihr fern! Ach im Watfenfland 
Müßt elendig gfangen ſeyn ihr! 
Ah es ift nun gar aus mit mir! 
Wie verlaffen mich doch mein Leut? 
Wie acht man mein jo wenig heut? 
Ich mag befehlen was ich will, 
Sp geben fie darauf nicht viel. 
IR dieß euer Ghorſam, fagt an? 
Wo habt ihr heillos Tropfen dann 
Euch alle hin verfteckt dießmal? 
Mo habt ihr Nachteaben euch all 
Verborgen unter Büſch und Hecken? 
Ach weh! in was Noth thu ich ſtecken! 
Ach viel beifer wär es fürwahr, 
Daß ich wäre geſtorben gar, 
18 daß ich leid gar große Schmach. 
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Mer tragen muß ein Ungemach, 
Der Tann nit auch erdulden Kohn. 
Mein Herz tut in groß Angften flohn; 
Mein Zung thut mir erftummen jchier, 
Kann nicht, wie ich will, fagen bier 
Bon der großen DBermefienheit | 
Und auc des Kunzen Graufamkeit. 
Fama: 
Sachet den Dieb, den Raͤuber bald 
Greift und erleget mit Gewalt, 
Der in das Schloß geſtiegen iſt. 
Principißa: 
Wo ſeyn die Waͤchter zu der Friſt? 
Fama: 
Und hat durchbrochen, oder gar 
Durch einen andern Liſt, alldar 
Durch die Mauren kommen hinein, 
Mit den rottirten Gſellen ſein. 
Prinecipißa: 
Bo wart ihr faul Schlafkunzen all, 
Oder an welchem Ort dießmal, 
Des Schloffes Hut hintangeſetzt, 
Euer Fürftin auch nicht gefchäkt, 
Lebet ihr euren Lüften nad) ? 
Fama: 
Im Schloß alle Kammern darnach 
Von außen wohl vermacht vorab, 
Und all Ausgang geſchnitten ab. 
Prineipißa: 
Was ſollt ich tun? fein Maus. koͤnnt ſeyn 
Härter in ein Manstoll giperret ein; 
Kein Mück Lünnt auf Diele Eium 
Mehr gewicklet und gegeefet weinen 
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In einer Spinnweb, als ich war 
Berichlofien und gefangen dar. 
Fama: 
Und damit wars noch nicht gethan, 

Es brach auch ein der loſe Mann 
In die Kammer, dräut Tod und Mord: 
Er brach hinein, ſag ich und fort 

Zog er heraus beid Fürſten ſchon, 
Stahl ſie hinweg und raubts darvon. 
Principißa: 
Ach die Herzlich zwei Kinder mein, 
Welche mein Fleifch und Blute feyn, 
Meine liebe Zweiglein, und frei 
Mein einige Schäbchen barbei, 
Mein einig Hoffnung, Luft und Freud, 
Des Vaterlands Zierd Derzeit, 
Säulen, Kern, Blum und Ehr voraus, 
Hat er wies Vieh getrieben aus! 
Auch noch nicht weiß, ob etwan bald 
An der nächften Straß oder Wald 
Ers ald ein Opfer hab geichlacht 
Zittern, Furcht und Schreien mit Macht, 
Mann ich3 bedenk, umgeben mid). 
Kama: 
Zu rechter Zeit, o Fürft Friedrich, 
Spazierteft du nach Leipzig fein: 
"Schau, dein Weiher nun verbrennet fein, 
Die ſchön gebratne Fiſch feh dar! 
PBrineipipa: 
Dieß heißt den Feind verachten gar, 
Dieß Heißt in Wind hinausgejagt, 
Was guter Meinung wird gejagt. 
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Fama: 

Ho, ihr Bürger, ihr Bürger auf, 

Nächet Die große Schmach zu Hauff. 

Principißa: 

Aber was ſoll ich thun? ſoll ich 

Dieß Schmach nun jetzt freſſen in mich, 
Als ob mich biſſen hätt ein Hund ? 

Ich Kaiſer Friedrichs Schweſter jetzund, 
IH Kurfürſt Friedrichs Gemahl? 

Was? ich wills nicht dulden dießfall. 
Aber, was. will ich dulden: nicht ? 

Es ift gefchehn. Was einmal verricht, 
Kein Kaiferin auch wenden kann. 

Denn was iftd, wenn ich fchon voran. 
Dem Feind nachſetzen thu alsbald, 

Und bring ihn auch in mein Gewalt, 
Laß ſie hinrichten an der Statt 
Mit Schwert, Feur oder mit dem Rad, 
Was iſt darnach, wann nicht mehr mein 

Liebe Kinder im Leben ſeyn? 

Fama: 

Hui, Laͤrmen, Waffen ihr Bürger heut, 

Setzet den Räubern nach bei Zeit. 

Principißa: 

Obs ſchon geſchehen, muß man doch 
Dieß Übel nicht verſchweigen noch, 
Man muß nicht ſchlummern noch darzu. 
Wo iſt jetzt mein Kammermagd nu? 

Welch, nachdem ſie aufgemacht mir, 
Alsbald hinaus iſt gangen hier, 

And ruft das Hofgeſtod herbei. 
Meinen Gütern, werd 
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Daß euch Bott und all Heilgen ſchaͤnd! 
If niemand bie an dieſem End, 
Der mein Sorg thu tragen jetzund? 
| Fama: 
Ho, ihr Bürger, ihr faule Hund, 
Lärmen, Lärmen, zun Waffen gſchwind, j 
Zun Pferden eil, du faules Gſind, ‚k 
Euer Fürften erlöfet fchon, _ 
Zun Waffen, die Räuber führn davon! 
Principißa: 
Wie foll ich mein Sach ftellen an? 
Zu wen. folk ich mein Zuflucht Han ? 
Fama: 
Laͤrmen, Laͤrmen, zun Pferden, zur Wehr. 
Prinecipißa: 
Kommt nicht die Kammermagd dort her? 
Sie iſt es auch jetzt ſelber ja, 
Die ich ſehe hertraben da. 
(Fortſetzung folgt.) 


Tod zum Cardinal: 


Springen auf mit dem rothen Hut, 
Herr Cardinal, der Tanz iſt gut: 
Wohl geſegnet habt ihr die Laien, 
Ihr müßt auch jetzund an den Reihen. 
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Fama: 

Ho, ihr Bürger, ihr Bürger auf, 

Nächet Die große Schmach zu vauff 

Prinecipißa: 

Aber was ſoll ich thun? ſoll ich: 

Dies Schmach nun jebt freſſen in: mich, 
Als ob mich biſſen hätt ein Hund? 

Ich Katfer Friedrichs Schwefter jetzund, 
IH Kurfürft Friedrich Gemahl? 

Was? ich wills nicht dulden dießfall. 
Aber, was. will ich dulden nicht ? 

Es iſt gefchehn. Was emmal verricht, 
Kein Kaiferin auch wenden kann. 

Denn was ifld, wenn ich ſchon voran 
Dem Beind nachſetzen thu alsbald, 

Und bring ihn auch in mein Gewalt, 
Laß fie bimrichten an der Statt 
. Mit Schwert, Feur oder mit dem Rab, 
Was iſt Danach, wann nicht mehr mein 

Liebe Kinder im Leben feyn? 

Fama: 

Hui, Laͤrmen, Waffen ihr Bürger Heut, 

Setzet den Räubern nad) bei Zeit. 

Prineipißa: 

Obs fchon gefchehen, muß man Doch 
Dieß Übel nicht verfchweigen noch, 
Man muß nicht fchlummern noch Darzu. 
Mo ift jebt mein Kammermagd nu? 

Mel, nachdem ſie aufgemacht mir, 
Alsbald Hinaus iſt gangen bier, 

And ruft das Hofgeſind herbei, 
Meinen Hütern, werd Rwhorkx el 
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Daß euch Bott und all Heilgen ſchaͤnd! 
Iſt niemand hie an dieſem End, 
Der mein Sorg thu tragen jetzund? 
| Fama: 
Ho, ihr Bürger, ihr faule Hund, 
Lärmen, Laͤrmen, zun Waffen gfchwind, | 
Zun Pferden el, du faules Gſind, a 
Euer Fürften erlöfet fchon, _ 
Zun Waffen, die Räuber führn davon! 
Princeipißa: 
Wie foll ich mein Sach ſtellen an? 
Zu wen. folk ich mein Zuflucht han? 
ana: 
Larmen, Lärmen, zun Pferden, zur Wehr. 
Principißa: 
Kommt nicht die Kammermagd. dort her? 
Sie iſt es auch jegt felber ja, 
Die ich fehe Hertraben ba. 
(Fortſetzung folgt.) 


Tod zum Carbinal: 


Springen auf mit dem rothen Hut, 

Herr Cardinal, der Tanz iſt gut: 
Wohl gefegnet habt ihr die Laien, 

Ihr müßt auch jetzund an den Reihen. 


480 16. Januar. 

















Der Cardinal: 


Ich war mit bäpftlicher Wahl 
Der heiligen Kirchen Cardinal: 
Die Welt hielt mich in großen Ehren, 
Noch mag ich mich Tods nicht ermehren. 
(Merian’s Toptentan.) 
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WVom Winter und feinem Negenten. 


Gleich wie die liebe Sonne eine Theilerin I der vier 
ahrszeiten, alſo wird auch der Anfang des Winters von 
rfelben genommen, wann nämlich folche den. Steinbocks⸗ 
irlul berühret, und den Völkern, fo in der Süden⸗Halb⸗ 
gel (Hemisphaerio australi) wohnhaft, den längſten 
ag, und hergegen aber das Widerfpiel, nämlich den für: 
fien Tag verurfachet. Welches ſich dann abermals be: 
bt in dem zurüdgelegten 1668ften Jahre, den 10 4. 
0 NR.) Decemb. um 11 Uhr 54 Min. Nachmittag. In 
m Horoſcopo oder erfien Haufe ift zu fehen der 29 Er. 
r Jungfrau. In dem vierten Hans der 29 Gr. ver 
willinge, in dem flebenten Haus dert 29 Gr. der Fifche, 
ı dem ſechsten Haus der 29 Gr. des Schüßen. Satur: 
18 und Mars befiten dag fünfte Haus, fo man nennet 
is Haus der Kinder. Der Mond fteht im zehenten Haufe 
1 28 Gr. des Krebfes. Die Sonne gehet nahe auf das 
erte Haus zu, dann fie nur 5 Gr. davon ifl, der Mer: 
wius muß ſich rüdgängig in dem Haufe der Brüder und 
eißen, die nicht in die Ferne gehen, aufhalten. Venus 
it gar einen böfen Stand, indem fie gar nahe bei dem 
rachenſchwanz ftehet, welches venerifchen Perfonen nicht 
Nzu gut feyn wird. Inter diefen werden wir nun, nächſt 
Jott, zu Gubernatoren oder Gebictern diefes Quartals 
iben den Saturnum mit dem Mond, welche ung eines 
Itfamen und unbefländigen Gewitterd vertröften, und 
fo zwar eines untermengten, doc mehrentheild leident⸗ 
chen Winters Urſacher feyn werden, in welcher Zeit es 
ach an manchen Orten Schnee, Froft und Glatteid in 
emlicher Anzahl feßen wird. Mars will den alten Zeus 
n und Bauern vor andern ſcharf zufeßen, damit er fie 
ı die Kluppe bringe, allein er wird an mandem Ort 
as Maul Häßlich zerfallen, dann es gute Prügelfuppen 
nd blutrothen Schweiß vollauf feßen wird. Weibsperſo⸗ 
en, fonderlich denen, die da fehwangers Leibe, wirt dire 
8 Quartal merklich zufeßen und mander das Ticyt aud- 
Yen, alfo baß bie alten und jungen Wittiver dumlih 
Pfeil fepn bürften. Was fonften die menigliige DU 
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fälle betrifft, beforge ich, e8 werde wegen bes.nahen Stan: 
des Saturnt und Martis in dem lüftigen Zeichen des 
Waſſermanns allerhand jähe und gefährliche Krankpeiten 
ſetzen, welche ‚gegen den Frühling überhand nehmen, und ! 
vielen, ſowohl Yung als Alt, den Garaus machen vürften. 


Wenn der Drache over böfe Leute einem nichts vom 
Geld Holen follen, fo waſche man es nur in reinem Wal: 
fer ab und lege ein wenig Brod und Salz dazu. — 
Wenn die Weiber Garn ſieden, fo müſſen fie brav dabei 
fügen, fonß wird das Garn nicht recht weiß. — Es it 
nicht gut, wenn man über das. Kehrig gebet. 


BE En DI am 
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Das ſechst Anöpflin. Bon Geiler 9. Kaiſers⸗ 
erg. 


(Sortfegung vom 16. Januar.) 


Das fehst Knöpflin, das Dir das Maul befchließet , ift 
Wiederfefrung unrechts Guts, das du geraubt oder ge: 
ſtohlen haft, oder mit falſchem Kaufen oder Berfaufen 
überfommen bafl. Wenn fie vor dem Priefter knieen, fo 
fprechen fie, follt ich das alles wiederkehren, das ich auf 
mir hab, als ihr faget, ich müßt zu Armuth fommen, es 
mag wahrlich, Herr, nit feyn. Wir lefen, daß einer drei 
böfer Geifter beſchwur, er fragt fie, wie fle hießen? der 
ein fagt, ich Heiß: befchließ das Herz, mein. Gfell Heißt: 
befchließ den Mund, fo Heißt der, befchließ den Seckel. 
Mein Amt ift, daß ich Tüg und den Menſchen dag Herz 
beſchließ, daß er nit Reue fein Sünd, und wenn ich dag 
nit mag zumegen bringen, und einer Neuen hat, fo macht 
mein Geſell, daß er nit beichte, und befchfießt ihm den 
Mund, und fehaffet er nit, fo befchließt ex den Seder, 
Dann er mag wohl leiden, daß einer fein Sünd reu und 
Beichte, er. mag aber nicht leiden, daß er wiederfehrt, da- 
zum befchließt er den Sedel, und der gewinnt mehr See 
Ien weder wir beide. Nun. das tft wahr, dann unter hun⸗ 
Derten ift nit ein Menſch, der da gänzlich wieverfehrt als 
er folt. Wem fol ich diefe Menfchen gleichen ? ich gleich 
fie einem. Elephant. Es ift ein groß, ſtark, teuih Tier, 
und wenn es Blut fieht, fo wird ed grimm, und füräk 
Dir Mäus gar Übel. Bon Noth voegen muß en Menit, 
er Zeufß If, Rärker ſeyn, deun die fir augmergein, WIND 
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fälle betrifft, beſorge ich, es werde wegen des nahen Stan⸗ 
des Saturni und Martis in tem lüftigen Zeichen des 
Waſſermanns allerhand jähe und gefährliche Krankheiten 
ſetzen, welche ‚gegen den Frühling überhand nehmen ,. umd 
vielen, ſowohl Yung als Alt, den Garaus machen dürften. 


Penn der Drache oder böfe Leute einem nichts vom 
Geld Holen follen, fo wafche man es nur in reinem Waſ⸗ 
fer ab und lege ein wenig Drod und Salz bazu. — 
Wenn die Weiber Garn fieven, fo müflen fie brav dabei 
fügen, fonß wird das Garn nit. recht weis. — Es if 
nicht gut, wenn man über das. Kehrig gehet. 


En 
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oder ich abſolvir euch nicht, denn ihr möget fonft nim⸗ 
mermehr felig werben, fo fpricht dann einer: follt ich das 
thun, ich müßt zu armen Tagen kommen, «3 mag nicht 
feyn ; und alfo fährt er dahin, und iſt wie vor, dann der 
Sedel ift ihm befchloffen. 
(Schluß folgt.) 
% 


Alfo Maria allbereit 

r Iſt der Berg der Barmperzigkeit, 
ß Die uns alle das menſchlich Gfchlecht 
2 Hat wiederum gebracht zurecht, 
* Daß ſie uns aus der Dienſtbarkeit 
4 Des Teufels bracht und ſeinem Leid. 
er Dann auf den Berg tft gftiegen ſchon 
5 Jeſus Chriſtus, der Gottesfohn, 
sw Der um unfer Erlöfung kommen, 
N, Menſchlich Natur in ihr angnommen, 
Damit er uns Tönnte erlöfen 

Bon allem Uebel und dem Böfen. 
vet Weiter bift du ein heiliger Leib, 

Ein unverbrennter Buſch, o Weib, 
Ein Licht damitten in dem Tag, 
Wi Bann d'Sonn nit höher fleigen mag, 

# Aurora valde rutilans, 
rap Ein unbefledter Stuhl fein ganz, 
ct Du Jungfrau bift überaus ſchön, 
ein: Kein Makel wird in bir beftehn, 
ht, P So wirft du gnannt, da nit umfuß, 
geich In heilger Gſchrift Berg Libanus, 
‚ jef Das beißt ein Schein, und das gar fein: 
Wer fann, als du, viel fchöner feyn ? 
m So ich denn weiter lauf und fomm, 
ſo. So heißt man dich auch Galbanum, 
3 nd? Das iſt ein Kraut gleich wie ein Ruth, 
| Damit man d’Kinder firafen thut. 
pad, Dem wirſt du fein ganz wohl verglichen, 
regap Dann du baft und den Teufel gſtichen, 
perägp ind Km ben Kopf zerfuutfcht ganz gwiß, 
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Wie wir dann Iefen Geneſis. 
Ein Reformirerin bereit 
Biſt du allzeit unfrer Menſchheit, 
Ein Gſchirr göttlicher Gütigfeit, 
Wie auch ein Gſchirr aller Frommkeit, 
Ein lieblichs Gſchirr der Liebe wert 
Und aller Gnad auf diefer Erd, 
Ein reins, ein neus und tief Geſchirr, 
Ein wunderbares, unverwirrte. 
Ein Thron Gottes, ein Gſchirr bereit 
Der göttlihen Barmherzigkeit. 
Ein Gſchirr, das wohl riecht aller Frifl, 
Du bift das Fell Gedeonig, 
Alſo in der Geſchrift befannt, 
Des Gideoͤnis Fell genannt, 
Das von dem Fleifh ift abgethon 
Ohn alles Fleiſch Corruption. 

Und ob du ſchon von Juda kommen, 
So iſt deim Fleifh doch nichts genommen, 
Dann du vom heilgen Geift empfangen, 
Biſt der Erbfünd Madel entgangen. 

Du bift das Fell, drin glegen ift 
Der Sohn des Höchften, Jeſus Chriſt, 
Der allezeit ohn Mackel if. | 
Du biſt der guldne Eimer werth, 
Deßgleichen feiner ift auf Erd. 
Ein geiſtlichs und ehrwürdigs Gſchirr, 
Des Davids Thurn, fo weit geht für, 
Bit au ein Thurn der Stärke gnannt, 
Den ſchwachen Menfchen oft bekannt, 
Ein Gſchirr der Ehren allbereit, 
Ein Stuhl und Sit aller Weisheit. 
Ein Gſchirr des Luſts, das oft ergößt, 
- Mit manchem edlen Gſtein verfeßt, 
Ein leiter Jakobs, Davids Haug 
Des Salomonig Speis durchaus, 
Ein Hochzeitbette Gottes Sohns, 
Des heilgen unbefledten Span, 
Der Blobnung Erpectotion, 
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Die Ara Gottes bleibſt du biohn, 
Das Heilig aller Heiligen, 
Ein Heiligthum Gott angenehm, 

- Ein rechte Arch der Heiligung, 
Et Triadis sacrarium. 
Des allmächtigen Königs Kgmmer, 
Ein Gottsgebärerin mit Namen, 
Du bif die Ara gwiß Noe, 
Die friedſam Tarh, opn alles Weh, 
Alſo wirft du heraußer gftrichen, 
Bergebens nit einer Taubn verglichen. 


(Tibienus Enconiia Mariae.) 


Es ſchlafen nit alle, die die Augen zuhond. — Es feyn 
nit alle Heilige, vie in aller Heiligen Kirchen gehen. — 
Se mehr Feind, je mehr Ehr. — Ge näher Rom, je bir 
fer Mat. — Se mehr man den Dred rüttelt, je mehr 
er ſtin 


% 


Ber ein Bock zu einem Gärtner ſetzt 
Und Schaaf und Gäns an Wolf hetzt, 
Und ſein Zähn ſtürt mit einem Scheit 
Und Hunden Bratwürſt zu behalten geit, 
Und gute Koſt ſalzt mit Aeſchen, 
Und fein Geld legt in lotherigt Täſchen, 
Und in ein Reußen gießt Wein, 
Der dunkt mich nit wohl witzig ſeyn. 


Bon der Geſchicklichkeit, Stund, 


wie viel und. oft im Tag, auch welde Speis vor ober 
nach der andern zu eflen. 
Zur Sommerszeit ift die beffere Stund zu een, Ur 


neunte, Avila fagt,. daß die Stund am geigiätrtien \vy 
aa effen, ta welder die Wärme mittelmäßig ik. Dad W 
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auch durch Verhinderniß die Speiſe zu biefer neunten 
Stunde nicht könnte genommen werden, fo follen vor die 
Wohnungen, da man tBt, jederzeit kühl feyn. Und Nie 
mand fol effen, bis daß einer empfindet, die vorgeſſene 
Speis fey verdäuet. Man erfennt aus ber Begierd zu 
effen, ob fie nicht falfch fey und durch die Subtiligfeit des 
Speihels. Wenn einer einnimmt etwas Unverdäuetes auf 
das Unverdäuete, dem folgt daraus großer Schaden. In 
Solchem fol ein jeder fein Selbftarzt feyn. 

Solchermaßen fol man die Speis verziehen : im Herbfl 
und Winter bis auf die eilfte Stund, im Frühling auf 
die zehend Stund, doch allweg mit Aufmerfung der ob- 
gemeldten Regel. Iſt auch zu merken: welcher gefpeifet 
wird mit flarfer, grober und fehleimiger Speis, der fann 
fih länger enthalten, denn die andere Speis gebrauchen. 


Es fol auch einmal nicht faft viel geeflen werden, der: 
maßen, daß feiner gar erfättiget, fondern mittelmäßig begnügt 
werde and foll eher eine Begierve und Appetit bleiben, 
denn eine Erfüllung. Avicenna fagt, daß es anug fey, 
einmal im Zag zu eflen, und fo einer ſchwach wäre, foll 
er dreimal in zweien Tagen effen, veßgleichen die Wohl⸗ 
leibigen follen mehr effen, denn die, To mittelmäßigen 
Standes find. Zweimal faften in einer Woche wäre fafl 
gefund, wiewohl zu unfren Zeiten wird es nicht gehalten 
für ein fo gutes Regiment, ald wenn man oft ißt. Dann 
ift es auch Schädlich, Hunger und Durft zu leiden, darum, 
Da N die Kraft verzehret und die natürliche Complexion 
erzürnt. 

Etlihen iſt nüß, viermal im Tag zu effen, als den 
Cholericis, mit Gebrauchung der Speis, nachdem es bie 
Zeit erheifchet. Etliche Haben im Brauch, nicht zu Nacht 
zu eſſen, etliche nicht zu Morgen und viel zu Nacht. Ei 
liche eflen Tchädliche Speis und Andere haben andere Ge: 
wohnheit. Aber Niemand foll fi begeben in eine folde 
Gewohnheit, denn wenn fie etwa unterlaffen wird, folget 
von Stund an hernach großer Schaden. Welcher fich ei« 
ner Gewohnheit unterfirÜt, ver wir amättiat, biefelbe 

zu halten. Gewohnheit ik vie ante Rotary ie , ut 
einer wär gewohnt, Bfeliag zu rn mar vun in 
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igenfchaft gebären eine giftige‘ Feuchtigteil) und hätte 
jegier, zu eflen von ihnen, ber foll Davon eſſen, doch 
rbereitet mit Pfeffer und lauterem Wein, daß fie nim- 
er fo viel Schaden bringen. Gleichermaßen follen alle 
;peifen genofien werben mit etwas, das ihuen-zumiver iſt 
ı ihrer Qualität. 


- Der 17. Tag des Jenners. 


Dein Blut follt du nit laſſen thon 

Auf diefen Tag, du ſtirbſt darvon, 
Oder dir vergehet geſchwind 

Dein Gefiht unn wirft gar ſtockblind. 


Der Bäcker. 


4. Die Sonn, die ift verblichen, 
Die Stern find aufgegang, 
Die Nacht, die kommt gefchlichen, 
Frau Nachtigall mit ihrem Gfang, 
Der Mon ift aufgegangen, 
Redt ſich ein Wächter gut, 
Und welcher bat Berlangen 
Und ift mit Lieb umfangen, 
Der mad ſich Bald auf die Fahrt. 


2. Und das erhört ein Gfelle, 

Der fchrie dem Wächter zu: 
Ah Wächter, traut Gefelle, 

Gib deinen Rath Dazu, 

Wie ich das foll angreifen, 
Daß ich Fam für Die Thür, 
Gar heimlich ſollſt du fchleichen,, 
Ehe ber Wächter thät pfeifen, 
Daß man dich gar nicht Tpür, 
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. Der Knab trat unverborgen 


Für ihr Schlaffämmerlein, 

Er fprach zu ihr mit Sorgen, 
Zart ſchoͤnes Iungfräulein, 

Neu Mähr will ich euch fagen, 
Da tft fein Zweifel an, | 
Es leit fich einer im Sage, 

Der führt ein ſchwere Klage, 
Es mag euer Buhle feyn. 


. Die Jungfrau fprach mit Sinnen, 


Es hat dich fonft gebäucht, 
Der Mon hat mir gefchienen, 
Die Stern han mir geleucht, 
Der Mon der bat gefchienen, 
O zarts Iungfräuelein, 

Er liegt in grüner Aue, 
Sein Leib ift ihm zerhauen, 
In großen Treuen zwar. 


. Die Jungfrau erfchracdt fehre, 


Ihr Herz war Leides voll, 

Sie wollt fein Freud mehr hören, 
Botichaft gfiel ihr nicht wohl, 
Ein Hemd thät fle umfchrüren, 
Ein Hemdlein das war weiß, 
Den Knaben fte erblicet, 

Ihr Herz vor Freud erquidet, 
Gehrt ihn mit ganzem Fleiß. 

Der Knab der thät fich ſchmucken, 
Gar freundlih an ihre Bruft, 
Sie thät den Knaben drucken 
Mit ihrem freundlichen AN, 
Der Knab fing an au us 
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Mt der Iungfeauen zart, 
Dr Wächter an der innen 
Fing an, ein Lied zu fingen, 

Ein ſchoͤne Tageweis. 


7. Geſegn dich Gott im Herzen, 
Zart edles Fräuelein, 
Du bringſt meim Herzen Schmerzen, 
Es mag nicht anders ſeyn, 
Von dir muß ich mich ſcheiden, 
Zart edles Fraͤuelein, 
Ich ſchwing mich über d' Heiden, 
In Braun will ich mich kleiden 
Durch Veil und grünen Klee. 


—GSteff. Zyrlerus: Ein Ausbund fhöner 
teutfcher Lieplein, Nürnb. 


2. Bom Eonftanger Concilium. 1414. 
| (Bergl. den 16. Januar.) 


Darnach an dem heiligen Tag zu Pfingften, das, 
ıw der fimfzehent Tag in dem Mai 1419, da hat 
fer heiliger Vater der Bapft Martinus der Fünft 
8 Sronamt zu dem Dom zu Coftenz, und nach dem 
nt da gab er den Segen mit dem Ablaß, und war 
d viel Volks auf dem Hof als vor je, Dann da 
fechstaufend Menfchen ftunden in den Münfter und 
a den. Hof, die vor dem Gedräng nit mochten auf 
a Hof fommen. 

Morgens an dem Montag der ſechszehent in dem 
aien, Anno Domini 1419 zwiſchen ſieben vod ade 
, Da zog unſer heiliger Vater Bavſt Waxtinus er 
ıft von Coftenz gen Oottlieben, und fa da n IM 
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Schiff und fuhr gen Schaffhaufen und war ber Aus⸗ 
zug alfo: Des erften zog man vor ihm zwölf ledige 
Roß, verdecket mit rothem Tuch, darnach führet man 
vor ihm vier rothe Hüt, als Cardinaͤlhut, an Steden, 
und führten bie vier Ritter und Kucht, das war 
Herr Hans Konrad von Bodmen einer, Der ander von 
Schellenberg, der. dritt .Cafpar von Klingenberg, der 
viert ein Nitter aus Römerland. Darnach ein großen 
hohen Hut, der viel nach die Gafien bedeckt, war gelb 
und roth, und darauf ein guldener Engel. Darnad) 
ritten vor ihm zwölf Cardinaͤl. Darnach führt Mei- 
ſter Nicolaus de Sufaco ein gulden Kreuz vor ihm, 
darnach führet man das heilig Sacrament mit vielen 
großen brennenden Kerzen vor ibm, auf einem weißen 
Roß mit Roth bedeckt. Darnach reit der Bapft, und 
war angeleget mit eim gulvenen Kleid, als ob er 
über Altar ftehen follte, und hat ein weiße Infeln 
auf ſeinem Haupt, und ritt ein weiß Roß mit Ro— 
then verdedt, und trug man ob ihm ein guldenes 
Tuch gar köſtlich an vier Stangen; die trugen vier 
Grafen, deren war einer Graf Wilhelm von Mont- 
fort, Graf Eberhard von Nellenburg, Graf Johannes 
von Thierften, Graf Eberhard von Urfin, ein Mömer, Ä 
und führt ihn umfer Herr König zu Fuß an der rech⸗ 
ten Seiten bei dem Zaum, den hat er im feiner Hand, 
und ging binter ihm Herzog Ludwig von Baiern von 
Frankreich, und zu der Linken Seiten führt ihn Mar- 





graf Friederich von Brandenburg und Burggraf zu 
Nürnberg, und ging hinter ihm Herzog Friederich von 
Oſterreich, und ritten nach ihm all Erzbiſchöf, Bifchöf 
und all geiftlich und weit Kürten, und ritten des 
Königs Diener yon Volon, er Simiie, Ken Eu 
lirt, und Herr Stengel, alt Bitter mit geiier Sr 
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und in Ötraußenfedern, und mehr dann mit vierzig 
Pferden, und ritten alfo von der Pfalz zum Geltin- 
gerthor aushin, und läutet man all Gloden, und ritt 
den weigen Weg aushin. Da er Fam für das aufler 
Thor, da z0g man ihm das priefterlich Gewand ab, 
und die Infeln, und legt man ihm einen rothen Man- 
tel an, und fat man ihm ein Hut auf, der vieren 
ein, jo man vor ihm trug, und faß da unfer Kerr 
der König auf ein Pferd, und ritten alfo gen Gott⸗ 
lieben, und mwähnet männiglich, er wöllte da anbiffen 
haben, das thät er aber nit und faß gleich in ein 
Schiff und fuhr gen Schaffhaufen, und fegnet das 
Volk in dem Ausreiten aus und aushin. Und ift ver‘ 
Auszug, ſo vorgefchrieben flehet, hienach gemalt. 


47. Ianuar. 


4 


Pie füprt man: vor Pabſt Martino zmölf verbedte Pferd 
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de füget man vor Pabſt Martino vier Cardinalhůt, als 
dann vornen gemelbt, welche Herren fie führten. 
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Ein folgen Hut, wann ein Bapft aus: oder einreit, führt 


man vor ihm. 
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e ritt Bapft Martinus von Eoflenz aus dem Concilio, 
und führt man ipm das heilig Sacrament vor. 
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Bie unfer Heiliger Bater, der Bapft Martinus der Fünft. 
von Eoflenz ausreit. 
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Nun tft zu wiflen, als unfer Heiliger Vater der. 
Bapft an dem Montag in den Pfingftfeiertagen von 
Coſtenz gen Schaffhaufen zog, da blieb er über Nacht, 
und z0g Morgend an dem. Zindtag gen Baden, da 
blieb er über Nacht, und an der Mittwochen kam ‘er 
gen Lenzkirch, da blieb er über Nacht, und kam an 
denn Donnerflag gen Zofingen, und am Freitag kam 
er gen Bern, da blieb er bis an den dritten Tag in. 
dent Brachet, der war anı Freitag. 

Die von Bern empfingen ihn faft ehrlich, mit ihrer 
Priefterfchaft und mit dem Heiligthum, und fehenften: 
ihm des eriten hundert und fünf- und. zwanzig Maut 
Kern, vierzig Malter Haber, acht Fuder Wein, bur— 
gundifchen und Rheinwein, alles ihres Meß, acht groß. 
Schläg Ochfen und vierzig Schaaf,. und darnach alle 
Tag über feinem Hof und Tifche weiß Semeln,. und 
viel Hühner, fo die man eſſen follt, und an einen 
Fiſchtag Fiſch. Doch war da fein Audienz, er gab 
auch keinen Segen und thät den Hof nit auf. 

Un dem dritten Tag im Brachet, war am Freitage, 
da brach Dderfelbig unfer beiliger Vater,. der Bapft Mar⸗ 
tinus, auf von Bern und zog gen Freiburg im Ucht—⸗ 
land, und blieb da den Samftag und den Sonntag, 
und an dem Montag da brach er auf und zog gen 
Genf, und kam an der Mittwochen gu Nacht gen Genf, 
und Morgend an dem Donnerftag da fehlug er Brief 
an, daß er den Hof aufthun wöllt von morgen an 
dem Freitag über vierzehen Tag. 

An dem Samftag vor unſres Herrn Fronleichnams⸗ 
tag,. da zog unfer Herr der König von Coſtenz und - 
fuhr gen Straßburg und blieb da etwan \ang, vule 
fubr darnach von Straßburg gen Hagenan in den EI. 
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». Ein Beicht eines Landsknechts. 


Zu der Zeit, als viel Schwaben und anderer Nas 
tionen Landsknecht im Nieverland lagen unter Kaifer 
Maximilian, trug es ſich zu, daß ein Landsknecht zu 
Föllen beichten wollt eim faft fehr alten Mönch, und 
wie er nun beichtet, fagt er unter anderen, wie er zu 
Schaffen hät gehabt mit einer Nonnen, welches im 
Schwabenland und am Rheinſtrom zmei Ding dentet 
und fir zmo Sach genommen wird, nämlich für em 
Klofterfrauen und ein gefchnitten Säuin oder Schwein. 
Und als der Mönch gehört hat das Wörtlein Non- 
nen, verflund er ein verfchnittene Säuin, nennet ihn 
ein Keber und den ärgften Menfchen, fagt auch, er 
hätt nicht Macht, ihm folche8 zu vergeben. Da aber 
der Landsknecht merkte, daß er irret im Unterſchied der 
Namen, gab er ihm dep ein vecht gründlich Bericht 
und fagt, e8 wär ihm wieberfahren mit einer Klofter- 
frauen, nicht mit einem Schwein. Darüber warb ihm 
erft fein Suͤnd verziehen. 


Gines Priefters nit unſchimpflicher Geſchwank. 


Ein Prieſter, mir wohl bekannt, mit Namen Fiſi⸗ 
linus, als er beftellt war, von denen zu Cannſtatt 
zu fanımlen Almofen in St. Stephand Bruderſchaft, 
den ſie anbächtig ehren, und einer fragte, mas doch 
fein jährlich Befoldung wär, er auch geantwortet hat, 
zwanzig Gulden, jagt einer Darauf, ed wär fehr we 
nig. Darauf wieder Fiſilinus: es feind der Nutzbar⸗ 
feit der Menſchen mancherlei, denn was mir gefchenkt 
wird, und was ich mit auf den Nanzen Dazu über 
fomm, ift auch men. Day R Sum Soan ein 


gut Gefell; was ich immer für sine Tara min 
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mir und ihm mache, jo läßt ers gut ſeyn und ſchweigt 
Dazu. 

Wieder vom Selbigen. 

Wie der auf ein Zeit aus feinem Sad wollt bes 
rausnehmen fein Heiligtum, mit welchem er pflegt 
die Bauren zu betrügen, fand er nichts dann Heu, 
denn die Bauren hatten ihm die Nacht davor Das 
Heiligthum heimlich herausgenommen , und von guter 
Gefchwänf wegen dafür Heu bineingefchoben. Thaͤt 
aber Fiftlinus eins, zohe das Heu heraus und fagt 
mit geſchwinder Argliftigfeit: e8 wäre des Heus, da⸗ 
rauf geruhet hätt unfer Heiland, in der Nacht feiner 
Geburt, und wär auch einer folchen Kraft, Daß weder 
Ehebrecher noch Ehebrecherin dürften hinzugeben. Dis 
her, wiewohl e8 viele gedunkte, ein Lugen feyn, da⸗ 
mit aber niemand in Argwohn genommen war des 
Ehebruchs halben, Tiefen Weiber und Mannen hau—⸗ 
fenweid hinzu und ehreten das Heu mit ihrem Opfer. 

(Facetine H. Bebelii.) 


3. Gewiſſe neue Zeitung, | 
was maßen auf nächft verlaufenen neuen Jahrestag viefeg 
1617. Zahres zu Honfchotten in Flandern ein graufam 
Ungewitter fich erhebt, darnach drei Todte fih aus den 

Gräbern fehen Iaffen. 


Es hat fih auf den erften Tag dieſes Jahrs zu 
Honſchotten, einen großen und fehr reichen, auch Stadt⸗ 
‚gerechtigkeit habenden Flecken in Flandern, zugetragen, 
daß ein foldhes Donnern und Bligen ſich hiren vn 
feben laffen, daß männiglich anders nit verment, doxxo 
Simmel und Erben würden ineinander Fallen. SS, 
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wie alt die Leut waren, mußten fie doch bekennen, 


Daß fie vergleichen nie gehört oder gefehen hätten. Dies 


jenigen, fo da in den Dürfen und Meierhöfen um 
die Stadt ber wohneten, Tiefen alle der Stadt zu, in 
Meinung, das euer helfen zu löfchen, welches, wie 
es fcheinet, die Stabt an allen vier Enden hätte ans 
gezuündet. Als fie aber in Die Stadt famen, befanden 
fle, daß am wenigſten Haus auch der geringfte Scha 
den nit gefcheben. 

Nachdem aber ſolches Ungewitter etlichermaßen ver- 
gangen und aufgehört, hörte man über Der ganzen 
Stadt ein groß und gräulich8 Gefchrei, Eonnte doch 
fein Menfch wiſſen, woher ſolches fäme, oder wo es 
doch wäre, Tiefe alſo männiglich Durch Die ganze Stadt 
folchem Gefchrei nach, wenn fle aber an einem End 
waren, dunkte file, es wäre an einem andern End; 
liefen dann an daffelbig, fo dunkte fle, es wäre mit- 
ten in der Stadt. 

Endlich aber bat ſich auf dem Kirchhof folgende 
erichreckliche Wundergefchichte zugetragen. Allda man 

geſehen, Daß drei abfcheuliche Todte aus Den Gräbern 
berfürfommen und fich ſehen lafien. 

Der erite war fehr weiß, fauber und Klar, der 
fchlug feine Sand zufammen, thät feinen Mund auf 
und ſprach: Gebenebeiet fey Gott in dem hohen Him- 
nel, daß unfere Erlöfung fo nahe ift, darauf wir fo 
manch hundert Jahr gewartet und verlanget haben. 
Da iſt männiglich auf feine Kniee gefallen und ha 
ben mit weinenden Augen zu Gott geflebet und ge 
beten: O du barmhberziger Gott und Herr, ſiehe und 
Doch mit gnädigen Augen on wu laß ums nicht in 

Das Äuferfie Verderben und eigen In \llen. 


Bald darnach fahe man neh in ul an 
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abſcheulicher Wunderzeichen, indem ein anderer Todter 
aus einem Grab ſich ſehen ließ, ab welchem die Zu⸗ 
feher ſich noch viel entſetzten, fintemal fein Körper 
anders nit zu fehen war, dann ob er im euer flände 
und brennte, feine Händ wande er ineinander, thät 
auch feinen Mund auf und fprah: O fündige Men- 
fchen, beſſert euch, befiert euch, Gott der Allmaͤchtige 
bat die Ruth feined Zornd in die Hand genommen, 
der Menichen Bosheit gräulich zu ftrafen. Die Sün- 
den der Welt kommen ihm täglich für, er Tann den 
isbermäßigen Pracht und Hoffart, Geiz und Lingeredh 
tigkeit, Neid und Haß, Unzucht und Ehbruch nicht 
mehr leiden, fondern wird folche mit einer graufamen 
Peſtilentz, gähling Seuch und Krankheit und fihnellem 
Tod dermaßen ſttafen, daß ſie feine Zeit noch Weil 
mehr haben werden, Gotted Namen anzurufen und um 
Verzeihung der Sünden zu bitten. 

Da ift der dritte auch berfürfommen, welcher auf 
feine Zahn gebiffen und gefnirfchet, Die Hand inein- 
anbergefchlagen, und mit einer gräulichen Stimm, daß 
man nit anders gemeinet, denn das Erdreich würde 
fich zerreißen und aufthun, auch gerufen: Weh, weh 
und aber weh über die. Gottloſen; dieſes ift Die Zeit, 
darvon man fo lang gefagt und gepredigt hat. Da- 
rum, o ihr Menfchenkinder, ſehet wohl zu, daß euch 
der Tag des ‚Herrn nicht überfalle wie ein Fallſtrick, 
denn Die Zeit ift viel näher, weder ihr vermeinet. 

Diefem nach feind die Drei Todten verfchmunden, - 
und haben fich die Gräber wieder zugethan, der Luft 
ward wieder hell und Flar, derowegen Die Menichen 
wiederum anfingen, von folcher gräulichen Twrir um 
Angft ſich zu erquiden und zu erholen, tamen yaluı 
men, lobten und dankten Gott, dan ex fe ut U» 
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in einem Augenblick geftraft und Hingenommen, f 
dern fo väterlich Hätte warnen und ermahnen laf 
Ward alfo ein gemeiner Bettag angeftellt und 
großer Andacht von männtglichen celehriet und gehalt 
So haben auch bie Herren Bürgermeifter, R 
und Schöffen, dieſes große und unerhörte Wundern 
und Gefchicht felbft in Schriften aufzeichnen und 
die umliegende Städt und Örter gelangen Yaffen, 
mit die Zeichen des Herrn überall bekannt gem 
und männiglic zur Buß und Befferung des Leb 


me t und erweckt würde, 
. angeregt un Bliegendes Blatt 


4. Das Schachzabelſpiel. 
(Säluf vom 16. Janr.) 
Run folgen die Figuren aller obbeſtimmter Stein, und! 
man im Schach ziefen fol, und erfilih von dem Köni 


























17. Ianuar. | 505 


AS mir dann Zarfes Carmen feit, 

Dieweil ein König groß Würde -treit 
Und Gwalt auf die im Reich hat fing, 
Ste fenen jung, alt oder Kind, 

Darum fo fol er nit verführen 

Bon feinem eich, er foll bewahren 
Sich ſelbs und die er unterm hat, 
Darum er bie in Mitten flat, 

Er foll nit fahren bin fürbaß 

Dann an das dritt Velo, höret das, - 
Zum erftenmal glei alfo gon, | 
Dabei man ſchon mag wohl verfton: 1. 

Er ift im Reich gar wohl behut, 

Damit fchafft er ihm guten Muth, 

Und wann er daraus fahren foll, 
Sp ziemet ihm der Hut gar wohl, 

Damit er alfo ftcher fahr, 

Sein ſelbs und männligd nehme wahr. 
Dann er foll jeßt nit weiter gam, 
Wann an das nächft Feld er mag han 

Bloß, und ihm doch da nit ift Schach, 

Er hat fein Gang gleich vor und nach 

Bu jevenmalen neben fi, 
Er. [ol bedenken ficherlich,, 

Wo er allzeit bin gang und fahr, 

Er muß auch achten, daß er bewahr, 
Wann er zu feim Feind nit foll gahn, 
Danı an das näcft britt Velo davon. 
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Die Kimigin auch zum erften gat 
Ab dem Feld, da fie jegt ufftat, 
Aufs dritt Feld und nit bin fürbaß, 
Und foll man dabei wiſſen, daß 
Sie darnach nit mehr anderswo 
Hingat, denn and nächft, du nimm wahr 
Ihren Gang, thut Farb ein wahre Meldung, 
Die concorbirt ganz mit der Feldung. 
Was das nun und bedeuten kann, 
Daß fle den erften Sprung mag han 
Aufs dritt Feld, nachmald weiter nicht 
Dann auf das ander, Zerfes fpricht, ’ 
Daß Frauen anhewmih wigen fr 
In beffer Hut, dann we e in 
Sonft tommen Mer wien am 
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Darums auswendig follen Kon 

Mit alfo einen freien Muth, 

Dann weitſchweif ift zu nichte gut, 
Befonder an dem weibifchen Bild, 
Ste werden dadurch viel zu wild, 

Darum ich euch das lauter meld, 

Sie gat allein ins ander Feld 
Mit guten Wandel offenbar, 

Man nimmt ihr Züchten eben wahr. 





Nun wend wir hiebel auch verlefen 
Des Alten Gang und zierlich Wefen, 
Der Alt foll gon, nun wiſſet daR, 
Ueberef ins britt Feld, nit fürbab, 
Das Ift gefprungen über Spitz, 
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Das bebeut fen Klugheit und auch Witz, 
Der er ſich allweg brauchen foll, 
Dann bie den Alten ziemet wohl, 

Darum was Barb er immer ifl, 

Da foll er gleich ohn argen Lift 
Aufs feinsgleichen Feldung gan, 

Da mag er dann gar ſicher ſtan, 
Dann fehwarz auf weiß das ziemet nicht, 
Auch weiß und ſchwarz ſich nit vergleicht. 
* Dabei man mehr nit merken Tann, 

Dann daß ein Richter fehon ſoll han 
Bor Augen alle Billigfeit, 

Ihn ziert wohl die Gerechtigkeit. 
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Da nierket hie, was ich euch meld, 
Dann er flat auf feim rechten Feld, 

Da er zum erften gftellet warb, 

So hat er ſchlimm fein erſt Ausfahrt, 
Dann er mag nimmer fürbaß kommen, 
Dann ’3 dritt Feld iſt Ihm fürgenommen, 

Und wenn er dann an Mitten flat, 

Wie und die Lehr berichtet hat, 

So ift fein Ausſprung eitel frei, 
Dann er fo hat acht Feld, hiebei 

Dan merken foll gleich recht und eben, 

Daß er nit fparen foll fein Leben. 
Von's heilgen gmeinen Nugens willen 
Soll er alls Unrecht helfen ftillen. 
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Das Rach das mag von flatt nit gan, 
Alſo muß es gleichen ruhen ftan, - 
Bis Daß bei ihm geraumet wird 
Und es an fein Gang niemand irrt. 
Und wann e8 dann fommt an die Weib, 
So iſt es dann in rechter Zeit, 
Was Stein dann immer vor ihm flat, 
Daß ed Gwalt Darüber zu richten bat, 
Wie fern oder nah dasfelb ſey, 
Auf daß man merken foll dabei 
Den Landvogt, der fein Gwalt foll führen. 
Nit weiter dann fich thut gebühren, 
Und wenn das Rach im Winkel ftat, 
Alsdann ed nunmehr zween Weg bat, 
Bei jeder Spang gar Durch das Brett, 
So viel es bloß Feld vor ihm hätt. 
Und wann ed dann an d’ Mitten Tommt, 
So find ihm da vier Straßen graumt 
Zur rechten und zur linken Seit, 
Hinter,. für. fich,. ift Tein Beit, 
Da mag es feinen Wandel haben, 
Der Landvogt ftraft die böfen Knaben, 
Er belohnt dad Gut und firaft Das Bi . 
Und macht daraus wenig Getös. 


genden. 


Als mir der Meifter geöffnet bat, 
So mag ein Fend von erfter Statt 
(Im Anfang) an das dritt: Feld gon, 
Als jeder folches iſt gemohn. 
Ans dritt Feld gend aut Me Stem 
Zum erften, ohn das Roch len, 
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ALS ich hie vor bedeutet hab. 

Darnach fo gat die Freiheit ab 
Den Senden, daß fie nit fürbaf 
Ie kommen thäten, dann an das 

Mlernächft, fo vor ihm iff, 

Vermerket recht ohn allen Liſt, 
Dieweil man Handwerksleute findt, 
So ſie in ihre Heimath ſind, 

So iſt ihr Gang deſt ſicherer viel, 
Noch eins ich euch hie ſagen will, 
‘Für das er aus der Kundfehaft kommt, 

Unficher ift zu aller Stund, 

Darum fo foll er nit vorgan, 

Dann an das nächft Feld er mag han, 
Und für fich über die Schlichte, 
Das fag i5 an biefem Dichte. 
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Wie der Fend eine Königin wird. 


Wenn vor ihm fo wohl iſt gerumt, 

Daß er mit Gmalt an die Spangen fonmt 
Zum Gegentheil, fo foll denn fin 
Sein Gang ald einer Königin. 

Aber dann mag er fpringen wohl 

Ans dritt Feld, wie ein Königin foll, 
Und darnach nimmermehr fürbag, 
Denn an dad ander, wiſſet Das, 

Ueber die Spitz und anders nicht, 

Als ung der Meifter deß bericht. 
Dein Spiel ift ald dem Morgenthau, 
Das baß wird gemerkt durch Uugenfchau. 


Bon den Schachen und Matten. 


Dan foll auch eins hie merken meh, 
Als ich da hab gefprochen ch, 
Wie er zum erften folle gen’ 
Findt er zu jeder Seiten fton 
Den Gegenkönig, er fpricht ihm Schach, 
Sp muß demfelben werden gadh, 
Daß er von Stund an daß verfeh, _ 
Daß ihm nit gleich matt drauf bejcheh. 
Und findt der Fend fonft einen Stein, 
Er fen recht Rach, gruß oder klein, 
So nimmt er ihn gleich über Spitz, 
Dafür Hilft nit des Alten Witz, 
Noch nit den Nitter fein Kühnheit, 
Was von der Königin ift gefeit 
Guts, das kann achelfen nicht, 
Ob auf dem Sprel cn \slra iin, 
Das ihm begegnet dad Tervin 
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Zuwider 'm Spik, fo mag das feyn 
Sp gwaltig, daß es ihn nimmt, 
Derfelbig Gang fonft nit geziemt, 
Wenn fo er überwinden foll 
Sein Widertheil, dabei man wohl 
Merken mag und fo verftan, 
Daß jeder Handwerksmann mag ban 
Erlaubung, Daß er wehre ſich 
Nach feim Vermögen tapferlich. 
Mer gegen ihn hat folchen Muth, 
Daß er ihm will nehmen Leib und Gut, 
Als und die Bücher jagen bie, 
Sich zu beichirmen, ward verboten nie, 
Wie innmer Hein der Sende fey, 
Eo ift er doch fo kühn und frei, 
Daß er dem König fpricht ſchach und matt, 
Es folchen Gwalt auch dazu hat, 
Daß Ritter Nach mag nehmen an 
Und Königin, dabei man foll verftan, 
Daß arm Leut niemand fchmähen fol, 
Man darf ihr oft und dick gar wohl. 
Dann bevenket, daß man gefchrieben findt, 
Daß viel zu Herren worden find, 
Die Doch nit waren von hoher Art. 
Wer Tugend übt und die nit fpart, 
Den fol man gang für edel han, 
Dann ich find viel gefchrieben ftan, 
Daß geiftlich, meltlich Herren find 
Armer, redlicher Leute Kind. 
Dabei follt du auch nit vergefjen 
Bon großen Steinen dad Ausmeſſen. 
Wann der ander König fo fat 
uf folddem Feld, ala dein Stein hat, 
. 33 


Li 
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Sein Gſicht, und gang aufs ſelbig Bel, 
Welcher Stein ’3 dann ift, fo meld 

Ihm Schach, fo muß er bannen gon, 

Mag erd nit thun, fo muß er fion 
Matt, denn er hat '8 Spiel verlorn, 
Das müht ihn dann und thut ihm Zom, 

Iſt es aber ein andrer Stein, 

So nehm ihn, er fen groß oder Klein. 
Was die Wort beveuten: Schach und Matt. 

Zum letzten merket auch dabei, 

Was Schach und Matt geſprochen ſey, 
Denn wann ein Spieler kommt ſo nach 
Dem Gegenkönig, ſo ſpricht er Schach, 

Mit Ritter, Rach, Alt, Königin, 

Oder mit einem kleinen Fendelin, 

Als ich hievor geöffnet han, 
Das ſoll man anders nit verſtan, 

Dann ob er ſprech, ich begehr recht, 

So muß er ohn all Fürwort ſchlecht 
Mit feinem König von dannen fliehen, 
Oder einen andern für ihn ziehen, 

Mag er das nit thun auf der Statt, 

Sp ift er alddann Shah und Watt. 

Die Wahrheit hab ich euch verjehen, 
Das Recht ſoll niemand überfehen, 

Denn wer dasſelbig überficht, 

Iſt nit ein Wunder, vb ihm gfchicht 
Ein Wiederdrieß zu feiner Zeit, 

Das gwinnt er dann an feinem Streit. 

Aber welcher fich der Tugend fleißt, 

Der wird von Trommen allmeg, yreißt. 
Damit fo end \ Tg Sinn, 

Gott alle Ding zum Beten u 
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5. Schreckliche nene Zeitung 


von dem großen Jammer , welcher ſich begeben in der 
Markgrafſchaft Baden, wie allda über die fünfzig Heren 
feyn verbrannt worden. 


Im Thon: Kommt her zu mir, fpricht Gottes Sohn ze.) 


1) Hört zu ihr Frauen und auch Mann, groß Wun- 
der will id) zeigen an, fo neulich ift gefchehen, wie dag 
der böfe Feind fo gar, Die Menfchen bringt in Gefahr, 
thu ich mit Wahrheit fagen. 

2) Wie ihr jegund werd hören thun, was für Jam⸗ 
mer gſchehen fchon, mit diefer Teufelsrotte, die fich dem 
böfen Geift verpflicht, ja viel Unglüf han angericht, 
davor behüt und Gotte. 

3) Erftlich in des Markgrafen Land, genannt von 
Baden mohlbefannt, ſchon viel verbrannt ſeyn worden, 
zu Kupene und zu Raftatt, bei fünfzig man verbrennet 
hat, an dieſen dreien Orten. 

4) O frommer Chrift, thue wohl verftahn, was fte 
für Uebel han gethan, will ih mit Wahrheit fingen, 
von Mann, Weib, Knaben und Mägvlein, was fie be⸗ 
fannten in der Pein, will ich euch vorbringen. 

5) Ein junger Gefell verbrennet war, ſeins Alters 
auf die dreizehen Jahr, der befennt in der Summen, 
daß er zu Nachts in Weibergftalt, ein recht Teufelin 
merfet bald, habe zu der Ehe genommen. 

6) Und mit ihr gehalten die Hochzeit, Dabei auch 
waren ftattliche Leut, die Zahl war bei dreitaufend, fein 
Hochzeit währet fieben Nacht, den großen Reifen habens 
gemacht, Der alſo übel gebaufet 

7) Wohl in dem Württemberger Land, wie nännig- 
lich wohl befannt, daß der Wein iſt erfeoren, Gott ı% 
In nicht verbängen wollt, fonft in dem Land mMUm 
abe, wahrhaftig wenig Korn, 
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8) Ein Mägplein hat man auch verbrennt, Dasfelbig 
öffentlich bekennt, ihr allererft Zeichen, mußt fie an ih 
rem Vater thun, an Sand und Fuß erfrümmen nun, 
daß thät fie bald dergleichen. 

9) Ach Gott in deinem höchften Thron, wie Tannd 
ein Kind dem Vater thun, ein Stein möcht es erbarmen, 
o du getreuer Jeſu Chrift, behüt und vor des Teufeld 
Lift, fomm du zu Hülf ung Armen. 

10) Ein reiche Bäurin auch bekennt, wie fie viel 
Menfchen hab verlähmt, zmweihundert, dreidarneben, mit 
ihrer Iofen Zauberei, viel junge Kinder, Mann und 
Weib, hab fe bracht um das Leben. 

16 Ein Hebamm auch darunter war, die bekannt 
und ſagt offenbar, wie daß ſie thät umbringen, zwei⸗ 
hundert Kind in der Geburt, dad Leben ihr genommen 
wurd, Das Herz möcht eim durchdringen. 

12) Die Schwanenwirthin zu Raftatt, ganz öffentlich 
befennet hat, wie fle hab zu efien geben, das Katzen⸗ 
fleifch für Hammel gut, das Hirn fie einmachen thut, 
koſtet manchen fein Leben. 

13) Auch haben ſie ein Pulver werth, wenn fie das 
warfen auf die Erd, Die Menfchen gehn darüber, fo an 
den Morgen gehn von Haus, den linken Fuß vor fe- 
gen naus, befommt er das Fieber. 

14) Und muß es haben ein ganzes Jahr, ein Gut 
leut = Srau auch bei ihn war, die thät ein Ruthe tra 
gen, wer nit am Morgen wafcht Die Hand, der muß 
ausſätzig werden gſchwind, wann fie Damit thut fehlagen. 

15) Wer hie alles befchreiben wollt, ein ganzen Tag 
zubringen follt. Ach bittet bie allfanıen, den getreuen 
Gott Herrn Jeſu Sic, VS vrebrech des Teufeld 
Liſt wer das begehrt pre Amen. 


Klregented DI, TUT 
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6. Das Fiſcherſtechen in Ilm. 


Diejes gefchieht alle zwei Jahre im Anfang des Au⸗ 
guſts an dem Ulnifchen Schwörtag *). Da Diefer ſich 
nach Laurentii richtet, fo kann folglich nie ein gewifjer 
Tag voraus beilimmt werden. An einem Sonntag ift 
das Negentenfefl, am Montag Schwörtag: und am Din- 
ftag Fifcherftechen. Diefe Tage find unveränderlidh. Schon 
14 Tage vor dem Negentenfeft, am Ulmifchen Kirch- 
weihfefte, fuchen die jungen Fiſcher beim regierenden 
Amtöbürgermeifter um Erlaubniß an, ihr Stechen hal- 
ten zu bürfen, und verehren ihm Fiſche. Un eben die 
fem Tag begeben fle ſich dann auch in einen Gafthof, 
verdingen mit dem Wirth Eſſen ꝛc. auf das Feſt felbft, 
und ſchon an Diefem Tage fangen fie gleich an, Das 
Feſt mit einem größen Lärm von Trommeln, Pfeifen, 
Muſik und Tanz anzufünden. Diefer Lärm wird an 
den: darauf folgenden Sonntage, fowie am Negenten- 
feft getreulich wiederholt. Zu Beftreitung der Unfoften 
ift ihnen erlaubt, in der Stadt Beiträge einzufammeln, 
welches am Tage des Fifcherftechens felber gefchieht und 
jchon des Morgend zwifchen 6 und 7 anfängt. Man 
verehrt ihnen entweder Geld oder andere Dinge, z. B. 
Schnupftücher, feidene Halstücher, filberne und blecherne 
Löffel, Tabadörollen u. |. w., denn fle nehmen alles 
an. Das Geld kommt in verfchlofiene Büchſen; die 
andern Dinge werden an die fogenannten Speere ges 
hängt, wovon eined dad Hauptſpeer heißt, an welchem 


*) Damald war Ulm noch freie Reichsftadt und am 
„Schwörtag“ leifteten die Bürger aufs neue ven ED 
der Treue. — Regelmäßig findet ein Kihertiehen, 
feit vielen Jahren nicht mehr ftatt , {ontern nut bel 

beſonders freudigen Ereigniffen. S. - 
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immer bie fehönften Dinge prangen, 3.3. fllberne Me 
daillen an rothen feivenen Bändern, welche die Fifcher- 
mädchen den jungen Bifchern, Ihren Geliebten over Brü- 
dern verehren. 

Diefen Gollectationdzug , der aus zwei Tambouren, 
dem Bauer, der Bäuerin (einem jungen Fifche) 
und einigen Narren. befteht und von einer unfäglichen 
Menge Menfchen begleitet wird, Dirigirt ein Fiſchermei⸗ 
fter, al8 die einzige Eluge Perſon bei demfelben ; denn 
jene fcheinen für Diefen Tag auf die Vernunft Verzicht 
gethan zu haben. Da die jungen verkleiveten Fiſcher 
bier natürlicherweife die fogenannte Narrenfreiheit haben, 
fo bedienen ſie ſich derſelben auch öfters in der aus 
gedehnteften Bedeutung. Sie fpringen in Brunnen, ver 
üben an den PVorübergehenden allerhand Schabernaf, 
herzen hübſche Mädchen auf öffentlicher Straße, dem ſich 
freilich die guten Dinger oft recht muthwillig ausfeßen; 
und was dergleichen Thorheiten mehr find.. Wein, Bier, 
Branntwein, Brod, Käfe, Gebackenes, Confituren, Obftır., 
alles wird untereinander bineingefoffen und gefrefin 
fo dag man ſich nur wundern muß, wie die Leute ge | 
fund bleiben können. Weichlinge wirden davor freilih 
frank werben. | 

Bis gegen 2 Uhr Nachmittags Hat das Eolligiren 
ein Ende, und dann verfammelt fich alles wieder im 
Gaſthof, wo fih nun auch die Weißfiſcher mit ie 
sen Schönen, Kirchweihjungfern genannt, ein- 
finden. Hier wird noch etwas gefchmaust, und dann 
geht der Zug paarmeife zur Donau hinaus. Voran 
geben ein paar Tanibours, dann 5 bis 6 Mufikanten, 
fobann folgen die Kichmeiiyungen voKs teftlichfte ge- 

Fleidet und jede eine Zitrone in ver Hat raaett an 
Die Mohren und Narren, ad vll TÜR SIT 


x 
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mit ihren Speeren. Das Hauptſpeer nebft den andern 
Speeren werden auch mitgetragen und nachher auf das 
Kirchweihſchiff gebracht. Wenn man an der Donau 
ift, fo werben die Stecher oder Kämpfer vertheilt, nach⸗ 
dem vorher noch einmal getangt worden. Ein Theil 
derſelben bleibt am Ufer oder auf Schiffen, die Dicht 
am Ufer halten. Ein anderer Theil wird and andere 
Ufer übergeführt und kommt auf das Kicchweihfchiff, 
auf dem fich auch die Fifchermänchen, Tambours und 
Muſikanten und andere Zuſchauer befinden. 

Nun faͤngt das Stechen an, das ich als eine allge⸗ 
mein bekannte Sache nicht naͤher beſchreiben will. Die 
verkleideten Perſonen ſtechen gewöhnlich zuerſt, dann 

die Weißfiſcher. Doch gibt es auch Ausnahmen, 
und bald kommen ein paar Weißfiſcher, bald ein paar 
Narren, Mohren, Bauer und Baͤuerin sc. Verheirathete 
ſtechen gewoͤhnlich nicht mit, und es wird nur dann 
eine Ausnahme gemacht, wenn es an jungen Leuten 
fehlt, und alfo der Weißflfcher zu wenig wären. Die 
Verheiratheten werden dann von dem colligirten Gelde 
bezahlt. Das Inftrument, womit geftochen wird, iſt 
eine Stange, etwa in der Länge eined Spontond, und 
heißt daS Speer: Der Theil, den der Stecher unter 
den Arm nimmt, bat ein Queerholz, das er feft an 
die Bruft drückt. Das andere Ende der Stange hat 
ein rundes Scheibehen oder Tellerchen, womit der Feind 
auf die Bruft — wenn man fie nemlich trifft — ge 
flogen wird. Manchmal trifft man freilich anderswo 
bin, wo man es nicht fo gerne bat, woraus fchon 
Unglüdsfälle, Händel und Schlägereien entitanden find. 
Gewöhnlich wird es aber fo eingerichtet, DaB Diejeniurn, 
welche gegeneinander einen Groll auf vem Kern rw 
Ben, gar nicht miteinander zu ftehen tommen. Woe 
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muß es den fungen Burfchen zur Ehre nachgefagt wer- 
den, daß fie meiſtens ehrlich und reblich nach der Bruft 
zielen und dann nicht Dafür können, wenn im jchnellen 
Vorbeifahren durch eine unglückliche Wendung des Schiff- 
chend ihr Speer anderswo hinftöpt. Während des Ste 
chens laſſen ſich Muſik und Trommeln wacker hören, 
vorzüglich werden die leßtern fo ſtark als möglich ge- 
rührt, wenn zwei Stecher gegeneinander fahren. 

Was die Verkleidungen betrifft, ſo hat es da⸗ 
mit folgende Bewandniß. Die Weißfiſcher gehen 
ganz weiß gekleidet und find mit ſchwarzen Bändern 
audgeziert. Ihr ganzer Anzug iſt ein Inappes weißes 
Meftchen ohne Ermel, mit Baummolle ausgefütterr, eben 


fo knappe Beinkleiver, und auf dem Kopfe tragen ſie 
eine hohe grüne Müge von Fils, mit großen Federn 
von Reigern, Pfauen und Schwanen. Zum . Stechen 
werden gewöhnlich fchlechtere Müsen genommen. Diele F 
Herren Weißfifcher, Die immer die ältern Iünglinge find, | 


febeinen fich überhaupt um vieles beffer zu bünfen, als 
die Verkleiveten, wozu man immer bie jüngern nimmt. |: 


So halten fie es 3. B. unter ihrer Winde, mit beim R> 


Golligiren zu fenn (Doch feben von Zeit zu Zeit ein 
paar derfelben, noch immer in ihrer gewöhnlichen Klei- 
dung, beim Zug nach, ob alles in Ordnung gehe), mit 
nach der Sand zu fahren, oder mit einem Verkleideten 
zu ftehen. Nur wenn ein Weipfifcher trocken bleiben 


will feine traurige, theuer erkaufte Ehre, für die er die E 


fürchterlichften Stöße aushalten muß), muß er nad) der 
Regel mit allen herum flechen, wo dann freilich auch 
Bauer, Bäuerin, Mohren, Narren, und was da ifl, 
über ihn kommt. Da wun dieles in feinen Augen 
verächtliche Gegner nd, ſo TÜgtt er een mir ler 


Miene entgegen und fürgt fe mir uni 











17. Januar | 521 


ind Waſſer. Bor Zeiten befam ein folcher Trockenge⸗ 
bliebener das beſte Gefchent vom Hauptſpeere. Weil 
aber entjegliche Handel und oft unverfühnliche Feind- 
jeligfeiten daraus entflanden find, fo wurde diß abge 
fchafft und nun wird um alles, was am Sauptfpeer hängt, 
gelofet. Ich habe auch ſchon geſehen, daß ein folcher 
Trockengebliebener nachher freiwillig ins Waffer fprang, 
zu zeigen, Daß es ihm nur um Die Ehre, nicht um das 
Trocdenbleiben zu thun war. Dergleichen Helden ſind 
von anwefenden fremden Serrfchaften auch ſchon reich- 
lich befchenft worden. 

Der Bauer (fiehe Die beigefügte Abbildung) und 
die Bäuerin find in altfchwäbifcher Bauerntracht 
gekleidet und haben alfo daher ihre Namen. Die Nar— 
ren haben eine Art von Sarlefinstracht an, einen Fuchs⸗ 
fchwanz an der Müge und hinten an den Beinkleidern, 
machen ſich einen Bart, fchwärzen fich auch wohl die 
Wangen und andere Theile des Geſichts. Die Narren 
theilen fich in zwei Klaſſen: in folche, die mitftechen, 
und- in folche, die nicht mitftechen, d. i. gemiethete 
Narren. Die lebtern find arme Burfche, die fich fir 
Geld in Diefe Kleidung fleden, und zum Geldeinnehmen 
mit einer Büchſe an eine Thüre, an eine Brüde ober 
anderswo bin poftiren laſſen. Die übrigen Verkleivun- 
gen find willführlich und werden ganz der Erfindungs- 
fraft der jungen Fiſcher überlaffen: Die meiften geben 
auch draußen an der Donau in der fogenannten Fifcher- 
hütte vor fih. Mohren find am gemöhnlichften. Mand)- 
mal ftellt ein Baar einen Reichenbitter und eine Leichen. 
bitterin, einen Schulmeifteer und eine Schwlmeijterin, 
einen Herrn und eine Dame in franzöfticher Ira u... 
vor. Diele Koften werden aber auf Diele Bertituttr 


mad Beionderes vor. 

Die Einnahme beftchet nicht bloß in dem, was in 
der Stadt herum eingefammelt wird, fonvern jede Per- 
fon, die das Fifcherftechen mit anfehen will, muß da 
für etwas zahlen und. die Herrn Fiſcher willen Dabei 
ihre Maßregeln fo gut zu nehmen, daß nicht Leicht ein 
Menfch ed umfonft wird mit anfehen fünnen. Will 
man es auf dem Wall fehen, fo fteht beim Eingang 
ein Narr nit einer Büchfe da. Will man beim Thor 
hinaus, fo ftößt man wieder auf einen ähnlichen Nar⸗ 
rn. Wi man es auf einem Schiff fehen, fo muß 
man wieber bezahlen ; kurz, die Herren find wie ber 
Tod, man kann ihnen nicht entlaufen. Trotz der ein 
gefammelten großen Summe muß doch oft noch man- 
er junge Fiſcher, der die Kirchweih mithält, 
aus feinem Beutel dazu legen, weil fie das Feſt noch 
bis zum näcflen Sonntag dauern und brav aufgehen 
laſſen. 

Weh muß es übrigens feinfühlenden Herzen thun, 
daß dieſes Feſt, wobei ſo viel gelacht wird und wobei 
der tiefer Sehende noch einige Ueberreſte altdeutſcher 
Groͤße und Kraft ahnet, mit einer wahren Grauſam⸗ 
keit beſchloſſen wird. Lange vor Anfang des Fiſcher⸗ 
ſtechens, etwa um 1 Uhr, werden nämlich an einem 
über die Donau gefpannten Seil drei Gänfe an ben 
Füßen .aufgehangen, die fo verfchienene Stunven ban- 
gen bleiben und denen am Ende auf eine jämmerlick 
Art der Kopf abgerifien wird. Die armen Thiere fchla- 
gen oft entfeglich mit den Flügeln, richten fich mit dem 
Kopf auf und verluden auf le Met, fich aus ihre 

unangenehmen Tage zu beiten. Ber au it ie Bus 
fehenfeele, Die Mitleiven mit \gnen gabe wer aan 
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ınte. Wenn nun das Fifcherftechen vorbei ift, fo 
wen der Bauer und Die Bäuerin, ein paar Mohren 
rc Narren, oder wer da will, unter dem Seil Durch, 
reifen eine and am Kopf und plumpen fo mit ihr 

3 Wafler. Da durchaus Tein Mefler gebraucht were 

ı darf, fo drehen fie fi mit dem Kopf des armen 
terd unaufbörlich herum, bis er bricht. Manche ken⸗ 
3 gewiffe Vortheile und haben ihn gleich, welches 
ıen zur Ehre angerechnet wird; andere hingegen mars 
n Die arme Gans oft fehr lange. Bricht endlich der 
18, fo flürzen fie tief in's Wafler hinunter, Tommen 
an wieder herauf und ſchwimmen, den blutenden Kopf - 
weich emporhaltend , ven auf fie wartenden Schiffen 
ch. Das Fifcherftechen Tönnte gewiß ohne diefe Grau⸗ 
nkeit vorübergeben, aber unfere junge Fifcherichaft 
t fich dieſelbe ebenfo wenig nehmen, als ber Wiener 
ıe Thierhebe und der Spanier feine Stiergefechte. 
Wenn nun biefes alles vorbei ift, fo geht der Zug 
der in die Stadt, Doch wird vorher noch getanzt, 
bei fich die jungen Fiſchermaͤdchen gar nichts daraus 
hen, wenn ihre rüftigen Kämpfer ganz von Wafler 
fen. Nun geht der Zug durch einige Straßen der 
adt, es wird noch an einigen Plaͤtzen getanzt, vor 
igen Wirthshäufern getrunken, und erft jebt legen 
Helden des Tags trockene Kleider an. Dann ver 
ameln fie fich im ihrem Gafthofe, wo es dann die 
ze Nacht durch mit lärmender Freude munter und 
tig zugeht. Des andern Tages tragen fie ſich ganz 
b, haben die von ihren Mädchen erhaltenen. Mebail- 

, allenfalls auch andere vom Sauptfpeer Durchs Loos 
pfangene Dinge an ſich hängen, ziehen in ver Stan 
m, befuchen bald diefes, bald jenes Wrurrushant, 
en und tanzen. Auch außerhalb der Sicht nei 
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chen fle in den folgenden Tagen verſchiedene Luflörter 
und vergnügen fich mit ihren Schönen. Und fo währt 
es bis zu Ende der Woche, welche Die Schwörwoche 
beißt, fort. Noch muß ich bemerken, daß am Sonn 
abend vor dem Zifcherftechen ein Probeftechen gehalten 
wird. Dip geſchieht aber in einer andern Gegend der 
Donau, weiter oben, ald wo nachher das Fifcherftechen 
felber gehalten wird. Bei dieſem Probeftechen ift ſchon 
oft der Grund zu Feindſchaften gelegt worden, deren 
Ausbrüche beim Hauptftechen nur mit Mühe verhindert 
werden Tonnten. 

In den Jahren, wo fein Fifcherftechen ift, Hatten 
die jungen Fischer fonft eine andere Luſtbarkeit, die 
man das Bäuerlein berunterfahren heit. 
Sie ſcheint aber wegen der Koften, weil dazu nicht 
colligirt wurde, eingegangen zu feyn. Diefe Luſtbar⸗ 
feit war ganz einfach und gar bald vorbei. Es ward 
nämlich das Kirchweihfchiff in die Gegend der Donau 
oberhalb der Stadt gebracht, dort vom Bauer und 
der Bäurin in ihrer charafteriftifchen Kleidung , ferner 
von jungen Fifcherinnen in gewöhnlicher Kleidung, und 
von mehr andern Perfonen beftiegen. Über das Schiff 
wurden zwei Bretter in Die Queere gelegt, Die weit 
in das Waſſer hinaus reichten. Darauf nun mußte 
Bauer und Bäuerin fliehen. Nun ſchwankte man mit 
dem Schiffe fo viel ald möglich, und mitten unterm 
Schwanfen wurden beide, Bauer und Bäuerin, in dad 
Wafler geftopen, dann wieder in das Schiff gezogen 
und mit flacher Hand auf den Hintern gepantfcht *). 


*) Diß geichieht auch beim Rüggertienen, sie ch über: 


haupt ver rohe Wig Tiefer Holen a cr nme 


1} 


‘ 


greiflig äußert. Es G Konvention, A Bauer a 
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Yieß wurde von Zeit zu Zeit wiederholt, bis man 
n der Stadt vorbei und unterhalb verfelben war. 
dier flieg man wieder aus, und bierin beſtund Die 
anze Zuftbarkeit. “ 

In einem Jahre, wo bier nicht geftochen wurde, 
atten unſre Fifcher einfl die Ehre, nach Augsburg‘ 
erufen zu werden, wo fie im Stadtgraben mit vie— 
em Beifall geftochen haben follen. Auch in Wien 
eigten fie einmal. ihre Künſte. 

(Shwäb. Archiv von G. Hausleutner. I. Ban» 1790.) 


7. Säße von der Haferei *). 


1) Es fchreibt der hochgelehrte Ariſtoteles in ſeiner 
Bernunftkunft, es ſeyen viererlei Facultäten oder Qua⸗ 
täten in dem Menſchen, und auſſer dieſen keine mehr. 


Bäuerin gleich Anfangs dreimal miteinander ſtechen, 
und daB das erfte- und zweitemal der Bauer, das 
vrittemal aber vie Bäuerin hineinfallen muß. Wenn 
fie nun den Bauer hineingeftoßen hat, fo hebt fie 
den Rod auf, zeigt ihm den Dintern (der freilich 
mit leinwandnen Hoſen befleivet iſt) und Flopft da⸗ 
rauf, welches dann der Bauer feiner Zeit getreulich 
wiederholt. Mohren, Narren und vergleichen find 
natürlich nicht delikater. Bor einigen Jahren ftellten 
fie einen Schulmeifter und eine Schulmeifterin vor. 
Der Schulmeifter drohte ihr mit einem Steden, und 
fie ihm mit einer Ruthe, das dann großes Laden 
erregte. 

*) Fragen vnd Saßreden von ber Daferey Herrn gas 
bian Leimftengelers von Haßfeld, als des Iherten 
Prefiventen. Wird nach Bermögen eipantun Ir 
Pifh Haſenkopf, welcher den Gradum in Trier TEN 
tet zu paben begehrt. 4. 1593. J 
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Nun aber, wenn wir des Menfchen Natur, wie fie 
jegt iſt, beſehen, fo finden wir eine neue Bacultät, 
die unter die obgefaßten vier keineswegs mag noch 
Tann referiret werden. Bolget alfo hieraus, daß auf 
der groß Ariſtoteles dieſes Stud nit allerdings inve- 
fügirt und erkläret habe und daß noch die fünfte Qua⸗ 
lität müfle nothwendig binzugefeßet werden, naͤmlich 
die Hafirung oder Haſerei. 

2) Derwegen ift dieſes Die fünfte Specie oder Gat- 
tung. Und welche Leut mit Diefer bebangen, die ba- 


ben was Befonderd und Übernatürlichs. Können ver - 


halben nicht ſchlechterdings Menſchen, auch nit durch⸗ 
aus Hafen, fondern Leutshaſen oder Haſenmaͤnnlein 


genennet werden. 


3) Muß aber doch nicht fo Einbifch verſtanden wer- 
den, als wenn e8 eben Hafen wären mit vier Beinen, 
die in den Büfchen und Auen fich aufhalten, ſondern 
von zweibeinigen, Die ftetd bei und und um ung fehn, 
wird allbier geredet. Lind wiewohl Diefe unter den⸗ 
felbigen Feldhaſen bisweilen nicht gar ungleich fehen, 
bevorab, wenn fle mit ihren zu beiden Seiten leim- 
ftenglerifchen Nennfchifflein ein wenig laufen, fo find 


fie Doch nicht einerlei Gattung, wie folgend wird er 


Tläret werben. 

4) Es ift aber Haſerei ein ſolcher Gebrechen, der 
zu entjpringen pflegt fürnaͤmlich im Hirn, da entwe 
der Die Witz und Kunft gar zu fehwer, oder aber gar 
zu leicht if. Denn da werben die Spiritus turbirt 
und die natürlichen Feuchtungen inficirt, daß alſo bie 
Vapi und Humi (mie wir Gelehrten reden) unterein- 
ander vermenget werden, und neben fich das allerfub- 


tilefte Temperament im Kaugt Werra, Wähen er 


Bau, daß er ſtarhet wor due Keiner Sutaktir, 


Bl... 
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und verunteinigen endlich Hände und Füße, daß ſolche 
Thierlein oft wunderfeltfam phantaftren. Die nun mit 
dieſem Gebreften behaft, die heißen wir deutſch Hafen. 
. 5) Woher aber und von welcher Landsart dieſer 
allgenieine Gebrechen erftlich entfprungen,. find man« 
cherlei Gedanker. Etliche wollen dafür halten, er thue 
vons Kurken Sirnlos in Schäbelftadt Pofterität her⸗ 
rühren, oder auch von Schweinau. Etliche find der 
Meinung, er babe feinen Urſprung von Franzoſen oder 
von den Welfchen und fen envlich auch auf Die Deut- 
fchen fommen. Und ift wohl zu vermuthen. Aber es 
fey dem, wie ihm ‚wolle, liegt nichts dran: allein man 
mag fehen, welche Landsart am meiften zu haſiren 
pfleget. Denn gleich und gleich gefellet fich gern, ſprach 
der Teufel zum Köhler. 

6) Aus der obgefaten Befchreibung aber kann man 
leichtlich abnehmen, dag nicht einerlei Urt oder Gat⸗ 
tung ſey dieſes Gebrechend. Denn etliche Haſerei ent- 
ftehet im lebendigen Geift des Menfchen, etliche in na⸗ 
tirlichen Peuchtigkeiten, etliche auch in ven Elementen. 
Ebenergeftalt wie mit den Biebern zu gejchehen pfle- 
get, wie wir hermach weiter jagen wollen. 

7) Die Haſerei, fo in dem lebendigen Geift ifl, er- 
eignet fich allermeift in hoben und ftattlichen, deßglei⸗ 
chen in gelehrten Perfonen, ja auch in denen, Die Da 
wollen fir gelehrt gehalten feyn und find-ed im ber 
That nichts meniger. Denn ſolche tragen hohe und 
aufgeblafene Geifter, verachten alle andere neben ich, 
meinen ihr Quark fen allein Bifam, und feyen lau- 
ter Orakula und Gentnerwort, was fie reden, ba jle 
doch bisweilen graufam unter die Tauben ſchießro ud 
ſehr hoch Ällegen, ohne ein F. Ja ſie veleiiiuen WA 
auch dabin, daß fle beileib nichts Gemewes \m Tre 
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fürbringen, ſondern es müſſen lauter Sentenzen ur 
hochtrabende Vers ſeyn. Item, ſie geben ſich au 
bisweilen bei andern an und heißen von ſich etw 
poetifiren, auf daß Iedermann mit Fingern auf ji 
deute und fpreche: Iſt Da8 Der, den jener Poet 
trefflich heraus ſtreicht? E& muß ja keine fchlechte Pr 
fon ſeyn. 

8) Item, Die in Gaſtereien bei ehrbaren Leuten a 
lein das Wort haben wollen, alle in die Klapperbüd 
fen tribuliren und alled nach ihren Köpfen am Tiſ 
teguliren. Der fich viel rühmet feiner Kunft und i 
doch ein Rapp in der Haut: der ſtets will diſputiri 
und muflziren ; der ein großer Trinfer feyn will, ur 
wann er mit einem Schneiber einen Fingerhut vo 
außtrinft, fo fippert ihm fchon das Hirn; der vi 
fohreiet von feinem großen Out, und nur mit taufe 
taufend zuwirft und ift doch ein matter Durftiger Ve 
ter; der ſtets viel Flappert, wie ihn des Bürgerme 
ſters Töchterlein von Naila fo lieb hab, da ihn do 
die Magd kaum durch eine Venfterrahm anſiehet; uı 
endlich, der in Allem was Neues und Befonderes wi 
haben und das andere verachtet. 

9) Eben des Korns find die, welche auf dem Pfl 
fter daherprallen und fpreißen fich wie eine Kap i 
Sad, fehütteln den Kopf, ſetzen die Füße fo eben na 
der Kunft, ald wenn fie auf Schrauben gefeget wi 
ven und im Gewicht gingen, rüden den Mantel ba 
fo, bald anders, werfen das Maul auf, als wollt 
fle Spagen fangen, und obferviven, da wo der Ha 
am. bideften tft, ſte hindurch treten, damit jedermar 
jebe, was für tapfere Kechte Ile feyn. Der da auı 
gibt, er fen ein Evelmanı, da Wi \en sus ku 
einer ift ; Der einen Noxæexxx u, U ER S 
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würbiger, er träte den Jungen ſelbſt nach. Der gül—⸗ 
bene Ringe träget, ehe es ihm gebührt ıc. Denn biefe 
Gattungen alle entipringen von dem fliegenden und 
hochſchwebenden Geiſt. 

10) Die Haſerei, ſo in der natürlichen Feuchtigkeit 
entſtehet, wird zwar in einem nüchternen Menſchen 
nicht bald gefunden, ſondern wenn Kropf und Kopf 
gefüllet; und ſolche, ſo wohl ſie ſich ſonſten, wo ſie 
. nüchtern, ſtellen können, fo läppiſch hempeliſiren fie 

alsdenn, wenn ſie von Reben- oder Hopfenſaft betre⸗ 
ten werden. Und dieſe Gattung iſt hinwiederum vierer⸗ 
lei, nach Art der vier natürlichen Feuchtigkeiten in 
dem menſchlichen Leibe. | 

41) Aus den 'erften entftehet der Lächelein Haferei, 

Da fich einer fein viſirlich und kiferneckiſch ftellet, und 
es ihm wohl läfjet gefallen, wenn andere fein alio 
lachen mögen. Oder wenn einen in die Haut hinein 
verirt und führet ihn tapfer bei der Naſen um bie 
Fichten, alſo, daß ers nit merket, fondern meinet, er 
jey Der ſpitzfündig und poßtrlich Gefell, der andere fein 
höflich könne fatzen und fchabernaden, da doch ihn 
männiglich für einen Hempel und Nafenhänslein haltet. 

12) Aus der andern entftehet Die Kaferei, wenn 
einer bei ehrlichen Zechen und Gaftereien, fo Luſts 
halben find angeftellet, figet wie ein erflochener Bock, 
ald wollt er alle Tritt Feuer auöfpeien und Kohlen 
frefien, redet. gar nichts, viel weniger lachet er einmal. 
Und folches thut ex darum, daß die BAfte fagen fol- 
len: ach, wie ift das jo ein ermfihaftiger Menſch, wie 
finnet er fletö jo tief und ſpeculiret; was gilt, ex 
wird noch wunderſeltſam Ding an Tag bringen , we 
e8 nur erleben möchte. u 

13) Die Saferei, fo aus der dritten hecxobret, W 

III. 34 
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in denjenigen, welchen der Quark nahe beim Herzen 
liegt und das Haͤflein bald überlaufet; wenn fle näm- 
Th, fo einem andern bei guter Burſch etwa em un- 
gefäͤhrs Wort entfähret, ſtracks aufbühren, zum Degen 
greifen, alles nur todt haben wöllen. Und ſolches 
- darum, daß man fagen foll, et, ei, wie tft dieß ein 
herzhaftiger Kerl, der darf eim Mann In Bart grei- 
fen ; gewißlich, der vittermäßige Gelb frißet Teine Kaͤs⸗ 
förb ıc. 

14) Die vierte Gattung diefer Haferet entftehet vom 

- überflüßigen Trinken. Da einer das liebe Kännichen 
gar zu oft vifltirt und übenvirft, daß er bisweilen 
entweder am Tifch, oder im Bett, oder and) wohl 
am Tanz unter Frauenzimmern ein Groͤltzer, ober, 
wennd wohl geräth, gar einen Juchſen in bie Hofen 
thun dürfe.  Diefe Feuchtigkeit, alsbald fie vom Leibe 
auf folche Weis jſt abgezogen, verleuret fie ihren Na- 
men, ba doch die andern ihren fortan behalten und 
heißet nit mehr Haſerei, fondern fället unter die Art 
der Rültzer und Grobianer. 

15) Nun it noch eine Gattung übrig, Die begibt 
fih in Elementen. Der elementifchen Körper aber 
find zweierlet Art: etliche find ſchwer, etliche Teich. 

- Und nach Diefer Abtheilung werden etliche genennt bie 
ungefchliffenen einfältigen Hafen, etliche  Teichtfertige 
oder Flatterhafen, oder -auch wohl nafenmweife und wie 
tzige Hafen, 

16) Es kommen aber mit diefer Gattung der vo- 
rigen viel überein, und tft nicht wunder, fintemal fie 
alle aus einem Brunnen herfließen und in eine alfge 
meine Ciſtern gehören. Die ungeichliffene und einfäl 
tige Saferet aber ereignet Th Mermait in ukeliiuen 
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un, vb einer fein Civilitatem morum fiu- 
» Wer fih nun hierin vergreift, der kann 
je Rott und in den Spiegel referiret werben. 
Alfo auch find die Iungfernfnechtlein, fo ben 
Mäpchen ums Maul gehen und ihnen hofiren 
veilen mit der Säugloden laͤuten und einen 
reißen. Ober die fonften nit zu rechter Zeit 
fein greifen, fondern warten, bis nıan erftlich 
n abziehet. Item, der einen grüßet und ihn 
78, aber die Seiten heimlich anblidet, ob er 
wieder jeine gebührende Reverenz ihm erzeige. 
uma, wer im Grobiano am beiten ftubiret bat, 
rt in die Zunft der ungefchliffenen Hafen. 
Sndlich folget Die Teichtfertige oder naſenweiſe 
welche die allergemeinfte und Täufigfte ift, denn 
ehören allerlei Art und Form der Kleidung, 
fipperei und Phantaflrung mit Den Händen, 
yei jungen Gefellen, bei Jungfrauen, am Tanz 
erswo. 

18 zum Erempel, die ſtets daheim vorm Ofen 
oder aber, wenns wohl geräth, etliche wenige 
. der Mutter hinaus ſpazieren; wenn fie wie 
nen .und einmal befehen wollen, ob der Groß⸗ 
Ite Kat noch lebt, tragen fle ihre Schwingen 
Seiten, hohe und fliegende Bederbüfche auf den 
vunderfeltfame neue Tracht von Art und Far⸗ 
derlih muß born ein gar großer fpigiger Bauch 
a, und ift zwar nit Wunder, daß er fo groß 

: if, denn wo wollten ſich fonften Die jungen 
alle geregen, die fie trinnen ausbrüten? Item, 
eiten ‚Teimftenglerifchen Hut, weitiigmeiteen 
aufen, fpisige Dpftlonshofen, gewahteite Ste. 
tappende Trippfchühlein und vergleiägen. Som, 
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die Händ wiſſen fpigfindig und luſtig zu drehen und zu 


küſſen, welche Die Bein koͤnnen höflich ſchrenken und 
fohlingen, mit den vordern Füßen die Erde fein fubtil 
und artig flveichen, und vergleichen Geremonien und 
übermäßiges Gepräng gegen den Leuten treiben. 

20) Hicher gehören auch die, fo halb in franzoͤ— 
fifcher, halb im welſcher Tracht herein treten und aller: 
Yet Farben fich gebrauchen, allein ſchwarz nicht: denn 
diefe ift pfäffifch und gar zu gemein und einfältig. 

21) Und wird. Diefe Haferei nicht allein in ber 
Kleivung betreten, fondern auch in andere Weg, ald 
firnemlih im Tanzen, da einer bald einen welſchen 
Galiart, bald einen fchmäbifchen Hupfauf tantzet, jeht 
fo, jeßt anders ich Drebet und wendet, und auf al 
Ierlet Weis bei den Mäpchen ſich zubäppiich und ar 
genehm zu machen unterſtehet. Die denn Jungfrauha⸗ 
fen oder Weiberhafen nit uneben können genennet werden. 

22) Die Affekten, fo in allen dieſen Haſereien ne 
benrein mit zu fchlagen, find finnenlich Cornelius, 
Eigler, Eulenfpiegel, Paul hüte dich, Pfaff vom Kr 
Ienberg, Hempel von Kräben, Claus Narr. Item, al 
Ierlei Gebrechen, ald Hoffart, Buhlerei, Löffelei, Saufe⸗ 
rei, Sauerei, Unfläterei, Fetzerei, Bachanterei, doc in 
einen mehr, in dem andern weniger. Summa: bt 
ganze Lauf und Kandel mit der Leimſtangen. 

23) Zeichen und DVermuthungen der Haſereien fin? 
unzeitige Lächelei, groß Schnarchen und Poltern, Auf 
und. Niedertretung von einem Ort zum andern, felt 
fame Phantafei und Geftifulation, der Augen leicht 
fertige Hin- und Wiederdrehung, lange Haar wie die 
Weiber und fein nach ver Kunkt aufgepüfft, ungewoͤhn⸗ 
licher Habit, angenammemt wit erüter Sana, vl 
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viren, wenn er nur das gemein Leben anflehet, ober 
fich felbft bei der Nafen ein wenig ziehet. Denn e8 
ift wohl wahr, alle Welt iſt Narren voll. 

Zufag: 1) Wird gefragt, ob Haſerei fowohl in 
dem männlichen Gefchlecht als in dem weiblichen jeyn 
kann, und wird geantwortet, daß es in beiden feyn 
könne. — 2) Wird gefragt, ob ein Weibsbild gleis 
chergeftalt und eben ſowohl haftren konne, ald ein 
Mannsbild, umd wird geantwortet: ja. — 3) Wird 
gefragt, wenn fich einer felbft bei der Nafen zieht, ob 
er einen rechten lebendigen Hafen, oder aber nur eine 
Form und Qualität eined Hafen in der Hand habe. 
Und wird geantwortet, daß es beides jey. — 4) Wird 
gefraget, ob in einer Perſon mehr denn eine Gattung 
der Haferei feyn Fönne, und wird geantwortet, 8 
tönne feyn. — 5) Wird gefragt, ob Die jungen Mäb- _ 
chen, ‘wenn man löffelt, bafiren oder gehaflret werben, 
ob fie einen veriren, over ob fie gevexiret ‘werben? 
And ob dieſes gleichergeftalt von jungen Gefellen koͤnne 
gefagt merden? Und wird geantwortet, daß. ed beides 
gar wohl feyn koͤnne. j . 


S. Bon eines Fürften Narren. 


Es ward einem Kurfürften in Deutfchland gefchentt 

ein Narr, ein fifirlicher Menfch, der wollt fich nirgends 
behalten laſſen, war oft aus der Hüter Hände entlaufen. 
Zulegt, wie man ihn einmal erwifcht hätte,. ließ Ihn 
der Herr einfchließen in eine fürftliche Kammer, daß er 
nirgends hinaus Fonnte. Nun ward aber dei Touren 
zit ber Beil ber Bauch voll’ und Not zu moin, 
unb als er nirgend hinaus konnt, auch tenedt Sr 
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fehler vorhanden war, darein er hätt fein Sach machen 
können, ſahe er ungefähr des Herrn Stiefel, die nahm 
er und ſchiß ein großen Drei darein. Bald darnach 
kam der Bürft, wollt die Stiefel anziehen und aufs Ge 
jägd ausreiten. Wie er aber den einen Fuß hineinge 
ſteckt und durch Die Weich und Geſtank der That erin- 
nert ward, fagt er gegen den Narren: Narr, wer hat 
das gethan? Der Narr fing an zu läugnen, fagt, er 
müßt nit, wer es gethan hätt, er haͤtts nicht gethan. 
Darüber fpricht wieder zu ihm der Fürſt: und wer kanns 
font gethan haben weder du? ift doch niemand anders 
da gewefen. Antwortet wieder ver Narr: es muß viel 
leicht das Küniglin gethan haben, denn der Fürft hatte 
derjelben Bögelein eins in einem Häuslen. (Sind bie 
allerkleinften DBögelein unter anderem Geflügel allein.) 
Da mußt der Herr lachen, daß der Narr hätt über das 
Heine Vögelein geklagt, wie es hätte fo einen großen 
Kühfladen gefeget und wär dazu herausgeſtiegen aus 
dem Haͤuslein. 


(Pacetiae H. Bebelii.) 


= 


9. Wahrhaftige Nelation 
von einem flummen und tauben Knecht, unter der Königl. 
ſchwediſchen Armee am Rhein. Bom Prediger 
J. D. Sigwart. 


Als ich den 27ten Decembris, alten Kalenders, dei 
zum Ende laufenden 1631 Jahres, am H. Johannis 
des Evangeliften Tag, Vormittag, zu Mainz die Pre 
bigt gehalten, kamen za wir Vetrus Schaummbrot von 
Ball in Sachſen, ein Morteventer, & Wartu Ua 
terdam von Golmo, ein Modgpeite , in ven win 
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dem alten blauen Regiment, darüber Herr Obrifter Win- 
fel commandiret, und gaben mir zu vernehmen, welcher 
Geftalt fein des Markedenters Knecht, fo von Mutter 
leib an ftumm und taub gewefen, wäre redend worden. 
Depwegen dann fle begehrten, daß ich fobald mit ihnen 
zu ſolchem Stunmen, welcher wegen Sauptblöpigfeit 
nicht ausgehen Fünnte, mich verfügen wollte. Sch war 
bereit, ging fobald mit ihnen hin. Als ich nun mit 
ihnen in ihr Quartier, in ein Haus, fo in das alte 
Münfterklofter gehört, in der alten Münftergaffen ge 
fegen, binfanı, hab ich ihm, dem gewefenen Stumnen, 
fo Hinter dem Tiſch faß, zugeredt und angedeutet, daß 
ich zu feinem andern Ende Tonnen wäre, ald daß ich 
ihn wollt lernen beten, und unfer erfted Gebet jollte 
feyn das heilige Daterunfer. Darauf er alfobald un- 
verzüglich dasſelbige perfecte, articulate und mit lauter 
Stimm, auch fogar, Daß es alle, fo in der Stuben 
zugegen, hören Fonnten, gebetet, und da ich ihn weiter 
befragt, ob er etwas mehr Fönnte, bat er auch den 
hriftlichen Glauben und die zehen Gebot neben einer 
fchönen Beicht gefprochen, von welcher Beicht die for- 
malia verba alfo lauten: 
„Ich armer fündiger Menfch befenne, aus den heis 
ligen zehen Geboten, für Gott und euch, mich für ei⸗ 
nen armen Sünder, der .ich in Sünden nit allein em⸗ 
pfangen und geboren bin, fondern bon meiner Kindheit 
bis auf Die gegenwärtige Stund yiel und mannigfaltig 
gefündiget Hab, wie dann Gott der Herr foldhe Sünden 
"an mir erfennet, ich aber biefelbe nicht alle wiſſen noch 
erfennen kann, dadurch ich nichtd dann zeitliche und 
_ ewige Strafen verbienet hab, Diefe alle reuen wi un 
Grund meines Herzens und feind wir leid. Nun 
is mich aber, daß ſich mein Erldſex VJehad Einiüt 
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über mich erbarmet hat, durch fein bitteres Leiden und 
Sterben und hat dadurch alle meine Sünden gebüßet 
und bezahlet. Und dieweil ich gewiß bin, daß Verge⸗ 
bung der Sünden empfahen follen alle, Die an den Herm 
Jeſum Chriftum glauben, und der Herr Chriſtus die 
Gewalt, die Sünden in feinem Namen zu vergeben und 
zu behalten, feinen Dienern übergeben hat, fo komme 
ich als ein bußfertiger Sünder im wahren Glauben an 
Chriſtum zu euch und bitte, ihr wollet mich Amtshal⸗ 
ben von Sünden abfulviren und losſprechen, meinen 
ſchwachen Glauben ftärfen und Chrifti wahren Leib und 
Blut, unter dem Brod und Wein, im H. Abendmahl 
zu eſſen und zu trinken geben, zu Verſicherung meines 
betrübten Gewiſſens und Vergebung meiner Sünden. 
Ich will mit Hülf des heiligen Geiſtes mein Leben beſ⸗ 
ſern und frömmer werden.“ 

Nach dieſem examiniret ich ihn weiter auf etliche 
Punkten, darauf er mir folgendermaßen geantwortet, 
daß er aus einem Dorf bet Hall in Sachſen, Golma 
genannt, gebürtig, und beige Safpar, feinen Vater und 
Mutter habe er nicht gekannt, dann ſie ihme zeitlich 

- mit Tod abgangen, feye aber von einem von Adel, 
Wilhelm Schicke genannt, fo feinen abelichen Sig des 
Orts gehabt, aufgenommen und in feinem Schloß auf 
erzogen worden, bei welchem «er feinen Dienft mit Auf 
warten verjehen. | 

Iſt ungefähr vierundzwanzig Jahr alt, ein gerader 
Geſell mit einem krauſeligten Haar, und wie allbereits 
gemeldt, von Mutterleib an taub und ſtumm geweſen, 
hat auch niemalen kein Anzeigung einiger Sprache von 
ſich geben. 

Don Golma hat ihn ein Rer unter ver Tiuafiien 

Armee, Abraham Noterdam mit Pomen, IR we 


— 








— 


17. Januar. 537 


nommen, mit dem er hernach zu Leipzig in und bei 
der Schlacht geweſen und endlich iſt er von dem Mar⸗ 
kedenter zu Würzburg, weil er ſonderlichen Fleiß und 
Treue in feinen Verrichtungen an Ihm geſpüret, zu ei⸗ 
nem Knecht und Diener auf- und angenommen worden. 
Am 9. Iohanned des Evangeliften Tag, mie droben 
bemelbt, früh zwifchen 5 und 6 Uhren, hat er ange 
fangen zu reden. Da ihn des Markedenters Weib im 
Garten gefunden, feind feine erften Worte gewefen: 
Gott im Simmel fey gedankt, daß ich reden 
fann; welches fie fobald ihrem Mann und den Sol- 
daten im Haufe mit Verwunderung angezeigt. 

Ehe er aber feine Sprach bekommen, ift er zuvor 
drei Tag Trank gelegen., hat an die Stirn und Bruft 
“gedeutet und Damit fo viel zu verftehen gegeben, daß 
ihm folche fehr weh thäten. , 

Endlich da ich ihm vorbielte und fragte, Dieweil er 
taub und flumm gewefen, von wen und wie er denn 
hab lernen beten, antwortete er: das ift des lieben Got- 
te8 Wille gewefen. 

Obgedachter Martin Roterdam hat ihn von Jugend 
auf gefennet und gibt neben mehr andern glaubwürdige 
Zeugnuß, daß er taub und ſtumm gewefen. Derwegen 
ift ja freilich fein jetziges Vermögen, zu reden, eine 
fonderbare Gabe "und große Wunderwerf des lieben 
Gottes, deifen gütige Allmacht und allmächtige Güte 
man augenfcheinlich daraus abzunehmen und Dannenher 
Urſach genug bat, diefelbe mit Mund und Herzen, mit 
"eben und Wandel zu rühmen und zu preifen. Da- 
zum danken, loben, rühmen und preifen wir dich, o 
. allergütigfter Gott und Vater, für dieſe deine wnant- 
- Jorechliche Gnad und Wohlthat, die du an Dielen St= 
nen Menſchen erzeigt und bewiefen haft und Bin X 
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darneben inniglich, Daß, wie du ihm feine leibliche Oh⸗ 
ren durchbohret und das Band feiner Zungen losgemacht 
baft, dag er nunmehr bein Wort recht hören und dein 
wunderliche Thaten recht ausreden kann, du uns. gleic- 
falls. wolleft die Ohren unfrer verftodten Herzen eröffnen 
und dad Band unfrer von Natur gelähmten Zungen 
auflöfen, damit wir auf dein heiliges güttliches Wort 
recht aufmerken, darnach thun und deine große Wun⸗ 
derthaten bie zeitlich und dermaleinft auch dort ewig rüb- 
men und preifen mögen, um Jeſu Chriſti willen, dei⸗ 
nes allerliebften Sohnes, Amen. 

Zu diefem Actu feind aus Befehl des Herrn Oberften 
als Gezeugen erfordert worden und dem Eramini bei 
gewohnt etliche Offiziere des Töblichen alten blauen Re 
giments, benanntlich: 

Samuel Henichen, Regimentsſchultheiß. 

Alexander Chriſtoph, Regimentsquartiermeiſter. 

Thomas Weidling, Capitaͤn-Leutenant. 

Mathias Böhmer, Leutenant. 

Gabriel Zirpel, Leutenant. 

Caſpar Bardenſtein, Fendrich. «Stiege, Blatt. 


— — — — 
7⁊ 


160. Der Maßſtab Gottes, 

oder die Berechnung göttlicher Zahlen in der Heil. Schrifl. 
(Fortſetzung vom 16. Januar.) 
Dritter Schriftbeweis. 


Aus dem Bau der Arche Noaͤ ift oben in dem 
zweiten Beweis aus ver halten Srikt ihr Zeudauer 
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worden. Auf eine ähnliche Art Tapt fich auch aus ber 
nen bei dem Bau der Arche angegebenen Zahlen das 
zu boffende gänzliche Weltalter erratben. Man nehme 
zu dem Ende die 30 Ellen von der Höhe der Arche 
und vermehre damit die 50 Ellen ihrer Breite, fo er- 
gibt jich Davon die Zahl 1500. Diefe vermehrt man 
abermal mit der Zahl 2, weil eine jede Elle 2 Werf- 
ſchuhe enthält, und jo erhält man die Zahl 3000. 
Dieſe mit den eriten 4200 Jahren zuſammengerechnet, 
zeigt das zu hoffende gänzliche Weltalter von 7200 
Jahren, welche nach denen in ver heiligen Schrift an- 
gegebenen Zahlen zu dem Gebäude der Arche auf Diele 
Art fehr natürlich und leicht berauszubringen find, und 
alfo an diefem Gebäude, der vollkommene Stab Got⸗ 
tes anzutreffen waͤre. 


Vierter Scriftbeweis. 


Gleichwie nun aus den angegebenen Maßen und 
Zahlen der Arche die ganze Dauer der Welt zu ſchlie⸗ 
Ben war, ebenſo könnte dieſelbe auch aus den Zahlen 
des 40 Tage lang angewachſenen und 150 Tage ſtille⸗ 
ftehenden Waſſers der Sündfluth geſchloſſen werben. 
Geneſ. 7, 12. 24. Zu dem Ende nimmt man bie 
Zahl AO des zu 40 Tage berabgeregneten Waſſers 
ald eine Vermehrungszahl zu der 150 Zahl, des zu 
150 Tagen ftilleftehenden Waſſers, wodurch man die 
Zahl 6000 erhält, welche als fo viel Jahre angefo- 
ben werden können, welche inöbejonvere auch darum 
merfwindig find, weil der Schatten des Zeiger an 
den Uhr Achaz diefe Zahl durchſtreicht. Da aber das 
angewachſene Waſſer 15 Ellen oder 30 Vertiinke 
über bie höchſten Berge ging, fo koönnte wan Te Bl 
40 mod einmal mit ber 30 Zahl vermehten, were 
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die Zahl 1200 herauskommt , welche ebenfo wie vor 
hin fir Jahre angenonımen wird und mit den erften 
6000 Jahren 7200: Iahre ausmacht. 


u Fünfter Schriftbeweig, 
(weicher zugleich die Erklärung der fiebenten Figur enthält.) 


Nähere Erklärung der VII. Figur. — 5B. 
Mof. 34, 7. Bott zeigte dem Mofes in dem 120 Jahr 
feines Alters das gelobte Land auf dem Berg Nebo, auf 
der Spipe Phasga gegen Jericho über. Dieß könnte zu 
einer wahrfcheinlichen Bermuthung dienen, ob nicht in er 
füllter Zahl und Maß ver 120 Zahl. nach dem göttlichen 
Maßſtab die vollkommene Einnahme des bimmlifchen Je 
rufalems geſchehen könnte. A. Der Berg Nebo. — 
Das 120 jährige Alter Mofls, zu einem Stab errihte. 
— €. Das gelobte Rand. — D. Der Stab Gottes. — 
E. Das himmlifche Zerufalem. 


Das Alter Mofls, des großen Heerführerd der Kin- 
der Iſrael, Tann ebenfalls zu einem Beweis für die 
ganze Weltvauer dienen; denn er erfüllte Die Zahl des 
göttlichen Stab8 120. In Diefem Alter zeigte ihm 
der Herr das gefegnete, den Vätern oft verheißene Land 
Kanaan auf der Spike Phasga des Berges Nebo. 
Deuteron. 34, 1. 7. Da fprach der Herr zu ihm: 
dieß iſt das Rand, Darüber ich dem Abraham, Iſaak 
und Jakob gefchworen habe und gefagt: deinen Saas 
nen will ich8 geben. Du haft es mit deinen Augen 
gefeben, du follft aber nicht hinüber Eommen. 

. Da nun das irdiſche Land Kanaan ein Vorbild 
auf das geiftliche und himmliſche gelobte Land geweſen 
war, fo wollte ung Gott hier durch den Moſes viel- 
leicht lehren, daß ex vamala wurd (einen Maßftab der 
120 erlebten Jahre nit allen in hob kit | ww 


| 
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Zahl in das himmliſche Kanaan hineingefehen habe, _ 
in jened Land, nach welchem ſchon Abraham, Iſaak 
und Jakob fich gefehnt, worauf fie gehofft haben. 
Hebr. 11, 10. 16. Dieſes kann die flebente Figur 
noch mehr erläutern. Moſes fteht vor Gott auf der 
Spite Phadga des Berges Nebo, und durch das zu 
einem Stab errichtete und 120 Jahre erlebte Alter 
fieht er gleichfam mit einem Blick nicht allein auf Das 
gelobte Land Kanaan, fondern auch zugleich durch Den 
Stab Gottes nad) Zahl, Maß und Zeit in das himm⸗ 
liſche Ierufalem. Moſes war ferner nach der Anzeige 
der heiligen Schrift ein Borbild auf Ehriftum; er ſtund 
alio gleichfan in der geheimnißvollen Vorftellung der 
zweiten Berfon der Gottheit vor Gott, welche die menjch- 
liche Natur an ſich genommen und Menfch geworden, 
und welche, nachdem fie alles nach dem Willen Got- 
tes vollendet und durch ihr Leiden und Tod das menfch- 
liche Sefchleht mit Gott verföhnet, allen Menfchen 
durch ihre Lehre und Erempel den rechten Weg ins 
bimmilifche Ierufalen gezeigt und eröffnet hatte, auf 
daß wir Erben würden der Verheißung, nämlich Des 
ewigen Xebend. 1. Betr. 3, 22. Diefes zuſammen 
genommen, macht den Beweis für die Dauer der gan 
zen Welt aus: denn Moſes ftellte da vor feinem Tod 
die zweite göttliche Perſon vor; er ſahe durch fein 
erlebte Alter von 120 Jahren in das irdifche und 
himmliſche Kanaan, woraus fich denn wahrjcheinlidy 
ſchließen läßt, wenn nad) Zahl, Maß und Zeit des 
zu erfüllenden Maßſtabs Gottes die wahre und voll 
fommene Einnahme des ewigen Lebend von allen wah⸗ 
ren Gläubigen beider Teftamente durch den hercliiten 
Fubrer und Ueberwinder, Jeſum E —J mn 
Zönnte. Giebe den Stab D. und 
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Sechster Scriftbeweis. 


Auf eine ſehr natürliche Weiſe laͤßt ſich der Be⸗ 
weis fuͤr die ganze Weltdauer von 7200 Jahren aus 
der Regierung der erſten drei Könige Iſraels ziehen, 
in welchen dieſe Zeit nach goͤttlicher Verfügung möchte 
verhüllt gewefen feyn. Diefe drei ifraelitifchen Könige 
regierten ein jeder 40 Jahre: | 

der König Saul 40 Actor. 13, 21. 
der König David 40. II. Reg. 5, 4. 
der König Salomo 40. III. Reg. 11, 42. 


— — 


120. 


Ihre Regierungsjahre faßten alſo einen Zeitranm 
von 120 Jahren in ſich, welches die Zahl des Stabt 
Gottes iſt. Das Zeitmaß der Regierung dieſer drei 
Könige war alſo vollkommen gleich, allein die Bege⸗ 
benheiten und Folgen, welche ein ſolcher Zeitraum in 
ſich ſchloß, waren ſehr voneinander verſchieden: denn 
Saul und ſeine Regierung wurde um ſeines Unge⸗ 
horſams willen von dem Herrn verworfen, Actor. 13, 
22. weßwegen er auch mit dem vermorfenen Iſrael 
verglichen wird , ob dieſes gleich Das heilige Volk ge 
nennet wurde. Erod. 19, 6. Matth. 21, 43. 23, 
38. Nach ibm wurde David von dem Deren zum 
König gefaltet, deſſen Neich, ob er gleich immer mit 
vielen Feinden zu Kämpfen hatte, dennoch fehr groß 
wurde und fich allenthalben auöbreitete, denn er be⸗ 
zwang ſechs Völfer, II. Neg. 8. und hielt fein er 
. gen Volt im Zaum. Daher wird auch feine Megie 
rung oder Reich mit dem Reich Jeſu Chriſti vergli- 
chen, welches er in den Toaen fetnes Fleiſches auf 
Erden aufgerichtet. Auf ven Dam islae fa Sie 
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ſrael ein große Ruhe und wuhe zu einem reichen 
nd mächtigen Volt. IM. Neg. 4, 24. 25. Eecle- 
aft. 47, 15. Und well Salomo febft von fich fagt, 
aß ihm Gott den Anfang, das Mittel und Ende 
er Zeit, die Abwechslungen und Beränderungen der 
jeiten gezeigt habe (Sapient. 7, 18.), fo ift es nicht 
anz unwahrſcheinlich, daß der Welt oder dem Reich 
hriſti auch noch eine ſolche Zeit bevorſtehe, in wel—⸗ 
yer ed in einer vollkommenen Ruhe leben und ver 
ubigen und glücklichen Regierung Salomo gleich ſeyn 
‚ird, fo, daß alfo diefe breierlet Regierungen, die zu- 
ınımen 120 Jahr ausmachen, vollfommen ven Maß— 
ab Gottes in fich fallen, der nach den bereit3 gefche- 
enen Berechnungen die ganze Zeitdauer der Welt von 
200 Jahren in ſich halt. | 
«Fortſetzung folgt.) 


11. Von einer Lügen. 


Einer jagt in einen Wald, der fahe ein Wildſchwein, 
a8 war alt und blind, mußt von eim jünger ge⸗ 
ihrt werden, denn das alt nahm des jungen Schwanz 
ı fein Maul und ging alfo Hinten nach. Da dieſes 
er Jäger fahe, fpannt er auf feinen Stahl, ſchoß 
uf Das jung und ſchoß ihm den Schwanz morſch ab, 
aß er den alten blinden blleb im Maul fteden. Da 
wifcht er benfelben, führt das blind Wildſchwein 
fo daran bin, wohl zwanzig taufend Schritt weit, 
is gen Stuttgarten auf den Markt. 

(Facetiae R. — 
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28. Bon der Phyfiognomie des Augeſichts. 


(Fortf. vom 16. Jaur.) 

Ein schlecht Angeficht, das nit aufgeworfen ift, be 
deut einen Krieger, unfteten, unzechten, unreinen Men- 
fchen. — Wer ein mittelmäßig Angeficht bat, an den 
Wangen und Schläfen das ſich Dann zeucht zu del 
fligfeit, der ift ein Liebhaber wahrbaftiger Ding, ver 
ſtaͤndlich, weis, vdienftbar, finnreih, und wohl zujan- 
mengefegt. — Wer viel Fleiſch an dem Antlig hat, 
der ift nimmer weis, ungeftun und lügenhaft. — 
Wer ein ſubtil Antlitz bat, der ift fürfichtig im feinen 
Merken, einer fubtilen Verſtändnuß. — Wer ein klein 
Antlitz hat, Das fich zu der Gelbe neigt, der ift ber 
allerbößt, läfterlichft Betrüger und Trunkenboltz. — 
Wer ein lang Antlit Hat, der ift unrichtig., — Ein 
Angeficht das leichtlich ſchwitzet, bezeichnet einen Mei 
fchen hitziger Natur, üppig, unfeufch, mag wohl efien, 
grober Sinnigkeit und Speis. — Item, Aungeſicht 
das ſehr flüßig ift, bedeut einen bequemlichen Sinn 
und Milpigkeit, züchtig, unkeuſch, böfer Gedachtnuß 
bald glauben was er hört, eines ungeſtümmen Willens, 
bald zu wenden und hält viel von ihm felbs. Aber 
ein mager Angeſicht bedeut ein befcheidenen, unmüßigen, 
guter Verſtaͤndnuß, mehr mwunderlich dann mild, z# 
ber Begreiflichkeit, ein unmelfen Menfchen. — Ein 
Hein, rund Angeficht beveut ein einfältigen,, furchtſa⸗ 
men, ſchwachen Dienfchen, grober Speiß, böjer &r 
dächtnuß. — Ein hangends Angefüht bedeut einen, 
der Bosheit gedenft. — Ein ıfeißt Angeficht bebeut 
Thorheit und Freſſerei. — Ein lang, mager Angejiht 
beveut ein fchr geherzten Menſchen mit Worten und 
Werken, einfültig, Hader, halt ihelttien, grob von 
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ſicht zwiſchen der Runde, Laͤng, Magere und Feißte, 
bezeichnet ein geſchickten Menſchen zu allen Dingen, 
mehr zu Gutem, dann zu Böfen. — Item, ein An- 
geftcht das wohl gefchiekt ift an Fleiſch, Farb, Augen, 
Augbrauen, Nafen und andere Glieder, bedeut ein 
Menſchen, der gemeinlich wohl gefchiet ift, zu mirken 
Tugend und Kafter. — Item, ein bleich, gelbfarh An⸗ 
geſicht bebeut ein Menfchen, nit ganz gefund, fehr 
boshaftig,, lugenhaftig, verfchwäßig, hoffärtig, unkeuſch, 
üppig, nit gut Gefel. — Item, ein wohlgefärbt An- 
geficht bedeut ein Menſchen Töblicher Gefchieklichkeit, 
in. feiner Complerion fröhlich, bald glaubig, vienfthaft, 
guter Berftändnuß und leichtlich zu jenen Ding beweglich. 


Bon dem Haupt. . 


Ein Haupt, das faft groß iſt, bedeut Thorheit. — 
Ein fcheiblecht und furz Haupt bedeut Unmeisheit und 
flein Gedächtnuß. — Ein Haupt das oben breit if, 
bedeut Hoffart und Untren. — Item, ein langs Haupt 
bedeut Unweisheit und nit fürſichtig. — Uber ein 
wohlgerundet, groß Haupt beveut ein heimlichen Men⸗ 
chen, fürfichtig In feinen Werfen, finnreich, ehrbar, 
großer Betrachtung, ftet, arbeitfelig und frei. — Em 
Haupt, das fich leicht hin- und ber bewegt, bedeut 
ein einfältigen, thorechten, Iugenhaftigen, betrüglichen, 
viel auf fich haltenden, langſamer Verſtändnuß, einer 
böfen Sinnlichkeit, ein fohwägigen und neue Maͤhr fa= 
genden Menfchen. 


Bon den Ohren. | 
Welcher faft große Obren bat,. der it em Aer, 
einfältig, faul, grober Speis, haxter Begreititet und 
unverhüter Med, auögefcheiven, daß er auter Beute 
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nuß iſt. — Wer aber kleine Ohren bat, der iſt boͤ— 
haftig, dumm, unkeuſch und ein Moͤrder. — Aber 
die Ohren die über die gemein Maß weit und lang 
ſeind, bedeuten ein geherzten Menſchen, unſchamhaft, 
faul, unweis, eim andern dienſthaft, kleiner Arbeit 
und Fraͤßigkeit. Item, Ohren die ſich faſt an das 
Haupt legen, bezeichnen Traurigkeit und ein verdroß⸗ 
nen faulen Menfchen. — Item, Ohren Die recht rund 
jeind, bedeuten Unlehrſamkeit. 


Bom Hals. 


Welcher ein Iangen, kleinen Hals hat, der ift laut 
fiimmig, dumm, bat lang, dünne Füß, furchtiam, 
ſchwach, Iugenhaft, untreu, unlernig. — Wer aber 
faft ein kurzen Hals bat, der ift heiß, unſtümm und 
ein Betrüger, zornig, unftet, großer Verſtaͤndnuß, ftarf, 
liebhaben den Frieden. — Wer aber ein groben Hals 
hat, der ift dumm und ein großer Affe. 

\ 


Bon der Kehlen. 


Item, ein lang, feißt, fcheinbar Kehle bedeut ein 
Menſchen üppiger Ehre, ſchnöd, furchtfam, laß, leicht 
lich Tügend, gnug vernünftig, groß Zorns und lang 
Verſchmaͤchter. — Ein magere, fubtile Kehl, darin 
viel Adern erfcheinen, bezeichnet ein unglüdfeligen Men⸗ 
ſchen, ſchwach, furchtfam, faul, grober Speis, halb 
glaubend und gut zu verwenden. 


Bon ben Schultern. 


Mager, Elein Schultern bezeichnen ein furchtfamen, 
Schwachen, friedlichen Menichen,, weniger Arbeit, Kalb 
glaubend. — Item, breit, au Stier ten 
ein flarken Menſchen, getsen, Fer ruhen Susi, 
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und grober Speis, fehr einfältig, großer Arbeit, wohl 
eſſend, und wär allmeg’ gern wohl zufrieden. — Auf⸗ 
gehabene Schultern bedeuten einen Menſchen eines aufs 
rechten Lebens, ungetreuer Sitten, einfältig, lugenhaf⸗ 
tig, unſtet, unſchamhaftig, triegiſch und einer rauhen 
aber ſcharfen Natur. 


Bon: den Armen. 


Arm, Die fo lang feind, daß die Händ an das 
Knie reichen, wiewohl es felten. gefchicht, bevent Keck⸗ 
beit, Frommkeit und Milvigkeit, Ungeftümmigfeit, Hof⸗ 
fart ſeiner Begierden, einfältig, ſchwach, wenig geden⸗ 
ken. — Arm, die kurz ſeyn, bedeuten ein Liebhaber 
der Mißhaltung, und unwiſſenden, kriegiſchen, undank⸗ 
baren, geherzten, untreuen, hoffärtigen Menfchen. — 
Item, Arm die faſt haarig ſeind, ſie ſeyen feißt oder 
mager, und eines weichen Fleiſchs, bedeuten ein un- 
keuſchen, ſchwachen, Verbächtlichen vieler Sachen, und 
fürfichtigen, boshaftigen. Menfchen. — Arm, Die ganz 
Bloß von Haar feind, bedeuten ein Menfihen zäber 
Begreiflichkeit, großen Zorns, bald glaubend, lugen⸗ 
haftig, leichtlich betrügend, fürſichtig in Böfem und 
fchwach. | 


Bon den Händen: 


Ein lang Hand, mit langen Fingern, bedeut feinem 
Herrn wohlgefchickt ſeyn zu. viel Künften, befonbers zu 
den Handwerken, und Weisheit in ſeinen Werken, und 
iſt ein Zeichen guter Regierung. — Wer grob, kurz 
Singer hat, bedeut Dummheit und Unwiſſenheu, lu⸗ 
genhaft, ſtark, arbeitſelig, getreu, Turgen YJorad väò 
bald glaubend. — Ein weiche Hand, mager xXÛC & 
uud lang, bedeut ein n Menſchen. guter. Bakättuih, 
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leichtlich fucchtfam, gern friedſam, züchtig, Dienftbar, 
hauslich und lernhaft. — Welche Hünd find bei den 
Fingern auffrummen,, bebeuten ein freien, bienftbaren 
Menfchen, guter Begrifflichkeit, fürfichtig, langen Zorns, 
guter Verſtändnuß, und mittelmäßig, ihn feind wohl 


Heimlichkeiten zu vertrauen. — Sp aber Die Hand _ 


kurz ift nach dem Leib, und Die Finger auch fuy 
feind nach der Hand, bedeut ein Uebertreter, ein Dieb, 
ein heimlichen, auflägigen Menfchen, der da voll ifl 
aller Schalfheit. — Seind aber die Händ viel zu 
groß gegen dem Leib zu achten, bedeut ein fubtilen, 
liftigen, betrüglichen, redfprächen, fpöttigen Menfchen. 
— Ein lange Hand mit Furzen Fingern, bedeut ein 
binläßigen, faulen Menfchen, der ein Thor if. — 
Auch feind die Singer derfelben Hand lang, und ſehr 
zerblafen, bedeut legmaticam cumplexionem, — 
Aber ein Sand, die da kurz ift an einer rauen, ifl 
ein Zeichen, daß fle fchwerlich gebiert. — Item, ein 
lange Sand mit wohlgeſchickten Fingern, nach ihrer 
Laͤng, bedeut ein finnreichen Menfchen in viel Werken, 
und fonderlih im Diebſtahl. — Hab Acht auf die 
BZigeunerin. — Ein eingebogene Hand mit guter Stärf 
und mit geſchickten Gliedern, beveut lang Leben, aber 
mit böfen Gliedmaßen, bedeut kurz Leben. — Lang, 
geſchmeidig Händ bezeichnen Tyrannei. — Item, kurz, 
dünn, mager Haͤnd, bebeuten. ein ſchwätzigen Menſchen. 

Item, wann einer fein Sand aufricht, etwas ba- 
rein zu nehmen, und ihm Die Hand im Ausſtrecken 
mäßiglich zittert ift ein Zeichen, daß ihm fein Zorn 
bald vergat. — Sp einer ißt und fich der Speis ent- 
gegen bält, der it ein boshaftig, widerfinnig und fraͤ⸗ 
Blg Menſch. — Der a8 Bemainiett ven Duswen 
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iner geht, und fein Sand zuhält, und ſich mit den 


lrmen beivegt, ift ein ungeftimmmer Menfch. 
Bortfegung folgt.) 


13. Einen Schulſack freffen. 








Wiewohl ich Hab ein Schulſack freffen, 
Noch hab ich mein Latein vergefien, 
Ich Hab nit ihn verdaͤuet ganz, * 
Doch kann ich ein lateiniſchen Tanz. 
Per jus gentium, zu Latein 
Kann ich noch Difputicen fein 
In dem unnügen, irrigen Buch, 
Zu Latein der Köchin Fürtud. 
Darin hab ich fo viel ſtudirt, \ 
Bis ich mich felber Hab verführt, 
Und hab ſtudiret alfo fat, 
BIS mir. der gulden Zahl gebraſt, 
36 fanbt ein Boten heim mit, Ofähtven, 
Wie daß ich ſollt Deifter werden, 
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Hätt ich mich deß befonnen recht, 
Ich blieb noch wohl zwölf Jahr ein Knecht, 
Iſt der nun in der Schelmentott, 
Der ein fremden Mann verfpott. 
Billiger foll ich hieher flegen, 
Der fein Vater Tann betrügen, 
Sein Bater meint, er hab flubirt, 
So bat er nichts dann bubilixt, 
Und ihm fein Geld fchändlich verzehrt, 
Auch nichts dann ita, non gelert, u 
Wenn er foll zu fein Vater kommen, 
Hat er fein Schulbuch mit genommen, 
Das ihm kann felber laufen nad). 
Diefelbig fchön lateiniſch Sprach 
Fund er wohl ind Vaters Land, 
Und hätt fich fel68 nit alfo gſchand, 
Das Gel fo fchändlich nit verthon, 
Den Schulſack ungefrefien Ion, 
Wär er mein Sohn in foldhen Sachen, 
MWollt ihn dad Benedicite machen 
Bon oben an bis unter Die Stegen, 
MWöllt ihm alfo den Schulſack fegen. 


Einen grauen Nock verdienen. 


Weicht aus, ihr frommen ehrbarn Gfellen, 

Die grau Röck nit verdienen wöllen, 
Diefer Stand ghört meinägleich zu, 

Daß ich mein Unnütz ſchwätzen thu, 
Doch Hab ich etwas Nus davon, 

Ein grauen Nod nimm ich zu Lohn, 
AS ich wollt zu ven Schelmen ftohn, 

Da bracht ich mit mie meinen Al, 
Den ich damit verdienen tom. 
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Als ich meins Herren Dienſt nahm an, 
Da nahm ich Acht, wem er feind was, 

Zu dem trug ich denn auch ein Haß, 
Bis ich ihn bracht in Herzenleid, 

Darum gab mir mein Herr das Kleid. 
Ich ſchiß meins Herren Feind ins Muß, 
Und trat ihm willig auf ein Fuß, 
Marf.ihm des Nachts fein Fenſter ein 

Und Tieß ihm laufen aus den Wein, 
Ich ſtrich ihm an fein Hoſen Drei, 

Und legt ibm heimlich Stein an Weg. 
Ih war meim Seren ein eben Mann, 

Da ich die Schelmenftüd hätt than, 
Doch war ich felber alfo weiß, 

Daß ich ihm dient mit ſolchem Fleiß, 
Wiewohl er mic) nie bat darum, 

Mie es mir gflel, ging ich mit um. 
Ich heiß Knecht Heinz und hab mehr Gfellen, 

Die allzeit mehr audrichten möllen, » 
Dann man ihn befohlen bat, 

Doch felten mit einer guten That, 
Nur mit falfchen Schelmenftüden, 

Daß wir all Ding zu Unfall ſchicken 
Und unfern Herrn zu Obren tragen, 

Was mir wiſſen, ihnen fagen. 
Was wir nit wiſſen, lügen wir, 

Biſt du weis, hüt dich vor. mir, 
Wer mid) dingt, fahrt an ein Stod 

Und > muß mir geben ein grauen Rock. 


Thomas Murner's Schelmenzunft.) 
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18. Lutheriſche Litaney *). 

Freundlicher Lieber Lefer. — Damit du und alle Welt 
fehen möchten, wie weit bie neue Bögel, das if die Tu: 
tperifcpe Previcanten, von der alten Gottesfurcht und An 
dacht abgewichen und unterſchieden, hab ich dir nicht al- 
lein dieſes Lebendige Mufter und Abriß einer predicantis 
ſchen Supplication und Proceß für deine Augen ſtellen, 
fondern au (daß du wife, was diefe Gupplicanten, 
Proceffionanten und Clamanten in ihren Proceffionen fin: 
gen, bitten und begehren) eine ganze Litanei gleich da⸗ 
ranf fegen und beifügen wöllen. Weiche Litanei aus ih 
zen eigenen Büchern, die fie wider die Disciplinen und 
Leibskaſteiung geſchrieben, nach ipres Herzens innerfiem 
Guſt, Wunſch und Luft alfo gemacht worden, daß ich nicht 
wüßte, was dor ihren Gedanfen, Muth und Sinn Ge— 
mäßeres mörhte erdacht werben. Allerding in dem Thon, 
in welchem bie Lutheraner ihr eigene Litanei fingen. Leb 
Br und ſchau diefen gottesfürgtigen Knechten mit An- 
au “ 

















*) Geißlung Proceffion, welche im Lutherthum nicht al- 
lein am Eharfreitag , onvern das ganı Jahr pinum 
gehalten vwoird. Mit {amt einer ontkatigen Tun. 
Dur M. Eon. Andro. A Vai, WR. 
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be Limney, mit flattlicher Bermehrung und Ber 
mg colligirt und ausgezogen aus dem Buch Ja⸗ 
yeilbronners, Neuburgifchen, und Melcher Voltzens, 
urgiſchen Predicanten gethane und gebrudte Pre 
wider dag leidige Discipfiniren. Gemacht und 
E nach der Form und Weife der Litaney D. M. 
8 (Tom. VIII. Jenensi , teutfch Bo. 368). Ab: 
t in zween Chor. 


yer erſte Chor. - Der ander Chor. 


. Eleiſon. 
Eleifon. 
rn Gleifon. 
tt Vater im Simmel, 
tt Sohn, der Welt Hei⸗ 
ren Erbarm dich über un®. 
tt hetliger Geift, 
gnädig.. - . Verſchon uns lieber H.G. 
gnädig. . . . Hilf uns lieber H. ©. 

r Leibscaſteiung ·  . Behüt uns lieber H. ©. 

e Zucht und Disciplin Behuͤt uns lieber H. ©. 
nGeifeln . ... Behüt und lieber 9. ©. 

n Ruthen. . . . Behüt uns lieber H. ©. 

n Schlägen unb Streichen Behüt uns lieber H. ©. 
nCiliciis . . Behüt und Tieber H. ©. 

n Säcken . . .  Bebüt uns lieber H. ©. 

n haͤrenen Striden . Behüt uns lieber H. ©. 

n Möndhöfutten . . Behüt uns Tieber 9. ©. 

r Keufhbeit . . . : Behüt und lieber $.©. 

m Eölibat . . . Behüt ung har H. B 
mSafen. . . . Behüt ung Geber. ©- 
Cfigermittnoh . . Behüt ung ehr W . 
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Für der ganzen Baftlen . . Behüt ums Tiebrh.® 
Fin der H. Marterwochen. . Behit uns lieber H. G. 
Für den vier Sronfaften . . Behüt uns lieber H. G. 
Für allen Vigilien und Faſtabend Behut uns Lieber H. G. 
Für aller Kiegerftatt auf bloßer 

Erven . .» .» . . Behüt uns lieber H. G. 
Für Sanct Francisken Schnee Behüt und lieber 9. ©. 
Bür dem kalten Waſſer St.Bern- 

harts . . . . Behüt uns lieber H. G. 
Für Sanct Venediets Dorner Behüt und lieber $. ©. 
Für Sanct Dominici Loricati 

Panzer . . . . Behüt und Lieber H.G 
Für Sankt Ballen Eifentetten Behüt und lieber H.©. 
Für dem Kreuz Sufonis . . Behüt uns lieber $.©. 
Für dem Stock Bavonid . . Behüt und licher $. ©. 
Für S. Hieronymi Herzklopfer Behüt uns Lieber H. ©. 
Für der Eremiten Einöde . . Behüt uns lieber H.G. 
Durch Deine Disciplin . . Erlöfe und Herre Gott. 
Durch deine Einöde und Wüfte Erlöfe und H. ©. 

: Durch deine Liegerftatt auf blo- 

Ber &ven . . 2... Erlöfe uns H. ©. 
Durch deine Kälte und Blöße . Erlöfe uns 9. ©. 
Durch deine Geißlung. . . Erlöfe uns $. G. 
Durch deine Riemen und Ruthen Erlöfe und H. ©. 
Durch deine Dörner und Krm Erlöſe und H. G 
Durch dein Kreug - » . . Erlöfe ung $. ©. 
Mir Previcanten bitten . . Erhör ung Lieber H. ©. 
Daß du unfern Rucken u. Buckel 
: vor aller Disciplin behüten 

und befchügen wölleft . . Erbör uns lieber H.. 
Daß du alle Superattenventen, 
Predicanten, Diaronıen u 


Intherifche Trofttnecitoong- 
Zn 
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ler Keuſchheit frei und ledig | 

erhalten mölleft . . Erybhoͤr uns lieber $. ©. 
Daß du alle grobe, harte Klei⸗ 

dung und Cilicia ausreuten 

und vertilgen wöleft . . Erhoͤr ung lieber H. G. 
Daß du die dierzigtägliche und 

alle andere Faften gnaͤdiglich 
von uns nehmen und abfchaf- 

fen wölleft . . . . Erhor uns lieber 8. ©. 
Daß du alle Broceffion der Dis- | 

ciplinanten unter unſre Füß 

werfen und zertreten wölleft Erhör uns lieber H. ©. 
Daß du und gute lange und | 

feißte Würrft befcheeren wölleft Exhör uns lieber H. G. 
Und viel guter Schlampondia Erhoͤr und lieber H. ©. 
Nicht weniger Jentacula und 

gute Schlaftrunk.. . Erhoͤr und lieber H. ©. 
Daß du und in diefen heiligen 

Propofito erhalten und ſtaͤr⸗ 

ken wöllft . . . Erhoͤr uns lieber 9. ©. 
Daß du unfre Weiber, Kinder, 

Knecht und Mägd vor allen 

Hypopiasmis,&ilicien, Fa⸗ 

fien, Hunger und Durft be- 
huüüten wölel . . . . Erhör uns lieber ©. G. 
Daß du und guten Wein u. Bier 

befcheeren u. erhalten wölleft Erhoͤr und lieber 9. ©. 
Daß du unfer heiliges Bitten und 

Beten annehmen wölleft . Erhoͤr und licher H. ©. 
O du Gottes Lamm, daß der 

Melt Sünde trägt. . . Erbarm dich über unk. 
Ghrife. ». » 2 0... Erhdre und. 


356 | 17. Januar 


Kuile . > 2 0202000. Kleafon 
Ghife. » © 2020. . Eleifon. 


Beide Chor zufanımen : - 
Kyrie Eleifon, Amen. 


Laffet ung beten: 


Gütiger Gott, barmberziger Vater, der du deinen 
Sohn gnädiglich in Diefe Welt geſchickt, Damit er für 
und genug thät, für uns faftet, für uns gegeißelt 
würde, endlich für und flurbe, auferftunde und gen 
Himmel führe: wir bitten flebenlich, daß du uns von 
aller Satiöfaction, Buß, Faſten, Geißeln und von al 


ler Reibscaftetung, allem ſolchem unluftigen Wefen, 


und fchließlich auch vor der Himmelfahrt gnädiglich be 
hüten wolleft, in Bedenkung, daß dein Lieber Sohn 
folches ſchon laͤngſt für uns gelitten, gethan und ver- 
richt hat, welcher mit dir lebt und regiert von Ewig— 
feit, zu Ewigkeit, Amen. | 


215. Einem ein Glied ohne Schmerzen abzu: 
‚nchmen. 

Waſche dich mit Schterling oder Wütherichsfaft, wo 

bu willt, wirft du hernachmals mit einem Meffer dreim 

ſchneiden, fo fehmerzt dich's nicht, welches ein groß 

Wunder und im Fall der Noch ein nügliches Ding if. 


Haar wachfen zu machen au welchem Ort 
du willt. 


Nimm grüne Tebeniüige Eineien sur Mertiikt, 


| 


chneide ihnen die Kdofe wid Schwing, vu 
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in einem Backofen, ftoße fie zu Pulver, mifche darun⸗ 
ter Eieröl, fehmiere die kahle Statt damit ſo gewin- 
neft du Dafelbft in EFurzer Zeit Haar. — Item, nimm 
Ehereifenfraut, zu Afchen gebrannt, und mit Wun- 
derbaum⸗ oder Nettichöl vermengt, und damit beftrichen ; 
ift gut für dad Haar ausfallen; auch das Kinn da— 
nit beftrichen, machet den Bart fchnell wachſen. — 
Item, nimm drei lebendige Fröfche, brenne fie in ei- 
nem Hafen zu Pulver, temperir es mit Honig,’ falbe 
damit den Ort, Da du millt Saar haben, fo wachfen 


in kurzer Zeit viel Haar daſelbft. — Item, nimm 
Neinfaamen, verbrenne ihn zu Aſchen, temperir ed mit 
Baumöl, fihmiere damit den Ort. — Item, nimm 


gute Hauptlaugen, Eoche darin frifch Venushaar, Mi- 
rabolana emblica, Eitronen- und Pomeranzenrin- 
ven, waſche Damit Das Haupt, jo mächlet Das Haar. 


Wenn einem feine Mannheit genommen wird. 


Sp foll er in einen Weinberg gehen, es ſey Win- 
ter oder Sommer, und foll einen weißen Rebſtock aus 
der Erden ziehen, und foll das Wafler in’ Diefelbe 
Grube abſchlagen, und foll den Stock in ein fließend 
Waſſer werfen, daß er hinwegfließe. | 


36. Ein lächerlicher Spruch eines Schwaben. 


Es zogen mit einander gen Nom ein Baier und ein 
Schwab, und als fie in einem Wirthshaus hätten ein- 
zekehrt, auch zu Morgen geffen etlich Eier und darnach 
vieder auf die Straß kamen, fagt der Schwab zu em 
Baier: Ich hab den Wirth mit Liſten betrogen , UM 
18 ber Baier fragt, warum ? antwortet der Schule " 
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ich hab in einem Ey ein ganz Hühnlein verſchlumgen 


und daran nichts bezahlt. 
(Eacetiae H. Bebelii.) 


17. Wider das Fieber. 


Bon des menfchlichen Urind Nugen dienet fonberlid 
gemerfet zu werben folgende Siftorie, welche D. 3. G. 
Döbel, Stadtarzt zu Malmö in Schonen, aufgezeichnet. 
Eine edle und zärtlich gemöhnte Frau hatte fich Lange 
Zeit mit dem Quartanfieber gefchleppet und fehr vie 
les verarzet, nirgends aber Hülfe erlangen fönnen. Zu 
diefer kommt ein junger verwegener Barbierer, eben ald 
fie einsmals ver Froſt anftößt, und fagt ihr, dag er 
ihr gewiß und unfehlbas und zwar noch felbigen Tag 
von ihrem verbrießlichen Fieber Helfen wolle, wenn fie 
ich entfchließen würde, ein zwar widriges Arzneimittd, 
welches er ihr verordnen wolle, einzunehmen. Die Frau, 
obwohl ſie fonft eckel war, verfpricht ed ihm aus Un- 
geduld, wegen der allzu lang anhaltenden Krankheit. 
Was gefihieht * Der verwegene Barbierer nimmt einen 
großen filbernen Becher, fo auf dem Tiſch ſtunde, gehet 
ein wenig auf Die Seite und läßt feinen. Urin hinein, 
dag er ganz voll wird. Diefen alfo frifch gelafienen, 
noch warmen Urin bringet er der Frauen ins Bett, 
welche ihn denn: auch ohne viele Weitläuftigkeit mitein- 
ander austrinket, nachgehends ſich wohl zudecket und 
heftig ſchwitzet, mit dem Erfolg, daß das Fieber nim⸗ 
mermehr ſich w wieder angemeldet. 

Paullini Drea⸗ Apotheke.) 


— 
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Bon einem alten Buhler. 


Ein alter * der all' ſein Tag ein ſeltſamer Aben 
teurer geweſen und ſich mehr in Wirthshäuſern, auf 
dem Spielplatz und bei: den ſchoͤnen Meglein, denn in 
der Kirche bat finden: Iafien (und Hätte der ein guter 
Schüß feyn müflen, der ihn Daheim über der Arbeit 
hätte treffen wollen) , ift zu einer guten Dirnen fom« 
men und vermeint, mit ihr feinen Willen zu pflegen. 
Nun weiß ich nicht, was dem guten alten Kämpfer 
denfelhen Tag begegnet, oder ob er zu viel getrunfen, 
nun,. er bat nicht: wollen aufwachen ; deffen er über 
ihn zürnet, hat den Puppenhahn auf den Kopf geſchla⸗ 
gen und gefagt: nun bin ich manchmal ein halbe Nacht. 
von Deiner wegen: geflanden und habe dir zu Lieb ge= 
wachet, und du magft nicht einmal eine halbe Stund 
von meinetwegen wachen, fund ab und 309 mit Schan« 
den. wieder heim. 


19. Ein Klag über diefe Welt 
Und das bosdhaftig Geld *).. 


Ich kann nit viel Reus erbenten, 

Ich muß der Katzen d' Schellen anhenken, 
Die Narren hon ein ſolchen Mund, 

Sie ſagen eim den rechten Grund, 

Das thut man ab den Narren klagen, 
Was ſie wiſſen, das thund ſie ſagen. 


Die Welt die wird gar ſehr betrogen, 
Wollt Gott, es waͤr alls erlogen, 


—2 opne Ort und Johrszedi VXXO. 
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Verführt werb durch des Teufels Liſt, 

Und auch des böfen Endchriſt, 

Der jebt regiert in dieſer Welt, 

Hat und betrogen um das Gelb, 

Er Hat, und großen Ablaß geben 

Und zugefagt das ewig Leben, 

Daran ein großer Zweifel iſt, | 
: Daß wir unfern Seren Iefum Chriſt, 

Und fein Rei) um Geld follen kaufen, 

Und von einer Kirch zu der andern laufen, 

Sp Ehriftus feinen Jüngern bat befolcht, 

Das audzutheilen um feinen Solo. 
Nun merfet jest zu dieſer Zeit, 

Wie und dad Hemdlein jo nah anleit, " 
Das Geld das wöllen wir wieder han, 
Und wagen Leib und Seel daran. 

Iſt nit ein feiner Liſt erdacht, 

Das Geld Hat'man uns wieder bracht, 

Das hat gethon des Bapſts Legat 

Mit des Teufeld und Menfchen Rath, 

Das Geld hat er und wieder geben, 

Darum abfauft Seel, Ehr, Leib und Leben, 
Hat das je fein Menfch gehört, 

Alſo feind wir Chriften jegt verkehrt: 
Mas werden wir von dem Geld genießen, 
Dann ein großes Blutvergießen ? | 
Das fag ich euch ohn allen Spott, 
Fürmwahr es fehreit auf Nach zu Gott. 

Laßt und Gott bitten früh und fpat, 

Daß er und gebe feinen Rath, 

Daß wir und felb8 mögen erkennen 
Unb und nit von einander trennen, 


- IM. 


Als und Gott Zulammengefüget ‚Hat. 
36 
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Nun merkt, womit die Welt umgat: 

Die Welt ift alfo ganz verkehrt, 

Daß einer von dem andern lehrt, 

Das und Gott felber verboten hat, 

Das treiben wir jebt früh und fpat, 

Das will ich Bott vom Himmel klagen, 
Ih muß den Bugen ausher fagen: 

Daß ſich die Gmalt mit Geld laßt zwingen: 
Und von dem Üechten alfo dringen, 

Das Hat geihon ein weljcher Mann, 

Der bat ein braune Kappen an, 

MWollt ihnen fagen, wer ſie find, 

Da fchweigten fle gleich al8 ein Kind, 
Das an das Bett gefchifien hat, 

Sag an, Hi das ein weiſer Rath? 

Ich fage dir, du frommer Mann, 

Nimm dich dieſer Sad gan nichts an, 
Man möcht: wohl bei der Sach verſteh, 
Es würd ein andern auch angeh. 

Ich darf venfelben nit nennen, | 
Die teutfchen Franzoſen thund ihn kennen, 
Darauf‘ hond- fie die Sach gefpielt, 

Obs ſchon dem gmeinen Mann nit ofältt, 
Aber man follt die Gemeind auch fragen, 
Ob fle die Bürden möcht ertragen, 

Es würd vielleicht ein Beſſers gerathen- 
Und nicht gefolgt den böfen Thaten, . 
Wann Gott auch fein Hülf dazu. thät, 
So ihn jemand darum bät, . 

Und daß wir ließen von: der Suͤnd, 

Als dann Jonos hat wertinit 

- Der großen Stat, Prize grmamıt, 
Da hond fie igte Sin ham, 
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in vierzig Tagen follt untergahn, 
id fle von Stund an Buß gethan,. 
t ihnen Gott Barmherzigkeit, 

er feinem Menfchen nie verfeit, 

nn wir und aber nit thund befebren,. 
ı nit fürchten: Gott. den Seren, 

wird uns Gott nichts überfehen, 

ch als den fünf Städten: ift befchehen,. 
fand Gott nur einen Mann, 

ihm da wäre unterthan,. 

ließ er die Stadt verderben 

‚ in den Sünden alfo fterben. 

L und die Furcht nit Dazu zwingen: 
die Liebe Gottes nit dringen, 

bitt ich dich, gedenk daran, 

3 Chriſtus für uns hab gethan, 

; er zu uns herab iſt kommen, 

die Menfchheit an fich genommen, 
und erlöst: mit feinem Blut 

ı nit erfauft um zeitlich Gut, 

Gott dem Vater gehorfam gefeyn,. 
gelitten viel Schmac und Bein. 

; will man jebund nit betrachten, 

a thut fein Leiden gar verachten, 


a fehwört: bei feinem Kreuz und Wunden, 


hat man das je mehr erfunden, 

; ein Volk hab feinen Gott: 

gar fir einen Spott. 

3 thun unfre Obern und. Herren, 

; fie e8 fa gar. nicht wehren, 

wahr, fürwahr, es ift nit gut,. 

wird genommen Freud und Wuth,. 
" und Gott firafet zu der Zeit, 
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Sp er das legte Urtheil geit. J 
Darum, ſo laßt uns das nit verachten 
Und das Leiden Chriſti betrachten, 
Damit er uns erloͤſet hat 

Und daran unſer Seligkeit ſtat. 

Laßt und bie bißen unſer Suͤnd, 

Wie Johannes hat verkündt, 

Da er in der Wüſte ſaß 

Und kein menſchliche Speis aß. 

Was hat der heilig Johannes gethan, 
O du Gewalt, gedenk daran, 

Er hat Herodi Die Wahrheit verkünbt 
Und ihn geflxafet um die Süund, 

Daß er feim Bruder fein Weib hät genommen, 
Das ziemet wahrlich keinem Frommen, 
Dep Bat er ihm fein Reben genommen 
Es ift wahrlich jetund dazu kommen, 
Welcher jebt die Wahrheit thut jagen, 
Den thut man jebt fo hoch verklagen, 
Man fpricht, er möll die Welt verführen, 
So er die Schäflein gern wollt nähren. _ 
Man fpricht dabei, ex fey ein Keber, 
Das thun nur die üppigen Schwäßer, 
In denen Fein rechte Erkenntniß ıft, 
Nun bitt ich dich Kerr Jeſu Chriſt, 
Daß du und Die Sünd wöllefk verzeihen, 
Und wölleft und dein Gnad verleihen, 
Wie du Sanct Paulum Haft belehrt 
Und ihn Die vechte Wahrheit gelehrt, 
Und fo manchen Sünder groß, | 
Die Liebe aus der Got Ass, 

Ach Gott, Das ti zu Veier Ak, 
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D Herr, das thu Ich dir erflagen, 

IH muß auch etwas von Heiligen fagen, 
Mancher thut zu den Heiligen laufen 

Und will da großen Ablaß Eaufen, s 
So red ich Das zu dieſer Brift, 

Darinn ein großer Irrthum iſt, 

Wer die Heiligen thut ehren 

Und nit anbetet Gott den Herrn, 

Der thut wider das erſt Gebot: 

Du follt anbeten und ehren einen Gott. 
Wer in die Heiligen ſetzt fein Berträuen, 
Perläßt den alten Gott und fucht ein neuen 
Wer zu den Heiligen reit ober gat, 

Derfelb kein rechten Glauben hat, | 
Er meint, der Heilig foll ihm helfen aus Noth, 
Als ob unfer rechter Gott fey tobt. | 
Wer die Heiligen thut rufen an, 

Der will Gott nit für ein. Vater han, 

So man doch in der Natur findt, 

Den Bater ruft doch an das Kind, 

Wie Ehriftus im Pater noster lehrt, 
Alfo find wir Ehriften jet verkehrt, 

Es ſpricht jeßt viel mancher Mann, 

Ih muß wohl ein Bürfprechen han, 

Der redt wider Gottes Barmherzigkeit, 

So Ehriftus felber hat gefeit: 

Kommet zu mir all die betrübt feind, 
Gleich wie ein Vater feinem Kind, 

In den follen wir verträuen, 

Fürwahr, es wird und nicht gereuen. 

Nun höret zu bie, fung und alt, 

Das Jen Gott vom Himmel walt, 

Merfet auch bie Mann und Weib, 


* 
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Das ift jet der Pfaffen Keib 

Und auch der Mönchen in ven Kutten, 
Hond uns gelehrt und auch geboten, 
Daß ihnen am meiften aneleit 

Ihr Eigennutz und auch ihr Geit. 
Können ihr Wort gar wohl blümen, 
Ein jeglicher thut fein Heiligen rühmen, 
Hond auch viel Bruderfchaft gemacht, 
Iſt alls um den Geit erbacht, 

Haben und die Wahrheit verfchwiegen 
Und manche Zauberei getrieben, 

Mölln. das Evangeli nit erfennen 

Und thun des Luthers Bücher verbreimen, 
Das feind die befchornen Knaben, 
Wollten ein eignen Heiligen haben, 

Zu Bern bond fie Ihn außermählt, 

Iſt ihnen tief in's Kath gefällt, 

Im Rauch feind fie zu Himmel gfahren, 
Die Wahrheit fagen eim die Narren, 
Und die noch feind in ihrem Leben, 

- Was wöllen fie. zu Antwort geben ? 
Ste können nit fagen, es fey erlogen, 
Der Teufel Hat fie daran betrogen, 
Man reit ihnen jebt in das Spiel 
Und drudt man auch der Bücher viel, 

Die fagen nicht in ihren Sad, 

Das bedunkt fle gar ungeſchmack. 

Ihnen geht an dem Opfer ab, 

Hond fie gar für ein großen Schad, 

Es möcht wohl mancher ban gedacht, 
Hat mich der Teufel in's Klofter bracht. 
Ich will ihn geben Ai guten Su, 
Gunter Wert man tan ne a ii, 
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- Die Jungen ‚follen die Kutten abziehen 

Und weit von dem Klofter fliehen, 

- Sollen fich nähren ihr. Sand Arbeit, 

Wie Gott der Vater hat gefeit, 

Die Alten foll man laſſen bleiben, 

In Gottes Dienjt ihre Zeit vertreiben, 

Bis daß fich endet ihr Leben, 

Ihr Gut den armen Leuten geben, 
Das wär ber armen Leute Fug, 
Es wären dannoch Pfaffen gnug. 

* Damit hat diefer Spruch ein End, 

Daß uns Gott allen Kummer wend. 


20. Wider die ungefchickten und ungelehrten 
' Pfaffen. 


Es war einem groben ungelehrten Pfaffen befohlen 
die Seelſorg in einem Doͤrflein über dieſelbig Gemein 
und begab ſich, daß er ſollte begraben einen Todten, 
der von eines Ehebruchs wegen erftochen war. Da war 
auch Dabei ungefähr ein Priefter aus einem andern Dorf, 
melcher dieſem viethe, er Toll die Sach vor dem Biſchof 
fürbringen und darin feinen Rath und Willen hören. 
Nun folgt ihm dieſer Gaugauch, fügt ſich zu dem Bi- 
ſchof und jagt: Proficiat venerabilem patrem 
(lautet fo viel, als wenn man auf deutſch ſagt: grüß 
Gott Bifchof, ungereimt und ungeſchickt). Der Bifchof 
fchwieg ein Weil fill und fahe den Menfchen mit Un- 
willen an. Bald fagte diefer zum andernmal: Pro- 
fieiat venerabilem patrem (grüß Gott Biſchof). 
Joannem de Lauterbach est mortuum,. non 
z/atum (pro olee unotum) non cheismatum, 
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non sepultum, sine oraz, sine lux et sine Deas: 
Soannem von Lauterbach geftorben, verdorben, nicht ge 
ſchmieret, nicht chriſmiret, nicht gefalbet, alfo kalt, ohne 
Richt, ungericht, ohne Kreuz, ohne Seufz, ohne Gott, 
mit Spott. (Rautet in der lateinifchen Sprache til 
Tieblicher und deutlicher, da man In bie beutfche fo 
artlich nimmermehr bringen Tann). Und als er nichts 
mehr Tonnte in Latein veden, fagt er: Herr, foll ih 
ihn in ben Kicchhof vergraben? Da antwortet der Bi⸗ 
ſchof: nein. Darauf ber Priefter: warum? Spricht 
ber Bifchof: wer hat Dich zu einem Peiefter gerveibet? 
Antwortet der Pfaff: Ihe, Herr. Der Bifchof: mann? 
Darauf der Pfaff mit heimlichen ftillen Worten: Herr, 
wiſſet Ihr, daß ich euch die zehen Gülden gab? Alfo 
mußte der Biſchof fein eigen Schand Hören und vernehmen. 


(Facetiae H. Bebelli.) 





21. Des 1Oie Rampffinck. Blog mit Schwerten. 


Bortfeg. vom 16. Jaur.⸗ 
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Es iſt wunderbarlich das bloß Rämpfen. Darum 
gib acht, wann dein Widerpart dir begegnet und den 
Streich auf dich erhoͤhet, daß du ſchnell verſetzeſt und 
in der Eil dein Schwert fallen laſſeſt und den Knopf 
an dem feinen ergreifeſt; indem veit fort, fo wir er 
wehrlos gemacht und überwunden. 


Das eilfte Kampfſtuck mit eingelegtem Schwert 
und Rondelen. 




















Auf eine andere Weiß, bloß mit eingslegtem Schwert 
und Rondelen, ift biefer Vortheil: wann beede Kämpfer 
ſich von einander gethon und feiner dem andern den 
Vortheil Iaffen will (welches Flärlich zu vermerken, wel- 
her den andern auf die Seiten bringt, darin er feine 
Wehr Hat), reitet der eine fort und wenbet ſich mit 
dem Streich feitenwärtd, baut dem andern nach dem 
Kopf ober Arm, fo wird er Teichtlich verwundet. 

cForiſehung folgt.) 
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22. Aus Montevilla's Neiſe im gelobten Lande." 
Außerhalb eines Thales iſt eine Infel, darin graͤullch 
Volt if. Man findt Reut da, die 28 oder 30 Buh 
lang find, die Hand Fein andere Kleider dann 
ter, die Binden ſie um fi, dann fle fahen Thier ge 
nug und effen das Fleiſch rauf und trinken aller Thier 
Milh. Und wann ihnen Leut werben, bie effen fie. 
Und fo Unglück oder Ungewitter ein Schiff unrechten 
Wegs wirft, als viel gefchicht ‚fo laufen fie zu ben 
Schiffen und zeuchet jeglicher fünf ober ſechs Menſchen 
mit ihm, und das han ich geſehen; und fo ich ſprach 
das wäre ein Wunder, da fagten mir die Schiffherren 
daß da hinterbaß in einer Wüfte noch viel größer Leut 
wären, bei 40 ober 50 Füßen lang; berfelben Leut, bie noch 
größer find, han Ich nit gefehen, dann von Hörenfagen. 











u) Folio Strapburg, RB. 
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In denſelben Landen feind Weiber, die hand Augen 
gleich als ein glühenver Stein und in eim Aug zween 
Augapfel, und was fie anfehen, fo fie zornig find, das 
muß flerben, darum hand fie des Vaſiliscus Art. — 
Auch findt man da zu Land Schaaf, die größer -find, 
dann hie zu Rand Ochſen, die hand auch lange Wol- 
ten, Daraus man gut Tuch machet. — Darnach kommt 
man in ein Infel, da ift Gewohnheit, fo ein Mann 
ein Weib nimmt, fo befchlaft er ſie nit des erſten; man 
hat arme Knecht da, die des erften ein Weib befchlafen 
und ihr den Magdthum nehmen, darum gibt man denſel⸗ 
ben Knechten ihren Lohn. Und diefelben Knechte heißen da 


7 











zu Land Cadiberes. Aber ſo man hie von ihnen reden 
will, fo nennt man ſie Verſehrer. Und Eonera au 
deutſch if} ein verwegener Mann, dann ſe unretont 
Forgliche Ding durch Fleines gut Willen. Damm wir 
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cher die erfte Nacht einer Jungfrauen den Magdthum 
nit nimmt, von dem bat der Ehmann zu Elagen vor 
Gericht, ala ab einem Mörber. Dazu iſt es in dem⸗ 
felben Land gar forglich, ein Iungfrauen zu befchlafen. 
Dann es if Sitt, daß den Töchtern ihr Ding verzan 
bert und mit böfen Künften vergiftet wird, im folcher 
Maß, daß deßhalb ihr erſter Mann in Gebreften und 
Siechthum fommen mag. Und wann fie einft befchla- 
fen wird, fo tft es darnach nit forglih. — Auch if 
da in etlichen Landen Sitte, wenn eind geboren wirt, 
fo weinen fie und trauren, um daß ed in dieſe elend 
Melt kommen ift, dann hebt fich an Noth und Arbeit. 


[\ 
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LUTZ 


DIII 





Und fo ein Menſch ſtirbet, fo find fle fröhlich, dag er 


entbunden iſt aller Noh wen Ather mi Exen und 
Daß er zum Himmebrei. Tome RL , win. ig pm 
‘ 
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Fe gut Getrauen zu Gott, dann der Menfch überwindet, 
einen harten Streit. 
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In denſelben Landen iſt auch Sitte, wenn ein Che 
mann flirbt vor feinem Weib, fo läßt fich Das Weib 
lebendig verbrennen, und flirbt ihr ein Kind nach des 
Mannes Tod, fo verbrennt man es auch und meint, 
es folle fein ander Höll oder Fegfeuer han, dann denr 
felben Tod. Auch ift in demſelben Lande gut gott- 
fürchtig Volt und haben gut Gericht dem Armen ala 
dem Heichen. Sie ermählen auch allwegen ein alten 
ehrbarn Mann zum König, der weder Weib noch Kind - 
bat. Und hielt verfelbe König nit recht Gericht, ober 
thäte ander Uinzecht, er müßt alſo faft gebüßet werden - 
Fr der mindfte Menſch in allem Land. Do Wr 
fie ihm bie Ehre, daß fle ihn nit extübten, aber «a DAN 

niemand wit ihm veden, noch wandeln, nod fen Sr 
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der Gemeinfame mit ihn haben. Alſo, daß er in fer 
nem Leben fo viel Unluft muß han, daß ihm der Ton 
lieber wär. Auch ift eime andere Infel da, darin man 
weder Hafen noch Hühner iffet, und iſt ihre Doch genug 
da, und trinken die Leut Milh von allen Thieren. Da 
zu Land fchlaft ein Mann bei feiner Tochter, ob er 
will, dann fte band Feine Eh da, und wohnen etwan 
in emem Haus zehen oder zwanzig Mann und band 
viel Weiber bei ihnen und jeglicher befchlafet melche er 
will. Und fo ein Weib ſchwanger wird , fo weiß fie 
nit, weß das Kind if. Doch haben fte die Gemohn- 
heit, daß fie die Kind geben den Mannen, die ihnen 
den Magdthbum genommen band. Und fo einer zum 
andern fpricht: du zeuchft eim andern fein. Kind vor, 
r fpriht er wiederum, man zeucht mir auch nıeine 

ind. Ä 

Es feind in India an etlichen Enden Lindwürm, die 
heißen Crocodillen, die find die Nächt im Waſſer und 
dann auf dem Land in ihren Höhlen, und efien Men- 
ſchen, und wann ſie efien, fo ſchreien fle laut und hal 
ten den untern Lefzen ftille und bewegen den obern 
Lefzen. Derfelb Wurm leit über Winter fill: in fei- 
nem Loch, daß er nit heraus Tommt, wie anderes 
&ewürm. | 


28. Bon einem XBunberleib. 


Im Jahr 1546 hat zu Eflingen eine Jungfrau, des 
Johann Ulmers Tochter, ihr einen Bauch angedichtet sh 
gefagt, daß ſie unterfchienliche Thier in demſelben von 
ihrer Feuchtigkeit ernähre, va er doch vichts aeeffen und 

getrunfen, fonvern ten mit eingemsiten Suter wu 
Geruch erquicket wurde. Dieie Berrigeus ipt wur Sr 
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gemwähret, endlich aber ift fle offenbar worden. Der 
Vater, -ald der nichts von diefen Sachen gemußt, ift ledig 
gezählt, die Mutter aber mit dem Holz von ihrem ab- 
gebrochenen Haus verbrannt und der Tochter die Wan- 
gen gebrennt und fie zu ewiger Gefängnuß verurtheilet 
worden. Sie ward gleichwohl folgender Zeit gefchwän- 
gert und hat ein Kind geboren und iſt endlich an ver 
Peſt, jo zu Eßlingen ſtark regiert hat, geflorben. -. 
(Schwelin mwürtt. Chronif.) 








23. Der fähfifhe Prinzenraub.. 


(Fortf. vom 16. Januar.) 


— 


ACTÜUS: IV. Scena II. 
Principiſſa: 
Wohin nu? was bringſt? was? ſag an, 
Sinds noch nicht da? wo find ſie dann * 
&ubicularia: | 
Daß dieſe Nachtraben zumal 
Der höchfte Gott möcht fehänden all, 
Welche gemacht, daß ich mit Grauß 
Die Stadt heut bin geloffen aus! 
Denn nachdem hierin war niemand, 
Bin ich hinausgangen zuhand, 
Und durchgefchweifet alle Gaſſen 
Mit Gfchrei und Heulen greulchermaßen, 
Sragt, wer eim da begegnen thät, 
Wiewohl ich der fehr wenig hät, 
Wo find fle? wo bleiben fie doch? 
Wo ſchlafen fie? wo ſteckens mut ? 
Niemand wußts! ich lauf Hin. und her, 


Gewalt und Unrecht Flag ich fehr; 
Die Hofleut ſuch ich Angftiglich, 
Da komm ich auf den Markt endlich, 
Ohn alle Gefähr, in ein Wuthshaus dar, 
Oder in ein gmein Frauenhaus gar: 
Was gſchieht! als ich komm an fol Ort, 
MWifch ich bald zur Thür hinein fort 
Mit Seufzen, Poltern und Geſchrei; 

Hilf du lieber Bott, allda frei 
Erftummet ich fehler ganz und gar, 

Wußt nit für Zorn, wo ich war! 
Denn da lag auf der Erd diß Rott 

Bol Schlaf und Wein, ald wärend tobt; 
Da lagen zerfireuet herum 

Der Trinkgeſchirr ein ziemlich Summ, 
Zerbrochen und zerknitſchet all, 

Der Wein, ſo verſchüttet zumal, 
Befeuchtet Die Stub wie ein Bach; 

Ich ruf, daß euch all im Gemach 
Der Strahl verderb und auch der Bletz, 

Ihr ſtinkend garſtig Hunde jetz, 
Ihr meineidig Böswichter je! 

Im Sauß thut ihr nun leben hie, 
Acht nicht, was uns für Noth ficht an. 

Auf, auf, fag ich, thut ſchnell auffſtahn; 
Daß doch die räubrifch Harpeyen 

Euch Schelmen den Schlaf austreiben, 
Und riffen auch die Augen mit! 

Steht auf, fag ich, Hört ihrs dann nit? 
Was foll ich fagen? es war da eben, 

Als hättens all ven Geiſt aufgeben ; 
Was, fag Wh, habt ie \oie Reuı 

Noch nit genug a X 
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Ich ſtürz über ein Saufen bald 
All Aſch und Bänk, zorniger Gſtalt, 


Was mir nur in die Haͤnd Fam, gſchwind 


Warf, ich bin auf das faul Gefind, 
Daß ich auch felber meinte ja, 

Ich werd gar toll und rafend da, 
Bis ich endlich, mit aller Macht, 

Den Weinfchlaf aus ihren Augen bracht; 
Da ruf ich fie offentlich aus 

Als meineidig Buben voraus, 


Sag ihn, was fich zutragen hät, 


Und mach mich Darvon an der Stätt, 
Lauf wieder unter die Bürger, 

Heule, und klag den Unfall fehr. 
Unterveß fommt mir in den Sinn, 

Daß ich in ein Thurm Tiefe hin, 
Und zieh die Glocken an bebend, 

Läut und ſtürm auch an dem End, 
Bis die Bürger Tiefen berbet. 

Jegund nun iſt durchs gmein Gefchrei 


Ueberall aus kommen die Sad, 


Was wir ausſtehn für Ungemach. 
Endlich einmal, wie ich vermein, 
Werdens dem Beind nachjagen fein. 
Principiſſa: 
Herr Gott! die Schmach, ſo ander Leut 
Mir angethan, thut mich nit heut 
So ſehr befümmern, als zur Stund 
Die groß Treuloſigkeit jetzund 
Moins eignen Hofgeſinds mich kraͤnkt, 
Ein Unglück ſich ans ander haͤngt, 


Mein Unfall mehrn mein eigen Let. 
u, 37 
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@ubicularia: 
Ich glaub doch nicht, daß fie ſchon weit 
Don binnen feyn, das beit hoff ich. 
Principiſſa: 
In verlornen Sachen, daucht mich, 
Kann man kein Hoffnung haben doch, 
Ich gſchweig, daß man das beſt hoff noch. 
Was aber? wo iſt der Hofmeiſter? 
Cubicularia: 
Ich mag es ſchier nit ſagen her; 
Dann er ſelber hat eben frei 
Dieſem Bankett gewohnet bei; 
Principiſſa: 
Er ſelbſt? was ſoll man ſtrafen nun 
Am Knecht, das der Herr ſelbs darf thun? 
Ss kann nichts mehr allbie fagen. 
Gubicularia: 
Gar heftig erfchrad er mit Zagen, 
Als ich die That erzäblet da. 
Kauft er nicht dort ber? er iſt es fa. 


ACTUS IV. Secena III. 


Come: 
Hilf Gott! der Angſtſchweiß aus bricht mir, 
Sobald ich fie gefehen bier, 
Weiß nicht, was ich foll fagen nun; 
Ich will zu ihr bin geben thun. 
Mein durchläuchtige Fürſtin fron, 
Und auch gnaͤdigſte Fraue fchon, 
In Unterthänigkeit ich bitt, 
Sie wollte mi had gl us, 
Wegen dig Ueberfehen? mein, 
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In ihrer Ungnad lafſen feyn: 

Was gſchehn, tft nicht durch mein Schuld gefcheben, 

"Sondern durch Fehler überfehen, 
Sp hab ich nit gedacht dißmal, ’ 
- Daß fih begeben follt em Unfall. 

Der firauchlet und irret fürbaß, 

Aus Unvorſichtigkeit etwas, 
Auch ganz unwiſſend begehet, 
Errlaſſung der wohl verdienet; 

Welches ich auch mein mir jetzund. 

Principiſſa: 

Mir gfaͤllt gar nicht, wer ſich zur Stund 
Entſchuldigt, ehe verklagt wird er; 

Ihr thut übel, und kommt noch her 
Solch Uebel zuzudecken heut; 

Ihr ſeht euer Unvorſichtigkeit, 

Und wollt doch nicht abſtehn davon; 

Ich will ſolches gedenken ſchon. 

Comes: 
Gott erbarms, ich geben? es wohl. 
PBrincipiffe: 

Es mag fern, wie es will, diß ſoll 
Mein Gemahl gar bald werden inn, 

Was er nun wird urtheiln hierin, 
Dasſelb ich gar nicht achten will, 

Weil ihr mein auch geacht nit viel. 

Comes: 
Gnaͤdig Frau, nicht fo ſtreng ſeyd mir: 

Ein Fehler ift begangen bier, 

Durch Irrthum iſt es gfchehen all. 
Principifſa: 
Irrihum Miſſethat iſt oftmal. 
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Bome®: 
Ich bitt um gnädig Verzeihung, 
Es iſt noch nicht aus all Hoffnung; 
Ich hab heut viel ausſchicken thun, 
Die den Dieben nachſetzen nun; 
Es iſt kein Ort im ganzen Land, 
Da ich nit Volk hab hingeſandt. 
Principiſſa: 
Die Sach gar kein Aufzug jetzt leidt, 
Es iſt ſchon lang gewart bereit. 
Comes: 
Dieſer Aufzug ſoll nun gar fein 
Mit Gſchwindigkeit bracht werden ein! 
Ich will ſelber auch reiten aus, 
Mein Gaul ſtehet ſchon fertig draus, 
Damit wir ind Garn bringen ſie. 
Prineiptffe: 
Wohl, thut wie es euch: gefällt hie: 
Je größer das Verbrechen. ift, 
Wann man folches wieder zur Friſt 
Verbeſſert durch eine Wohlthat, 
Je größer wird die Gunft und Gnad. 
Gomeß:-. 
So ſolls ſeyn. O daß an mir gar 
Diefed Sprüchwort auch würde wahr; 
Gnaͤdig Fürftin, ich will num. gehen. 
Cubicularia: 
Ich thu noch in gut Hoffnung ſtehen. 
Principiſſa: 
Siehſt du, wie es jetzund geht zu, 
Daß man mit Schoden klug wird nu, 
Indem wir IThoren und Noxxxo 
Den Stall für dem Dxb gun en, 
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Wann die Kuh ift geführt davon; 
Den Brunn auch zumachen, wann ſchon 
Drin erſoffen iſt das Kind mit Leid; 

Diß iſt trefflich Witz und Klugheit, 
Nicht eh wollen glauben vorab, | 
Bis dag man Glaub in Händen hab. 

Gar felten der Rettung erlebt, 
Mer mitten in dem Unglück jchwebt. 
Wir wollen bineingehn zur Friſt, 
Gott, der der Waiſen Vater iſt, 
Derfelb meine Kinder befchüb. 
Eubicularia: 
Daran follt ihr nit zweifeln jetz. 
Comes: 
Aber wo iſt mein Diener doch? 
Was der Teufel, wo ſteckt er? 
Wo mein Pferd ſey, weiß ich auch nicht; 
Sieh wo kommſt her? was traͤgſt Böswicht? 
Satelles: 
Gnaͤdger Herr, den Sattel ich trag. 
Comes: 
Daß dich Stückſchelm Jupiter ſchlag!“ 
Satelles: 
Ob, oh, awe, ame, ob, oh! 
Eomes: 
So ift das Pferd nicht fertig noch? 
Pak dich und mach mir fertig dort 
Was vonnöthen, troll dich bald fort, 
Oder ich nehm dir bie Das Leben. 
Satelles: 
Ach Herr, ſchont mein, ſchont wur Varneben. 
Eomeß: 
34 brich mir kaum ab: geh nur Aug; 
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Bin ich nun nicht geplagt genug? 
Mich däucht, man fchreibt mir alles zu, 
Mas fi Unglücks begeben nu; 
Sol ich feyn, wie ein Pfürtner gut, 
Der bei der Thür flets fügen thut, 
Oder wie ein Hirt, der Schaaf hüt? 
"Das denken nur wein Fürſten nit; 
Damit man aber feh zur Friſt, 
Daß ich thu, was meines Amts if 
Selbſt freiwillig, will ich zur Stund 
"Davon eilen, wie ich jetzund 
Gefagt, und fleißig ſehen um, Ä 
Ob man die Räuber noch bekommt. 


ACTUS IV. Scena IV. 


| Grumpius! 
Daß euch Gott ſtrafe an dem End, 
Ihr Hofſchranzen, die mich ſo geſchaͤnd, 
Und gebracht habt in ſolch Trübſal! 
O wie ein elend Reiſ' zumal | 
Hab ich in Hunger und Durft verbracht, 
Mein Beutel fein Heller vermocht, 
Dann zu Hof ift ee worben leer, 
Damit war ich gefchickt hieher 
Alfo gefchänd, mit Spott und Hohn. 
Ah was werd Ich armer Tropf fchon 
Mein Nachbarn und meim Weib Doch fagen? 
Mas werd ich meinen Schwägern Elagen, 
- Bann fte fehn mein verftellt Gſicht? 
Mich vdünkt Teer KWio, ic (eu ed. nicht; 
Ich Tenn mich won Waghhox it Sont. 
Mein Jutta ik ein bie Krmt. 
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Auch wie der unglaubig Thomas, 

Sie wird mir wohl nit glauben das, 
Daß man zu Hof mit mir fo gfahrn; 
Aber was werden meine Nachbarn 
Sagen, wenn ich bring fein Bſcheid? 
“Hey, fie werden zweiflen zur Seit 
An meiner Treu, ald wann ich nicht 

Mit Fleiß und Ernſt die Sach verricht, 
Welche mir anvertrauet war; 
Die Schuld werdens mir geben gar, 
Da ich Doch, Gott weiß ed vorab, 
Dran die geringftle Schuld nicht hab. 
Ach weh mir armfeligen Mann! 
Garna: 
Wer thut bier alfo heulen dann? 
Grumpiuß: 
Seh nicht dort mein Nachbarin ih? 
Liebe Carna, Gott grüße Dich. 
Garna:. 
Was für ein fremder Gaft bift du? 
Grumpius: 
Ey kennſt mich dann nit mehr nu? 
Dein Nachbar, der verreiſet war. 
Garna: 
Bift du der Nachbar Grump alldar? 
Grumpius: 
Ja der, berfelb bin Ich zur Friſt. 
Carna: 
Och, die Kleidung zwar Grumpen iſt, 
Das Gſicht aber und auch der Bart 
Iſt ganz und gar nicht feiner Art. 
| Grumpiuß: 
Diß ifts, biß iſts, das zuvor ich 
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Auch klagt, alfo han gſchaͤndet mich 
Die benfermäßigen Dieb zur Fahrt 
Mein Iangen allerfhönften Bart, 
Den du gar oft gefehen haft, 
Han fie mir abgefchnitten faft, 
Dit meiner allergrößten Schmach. 
Garne: 
Huf Gott! warn aljo ift die Sach, 
So fey nach Haus mir willlomm dann: 
Ohn Lachen ich dich nit anfehn kann, 
Ha, ba, ba, wad werden doch nım 
Dein Nachbarn und dein Iutt fagen thun, 
Wann fle an ihrem Mann alfo | 
Das Sicht und Bart wird fehen do, 
So gar anderft in kurzer Zeit? 
Id will mein Dann rufen bereit, 
Und ihm dein Wieverfunft thun fund; 
Wart nur hie ein wenig jeßund. 
Grumpius: 
Ja wohl. Es iſt wahrlich nicht gnug, 
Daß ich zu Hofe mit Unfug 
Verſpott und verlacht worden ſchon, 
Mein Nachbarn habens auch ihrn Hohn, 
Und werden mich zerplagen nun, 
Wie die Vögel der Nachteul thun. 
Baccalar: 
Wo iſt er nun? wo mag er ſeyn? 
Carna: | 
Komm, komm, ſchau, da fannft ſehen fein 
Unjern Nachkarı , ven neuen Mon, | 
Die nagelnewe Hoſhedo. 
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Baccalar: 
Oho, alleenächfter Nachbar, 
Willkomm, wie? biſt du Grump alldar? 
Grumpiuß: 
Nachbar Baccalar, ich weiß frei 
Nicht, ob ich der vorig Grump fen. 
Baccalar: . 
Haft du wollen uns Kohler eben 
Verlafien, und nach Hofſitt leben ? 
Fürwahr, hofmannifch zeuchft Daher! 
Grumpius: 
Warum fpottft mein auch fo fehr? 
Baccealar: | 
Ha ha he, wann nicht haft etwan 
Berierbrief mit dir bracht heran, 
Daß du vom fpotten ſeyſt befreit. 
Garna: 
Mas wird dein Jutt doch fugen heut? 
Ich will ihr ſolchs anzeigen fchon, 
Daß ich Botenbrod bring davon. 
Grumpius: 
Ich wollt finwahr, daß ich hätt hier 
Das Privilegium mit mir, 
Deßwegen ich war ausgeſandt. 
Baccalar: 
Ey, bringſt du es nicht mit zuhand? 
Grumpius: 
O nein, ich brings nit mit mir jetz. 
Baccalar: 
Ey, warum nicht? wann man nach Witz 
Den Narrn ſchickt, ſo bringt er wieder 
Fũrwahr nur lauter Thorheit her. 
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Orumpius: 
Die Schuld iſt gar nicht mein jegund; 
Gott firaf mich, wann ich nicht zur Stund 
AU Müh und. Fleiß angwendet hab. 
Baccalar: 
Wann du all Müh und Fleiß vorab 
Haft angwendt, warum bringft fein Bſcheid? 
Grumpiuß: 
Ach Tieb Nachbat, ed gebt zur Zeit. 
Zu Hof nicht, wie du meinft, baber 
Han fie gemacht mein Beutel leer, 
Daß mir kein Seller blieb übrig ; 
Darnach ohne Befcheid fie mich 
Wiederum fchietten fort nach Haus, 
Weil jetzt in Hundstagen voraus 
. Bu Hof man gar nit fig zu Rath; 
Als ich nun da noch weiter bat 
Und ein Kapaun verehrt dazu, 
Sieh, da habens mich Armen nu 
Alſo gefhänd, und meinen Bart 
Abgeſchnitten fchelmifcher Art ; 
Noch viel Schmach auch ich übernas "" 
Dom Hofgſind mußt leiden fürbaß: 
Man führet da ein gottlo8 Leben 
Mit Freſſen, Saufen, Unzucht eben. 
Baccalar: 
Was? an den Ort, da der Fürft ift 
Selbs zugegen, und zu der Frift 
Die Böfen firaft und fHügt die Frommen ? 
© vump iu: 
Die Wahrheit 8, wie 8 fürfoımmen 
Die gar feltium, DR Tr en Si 
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) 
Des Fürften gleichſam folches afchicht, 
Und bleibet doch verfchwiegen all. 
Baccalar: 
Hilf Gott, was hör ich dißmal! 
Und haſt du nun gar kein Antwort? 
Grumpius: 
»Gar kein Bſcheid gabens mir dort. 
Die Schrift hab ich gegeben ein, 
Wie mir dann war befohlen fein, 
Aber kein Antwort konnt ich haben, 
Als daß ich wieder ſollt hintraben 
Nach den Hundstagen: aber, bei Gott, 


Ich will nicht ſo hingehen mit Spott; 


Es mag hinziehen wer da will. 
Keinem, dem ich goͤnne Gutes viel, 
Will ich rathen, daß er hingeh; 
Dreifaches Unrecht will ich eh 
Leiden, als ein einiges Klagen 
Und für den Hofgericht fürtragen. 
Baccalar: 
Ein Wunder über Wunder ift, 
Daß mich die Erde nicht zur Zrift 
Verſchlingt, für diefer jeltfam gar 
Und unerhörten Botjchaft bar. 
Grumpius: 
Die Wahrheit ſag ich jetzund dir. 
Baccalar: 
Aber ſchau unſer Weiber bier, 
Die deinig kommt nun auch herbei, 
Sie hat nach dir verlanget frei. 


® 
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ACTUS IV. Scena V. 


Jutta: 


Mo iſt mein Mann, von dem du fagſt? 
Garna: 
Dort bei mem Mann ihn fehen magſt. 
Jutta: 
Iſts der dort fleht zur rechten Sand? 
Garna: 
Ta, der iſt es, wie er befannt. 
Jutta: 
Diß iſt nicht mein Mann, eb daß Dich 
Sanıt Veltin hol, mit deiner Lüg ! 
Carna: 
Ha ha he kennſt du nicht dein Mann? 
Kennſt deine eigne Füß nicht, ſag an? 
Grumpius: 
zurwahr, ich ſelbs bin der Mann dein, 
O du gute liebe Jutt mein. 
Jutta: 
Du Unſinniger, du biſt nicht 
Mein Mann, dann der, wie ich bericht, 
Hat ein Schön langen Bart, nu fihau, 
Du bift ums Maul, wie ein bſengt Sau, 
Und, mit den wenig Bürften dein, 
Thuſt einer wilden Katz gleich feyn. 
| arna: 
Daß Gott firaf dich bellenden Hund! 
Empfahft du deinen Mann jekund 
Dit folchen Läfterworten nun? 
Sutte: 
Was? Io ih dann —REE m, ‘ 
Daß er ſich men Nam I en? 
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" Grumpiu®: 
Mein Iutt, thuft nicht die Kleider kennen? 
Jutta: 
Mehr Vögel man mit ſolch Federn find, 
Diß mir nicht gnug Wahrzeichen ſind. 
Du wirft mich wahrlich nicht fo fangen, 
Wie ich gehört, daß e3 ſey gangen 
Auf ein Zeit einem Weib zur Frifl, 
Welches auch beredt worden ift 
Don eim Böäwicht, der mit dem Mann 
Sein Kleider vertaufchet voran ; 
Alfo, durch des rechten Mannes Nam 
Er auch des Mannes Gunft befam: 
Auf ſolch Weis in einem Neft fein 
Zween Vögel han geniftet ein. 
Garna: 
Diß gſchicht oft, alfo der Gauch nu 
Der Grasmück legt die Eier zu, 
Und in einem ftarfen Nejt nad) Brauch 
Viel Spagen beifamm wohnen aud). 
Baccalar: 
Pfui ſchamt euch, ihr garſtige Säu, 
Schweigt fill und tragt der Wort ein Shen. 
Jutta: 
Als wann ihr Männer wärt fo rein; 
Erempelöweiß fagn wir dieß fein, 
Weil der auch mich will hintergehn. 
Grumpiuß: . 
IH bin dein Mann, willts nicht verftehn, 
Bift du auch noch bet Sinnen recht? 
Jutta: 
D ja, betreugſt mich nicht ſo ſchlecot 
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Oder, fo du bift Grump mein Mann, 
Sag, wann wir Hochzeit ghalten han? 
Grumpius: 
Das zehent Jahr iſts an dem End, 
Daß man dich noch ein Jungfrau ‚nennt 
- Und dich mit mir verlobet hat; 
Die Hochzeit war nach zween Monat, 
Und von da an wir jetzund fein 
Nunmehr zwanzig Jahr beifamm feyn. 
| Jutta: 
Du Lügenmaul, vor fagteft du, 
Zehen Jahr wär ich verlobt nu, 
Jetzund lebe ich dir zuhand 
Zwanzig Jahr in dem Eheſtand? 
Grumpius: 
Ja, das iſt wahr, haſt du mich nicht 
Zehen Jahr gehabt, wie ich bericht? 
Jutta: 
Ja, dieß will ich laſſen ſeyn wahr. 
Grumpius: 
Und ich hab dich auch zehen Jahr? 
Jutta:— 
Was wird dann draus werden dießmal? 
| Grumpius: 
Machen nun nicht fein an der Zahl 
Zweimal zehen zwanzig, ſag mir? 
Jutta: 
— 0 I. weiß nicht, an ven Fingern bier, 
Wart ein wenig, wills zählen ich. 
Zehen Jahr hab ich nun dich; 
Elf, zwölf, dreizehen, vierzehen, 
Und dieſer mat Tuntigien, 
Und dieß wär vie ame Kalb Wie. 
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Sechszehen, ficbengehen do, 
Achtzehen, neunzehen, zwanzig, 
Es ift alfo, Gott ſtrafe mich: 
Zwanzig Jahr leb ich im Ehſtand. 
Grumpius: 
Begehrſt du nun mehr Zeichen zuhand? 2 
Jutta: 
Ja ich glaube dir noch nicht recht; 
Sag mir, wie heißt mein Vater ſchlecht? 
Grumpius: 
Er heißt Matz Bovin, und zur Friſt 
Ein Schwager Gregers Schneidkohls iſt; 
Chimnis Cilſtriegels Vetter fein, 
Deſſen Tochtermann auch thut ſeyn 
Ban Viltz und Dridrik Blockenwig. 
Jutta: 
Es iſt wahr, die Sach ſo haͤlt ſich. 
Wer aber iſt mein Mutter hie? 
Grumpius: 
Oſte Rennebockin heißt ſie, 
Wipeck Trudwalin iſt ihr Baſ', 
Ihr Mutter zwo Schweſtern über das 
Hat, Grieth und Keth, welch von eim Vater 
Hardwig Flegenrold kommen her. 
Jutta: 
Du weißt alles recht; aber doch 
Eines will ich dich fragen noch: 
Wie viel Kinder haſt du mit mir, 
Wann du mein Mann willt ſeyn allhier? 
Grumpius: 
Kein Kind ich mit dir gehabt han. 
Jutta: 
Obo, ſo biſt du nit mein Mann! 
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Grumpins: 
Ich bins und lüge nicht dießmal; 
Haſt du nicht gehabt uns Kinder all? 
Jutta: 
Aus einer Närrin machſt mich toll; 
Run, wie viel hab ich gehabt wohl? 
Grumpius: 

Was? all Jahr hielte ich Kindbett, 
Als nur das erſte, an der Staͤtt 
War da ein Mond nach der Hochzeit. 

Jutta: 


Schweig, ſchweig, mein Mann biſt in Wahrheit. 


Grumpius: 
Aber unwiſſend iſt mir faſt, 
Ob du mehr Knaben gehabt haft. 
Jutta: 
Mas! fchmeig, fag, warum zu der Frift 
Ein foldher Narr du worden bift? 
Daß dich der Teufel hol! willt du 
Zu eim Narım dich felb8 machen nu? 
Du unbfonnener Tropf ſchaͤm dich! 
roll dich aus meim Gſicht, oder ich 
Will die mit einem Bengel fihon 
Geben dein mohlverbienten Lohn. 
Baccalar: 
Ei, warum, lieb Nachbarin: do, 
Tobeft und mütheft du alfo? 
Diefes ift deines Mannes Schuld nicht; 
Hör zuvor der Sachen Bericht. 
Jutta: 
Schweig, oder aufs Maul: ich dir fchlag. 
&erus. 
Mas, men Mann mut in hin, VW 
Da fang du Reſen Bu iu ON. 
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Iutta: 
Und du nehm Son mir Diefen brauf. 
Barna: 
Und dieſes hab damit auch nur. 
| Jutta: 
Ei, daß dich denn, du Iofe Sur! 
Baccalar: 
Was macht ihr böfen Weiber Hier? 
Grumpiuß: 
Laßt Diefen Streit jebt fahren ſchier. 
Baccalar: 
Laßt ab ihr tolle Weiber ſchon. 
Grumpius: 
Thut jegund voneinander gohn. 
Baccalar: 
Laßt bleiben dieſen Krieg fo rauch. 
Garna: 
Ich bin dein eigen, befchlem mich auch. 
Jutta: 
Ich bin auch dein, du mich auch bſchütz. 
Baccalar: 
Das feind wir willig zu thun jeb. 
Garna: 
So ſchmeiß mir dieſe Sur nu. 
Jutta: 
Ich bin fo fromm, als magft fehn bu. 
Garna: 
Und ich bin auch fo fromm mit Fug. 
Grumpius: 
Ihr ſeyd all beide fromm genug. 
Baccalar: 


Darum ſollt ihr nicht Zank anheben; 
Thu bu dich nur nach Haus begeben. 


— 
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Grumpius: 
Und du geh auch fein hin nach Haus; 
Auf den Abend, wann da voraus 
Euer Zorn wird geleget ſeyn, 
Wolln wir die Sach bald ſchlichten fein. 
Garna: 
Ja, Das iſt gut, ich gehe fchen. 
Intta: 


So mach Ich mich nun auch davon. 


Sarna: 
Geh, daß du fallft ein Bein entzwel. 
Intta: | 
Voß, du den Hals, merk dieſes frei. 
Baccalar: 
Geht euch zu Ruh. 
Örumpius: 
Gehet doch nu. 
Baccalar: 


Mein freundlicher Tieber Nachbar, 
Diep iſt ein Weiberfrieg alldar: u 
Ihrnthalben wollen nicht wir 
Gegeneinander zürmen bier. 
Orumpiuß: 
Nein gar nicht, denn d'Maͤnner allzeit 
Ihres Zorns wiſſen beſſern Bſcheid, 
Als die Weiber, welche gar bald 
Sich ſehn laſſen zorniger Gſtalt, 
Bald läßt auch wieder ihr Zorn nad. 
Baccalar: 
Sa alſo verhält fich die Sad. 
Srumpiue: 
. Ich will aber gehen zur Sum 
Zur Den ührigen Nachern rau _ 


Und in dein Wohnung rufen fie, 
Damit fle all exfahten bie, 
Wie ich ein unnüg Reiſ' gethan. 
Baccalar: 
Nah deim Willen fiel du e8 am. 
Ich will in Das nächft Geſtaͤud mich 
Begeben, und fehen, ob ich 
Ein hübſchen Stock mög treffen an; 
Sp: will ich bald bei euch ſeyn dann: 
Grumpius: 
So magſt du dieß verrichten thun. 
Baccalar: 
In Kurzem will ich da ſeyn nun.. 


ACTUS IV. Seena VI. 


| Baccalar: 
Bann ich denk der großen Schmach do, 
Die widerfahren iſt Grumpio, 
Kann: ich mich nicht gnug wundern heut: 
Ueber der Hofleut Grauſamkeit 
Damit fie und Arme verieren; 
D wann und doch Gott thäte führen 
Etlich in: unfer Hand hierinnen! 


Ohn groß Straf folftens nicht entrinnen,, 


Und dieß mit gutem Fug und Recht. 
Es ift ein elend Thun gan fchlecht, 
Daß man uns thut alfo plagen, 
Und unfer Privilegien, 
Die wir von alt Herkommen han, 
Gar wegnimmt,. daß nicht. mehr fürtam. 
Die zerbrochnen Baum dürfen wir. 
Umbauen. ober ſtummlen hier. 
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Wie follen wir gwinnen mit Noth 
Bon Kleinen Zweigen unfer Brod? 
Albertus: 
Laßt allhie doch abbrechen mich 
Ein wenig Erbbeern, oder ich 
- Muß auf der Stätt verſchmachten gar. 
| Kunz: 
Steig ab, wir wollen brechen dar. 
Baccalar: 
Mas fehe ich für Meutter bort? 
Dich daucht, fie fleigen ab, und fort 
Sehen ſie auf die Erd; mas Doch 
Suchen fie, wanns nicht etwan noch 
Sol Sfellen find, dern zuvor ich 
Gedacht. Ich will zu ihn gehn kecklich. 
Was geht ihr um in unfrem Wald? 
K 


unz: 
Mein liebes Maͤnnchen, dich nicht dergſtalt 
Bekümmer, gar fein Noth es bat, 
Kein Gfahr, die hie zuhanden gaht. 
Baccalar: 
Was da, Gefahr? fagt mir nur an, 
Was thut ihr in dem Wald vorhan, 
Was fuchet ihr mohl bie jetzund? 
Kunz: 
Erdbeer fuchen wir zu der Stund; 
Denn diefen Böswicht, der zur Friſt 
Seinem Herrn entloffen ift, 
Will ich in Böhmen führen heut, 
Davon wir dann nit mehr feyn weit, 
Und wie ich alaube es kaum fey 
Ein Halb Meil, Dog augen ii 
Das Böhmerland, u u beit, \ 
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Baccalar: 
Darnach frage ich allhie nicht; 
Unterdeß ſagt, was ſuchet ihr? 
Kunz: 
So wiß, Erdbeern ſuchen wir. 
Baccalar: 
Wann nur nichts anders an der Stätt 
Iſt, darauf ihr jetzt hie umgeht; 
Wann ihr nicht Mörder ſeyd etwan?. 
Kunz: 
Mein Kerl, mach daß du fchmeigft fürtan, 
Ich ſchäne mich dein: over nun 
Geh, wir han nichts mit dir zu than. 
Baccalar: 
Gern, wanns fonft nichts ift, als Erdbeeren. 
Kunz: 
Nichts wollen wir fonft bie verkehren. 
Albert: 
Hie gar nicht viel ich finden Tann. 
Ä Kunz: 
So bleibt ihr hie, ich will hingahn 
Und in dieſem Gſträuch ſehen um, 
Ob ich finde ein.größer Summ. 
’ Baccalar: | 
Es ift gut, wann ihr nichts fucht nu 
Als Erdbeern, laß ichs gern zu. 
Albert: 
Dein Ohr neig mir ber ein wenig! 
Eured Fürften Sohne bin ich: 
Erlös mic aus des Feinds Gewalt, 
Großen Lohn follt vu Haben bald. 
Gothed: - 
Bas musmelft du, du Boswicht nun? 


— 
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Baccalar: 
Dho, willt ihm Gewalt anthun 
Holla Carna, komm fihnell herbei, 
Gothes: 
Was da, der Art Klang hör ich frei. 
Baccalar: 
Sui, den Knaben will ich dießmal! 
Herbei, herbei, ihr Nachbarn all. 
Gothes: 
Herr, kommet jetzund her geſchwind, 
Uns beraubet das Kohlergſind. 
Baccalar: 
Hieher, hieher, ihr Brüder mein. 
Kunz: 


z: 
Was greift ihr uns an, was ſolls ſeyn? 
Hei, zu allem Unglück ich fall! 
Baccalar: 
Botz, er faͤllt, lauft, greift ihn zumal. 
Ihr ſeyd alle Moͤrder fürwahr, 
Hieher, halt die Pferd, laufet dar, 
Greifet an dieſe Raͤuber bald. 
Kunz: 
Wer ſeyd ihr? braucht nur kein Gewalt. 
Grumpius: 
Warum nicht? ſchmeißt nur tapfer drauf, 
Kuppelts zuſammen, all zu Hauf. 
Baccalar: 
Carna komm, und den Knaben fein 
Führ in unſer Wohnung hinein: 
Er, er iſt unſres Fürſten Sohn; 
Halt die Pferd, greift die Mörder fchon, 
Binder fie all mit Struten mil, 
Die wahr man on ah, wien Is. 
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Grumpius: 
Alſo ſoll mans machen der Zeit! 
Alſo ſoll man Rach üben heut 
An den Hofleuten, die neulich 
So arınfelig zerplaget mid). 
Baccalar: 
Bindt ihn die Hand, fegt fle gefangen. - 
Kunz: 
Unfer Bitt thut an euch gelangen, 
Daß und nun laßt fortziehen ihr, 
Mein Freund, was haben euch gethan wir? 
Baccalar: 
Mas follt ihr gethan haben da? 
Mörder und Räuber ſeyd ihr ja. 
Kunz: 
Wir Teyn es nicht, lieb Männer fchon. 
Baccalar: 
Und der Knab iſt des Fürſten Sohn. 
Kunz: 
Blaubet nur nicht folchen Bericht. 
Baccalar: 
Warum ſollens wir glauben nicht? 
Zu ſagen, ihms verbot dein Knecht, 
Damit biſt du verrathen ſchlecht. 


Kunz: 
Wann ihr nun ſolchs glaubt an dem Ort, 
So laſſet uns nur ziehen fort, 
And behalt ihr den Knaben frei, 
Man wird bald ſehen, wer er ſey. 
Baccalar: 
Das wollen wir aber nicht thun. 
Grumpius: 
Dem Suaben wir baß glauben nun. 


600 17. Januar 


Baccalar: 
Befindet ſich die Sache eben 
Anders, fo wolln wir dich losgeben 
Albert: 
Ih bin gar laß und mühe heut, 
Wann ihr wollt, fo führt mich beifeit: 
Baccalar: 
Wir wollen euch führen von bier 
In unſer Wohnung, aber wir 
Haben nichts als ſchwarz Kleienbrod, 
Dinres Fleiſch und Käfe zur Noth. 
Albert: 
Mohlan fo geht, der Hunger Doch 
Wird mir jet feyn der beſte Koch. 
Baccalar: 
So wolln wir gehn, ihr Brüder mehr, 
Mit euch führt die Boswichter fein, 
Folgt nach und habt gut Acht dabei, 
Daß ſie fich nit felb8 machen frei; 
Noch heut einer von uns allhier 
Sich ſchnell folle begeben ſchier 
Zum Herrn Abt von Grünhaien voran, 
Und ihm dieß Gefchicht fagen an. 
Wir mollen die Sefangnen alsbald 
Hernach bringen, und fie dergftalt 
Ihm ftellen, er wird ſchon darnach 
Wiſſen, was zu thun in der Sach. 
Kunz: 
Mein Freund, fahret nicht: mit uns fo, 
Was ihr und werd abfordern do, 
Das wollen wir geben zur: Stund; 
Seht, da wollen vweir \üien ioyun. 
Uns mit einer großen. Summ Sn, 


— 


17. Januar. 


Grumpins: 

Kein, diefed mir gar nicht gefällt. 
| Albert: 

- Er gibt fich ſelbs fchuldig dermaßen. 
Baccalar: 

Wir wolln fie gar nicht los Tafien, 
Sondern fehnell gehen zum Herrn Abt, 
- Wann mir den Knaben han erlabt. 

Grumpius: 
Was beſchloſſen, ſoll geſchehen. 
Baccalar: 
So laſſet und nun fort gehen. 
Grumpius: 
Hie in deim Haus kehren wir ein: 

Gebt acht auf die Gefangnen fein, 
Damit ſie ſich nicht machen los, 

Und komm alſo, mit Verdruß groß, 
Das Wild wiederum aus dem Net. 

Baccalar: 
Ja, dieß ift wohl vonnöthen jeb. 


U 


ACTUS V. Seena T. 


Yama: 
Hilf Gott, was: gute Zeitung noch 
Thu ich mit mir berbringen Doch! 
Fröhlich Botfchaft bring ich mit Freud“ 
Sröhlichere zu Feiner Zeit 
Sat Jovi bracht Mercurius 


- In das Hellfcheinend: bimmlifch Haus, 


Der da mit feinem Scepter gut 
Alle Gefchicht: erforfchen thut. 
Fu! mit Freud aufhüpfet zumal 
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Ihr fächftfch Unterthanen all! 
Hört auf, euch zu befümmern ſehr, 
Weinet und feufzet auch nicht mehr, 
lieber die geftohlne Herrlein gut, 
Geboren von fächflfchem Blut. 
Gefangen und gebunden tft, 
Mie wohl verdienet zu der Friſt, 
Der zuvor euer Gmüth und Gerz 
Gefangen hat mit Leid und Schmerz. 
Juch! mit Freud aufhüpfet zumal! 
Ihr fächftfch Unterthanen all! 
Iſt dieß nicht ein wunderlich Thun, 
Daß durch Die armen Kohler nun 
Ein folhe Macht getrieben ab, 
Und ein fol große Schmach vorab 
Gerochen ift, welchs die Stadt nicht 
Und auch die Hofleut han vermöcht? 
Juch! mit Freud aufhüpfet zumal, 
Ihr fächftfch Unterthanen alt! 
O, euch Kohler man jekt Iobfingt ; 
Was verloren, ihr wieberbringt, 
Und raͤchet dieſe Schmach zuhand, 
Erhalt des Vaterlands Wohlſtand, 
Ihr ſeyd auch Urſach ingemein, 
Daß wir num Fönnen fröhlich ſeyn. 
Juch! mit Freud aufhüpfet zumal, 
Ihr ſäaͤchſtſch Untertanen all! 
Sie haben bald geführet recht 
Das erlöste Herrlein Albrecht 
Zu dem ehrmwürdigen Abt fort, 
Mit einer großen Schaar alldort. 
Eilend find ſie gelitit von ham 
Zum Dbriten Sodebvxd fur, 
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Auf daß alfo der jung Fürft gut 
Endlich Fam in fichere Hut. 
Juch! mit Freund aufhüpfet zumal, 
Ihr ſaͤchſiſch Unterthanen alt! 
Jetzt iſt es Zeit, daß ich thu eben 
Mein gefiederte Füß erheben " - 
Und mach mich nach dem Frankenland, 
Ruf aus, fing und fage zuhand 
‚Mit mein Mäulern, was zu der Friſt 
Bon wenig Kohlern gefihehen ift, 
Damit ich auch herbringe frei 
Die Räuber der ander Barthel. 
Juch! mit Freud aufhüpfet zumal 
Ihr fächftfch Untertbanen all! 
Ein groß Furcht will ich jagen em 
Allen, Daß fle nicht Fönnen fein 
Weiter mit Ernften ziehen fort! 
Sondern müfjen bald an dem Ort 
Ganz erfchroden die Reif einftellen, 
Und von fich felbft dem Schönburg wöllen 
Den jungen Fürften führen dar | 
Und ihm denfelben Tiefern gar. 
Juch! mit Freud aufhüpfet zumal, 
Ihr ſaͤchſiſch Unterthanen all! 
Und darnach will ich fliegen bald 
In die Stadt Leipzig, und dergftalt 
Fürft Friedrich die Botſchaft Hintragen, 
Ihm alles Leid vom Herzen jagen, 
Erzählen auch all Gfchicht voraus 
Und ihn rufen wieder nach Haug, 
Damit er der Wiederkunft fich 
Seiner Kinder freue zugleich. 
In! mit Freud aufhüpfet zumal, 


/ 
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Ihr ſächſiſch Unterthanen alt? 
Glaubt nun auch meinen Worten ihr? ' 
Schaut die gewiffen Gründe bier: 
Ich hab gar nichts gelogen nu, 
Wie mir oft fchreibt der Pöfel zu; 
Seht, feht, wie ich gefaget an, 
Schoͤnburg kommt felber auf den Plan 
Und bat an feiner Seiten recht 
Dort das funge Herrlein Albrecht. 
Holla, Hola, Frau Mutter fhon, 
Mit Freud kommt herfür! ich muß gohn. 
Schluß folgt.) 





Hübſche Priamel von dem Tod, 


wie man ihn anfleht für eine graufamliche Gefatt, | 
finfter, mager und traurig. 


Mer bit du, den ich bier anfich, 
Ein feltfam Creature, 
Daß ich fah fo graufumlich 
Auf Erd kein Greature? 
Auch biſt du an dem Leichnam dein 
So finfter und fo mager, 
Dep ich Durch dein Geftalt in Pein 
Steh trauriger und zager. 

Der Top fpridt: 

Ich bin der, den da fürchten gar 
AU Greaturn auf Erben, 
Dergangen, Tünftig, ich nicht‘ fpar, 
Entgegen mub mir weinen. | 
Ein Richter Tai, ya un m, 
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Bin ich all den'n die leben, 
Mir zinst und zollt ihr allermäng, 
Keind mag mir wiberftreben. 
Der Menſch. 
Mich wundert wann du kommſt fürmahr, 
Ih fah nie des geleichen, 
Kein Nas und Mund, fteht alles gar 
Dir wohl fo Täfterleichen. 
Ob ich dich Yang anhliden follt, 
Bor Ohnmacht würd ich finken, 
Mein Leben das wär fchier verzollt, 
Da hülf kein Widerwinken. 
Der Tod. | 
‚Sch komm von Enden aller Gfchlecht, 
Wurm, Kröten und der Schlangen, 
Damit du mich bier ſiehſt zurecht 
Umgeben und bebangen. 
Dazu mir Schmerz, Weh, Angft und Ach 
Dort nimmermehr entreißen, 
Sp mich der höllifche Drach 
Mit Schwefel und Pech wird fpelfen. |; 
Der Menſch. 
Wie ftehft du denn fo gar elenn, ' " 
Und allenthalb zerjchliffen, 
Dein kahles Haupt, Arm, Bein und Hand 
Iſt alles fo zerriffen. 
Dazu iſt alles dein Gebein 
Nirgend mit Haut bebedfet, 
Fleiſch, Adern ift Dir Feind gemein, 
Sp gar biſt Du entdecket. 
Der Tod. 


Ep ih denn nicht fo grauſam wär, 
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Noch ſtuͤnd fo gar betrübet, 
So lebt ihr alle ſorgenleer, 
Sieh, dieſe Sach mich übet, 
Zu fünden dir und andern allen, 
Und thu das Zeugniß geben, 
AU die ihn'n jetzund wohl gefallen, 
Werben mie gleich und eben. 
Der Menſch. 

Sag Urfach deiner Graufamfeit, 

Und fo ſchnoͤdiglich gezaͤhnet, 
Dazu dein Mund nit Leppfen treit, 
Unfalls biſt du gemöhnet. 
Dazu betrübet mich der Stank 
Her aus dem Halſe deine, 
Ich fah nie Creatur fo Eranf 
An all ſein'm Leib erfcheinen. 
Der Tor. 

Du fragft das zu zwar felber ſchier 

Wirſt gar in Eurz erkennen, 
Sp LKeibes Kraft fich fernt von Dir 
Und durch mein Noth wirft brennen. 
Und fo der Elementen Art 
Dih läßt und dein Nature, 
Das wird auch an dir nicht gefpart 
Mein Form und mein Figure. 
Der Menſch. 

Sag, möchten wir nicht ftegehaft 
Bor ſolchem Trübfal werden, 
Kunſthalben und Durch‘ Kräuter Kraft, 
Der Doch wiel it auf Erben, 

Auf daß wir Heid regieren hie 
Gefund, jung und in Tamen 
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Anders dern was ihr'r Dusch Dich je 
Bon binnen. It. gefchteden? 
Der Tod. 

Thörlich fragft du, ich Bin zu ſtark, 
Es wuchd nie Kraut im Garten 
Wider mein Art, ich Bin zu arg, 

Du darfſt Darauf nicht warten. 
Wann Kräuter, Wurz, Erz und Geſtein 
Ich gleich als dich: verderbe, 
Mas wolltſt denn du bier thun allein, 
So ich es alls erfterbe? 

Der Menſch. 

Sag, was trägft in den Händen bein. 
Ein'm halben Zirkel gleiche? 

Gar feharf und ſpitzig dunkt es feyn, 
Mer ann davor entweichen? 
Sag, was man mit den Waffen meib? 
Eim Mahder wär es eben. 
Ich glaub, e8 fcheint die Seel. vom Leib 
All'n denen, die da leben. 

Der Tod. 

Ih fag dir, mit dem Inflrument 
Thu ich danieder flreichen 
Mas ih vom Aufgang bis zum End 
Der Welt nur mag erfchleichen. 

Bon Mittentag gen Mitternacht 
Auf Erd, in Luft und Meere, 
Mas dartn lebt, deß hab ich Macht, 
Daß ich es alls abkehre. 

Der Menſch. 

Seit du denn je ein andrer bit, 
Unzeitigd follt du meiden 
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Und mäh das zeitig allefrift 

Sonft würbft on Scheltwort leiden. 

Dazu würbft du geheißen ſchier 

Falſch, unrecht, untugendliche, 

Du wärft auch widerwärtig mir, 

Und wär dein Stand nicht fugenliche. 
Der Tod. 

Und trauft du mir nicht ewiglich, 
Doch mäh ich wo mich glüftet, 

Jung, Alt, Arm, Reich, Groß, Klein nehm ic, 
Wer ſich hält drum entrüftet, 
Du felber wirft mie nicht entgahn, 
Dann für mich hilft fein Maure, 
Du mußt mir auch dein Federn lan 
Vor deinem Ungewitter. 
Der Tod. 

Wiewohl ich niemand ſchonend bin, 
Doch gibt Gott Zeit und Weile, 
Dadurch ich je nach meinem Sinn 
Ein'n nicht alsbald ereile. 

Noch büßt ihr nicht, ihr baut als für, 
Noch länger bier zu haufen, 
Darum ich täglich hab mein Spür, 
Wie ich euch mög erfnaufen. 

Der Menſch. 

Ich weiß wohl, du entfchonft niemand, 
Dep bift du ungerechte, 

Seit du in dreier Hande Stand 
Sinnimmeft all Geſchlechte 

Der Menfchen, Thier und der Gemäds 
Dem herrſcheſ m au Em 

IH trau dem Haken Bit, er ihn, 
© nünmer erben wett. Ä 
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Ach nun haſt du's doch vor gehoͤrt, 
Sey nur nicht ungeduldig, 
Was jetzund lebt und lebet fort, 
Iſt mir ein Sterben ſchuldig. 
Daſelbſt entkümmre dich nicht um, 
Sieh, wie du Dich bewahreſt, 
Daß du hernach nicht außen um 
Mit den Verdammten fahreft. 


Eſchenburg in feinen „Dentmälern” nad einer 
Wolfenbüttler Handſchrift. 
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Wie die ſieben Planeten 
regieren nach des Mons Schein, und wann fie ſchön, 
feucht oder naß Wetter geben. 


Sonn, wann fie regiert, wird der Monat heiß und 
dürr, nach des Löwen, ihres Führers, Natur und nach den 
vier Zeiten des Jahrs. — Mon, fo das Neu barinnen 
if, wird der Monat windig, dürr, zum Theil Regen, wie 
fein Führer der Krebs, kalt und feucht. Saturnus 
in gleichem Fall nach dem Jahr Heiß, oder kalt, zum Theil 
Regen, wie fein Sührer der Steinbod feurig, und ber 
Waſſermann Iuftig, beivertheils Jupiter mit eingemifcht. 
— Mars, ein Theil Regen, wie der Scorpion, und ein 
Theil Dürr, als der Widder, fein Führer. — Mercw 
rius gibt viel Regen, feine Führer, Jungfrau, als die 
Erd, und Zwilling, als der Luft. — Jupiter, halb tro⸗ 
den, wie der Schüß, als das Feuer, und halb gemifcht 
mit Wind und Regen, wie die Fiſch, als das Waſſer, 
feine Führer. — Benusg, fehr heiß und dürr, ober kalt, 
wie feine Führer die Wag, Windes Natur, und ver DER, 
als die Erben. " 
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Es iſt nicht gut, daß man die Meinen Kinter Heine 


. Krebschen nennet, denn fie verbutten hernach ganz. -- 
Wer aus einer Kanne oder einem Kruge getrunken bat, 
fol folchen nicht mit der Hand Über den Dedel anfaflen, 
daß folcher hiedurch Üüberfpannet werde, denn es iſt dem 
andern ſchädlich, der daraus trinken foll. — Die Eltern 
ſollen ihren Kindern nicht ſelbſt Klappern kaufen, fondern 
von fremden Leuten verehren laflen, fonft fernen fie lang: 
fam und fchwer reden. 


T Por 


18. Jannuar. 





18 fiebent Anöpflin. Bon Geiler v. Kaiſers⸗ 
berg, 
(Schluß vom 17. Januar.) 


Das fiebent und das letzt Knöpflin iſt Hoffnung. Ey, 
ht du, es kommt noch wohl, ich würd noch lang le⸗ 
It, unfer Herrgott hat das Himmelreih den Gänfen 
rt gemacht, ich hab gute Hoffnung, Gott ift barmher« 
. Bem foll ich viefe gleichen ? ich gleich fie Samuel, 
> Heli, dem großen Prieſter. Wir Iefen, daß Gott er 
blet den jungen Samuelem zu. einem Propheten, und 
r eine Nacht, da ruft er ihm und fprach: Samuel, Sa⸗ 
el, Samuel. Er fund auf und ging zu: Heli, und 
at ihn, was er wollt, dann er hätt ihm gerufen? Heli 
ah, ich hab dir nicht gerufen; das geſchah vreimal. 
dem drittenmal fprach Heli, wann er dir mehr ruft, 
ſprich: Herr, dein Knecht hört dich, was willt du, daß 
thu. Und er ging hin und Iegt fidh wieder nieder. 
; rufet ihm der Herr zu dem viertenmal: Samuel, 
muel, Samuel; und er fprach: Herr red, bann dein 
echt hört und. — Was beveut und Samuel:? er beveut 
jungen frifchen Dienfchen, ‚ver ganz grün ift, der Welt 
yangt, als Hoffart, Unfeufchheit, Völlerei, Spiel und 
rer Veppigfeit, damit die Welt umgat. So der Herr 
t folhen ruft, daß er fich befehren fol’, von Sünden 
n, es wär nun Zeit, fo thut ein folcher junger Menſch 
8, und fehrt fih zu dem Heli, er gat zu iym. Wo 
Drei geſagtꝰ Heli ift als viel gefagt in teuti, a8 din 
rfer. Sie gebenfen, du biſt jung, und Kart, vu wu 


‘ 
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ein guten Muth Haben, du willt Dich der Welt recht ger 
nug nießen, den hübfehen Frauen nachlaufen, es Tommi 
noch wohl, Gott dem Herrn zu dienen. Und alfo kehrt 
ſich ein folcher Züngling zu dem Heli, dem Starken. Nit 
thu alfo. Du ſieheſt wohl, daß man eben als viel Kal: 
berbäut findet, als Kühhäut, und vielleicht mehr, dann 
wann man eine Kühhaut findet, fo findet man wohl zehen 
oder zwanzig Kälberhäut. Gedenk, über Nacht fo nimmt 
das Ding ein Ent, Gott will e8 nit fo eben machen, als 
tu willt. — Wenn er darnach dreißig Jahr alt wir und 
cin Mann worden ift, fo gedenft er, vu ſollteſt dich zu 
ven Leuten thun, du mußt lang da fißen, eh du fern an 
bin fommft zu Gewalt und Ehr; was foll einer, er hab 
dann Ehr und Oberkeit. Und alfo kehrt er fich aber hin: 
ter fih zum Heli, fo er fih doch zu Gott kehren follt. 
Heli ift fo viel, als erfpringende Freud in Oberkeit, und 
wenn fie Oberkeit erlangen, fo haben fie viel zu fchaffen. 
Sp fprechen fie, wenn ich mein Sachen vor ganz geridt, 
fo will ich Gott dienen, und alſo gefchieht es nimmer: 
mehr. Ich hab einen Fannt, der ſprach: ich hab zwei und 
dreißig Sachen, wenn ich die gericht, fo will ich darnach 
reuiglich Gott dienen. So er ganz alt worven ift, fprict 
er, ey, ich hab gute Poffnung, unfer Herrgott Iaßt feinen 
Menfchen verloren werden, und kehrt fih aber zu dem 
Heli, ift als viel gefagt zu dem brittenmal: mein Gott. 
Ein ſolch ſechszigiährig alt Kenfterlin, die der Welt ganz 
unwerth worden feind, die heben dann ihre Händ auf zu 
Gott dem Herrn: mein Gott, erbarm dich über mid. 
Hüt dich davor, nit fpar es bis dahin. — Alfo habet ihr 
die fieben Knöpflin, die dir das Maul befchließen, daß vu 
nit Pönitenz magft wirken, reuen und beichten: 


* 


Es wird auch Maria, die rein, 
VWVierglichen wohl dem Delfenbein, 
Dieweil das Helfenbein ift weiß, 
So wird berrakt mit gunmm Fleiß, 
Die Jungfraulgat vurgd Wr drum, 
In Maria zu iever Aal. 


* 
wu * 
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Dann ſo du d’ Weiber willt befchauen, 
Findſt du fein weißere Jungfrauen, 
Als eben die zu jeder Friſt, 
Die Gottes Tabernakel if, 
Ein helfenbeinerner Thurn durchaus, 
Und das noch mehr, ein guldnes Haug, 
Das Heil der Schwachen in der Kluft, 
Bir aller Sünder ein Zufludt, 
Der Chriftgläubigen Helferein, 
Bift auch die viel Heller fol feyn, 
Weder die Sonn, in Summa glatt, 
Was der Himmel für Sternen hat. 
Du bift des Salomonig Thron, 
Das red ich rund, mein Jungfrau fon, 
Du bift das benedeit Erdrich, 
Das ung bringt mancherlei der Frücht, 
Du bift der geiftlich Feld ganz gſchickt, 
Der überflüßig Waſſer gibt. 
Proteetrix morientium 
Et advocata omnium, 
Du bift auch über alle Güter 
Ein auserwählte Bärlinsmutter, _ 
Die von. fi tropfet je und je 
Ein bonigfüße feißte Lieb, 
Du bift der Stern Jakobs, der führet, 
Und oben alle Himmel zieret. 
Ein Apotheca wird auch feyn 
Maria ja, die Jungfrau rein, 
Des rechten Chriſti Medici, 
Der in die Welt ift fommen frey, 
Daß er vie ſchwache Franke Welt 
Herwiederum gfund machen füllt. 
Sie wird Bibliotheca gmeldt, 
Ein Ort, da man die Bücher bhaͤli, 
In ihr waren all Bücher bhalten 
Des Teſtaments, neues und alten. 
So ich dann mit ihr weiter komm, 
So heißt fie auch Aerarium: 
In iprem geib mit fonvern Soram 


614 18. Januar, 


Lagen viel Herrlich Schäß verborgen, 
Der edle Schatz, Kunft und Weigpeit, 
Wie auh ver Schab der Wiſſenheit. 
Ein Scheur wird fie auch fürgeftellt, 
Die allerlei ver Früchten bhält, 
Dann fie bepüt das weiße Korn, 
Welches von ihrem Leib geborn, 
Davon vie Ehriften hie auf Erden 
Geiſtlicherweiß gefpeifet werben, 
Das Himmelbrod, ſprich ich, fo gar, 
Das kochet wird auf dem Altar. 
Fürder der heilgen Gfchrift befarint, 
Wird fie ein Bachofen genannt, 
Dann wie der Barhofen anbrennt, 
Gleich erfilichden das Feur annimmt, 
Hernacher erfi dad Brod recht macht, 
Oder daffelb im Dfen bacht, 
Alfo ver heilig Leib der Frommen 
Dat erfilich das Feur angenommen, 
Das ift, den heiligen Geift befommen, 
Darnad das Brov des Lebens gnommen, 
- Sie wird aud ein Palaft befannt 
Des höchſten Kaiſers, alfo gnannt, 
Dem fie hat Plab und Raum gegeben, 
Da er in dem Palaſt gelegen. 
3a des himmlischen Bräutigam 
Wird fie ein Schlafbett wohl genannt, 
Denn gwiß ift, daß in diefem Weib, 
Oder in ihrem heilgen Leib, 
Der Sohn Gottes ift wohlgeziert 
Menfchlicher Ratur copulirt, 
Gleich wie ein Bräutigam der Braut, 
Deren er wird ganz wohl vertraut. 
Doch wohnt er in dem Zabernafel . 
Klar, Tauter, ohne allen Makel. 
(Tibianus Encomia Mariae.) 
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Schwabiſche Spruͤchwörter. 


Man hält manchen für fett, er iſt nur geſchwollen. 
(Richt alles iſt Gold was glänzt.) — Die iſt gut kaiſer⸗ 
lich, fie trägt den Reichsapfel am Hals. (Bon kropfigten 
Weibsperfonen.) — Sie find mit einander um den Altar 
herum gegangen, ehe der Pfaff 's Kyrie Eleyfon gelungen 
hat. (Bon unehlichen Schwangerfdaften.) — Spülwaffer 
löſcht auch den Durfl. (Bon Mannsperfonen, denen febe 
Weibsperfon gut genug: ifl.) Ä 

%* 


Ema Gaul und ema Ma’ 
Sioht a Furz wohl a’; 
Aber ema Weib und era Kuah, 

Stoht a Furz nit zua. 


Ein Eöftlich Necept, 
To fi einer des Rachts übertrunfen, daß einem zu Morgens 
der Kopf weh thut, fol er gebrauchen, wie folgt. 


Recipe: Das Blau vom Pimmel. Das Rumpel von 
einer alten Brüden. Das Fett von einer Müden. Ein 
Mäßlein Schall von einer Trummeten. Ein Mäplin Kreß⸗ 
blut. Fünf roflige Hufeifen. Reun Senſenſpitzen, gerie 
ben in einer ledernen Pfeffermühle. Der Saft von einem 
Knebelfpieß. Das Eingeweid von einer alten Miftgabel. 
Ein Loth Bogelgefang. Ein Roth Glodenton. Ein Loth 
son einer Moͤnchskappen, da zehen Meß darüber gehalten 
feyn worden. Solches thu alles zufammen in ein gläfern 
Mörfel und zerfioß es alles mit einem Fuchsſchwanz, und 
thu es in einen Ziegel, der von Wachs if gemacht, und. 

laß es eine Stund oder drei wohl ſieden zu einer Salben, 
darnach nimm darunter wie folget. Recipe: vier Loth 
Stedenpfeffer, ein Stüd ungebrannte Afchen, einer Ellen 
lang, und eines Daumen did, die Lenden damit gerieten. 
Das ift bewährt. (Ambraſer Liederbu, LERLI 


% 
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Der Schlittenmonat. 
Was ift das Beſte an dem Schlitten? 
Die Pferde, nein, das glaub ich nicht, 
Der Glanz von ſchönen Malereien, 
‚ Der Manden in die Augen ſticht? 
D nein, der iſt gar bald befpriget, 
Zumal, wenn der nicht viel genußt, 
Bon dem die Farbe fommen if, 
Die Jungfer, welche in ver Mitten fißt, wie ein Püppchen 
angeputzt: 
Wer dieſe fährt und fie nicht küßt, 
Muß kälter als ein Eiszapf feyn, 


Er fteige ab und laß mich dran, 
Ich weiß, was ich präftiren kann. 


— — — — ——— — — — — — — — — 


Der Jäger 


1. Es jagt ein Jäger wohlgemuth, > 
Er jagt aus friſchem freien Muth 
Unter einer grünen Linden, 
Er jagt derſelben Thierlein viel 
Mit feinen fchnellen Winden, ja Winden. 


2. Er jagt über Berg und tiefe Thal, 
Unter den Stauden überall, 
Sein Hörnlein thät er blafen, 
Sein Lieb unter einer Stauden faß, 
Thät auf den Jäger Iofen, ja loſen. 


3. Er fpreit fein Mantel in das Gras, | 
Bat fie, daß zu ihm nieberfaß, | 
Mit weißen Armen umfangen, ’ 
Gehab dich wohl, mein Tröfterin, 

Nach dir Fehr men Vlongn, Ya Verlangen 
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4. Sat und der Reif, hat und der Schnee, 
Hat und erfrört den grünen Klee," 
Die Blümlein auf der Haiden, 
Mo zwei Herzlieb beieinander ſeyn, 
Die zwei foll man nit fcheiden, ja fcheiden. 


5. Es it fein Iäger, er hat ein Hund, 
Mein Lieb koſt mich wohl hundert Pfund, 
Mich und all nıein Gefellen, | 
Ich will und muß ein Buhlen han, 

Es koſt recht, was es wölle, ja woͤlle. 


6. Feines mein Lieb gehab Dich wohl, 
Mein Seckel iſt des Goldes voll, 
Das gib mir nichts mehr wieder, 
Das Lieb unter den Stauden ſaß, 
Schwang dahin ſein Gefieder, ja Gfieder. 


"7. Der uns das Liedlein neus gefang, 
Ein freier Jäger iſt er genannt, 
Er hats gar wohl geſungen, 
Zu N. geht er aus und ein, 
Es hat ihm wohl gelungen, ja glungen. 


G. Othmayr: Ein Ausbund ſchöner teutſcher 
Liedlein, Nürnberg 1549.) 





% Vom Gonftanzer Concilium. 1414. 
(Bergl. den 17. Januar.) 
Wie Bapft Johannes von often reit. 

An dem zwanzigften Tag im Merzen, dad war an 
Sanct Benedictentag Abend, des heiligen Abts, eine 
Stund nach Mittentag, da reit Bapft Johauves er 
Rreiundzwanzigft von der Stadt Eofteng, und vi mn. 
eim Heinen Rößlin und hätt ein grauen Mani MU, 


ein graue, -zwiefalte Kappen, auch mit fchlechtem wei: 
sem Tuch gefüllt, auf feinem Haupt, und den Zipfel 
um fein Haupt gemunden, daß man ihn unter den Au⸗ 
gen nit gefehen mocht, und hätt ein Armbroft an fer 
ner Seiten, als ob er eines Herren Knecht wär oder 
ein Bot, und ritt vor ihm ein Fleiner Knabe, auch ver 
bunden, daß fein niemand achten Tonnt noch erfennen, 
und ritt bald eines fchlechten Trabend gen Ermatingen 
in des Laipriefters Haus, da ruhet er und hieß ihm 
bringen einen Trunk Weins, und mocht weder der fair 
priefter noch niemand in dem Hans ihn erfenmen. Und 
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gefüllt mit weißem Tuch, zu einer Seiten offen, und 


faß da in ein wohlgefertig Schiff, das ihm feine Die 
ner beftellt hätten und das Ding fonft Niemand wih 
fet, dann Herzog Briederich von Ofterreich, der ihm aud 
dazu half und das und anders beftellt hatte. 

Des vorgenannten zwanzigften Tags an St. Benedicten 
Abend nach der Veſper, da flach Herzog Friederich von 
Ofterreich mit dem jungen Grafen Friederich von Eylin 
auf dem Innern außern Feld um etwa viel Kleinod und 
meint man, er thät ed darum, daß man das Hinmeg- 
reiten Bapft Iohannid deſter minder achtet. Und ba 
er ſich gleich verbunden hätt und der Graf auch ver 
bunden hätt und eh daß der Stich gefchahe, da’ kam 
zu Herzog Briebrichen feiner Diener einer, genannt Mer 
fter Ulrich Saldenhorn, Lehrer der geiftlichen Recht, von 
Waldſee bürtig, der raunet ihm in den Helm, wie daß 
Bapft Iohannes hinweg wär. Doch da vollging be | 

k 





Stich, verlor Herzog Brieverich die Ringe und Kleinod 
und ritt in Die Stadt in eined Juden Haus in de 
Wamnen und fandt von Stund an nad) feinem Oehem 
Graf Johannſen von Luyien , Ver vermerkt Die Sad | 
und wollt nit zu ho Tommen wat voller om, W 
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1 

er ein folche Sach ohne ihm angefangen, daß er fie 
dann ohn ihm auch ausrichte. Da Fam zu ihm Kane 
Truchſeß von Dießenhofen, genannt Mole, fein Dies 
ner, und fahe ihn an, und fahe, daß er erſchrocken 
war, und handlet ihn übel mit Worten und fpradh: 
Ihr erfchtocener Herr, was habt ihr getkan, weh 
warf ihn bald auf ein Pferd und nahm ex au med, 
mb nit mehr dann ein Knaben mit Ihnen, wo WR 
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zum Auguſtinerthore aus und den Graben umhin, gen 
Schaffhaufen dem Bapft nad. Und venfelben Abend 
und in der Nacht und früh Morgens, da ritten und 
gingen hinweg dem Bapſt nach Die zu ihm gehörten. 
Und ward des Ausziehend fo viel, daß unfer Hem, 
der römifch König, deß innen ward, Darnach ritten jle 
nicht mebr alfo offentlic als vor, dann fie entfehten 
fih und forchten, ſte würden auf dem Weg darnieder 
geworfen. 

Und Morgens früh, da der König aufkam, an Et. 
Benebictentag,, da nahnı er zu ihm Herzog Nubdreigen | 
von Batern von Heidelberg, und ritt Durch die Stadt 
zu Coftent mit feinen Pufaunern zu allen Wechslern, 
ans was Landen fie waren, auch allen Apotbefern und 
Kramern, deren doch ob dreihunderten zu Coftenk wa⸗ 
ren, und zu allen Handwerfäleuten und zu allen Gar: 
dinälen, Bifchöfen und Erzbifchöfen, und zu allen freut 
den Herren, te wären geiftlich oder weltlich, und ftetig. 
ich auf Bufaunen. Und ruft felb8 mit feinem Mund 
durch die Stadt, daß niemand hinwegzög noch führe, 
ehe daß man innen würd, was Die Sach wäre, denn 
Bapit Johannes heimlichen hinweggezogen und gewichen 
wäre und füllt auch männiglich Leib und Guts ficher 
ſeyn und follt auch niemand darab erfchreefen, in was 
Geftalt e8 wäre, und männiglich beffern Fried haben 
dann vor. Det ward männiglich froh und lobten ba 
rin unfern Herrn, den König, faſt und fprachen, wäre 
es in welfchen Landen befchehen, ſo wären fle ganz um 
ihr Hab und Gur Eonımen. Lind alfo auch auf dad 
Aufen und auf die Sicherheit, da fchloffen fie ihr 
Gaͤdmer und ihre Wechfelbänf wieder auf und hätten 
wieder feil ala Yor. 
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Morgend ra fantt wnies Kerr Ver Kirig nie, in 
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Fürften und Herren, geiftlichen und weltlichen, daß jie 
u ihm in das Münfter kämen und nach allen denen, 
ie von des Conciliums wegen dalagen, und Elaget ſich 
a vor ihnen allen, wie daß Herzog Friedrich von Der 
terreich den Bapſt hinweg hätte geführt, über das, fo 
r ihm verheißen hätt, folches nit zu thun, und hätt - 
aran ihm und dem ganzen Goncilio großen Schmad) 
jethan und fey Darauf gegangen, damit das Concilium 
jebindert und geirret würd und daß die Einigfeit der 
SHriftenheit nit für fih ging. Und daß auch da gar 
iel mächtiger Perfonen zu ihm Elagt hätten, wie daß 
r ihnen mit Gewalt und ohn alles Recht viel genom⸗ 
nen hab und noch mit Gemalt innen hab und ihnen 
eines Rechtens ſeyn möllt und fich doch def verbunden 
ätte zu fhun, daß er auch abgangen fen, und bat, ihm 
arum Rath und Hülf zu thun. Das ward ihm von 
en Herren, geiftlichen und weltlichen, gerathen, daß 
r venfelbigen Herzog Friedrich von Ofterreich um die 
Bach für" fein Gericht laden follt, fich felb8 da zu ver— 
prechen um all Sachen und dann darnach zu ihn riche 
en, als recht wäre. Und von Stund an fagten fie 
hm all, geiftlich und weltlich, Churfürften, andere Für⸗ 
ten, Grafen, Ritter und Knechte, die dannoch Lehen 
9on Herzog Friedrich von Defterreih hätten und alle 
des römifchen Reichs Stäbt, Daß fte alle ihm um Diefe 
Sach mit Leib⸗ und Gut Beiftand und Hülf thun wöll⸗ 
ten wider Herzog Friedrichen von Oeſterreich, und ſag⸗ 
ten ihm auch ab mit ihren Widerſagbriefen und boten 
mehr dann vierhundert namlicher Herren und Staͤdt, 
die alle geſandt wurden gen Schaffhauſen zu Herzog 
Friedrichen. 

Da nun ber Widerſagbriefs an der guten Mittmahen 
nd. an dem großen Donnerftag alſo yiel gm Sur 
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baufen kamen, da Fam Schreck und Furcht in den Bapft 

Johannes, daß er nit mehr zu Schaffhauſen fenn wollt. 

Und an dem Charfreitag nach dem Amt, eh daß a 

voll den Imbiß nahm, da kam folcher großer Negen, 

Wind und Schnee, ald vor in langer Zeit nie befchabe, 

- und in demfelben Megen, Wind und Schnee, da fuhr 
Bapft Iohannes von Schaffhaufen und kam gen Lauf 
fenberg und von Lauffenberg gen Freiburg im Breisgau 
und ſchicket ein Bull gen Cofteng dem ganzen Concilio 
und allen geiftlichen Herren. | u 

Da nun die Bull gen Coſtentz kam, da ritten von 

Coſtentz fünf Cardinaͤl aus Lamparten und Erzbiichöfl | 
und Bifhöff von Italia und auch etlich von Hiſpania 
und etlich Auditores, die ließ man dem Bapſt nachrei⸗ 
ten, die famen nit weiter benn gen Schaffhaufen und 
blieben da fünf Tag und nit länger und kamen wie 
der gen Coſtentz und ritt ihnen niemand entgegen, dann 
die ihr fpotten wollten. 

Bor dem da fchlug unfer Herr der König beflegelt 
Brief, mit feiner Majeftät Inftegel beflegelt, an das 
Münſterthor gen dem obern Hof wärtd und einen gen 
Sanıt Stephan an .die Kirchenthüre, und lud mit den 
Briefen Herzog Friedrichen von Oefterreich für fein Ti- 
niglich Hofgericht, um das Uebel, fo er an ihm gethan 
bätt, an dem heiligen Goncilium und an Der ganzen 
ChHriftenheit, und auch daß er ſich verantworten fellt | 
gegen männiglich, denen. er dad Ihr mit Gewalt ohn 
Recht eingenommen Hätt, Die zu ihm zu fprechen hät | 
ten, als er auch das vormals mündlich verheißen hatt 

zu hun, vor viel ehrwürdigen Leuten. Und auf dad || 
ermahnet er all Kürten und Kerren, Grafen, Sein, |: 

Ritter und Knecht ud. Me VETAR Sin am U 

feine. Diener, Die aan mn veldyut murn Rn we 
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ſen auf Herzog Friedrichs von Defterreich Schaden 
d rüfter ſich männiglich auszuziehen mit allem Koſten, 
t Büchſen, Pulver und mit anderem Zeug und zoge 
ch maͤnniglich aus mit ganzer Macht und mit gro- 
n Zeug, und zogen aus des heiligen Reichs obere 
ädt: Coſtentz, Ravensburg, Biberach, Ueberlingen, 
uflendorf, Buchhorn, Ißny, Kempten und die andern, 
in. ihren Kreifen gelegen feind, und mit ihnen all 
urgäuifch Herren und unſer Herr der. König ſelbs 
t feinen 2eibe. Und nahmen Stein und Dießenhofen 
d ſchlugen fich für Frauenfeld, das widerftund ihnen. 
n ‚manchen Tag, Doch ergaben fte fi} au. Darnach 
ſchlug fich der Bifchof von Chur, der Graf von Tog⸗ 
Iburg , die von Lindau und ander viel Städt und 
chtiger großer Herrn in Churwall, und nahmen da 
die Land, und fonderlich Feldkirch; Die Stadt und 
Veſte, Die ob der Stadt liegt, mochten fie alsbald 
gewinnen, bis daß die-von Coſtentz ihren großen 
ber darliehen, der ward geftellt auf einen hoben Berg, 
die DVefte liegt, und murfen folch große Stein da⸗ 
7, daß fie füro in der Veſte nit bleiben mochten, 
ın er zerwarf alle Dramen und Darras in der Vefte, 
> ergaben fich. 

Es zogen die Waldſtädt, die Schweizer und die zu 
en gehörten, in Das Argau und nahmen da die Shidt 
: ein, und ihnen dieſe auch fchwuren, und legten ſich 
Baden für die Veſte und lagen da alſo lang, bis 
; fh Herzog Friedrich von Oefterreich mit dem Kö- 
zhuldet. Da mahnet fie der König durch GrafFrie⸗ 
Ichen von Schmwarzenburg und durch Seren Jörgen 
1Katzenſtein ihres Eides, den fte dem rimihen Aa 
hworen haben, daß fle dannen zdgen wen om \AU 
8 ungewäftet Tiefen, dann ed zu Jimn Kan 
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fonımen wäre. Das. wollten fie nit thun und über- 


faben den Eid und gewunnen das Haus umd funden 
darin, ald man da fprach, alle Freiheitsbrief, die die 
Herrſchaft von Defterreich hätt über ihre Güter, die 
wurden in dem Haus verbrennt, dann fie das Haus 
verbrannten und verwüſten. 

Darnach am Breitag in der Oftermochen da warb ein 
ganze Seflion und die macht, daß Bapft Johannes ganz 
vertilget und all feine Brief und Bullen verıftchtiget 
wurden, und machet man da mit ganzer Gemein ein 
neue Bull, die männiglich halten follt, alldieweil das 
Bapſtthum entjeßt wäre und nit ein einhelliger Bapſt 
erwählt, und war die Bull aljo gezeichnet: an einem 
Theil ftund Sanct Peters und Sanct Pauls Häupter 
mit dem Püntlin, an dem andern Theil zween Schlüffel 
übereinander gefchrenft und war die-Unterfchrift darein 
gegraben: Sigillum sacri sancti Coneilii Con- 
stantiensis civitatis. . 


2. Bon einem Möndh. 


Ich Hab Hören einen Mönch predigen, einen Bruber 
von der Obfervanz ; ald Diefer verdammt und heftig 
redte wider den Ueberfluß ver Kleider und wider den 
unverfehamten Form, der daran und Darin gemacht 
wind, beſchloß er zulegt auf die Weif’ mit fulchen Wow 
ten: Die Buhler in unferer Stadt bie ſtrecken ihre La 
jo wet aus den Hoſen herfür, verwidelnd auch und 
verfiopfend mit fo viel Tüchlein, daß, fo die Metzen 
wähnen, es jend Bumyen, (pn Rinh es nur Lumpen. 
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Eine Jabel von einem Meßner 


Es war ein Meßner, mit ſeinem Zunamen genannt 
Allewelt, der hätt ein Zeitlang gedienet bei einem Frauen⸗ 
Iofter, und auf ein Zeit ward er angefochten von der 
Beilheit des Fleifches, nahm ein Mohr, redet durch das 
es einem Ofen hinein mit erfchredlicher Stimm wie 
in Geift, mit ſolchen Worten: O ihr Töchter, hört 
ms Wort Gottes. Die Schweftern aber erſchracken da⸗ 
ab, gaben dem Meßner fein Antwort. Als er aber 
m der dritten Nacht wieder kam und gleich Die vorigen 
Wort hinwieder faget, fielen Die Schweftern auf ihr 
Antlitz, ‚vermeineten, es wär ein Engel vom Himmel 
yrab und da fie hätten ‚gefangen ein Herz, ſtunden fie 
mf und fagten: D du Engel Gottes, zeige und den 
Billen des Herren. Darauf fagte der Meßner weiter 
uch das Rohr: das ift der Will des Herrn, daß Alles 
velt bei euch ſchlafe. Wie fle diß vernommen hätten, 
weifelten fie ob dem Handel, mußten nicht, wa8 er wär. 
Denn darum glaubten ſie nicht, daß e8 ein Engel wäre, 
zaß er ihnen nicht Dazu verfündiget,, daß fie ſich un⸗ 
erwerfen allen Menfchen. Hätten darüber Rath, leg⸗ 
en das Gemüth und Willen des Engeld alſo aus, Daß 
yer Meßner, weliher genannt ward Allewelt, fich ihres 
Willens und ihres Beifchlaf8 gebrauchen fol, ob viel- 
leicht etwa (wie fie daran riethen) ein Bifchof ober 
Bapft von ihnen follt geboren werden. Beruften ben 
Meßner (welcher Allewelt hieß), fchloffen ihn in eine 
Kammer und ging zuerft hinein Die Oberfle, welche, fo 
fie der Stimm des Engels hätte gehorfamet und dar 
rüber Vergebung und Ablaß hätt empfangen, am wie 
ver Herauögeben anfing und fang: Laetata sum in 
his, quae dieta sunt mihi, dag it: y dh N 
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erfreut in denen Dingen, die mir feind gejagt wmorben. 
Nachfolgends ift auch hineingegangen fo Die ander war 
an der Würde, wie e8 dann Die Ordnung in dem Fall 
erforbert, dem Befehl des Engeld ein Benügen zu thun. 
Und wie fle wiederum herausging und zugleich wie die 
erfte hätt empfangen Vergebung ober die Abjolution, 
fang fie Te Deum laudamus mit lieblicher Stimm. 
Die dritt aber, wie fie herausging, die fang: Laeta- 
bitur justus in Domino, das ift: der Gerecht wird 
fich erfreuen in dem Herrn. Die vierte fang: Gau- 
deamus omnes, das tft: wir follen uns all erfreum. 
Der Mefiner aber, als ihm Die Sach wollt zu viel wer: 
den und ihm fein Kraft erichöpft ward, brach er zu 
der Thür hinaus, ging hinweg und heulet graufam, 
fagend: Mihi autem nimis, mir aber iſts zu viel. 
Die andern fchrieen ihm nach, ruften ihm herwieder 
und fagten: wer wird und des Ablaffes theilhaftig 
machen ? 


* 


Ein Boß von Conrad Schellenberger. 


Ich kenn einen Prieſter mit Mamen Schellenberger, 
der wollt mit etlichen andern Prieſtern auf ein Kirch⸗ 
weihe ziehen, hätt ein neuen Kittel angelegt und bunt 
ſich Hoffärtig und hübſch darin. Derhalb er von ben 
andern in die Donau geftoßen war, auf Daß fie ihm 
den Kittel entfärbten. Nun war es ihm aber ſchier 
gerathen, daß fle ihn kaum lebendig herausbrachten, da 
fpricht er und mit Ernſt: bei Gott, wann ich mid 
beſſer befonnen hätt, fo wär ich wohl in dem Waffe 
blieben und gar erteunten, veghalben, daß ihr darnach 
allfamt wäret Irregulared® genen ut win ur 


gen worden, var Kehl in Brig un Sm v 
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rzehren. DBermeint, er hätt ein große Nach ervacht 
id nur wohl. gehandelt, wenn er gar ertrunken wär. 
(Facetiae H. Bebelii.) 


3, Eine ſchreckliche Gefchicht 
n einem graufamen Kind, welches geboren worden zu 
Arnhem im Gelverland. 
In ein Lied verfaflet, im Thon wie der Bentzenauer. X576.) 


4) Ah Menfchen laßt uns bekehren 
Von Sünden groß und klein, 
Uns nahet der Tag des Herren 
Dep wir all erwarten fein 
Und Nechenfchaft müflen geben, 
Da iſt Fein Zweifel an, 
Für unfer Stimm gefchrteben, _ 
Alles was wir haben gethan. 


2) Wir achtens für fein Sünden 
Zu ſchwören bei Gottes Nam, 
Noch bei Ehriftus theuren Wunpen 
Unnüslih und ohn Scham, 
Als ob fein Gott nicht ware, 
Wie man gefehen bat 
Zu Arnhem glaubet fürwahre, 
Ein mohlbefannte Stadt. 


3) Im Jahr ald man geſchrieben 
Fünf und ſiebenzig Jahr, 
Im November merkt eben 
Als kund iſt offenbar, 
Sahe man ein Frau gebären 
Iu Artbem im Gelderland, 
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Ein Kind mit großem Veſchweren, 
Da Gott dieß Zeichen macht befannt. 


4) Diefe Frau ging ſehr fchware 
Ihr Mann ging aus dem Haus 
Zu trinken ganz offenbare, 

Mit Huren lebt er im Sauß, 
Alsbald die Frau das Horte, 
Da Tief fle fchnell zuhand 

Mit Kiefen und böfen Worten 
Dahin in Zorn entbrannt. 


5) Der Mann mit Zorn umgeben 
Wollt fein Frau fchlagen gleich, 
Die Gaft zum beften fprachen 
Zum Mann, feyd ihr der weißſt, 
Dann euer Frau, merkt eben, 
Sehr ſchwanger geht farwahr, 

Er fprah in großem Boren: 
Ste mag wohl den Teufel tragen. 

6) Die Frau mit Worten kühne 
Sprach allda unverzagt, 

Ich wollt daß ich ein Teufel trüge, 
Als ich von Dir werd geplagt, 

So kaͤm ich eins aus dem Leiden, 

Das ich ſtets mit dir hab, 

Dann du zu feinen Zeiten‘ 

Bon dem Huren willt lafien ab. _ 

7) Die Frau iſt heim gegangen 
Mit einem zornigen Sinn, 

Groß Weh Hat ſte umfangen, 
Zu gebären Tue ii Sm, 
Die Nachbarn warnen url 
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Und die Hebamme zugleich, 
Die Frau fich ſchrecklich geftellet 
Mit großem Weh und Reid. 


8) Zulegt ein Kind geboren, 
Mit großem Schmerzen fürmahr, 
Welchs unter ein Bett gelaufen 
Zur Stund ganz rauch von Saar, 
Sehr ſchrecklich anzufchauen, 


. War feinem Menſchen gleich, 


Hat zween Füß ald ein Pfaue, 
Sein Augen als feurig gleich. 


9) Sein Mund ald einer Kräben 
Und über den Leib pechfchwarz, 
Sein Bauch weiß ale ein Schwanen, 
Wie ein Ochs hat es ein Sterk, 
Zwei Hörner auch. darneben 
Hat e8 auf feinem Haupt, 
Sein Händ als Vogelsklauen, 
Man bat zwifchen zwei Betten ermürgt: 


10) Dieß Zeichen iſt gefchehen 
Zu Arnhem im Gelderland 
Zu eim Exempel und allen 
Damit wir fürchten Gott? Hand, 
Das er und wölle ftrafen 
Hie oder hernach Dort, 
Um unfre Wort und Werfen, 
Wie und Iehret fein göttliche Wort. 
11) O Menfch nehme zu Herzen 
Dieß Wundermerf offenbar, 
Es ift Daran fein Scherzen, 
fo geſchehen fürmahr, 
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Melches noch thun bezeugen 
Biel Menichen dieſer Stabt 
Und die da haben geſehen 
Dies Monftrum lebend und tobt. 
(Sliegenves Blatt.) 


4. ob der Sattlerzunft *). 


Bergönnt, Ihre werthen Ehrenfreund '! 
Daß euer Diener wohlgemeint, 

Bon eured Handwerks Ruhm und Ehren, 
Sich laß mit einer Lobred hören. - 


Ihr ſeyd ein Volk das Würden werth, 
Auf ganzer weit= und breiter Erd, 

Iſt eure "Arbeit angenehm, - 

Und auch zu vielen Nuß bequem. 


Dann Sattler ja von allerzeit, 
Die waren Ruhmbelobte Leut, 
Weil fehon vor Alters, bei den Alten 
Man folche lieb und werth gehalten. 


Mann man von eurem Urfprung wählet, | 
Theffalten denfelben zählet, 

Die Zaum und Sättel erſt erfunden, 

Und ſichs zu machen untermunden. 


*) Der preiß=Töblihen Sattlerzunft und ihres kunſtrei⸗ 
hen Handwerks Lob: und Ehrenrede, von ihrem Ur- 
fprung, Altertfum und Ehrenruhm; der ganzen wür: 
denwerthen Meier: und Seellenihaft zu fonderba- 
ren Ehren verabfafet und um Brent keiten aan 
J. M. Nürnberg, zu ften de aarien. 
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Den Römern, wie wir weiter len, 
Sind.Sättel auch nicht fremd gewein, 
Daß ſie derfelben Brauch geliebet, 
Und fich in. eurer Kunft geübet. 


In Gottes Schrift zu Moſis Zeiten, 


631 


Findt man von Sätteln ſchon und reiten, 


Zürft Abraham zäumt ja fein Thier, 
Und bracht fo eure Kunft berfür. 


Von Bileam, dem Irrpropheten, 
Pflegt auch die Schrift alfo zu reden, 
Dap Er dem Doll dem Fluch ablegte, 
Die Ejelin er zu fatteln pflegte. 


Und ritte fo bin feine Straßen, 
Gott aber, wellt es nicht zulaflen, 
Da Hub die Ejelin an zu reden, 
Und widerfprach dem Irrpropheten. 


Die Sunamittin wie am Tag, 

Nitt einft auch dem Elifa nach, 

Bon wegen ihred Sohnes Tod, 

Zu klagen folche Trauernoth. 

Die Eſelin, fo ſie beſeß'n, 

Daß ſie geſattelt ſey geweß'n, 

Wird klaͤrlich aus der Schrift bezeugt, 
Die nichts zu eurem Ruhm verſchweigt. 
O ſchone Handwerks⸗Alterwürde! 

O ſchöne Sattler⸗Ehrenzierde! 

Die ja von all- und jeder Zeite 
Geweſen Ruhm belobte Leute. 


Wer ſollt die Sattler nicht beehxen? 


Wer ſollt nicht ihren Ruhm vermegtnt 
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Als die zu Krieg und Frieden taugen, 
Sehr noth, nüßlich zu gebrauchen. 


Das edle Pferd, die Fürſtenbank, 
Verdient ohn Sattel wenig Dan, 

Der Sattler bringt Ihm Ehre zumeg'n 
Muß gleichjam erſt dad Kiß drauf leg'n. 


Kein Fürft, Fein Herr und Potentat 
Iſt, Der nicht feinen Sattler hat, 
Die Sattler find der Welt fo nüg, 
Als auch zur Wehre das Geſchütz. 


Die Sattler find ein Zier der Städte, 
Denkt, wann man feinen Sattler hätte, 
Was würd es fegen für ein Klagen, 

Wer würde zieren Kutfch und Wagen ? 


Der Sattler ziert de Wagners Werke, 
Was Hilft fein Arbeit gut von Stärke, 
Mann e3 der Sattler nicht beziehet, 
Daran man feinen Kunftfleiß ſiehet. 


Welch ein Haufen ſchöne Sachen, 

- Sieht man nicht Die Sattler machen ? 
Kalefch, Charfen und Caretten, 

Sänften, Kutfchen, was vonnöthen. 
Kein Fürftenhof iſt zu ergründ’n, 

Da man nicht auch wird Sattler find'n, 
Und wär ein Stäbtlein noch: fo Elein, 
Sp wird ein Sattler drinnen ſeyn. 


Die Buchen, Linden, Efpen und Birken 
Den Sattler gar viel Nuben wirken, 
Kummethöler und Sir zu werds, 
Die er gar tüntlih wir a in. 
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Drum bleiben Sattler merthgechret, 
Auch allezeit Lob und Ruhm vermehtet, 
Gar löblich e8 gefochten heißet, 

Wer die Eunftreichen Sattler preifet. 


So ſeyd ihr Leut von Ehr und Ruhm, 
Befonderd in dem Alterthum, 

Weil auch im alten Teflament 

Man braucht die Werke eurer Händ. 


Egypten braucht ſchon Neuteret, 

Da war der Sattler ja darbei, 

Dann Pharao mit Roß und Wag'n, 
Ihät dem Bolt Gottes jehr nachjag'n. 
Adigail zu ihren Zeiten, 

Dem David wollt entgegen reiten, 
Des Nabald Thorheit zu begüten, 
Daß David wieder fund in Frieden. 


"Mas Attilla, der Erztyrann, 

Einft mit den Sätteln finge an, 

Daß man ihn drauf verbrennen follt, 
Wann ihm der Sieg mißlingen wollt. 


Das Täffet ſich aus den Geſchicht'n 
Ganz Klar und deutlich fehön bericht'n, 
Man trug mit Saufen fle zufanım, 
Und follt fie opfern auf der Flamm. 


Biel Sättel fchön und mancher Sorten, 
Bon Sattlern fchon gemacht find worden, 
Gebunzinirt, geziert, geäßt, 

Mit Edelſteinen fhön verſetzt. 


Sättel, mit Laubwerk wohl zu ſehen, 
Die ſchon zum Rennen und Stecheo Regen, 
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3) Sein Frau war auch ein Zauberin, ein Ser 


wie mans fonft nennen will, die trieb groß Zauber, 
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ihe Mann wußt nie ein Wort davon, endlich es doch 
an Tag Tam. 

4) Alle Wochen durchs ganze Iabr, wann in der 
Stadt war Wochenmarkt, hat ſie Eier genug, daß fie 
es konnt tragen in die Stadt, wann fonft Niemand 
gar keines hat. | 

5) An einem Freitag e8 geſchah, daß die Geſchicht 
fam an den Tag, der Baur war im Wirthshaus, 
und blieb darin bis am Abend fpat, Die Baͤurin in 
ein Keller. trat. 

6) Ihr Knecht der. faße an dem Tiſch, und bat 
ein Buch, darin er liest, hat an nichts DBös gedacht, 
die Bäurin fäumte fich nicht lang, nahm eine Spieß⸗ 
gert in die Hand. 

7) Sie hebte auf ein alten Korb, darunter faß ein 
große Kröt, die thät fich blähen auf, fie Haut mit der 
Spießgerten drein, all Hieb ließ fle fallen ein Ei. 

8) Die Bäurin mußte davon nichts, Daß ihr der 
Knecht heimlich zuficht, hat nirgends an gedacht, und 
trieb es alfo fort, dreihundert Eier ſie bekam, ſogleich 
an dieſem Ort. 

9) Der Knecht nahm ſolches wohl in acht, hat 
auch gleich bei ihm ſelber gedacht, er wollts probiren 
auch, und thaͤte dazu ſchweigen ſtill, gab wohl acht, 
was die Kröt legt bin. 

10) Des Morgens drauf war es Samſtag, 
Bauer und Bäurin fuhren gen Markt, ber nt 
bliebe daheim, er fehlich auch in den Keller nauß, bie 
Kunft wollt proßteen auch. 

11) Er hebt au auf ven ben Su, vaxunter 


faß die alte Kedt, bl ie in nie u, N 
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mit Der Spießruthen drein, Die Kunſt thäte proba- 


tum ſi 

12) Der Knecht der dacht in ſeinem Muth, der 
Handel iſt auch für mich gut, ich kann manchmal ein 
Geld, aus Eier löſen in der Stadt, daß ich etwas zu 
zehren hab. 

13) Er Haubt die Eier all zufamm, thät Damit 
in Die Scheuer gahn, ſteckt an ein heimlich8 Ort, Teu⸗ 
fel kam zu ihm alsbald, ver trug ein Buch in feiner Hand. 

14) Der Knecht erichrad ob ihm gar fehr, ver Teu- 
fel ſprach du Gſell komm ber, du haft mein Kunſt 
gebraucht, dein Namen thu bier fchreiben ein, mit dei⸗ 
nem Blut muß er gefchrieben ſeyn. 

15) Der Knecht trat hin zu Diefem Buch, fchrieb 
darein mit feinem Blut, Herr Jeſu Gottes Sohn, dein 
Bitter Leiden und theures Blut, laß kommen meiner 
Seel zu gut. 

16) Hierauf der Teufel bald verſchwand, ließ hin⸗ 
ter ſich ein groß Geſtank, der Knecht fiel in die Ohn⸗ 
macht, und lag bei einer Viertelſtund, bis er ſich wie⸗ 
der rühren konnt. 

17) Das Buch vom Teufel blieb auch da, als Der 
Knecht zu ihm felber kam, trug ers zum Pfarcheren 
hin, erzählt demſelben alle Sach, was fi} mit ihm 
begeben hat. 

18) Der Pfleger ; Burgermeifter, Rath, die Sad) 
ganz Durchgangen hat, da fanven fie alsbald drei tau⸗ 
fend Heren Frau und Mann, die in dem Buch mit 
Namen flahn. 

19) Drauf bat man bald gezogen ein, vierzig ‘Pers 
jonen, Groß und Klein, Jung, Alte, Frau unt Mon, 
bie Serenfönigin war auch dabei, {aramıt ihrem mn 
v Sdelmaci 
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20) Die Königin bat ausgefagt, ald man fie auf 
der Folter plagt, was fie für Schab gethan, an Kraut, 
an Kom, an Baumgewaͤchs, auch habe Menſchen und 

Vieh verhert. | 

21) Geritten auch theils Trumm und lahm, wenn 
Morgens ein Menich that aufftahn, nicht fein Gebet 
verricht, hab nicht gewafchen feine Haͤnd, dem hab fie 
nachgeftellt bebend. 

22) Biel Werter haben fle gemacht, Würm, Rau 
pen, Maͤus und Ratten bracht, fie haben großen Scha— 
den getban, einem Monarchen, frommen Biedermann. 

23) Die Execution ging an, die Süngften mußten 
erft dran, was unter zwanzig Iahr, die thät man fe 
gen in ein Bad, die Adern ihnen gefchlagen hat. 

24) Und ließen fie bluten zu tobt, Die andern le 
bendig bat man auch Durch das Feuer verbrennt, abe 
die Herenkönigin fammt ihrem Sohn das mußten anfehn. 

25) Was die gelitten für Schmerzen groß, für fe 
bat man ein eifern Roß, daſſelb war innen hohl, bie 
Königin ſchmidt man darauf, mit Kohlen ward ge 
füllet aus. 

26) Mit Feuer war folche8 anzimdt, mit Blashäl- 
gen man macht mehr Wind, daß immer glühend war, 
es währete wohl drei ganzer Stund, eh fie ihr Leben 

- enden Tonnt. 

27) Ihr Sohn follt auch auf dieſes Roß, da er 
‚ nun fah die Marter groß, fo thät er halten an, und 
um ein gnaͤdig Urtheil bat, er wollte geben an den Tag 

28) Was gut ift für Die’ Sererei, jein Bitt murd 
ihm gewähret frei, gleich thät er zeigen an, die fieben 
Planetenkräuter \eım aut, Ver Satan folchen weichen thut. 

29) Wo ſolche Kedoxet an Hand, würten hie 
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bei den alfergeringften nicht, e8 ſey an Menfchen ober 
Vich. | 

30) Sein Urtheil man ihm lindern thät, ex wurd 
gerichtet mit dem Schwert, und durch das Feur ver- 
brennt, weil er was geben an den Tag, und war 
ihm erwieſen Lindrungsgnad. 

31) Auch ſaß gefangen ein Hebamm, die wollt 
ihm nichts geſtahn, wie man ſie foltern thät, der 
Scharfrichter ſich beſinnt, Planetenkraͤuter zu ſich nimmt. 

32) Und als er damit zu ihr kam, freiwillig thät 
ſie es geſtahn, wie ſie neunzig Kinder hab empfangen 
in Des Teufels Nam, ſagt was fle ſonſt mehr gethan. 

33) Sie hab vierzig Menfchen auch verführt, und 
jelbft Das Hexenwerk gelehrt, ihr Urtheil war gemacht, 
aufm Roß muß fie verbrennet feyn, ald wie die He— 
xenfönigin. (Fliegendes Blatt.) 


6. Der König trinkt. 


Als eine der Vergnügungen und Feſte im Winter, 
gebe ich bier Die Copie eines Kupferfliched von Ma- 
riette und verweife in Betreff des Terted uf die fechste 
Stunde des bten Januar. 


7. &äße von der Löffelei *). 
1) In jüngft gehaltener Difputation, welche von 
der Kaferei und derſelben mancherlei Gattungen ge 


*) Süße von ber Leffeley fampt derfelbigen —EXXX 
ten bnd vnterſchiedtlichen gattung, danon vuter Tr\- 


felpart Stußer von Rarrensleben als vera TÜRE 
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handelt, haben wir unter andern der Venushaſen oder 
Buhlerhaſen, das iſt der Löffler, mit wenig Worten 
gedacht. Diewell aber indgemein, etwas willen, wir 
Ariftotele8 meinet, nur Stückwerk tft, und die Löffle 
feiner gehalbirten Wifienfchaft der Jungfrauen geruhen 
wollen, Haben wir für gut angefeben, Diefe Art da 
Hafen auf dießmal in fonderliche Betrachtung zu ner 


men, damit diefelben Herr Omnes deſto befjer Eennen 


lerne, inmaßen das ſehr wohl feet, mit Fingern auf 
einen weifen und ſagen: der ift der große Krautjun 
fer, nicht allein ein ausbündiger Hafe, Sondern auch 
ein berühmter und burchtriebener Löffler; dieſe ift eiw 
mächtige Haͤſin, eine gut verlöffelte Schwefter und eim 
Magd trefflih bonae voluntatis. 

2) Man foll aber allhie wohl zu Sinnen führen, 


daß in fürftehender Difputation die Löffelei nit mehr 


fey ein zufällig Ding der Haſerei, fondern daß die 


Haſerei fen ein zufällig Ding der Löffelei ; darüber fid 


niemand foll verwundern, fintemal den Ärzten bewuft 
tft, daß nach unterfchienlichem DVerftand ein “Ding zw 
gleich könne feyn ein Symptoma und ein morbus 
prineipalis, wie auch ein Jungfernknechtchen ein Haft, 
Leimftengler, dazu Löffler; und eine Jungfrau ein 


Haͤſin, verlöffelter Sat und Leimftenglerin zugleich 


feyn koͤnnen. 

3) Was aber das Wort Löffelet heiße, Eönnen wir 
feine beſſere Nachrichtung haben, weber wenn mit 
nachfchlagen in der Iungfrauen Thefauro und Cale⸗ 


pino der Mägbe. Unter welchen etliche Loͤffelei her 


ften Präfiventen , au ivem ſelbſt eigenem nutzt vnd 
Beförderung Heinen HANSahÜL {u Aiyukiten gefinnel 


iR, Süsemundg Shünlrin von Yamutyuien. \ 
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nehmen von lofflen: Barum, daß die, fo mit dieſet 
Krankheit beladen ſeyn, das Jungfrauenfleifeh fo gern - 
belecken, als gern ein Vielfraß eine Suppen frißt und 
die Löffel Teer. Daher nennt man folhe Kranke zu 
deutſch Löffler, und trifft die fein Bas Sprückwort: 
Lecker aus der Küchen. 

4) Andere fine der Meinung, daß der Name Röf- 
felet von einem fonberlichen Aufzuge herkommen fey, 
als Daß Bei unfrer lichen Berfahren Zeiten einem fol- 
chen bultfeuchtigen Efellen etwa eine Magd ober Jung⸗ 
frau (denn man die Mägde lare gentimm, das ift, 
nach dem Gänjerecht, nicht eigentlich ISungfrauen nen- 
nen) einen Löffel heimlichermaßen an den Mantel ges 
bangen, oder auf den Hut geſteckt; gleicherweis wie 
einer Jungfrauen ein Schnepper, wie ihn die Alten 
nennen, oder ein Hoſenlatz iſt angehaͤnget worden. 
Bon welcher Fabel alle Löffler den Namen bekommen 
und noch heute behalten, nach dem Spruch: Ein Eſels 
und, ein Haſens Nam thun heut und morgen bleiben fan. 

5) Auf Daß wir aber zur Sachen fihreiten, muß 
man nun weiter wiflen, was Löffelei ſey. Denn ob- 
wohl aus der vorigen Difputation von der Saferei 
genugſam zu verftehen, daß Röffelet eine Krankheit ſey: 
doch koͤnnen die Löffler veffen nit beredet werden, daß 
fie krank liegen. Wider diefe nun foll man behalten, 
Daß Löffelei dennoch eine Krankheit fey, denn wie das 
die größte Thorheit ift, den Narren im feinen Bofien 
nicht wiflen, alfo ift das die größte Krankheit, feine 
Krankheit nicht erkennen wollen. 

6) Iſt derhalben Löffelet nicht allein eine Krank⸗ 
beit, fondern auch ein Gift, das in her Erk er 
denn Honig, aber zulegt bitteren deun Gl, Breruii 
fowogl in dem mannlichen Geſchlecht, Aa m DM 

" Al 
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weiblichen. Ste kommt erfi von Aug ins "Aug, von 
Mund in Mund, von Zung auf Zung, von Händen 
in Hals und Arm, vom Fleiſch in Die Geifter, wie 
ein Fieber, ja oft auch in den Abgrund des Fleiſches, 
wie eine Peſtilenz. Nimmt ein Mark und Bein, jammt 
allen Adern im ganzen menfchlichen Xeibe. 

7) Wir heißen aber die Löffelei ein Gift, weil ſie 
fo gewaltig und gleich einer Peſtilenz durch beides Ge⸗ 
ichlechtö unvermeidliche Beiwohnung und Gemeinfchaft 
zunimmt und fortfchleichet, auch oft erreget wird nur 
durch das bloße Anfchauen, nicht amderd als wenn 
die Jungfrauen giftſchießende Baſilisken wären, die da 
mit ihren löffelfüchtigen Augen die jungen Schmeiher 
anſtecken und vergiften, und binmiederum von den Löf- 
felfchneugern infichet und befledet werden. Dermwegen 
wird beiderfeitö ſchwebende Röffelei nur aus bloßer Kund⸗ 
ſchaft fortgepflanzet und in alle blutführende Adern 
und geifttragende Nerven durch gewohnte Freundſchaft 
geleitet. . 

8) Wie aber viel Adern und Nerven in dem menſch⸗ 
lichen Leibe ſeyn, alfo find auch vielerlei Löffeleien 
nach Veränderung der von diefer Seuche eingenonme- 
nen Gliedmaßen, wie ein Jeder leicht ermeſſen Fann. 
Unter welchen die exfte und faft anderer aller Mutter 
ift, die da mit den Augen. practicirt wird, und legt 
fih in das Gevifter der jungen Gefellen und Jung 
frauen, und. zwingen ſie meifterlich in Geift, mit den 
Augen zu löffeln. Daher denn entftehet, daß die Mäd⸗ 
‚Gen den ganzen Tag am Fenſter liegen als die Fen- 
flerfagen oder Schneiderfnecht, wartend auf Die fürüber- 
flugende junge Maunfchaft. 

9) Ste warten aber und een wit kegtluen Werlangen 


nicht auf einen jeden, (orten Fun X un Sm 
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pel, den ſie ihren Junker heißen (geſegen uns Gott 
Eſſen und Trinken), welcher, fo er fürüberprallet, ſie⸗ 
het er nicht gerade, fondern lauſchet und ſchielet nach 
der Seiten aufs Fenſter zu, damit er feine liebe Nach⸗ 
tigall anblicke und ſolches doch ein anderer nicht gewahr 
werde. 

10) Und das geſchiehet nicht allem bei Tage, fon⸗ 
dern auch des Nachts, wenn fle oben in der Kam- 
mer, nach. geſchloßenen Thüren, im Beniter leit, und 
ihr gewuͤnſchtes Schneußerchen vor Liebchens Thür auf 
der Lauten und andern freubmachenden Inflrumenten 
en Ständchen und Hofrecht machet, und jchlägt Diele 
oder andere Buhllieverlein: „Ach Ilfgen, holder Buhle 
mein.“ „Allein hab ich Dich auserwählt.“ „Traut 
Liebchen ſtand auf und laß mich ein." (Ja laß ihn 
ftehen, ſagt jener, daß er hart wird.) „So wünſche 
ich ihr eine gute Nacht." Und wann fie Die Mutter 
oder Vater nit will allein berunterlaffen, darf fie wohl 
eind drein lachen, wie die von Schilvau weinen. Das 
iſt fürwahr eine hereliche Muſik. Im Schwanze dürfte 
man Die Fiſche fangen. 

11) Ste erfehen ihnen auch oft m der Kirchen ge- 
wiffe Stände, daß eins das ander nach. Luft fein be- 
trachten fann, darum verfäunen fie feine Predigt, 
aber nicht um des lieben Grucifires willen. 

12) Diefer Rotten löffelmäßige Leut, wo fle ein- 
ander zu Augen bekommen, da fangen fe en unnach- 
läßiges Augenreinfen an, da räufpern fle fich, da huften - 
ſie einen kurzen Huſten, da laffen fle Seufzer, da fip⸗ 
pern ſie mit den Händen, da lächeln fie übern Zahn, 
wie Veit Hetzer, damit fle ja den Narren wohl iien 
laſſen, Doch alfo, Daß es nit ein jener Bauer merie. 
Über das weiſen fie einander (dam fie Du AA6 WORT 
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vergebens lafien füruberpaßiren) Gefchenklein, ala Co⸗ 
rallen, Ringe, gülvene Gebetbischer, Krauſen, Schnupf 
tücher, Pomeranzen und was des Narrenwerks mehr 
iſt. Ebenergeſtalt pflegen ſie auch zu thun auf Hoch⸗ 
zeiten und Tanzhaͤuſern, firnehmlich wenn einer mit 
einer andern, und mit feiner eigenen Buhlfchaft zu 
thum at. | 

13) Bisweilen zeuhet füch, Doch nicht allezeit, dieſes 
Gift aud den Augen in die andere Glieder menſchli⸗ 
chen Leibs ale wann ed ex Optativo mode ge 


.. führt wird in Conjunetivum, oder warn Liebhabende 


nad) viel Wünfchen das Glück zufammenfüget. Diefe 
Derivatton müſſen wir zuvor erklären, ebe wir lehren, 


- wie dieſe Löffelfeuche in andere Glieder wiſcht. 


X 


14) Es find aber mancherlei Mittel und Weg, dw 
durch fie zufammen zu Friechen fich bemühen. Etliche 
föffelfertige Stußer, wann fie nit nur allein. wollen 
mit den Augen und im Seit löfflen, ſondern koͤrper⸗ 
lich ſichtlich und thaͤtlich immer bei der Magd ſtecken, 
ſchicken ſie bisweilen ihre Individun und liebe Ge 
treuen aus, laſſen forſchen, ob ſie Wein oder Bier da 


ſchenken: iſt es ſo, machen ſie nit lange Veberlefens; 


ift es nicht fo, fo geben ſie in das nächfle Haus und 
laſſen Zaufendfchägigen bittlichen dahin vermögen, melde 
dann fich nicht lange fäumen, ja wohl ungebeten kom⸗ 


men. Was ſie da für Neichöfachen fürbaben, wollen 


wir bernach erzählen. 


15) Die Iungfrauen aber ſchicken ihre Hausmaͤgde, 
welche ihnen denn treulich zu dem Gottesdienſt helfen, 
laſſen ſagen wie Afram Ochſe, der Karten⸗ und Bril⸗ 
lenmacher, habe Briefe bekommen, welche ex ſelbſt ſoll 
abholen, damit ihm ver Bote ni euen WGoden Lärı 


hermache. Dftmals Taten ir uch wre Kent 
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‘zu einander fliehen und beitellen fich hinaus fürs Thor 
in Garten, fpabieren um's Korn, geben etwa nad 
Prata in die frifche Milch, oder bitten in ein geleges 
ned Haus Ennichen zur Mertendgand. 

16) Die weißen Plevermäufe bereiten ſie wunber- 
feltfam ; bisweilen legen die Sungfrauen ven Brief rund 

zu, wie einen Reifen und winden darauf Blumen wie 
auf einen Kranz. Darin verfteden fie mit herzftehlen- 
ven Worten ihre Lieb und Gunft, und verfehtden ihn 
alſo ihrem Zuckermäulchen. Ia nein, dent nur, welche 
verſchlagene Saͤcke? möchte man Doch wohl mit folchen . 
hänifchen Praktiten Land und Leute verrathen. Dieß 
hat ſich gewiß ſo zugetragen. 

17) Oft ſchicken fle ein SKartenblatt, . eva eine 8 
. oder 9, anzuzeigen, daß der Miles aufn Abend um 
Die 8 ober 9 Stund fommen fol. Und dieſes thun 
nicht allen die Maͤgdlein, fondern auch die jungen 
Weiber, wenn ber Mann nie dahelm, oder wenn der 
arme Joſeph hinterm Ofen leit und fchläft, dieweil er 
nicht mehr über'n Rhein fahren, noch feine nächtliche 
Tleine Hausarbeit beftellen kann. 

18) Wenn fie nun der Geler in Conjunetivum 
modum zufammengefchleudert hat, läßt fich erft dieß 
fchädliche Gift fehen und fähret firafs auf Die Zunge 
zu, daß fie nicht anders vorbringen kann, ald: Mein 
Herzigen, mein Schäßigen, mein Sämmlichen, mein 
Schwänichen, mein Täubichen, mein Hühnichen. Denn 
fie foll über Eier gefeßt werden und Fleine Puftllichen 
ausbrüten; dieſes Gift ververbet und verflöret alle 
ſchmeckende Kraft.” Diefes Gift bringt fie fo weit, daß 
fie fich untereinander ſchnäbeln wie die Tauben, lecken 
wie Die Katzen, bie Zungen in die Minler et. 
Da tappen fe mit blinden Händen überall vum. RR 


646 18. Januar 


J 
daß ichs herausſage, machen Henzſchken, ſo warm ſie | 
die erleiden koͤnnen. 

19) Oder wenn man das noch nicht Eühnlich thun | 
darf, weil die alte Gottesmutter noch vorhanden, ge 
ben fle nur einander die Hände, rüden fein Dicht zu: 
ſammen, ftippen fich, lächeln einander an, ſtecken Yüh 
und Knie zufammen; aljo, daß wenn die Löffelmefle 
aus ift, und fie wieder voneinander ſcheiden wollen, 
eins oft des andern Füße für Die feinen erhafchet und 
will Damit davon wandern. Diefe verdedte Löffelei 
. zu üben, richten fie oft dazu dienend Spiel an, al: 
Du feind Füchs zu Loche — Herr Michter, Herr, bad 
Schühlen — Ich bring dir eine Büchfe. 

20) Man ſiehet auch, wie fie oft mit Steinchen, 
Nußfchalen und Apfeln liebe Würfchen thun, nach 
dem Vers: Die Marauſche warf mich mit eim Apfel, 
verfterft fich und ließ Doch nachfchnappen. 

21) Aldbald aber der Feind, der vorhanden gewe 
fen, Sanct Niemands Mantel umnimmt und den Brus 
der allein daheim läßt, da ‚gehen allererft recht an bie 
Aufzüge, derer wir oben im 18. Sat gepackt. Da 
wächfet dem Buhler das Herz und befommt einen Hel⸗ 
denmuth, fpazieret oft auf Zitzberg, von dannen thie 
ret er auf Schnabeldburg, bis er endlich fonımt gen + 
Kluftenthal, da er fein Mufeum hat, darein verirret 
er fich, Halt Meſſe und finget feiner Bubörerin Junge 
frauen, Gott erbarm ed, ein gut Complet. Über das 
fenft fich in genannter Gelegenheit dieſes Gift in alle 
Adern des ganzen Leibs: erftlich in die Hauptader und. 
macht zu beiden Seiten den Kopf finnlos, indem fie 
mit fehenden Augen blind, mit hörenden Obren taub 
find. Und wenn fe wmenen, Ye \uiten am fein ercel- 

Ient Kommherichen, \o iR ea um en apflian Sn 
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weg. Und wenn fie meinen, thre Lieb fall auf en - 
Roſenblatt, fo fällt fie auf einen Kuhfladen. Wie 
man Sagt, Liebe fällt eben fo bald auf einen Stroh— 
ſack ald auf: ein Federbett oder Seidenkiſſen. Diefe Ber 
zaubung der Sinnen entftehet daher, wann Die fehend 
und hörend machende Geifter von großer Kälte des 
Gifts gepreßet, wie ein Klump und Stod werben, 
oder wenn fle von großer Hiße ausgetrodnet und ver: 
zehret werben. 

22) Oft fchießt dieſes Gift den Töffelbremfigen Leu - 
sen in die Arm und Ellnbogern, dermaßen, daß man _ 
Diefe, wenn ſie ſich umfahen, mit vier flarfen Roſſen 
nicht wieder von einander reißen könnte. Beſonders 
zweifel daher, daß fle fo gar ſtarr und contraft wer- 
den in allen Glievern, daß ſie die Arm, die fle eine 
“mal haben um die Hälfe geworfen und gefrümmet, 
richt wiederum können ausſtrecken, an fich ziehen und 
zurecht bringen. 

23) Ebenermaßen wie anch die nicht wiederum von 
einander können gebracht werben , die die Maͤuler mit 
Buhlerleim und Löffelfleifter zufammengefüget haben, 
wann die Lippen dürr und runzlig werden, nicht an« 
vers als der alten Weiber Tafchen, dergeftalt, daß ſie 
aricht wiederum ans den Falten gebracht werben Töne 
nen, ja daß ihnen auch oft von fo viel Bußen, Bei— 
gen und Küffen die Haut gar abgelekt wird. Die 
ſen muß: man ein fonderlich Lippenfälblein zurichten. 
Aber von dieſer Krankheit Kur wollen wir auf eine 
andere Zeit berichten. 

24) ar felten gejchichts, daß dieſes Gift Ind Herz 
dringet. Und wenn dieſes gefchiehet, ift es ſehr thät- 
lich. Darum bleibt es am meiſten auben om ver Te 
Ber, Armen, Dunden, Zungen und Yugen Ücen, 
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I 
nach ber Regel: Liebhaben will ich dich wohl, aber | 
nehmen mag ich dich nit. Und wie die Heimen lau: 
ten: Dem Wind der vertraut, der auf Jungfrauen | 
baut. Item: Herrendienft, Aprilfenmetter, Jungfrauen⸗ 
lieb und Roſenblätter, Würfele, Karten⸗ und Saiten 
fpiel, find unftet, werd nur glauben will. 

25) Doch trägt ſichs bisweilen zu, daß es in das 
Herz fällt mit großer Gefahr; ; denn daraus triefelt 
ſichs den Loöffelhengſten in die Median und erregt 
darin trefflih muthige Geiſter und ein faft eiterig Ge⸗ 
ſchwur, für welchem, wenn ſich die Löffelgürne in Auf- 
und Abzügen nicht wohl fuͤrſehen, kommen ſie bald 
in groß Ungemad, fallen in ſchwere Krankheiten, als 
da ſeyn: Bauchfchwulft und DVerftopfungen der Mut 
ter, bei welchen Toded- und Lebensgefahr zu beforgen. 

26) Und dieſe Löffelei ift die allerfehänlichfte, wenn 
nämlich das Gift, wie wir in der Beſchreibung am 
gezeiget, au dem Fleiſch in den Geift, aus dem Geiſt 

in die Tiefe des Fleifches rinnet, dafür jedermann fleir 

Big Toll verwarnet feyn. Denn mit Diefer Löffelſeuche 
viel Jungfrauen, verzeih mir?s Gott, befchmeißt fen, 
Die auf dem Kopf Sungfrauen feyn, aber zwiſchen 
dem Nabel und den Knieen da will e8 wahrlich win 
Dig werden. Sollte man fie an dem Ort befeben, ba 
man die Kennen auffchneidet, fo würde man ſie viel 
anders finden. Iſt Das nicht wahr, fo hole mich Gott 
und beißt mich lügen, ihr züchtigen Jungfrauen. 

27) Unter dieſe Löffelrott ſoll man ziehen die jun- 
gen Weiber, welche Töffelmäßige Gefellen täglidy in 
ihre Häufer und Gärten beftellen, und helfen ihnen . 

mit Rath, wie fie folches verpfufchen und vertufchen 

. mögen. Nehmet, Toreigen Ne, wit wu Vavier, Feder 
und Dinten, Na Die Teure anten, ir IL m 
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ſchreiben. Und zwar iſt nicht ohne, denn die Eſellen 
fehreiben, aber nicht auf gemein Papier, fondern auf 
Pergament und Leder, und malen mit einer felbftwach- 
ſenden Schreibfever große DVerfalbuchftaben und feine 
Marginalia, vie mit der Zeit reden und. gehen Ier- 
nen und ihrem Werfmeifter durchaus nachſchlagen. 
28) Bei. diefem bobenböfen Löffelgefehmeig müflen mir 
noch ein Geheimniß der Löffler entdecken. Biöwellen 
iſt Diefe Seuche nicht fehäblich und begibt ſich nicht aus 
den Kranken, ſondern bleibt nur In einem Subjecte. 
Uber dieſe ift eine unvollkommene Löffelei und Tann, 
nach der Löffler Recht eigentlich zu reden, Feine Löffelei 
genennet werden. - 
29) Bielleicht magft du hie fragen, wenn gefchiehet 
daB? und in welchen? Sowohl in ven Jungfrauen als 
in ben Junggefellen. Denn man findet unter der jun⸗ 
gen Mannjchaft oft fo erfele und züchtige Herren, melche, 
wenn fle weiberenten, alle Iungfrauen verachten; e8 
ift Eeine jo hübſch, fo fchön, fo freundlich, ſo wohlge- 
ſtalt, jo ein excellent Mädchen, fie hängen ihr ein Kläpp⸗ 
lein an und wollen vom Apelle eine gemalet haben. 
Penn aber fie folcher Gattung Feine finden, bleibt Die 
ſes Gift bei ihnen allein. 
30) Eben der Haar und des Leber find bie Iung- 
frauen, welche, wenn fle gleich fo reif ſeyn als eine 
Nuß, Finnen fle doch Feinen nicht finden, der ihnen ges 
falle: einer gehet ihmen nicht gerabe, der ander hat ei- 
nen unförmlichen Bart, der dritt ſiehet überzwerch, dem 
vierten flehet die Nafe nicht recht. Diefer ift zu flein, 
jener zu groß. Kommt irgend ein gut einfältig Schaaf 
und in Löffelei ungeübter Tropf, fprechen fte halt wit 
trockenen Worten wider ihre Dupfchrettern. SU wit 
‚Gott, Narren nehmen den Gecken, einen {sihen Tre . 
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gebrot wollt ich wohl alle Tag befonmen. Sieht a 
doch aus mie die theuer .Zeit und fo barmberzig ald 
der 51 Pſalm. Alſo pflegen viele laufige Bälge jung 
Geſellen zu veriren, doch alfo, daß ſie ihnen felbft einm 
Narren ftechen und im Drei fiten. 

31) Dem es pfleget fo zuzugehen, daß wenn fk 
lange von einem Thor zum andern gewählet haben, fie 
legtlich ungeachtet figen bleiben wie ſie ſeyn; werden 
alte Stengel, garftige Reudel und unfläthige Himmel, 
lodeln und fladern darnach umher wie Die Vespertilie- 
‚ nes (ih hätt bald gefagt wie die Speckfinken) um 

danken endlich den Göttern, daß fie nur einen flinfes 
den Schufter, ruffigen Schmidt oder einen roſtigen Mor 
genlänver befonmen. Daß ihnen alſo fein gelohnet 
wird, wie ſie gearbeitet haben und befonmen eine 
vechten Stopfel zu ihren Gomparagen. Denn fie freß 
jen wahrlich Kein Heu, ſondern müflen Fleiſch haben, 
sollt gleich Das Pfund eine Krone koſten. 

- 82) Defielbigen gleichen, wenn das Gift in einem 
einzelnen Subjecte beharret, hebt der Menſch an, ihm 
jelber zu gefallen. Und die jungen Burfch faufen fein 1 
große Spiegel and Kämme, veriven ihren armen Bat | 
jo wohl, daß fie ihn bald auf fpanifch, bald auf frau || 
zöftfch gerben laflen, machen krauſe Saar, brechen bie; 
großen Kraufen, die ihnen um den Hals fladern we |i 
die Flügel an der Windmühlen, jebt fo, jet anders | 
aus, bald toll und thöricht und nimmermehr Elug ; Te |: 
| 
| 


ee FT N 


zen die Hüte alte Augenblick aus, verfuchen auf mans 
cherlei Weis, vote fie am beiten ftehen mögen, lecken 
und fejmüsten fich ſelbſt wie die Katzen. oo 
33) Alſo thun auch die Iungfrauen, ohne daß fe 
mit dem obern Bart Teine Wie Virien Sahen ; Diet |: 
kaufen mit Fur ANSAERHL Saaxhurirn wat rer mr 
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baͤnder, ftreichen dem Geflecht mit Schminke eine Farbe 
an, treten fürn Spiegel und halten dafür, als für ib- 
vem Altar, auf eine neue Art Defie, zu der Zeit, wenn 
fie ihre gefptegelten Gebetbücher auftbun und Darinnen 
ihr ſelbſt Gepräge befehen, und fich felbft ald einen 
Abgott von ganzem Herzen anbeten, denn fie vermei— 
nen, fe ſeyen der Kaifer oder die fchönfte Madonna. 
34) Die folche Spiegel nicht bei ſich tragen, Die- 
felben, wenn fie ausgehen wollen, ftechen. fle zuvor das 
Maul daheim für dem Spiegel in die Falten und thun 
es gar nieht auf, oder kaum einmal, damit ſie es nicht 
aus den Falten rüden. | | 
35) Und diefe Geftalt, zu löffeln, foll man nicht 
in Wind fchlagen, weil man Exempel hat derer, Die 
Durch dieſe genannte Löffelei endlich zu der rechten kom⸗ 
men ſeyn. Denn die ift eine Vorbereitung zu den fol» 
genden Sachen und hebt die rechte Löffelei in den Sat⸗ 
tel und bringt fie in volle Trappen. \ Ä 
36) Laßt und nun wieder zu ber eigentlichen Löffelei 
kommen, davon oben gefagt, die beiden Gefchlechtern 
gemein ift, und etliche Unterſcheid der Löffler anzeigen. 
Es find unter den Löffelsgenoſſen etliche felices, et⸗ 
liche infelices. Infeliees nennen wir die Löffler, 
die in der Löffler Donat ihr felix nicht wohl haben 
declinixen-Iernen, ald zum Exempel, wenn einer will 
der Iumgfer ein Schnupftuch nehmen und er zerreift 
e8 wider ihren Willen. Item, wenn einer einer ver- 
löffelten Magd eine Tafchen kauft, damit ihre Gunft 
zu erwerben und fie ihn Damit heimlicherweid auslachet 
und verhöhnet. Item, wenn einer eine Jungfrau will 
aufn Schoos ſetzen ohn ihr Vergunft, oder auf andere 
Weis bei ihr Plab haben und ſich angenem maken 
will. Item, wenn einer dem Schoͤntchen en tw 
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gelein llefern will und ſchlaͤgt ſie, daß ihr Das Geht | 
vergehet, oder kommt Ihe fonft irgend mit dem viden 
Det. . Item, wenn einer mit feiner Jungfrauen kam 
zu Llöffeln bekommen, Löffelöyerwaltung muß mit eimt 
Magd annehmen. Diefe alle miteinander find unglich 
bafte Löffler, von denen man wohl jagen kann: lieben 
und nicht geliebt werben, bringt den Cornelium Cor- 
nelioram , und die auch Tönnen Die Simpeler un 
Einfältigen genennet werden, die man zum Ofen fehl, 
zum Unterfchieb derer, die da felices, Hahn im Kork 
ſeyn, an das grüne Tuch gefeßt werben und bei ten 
Jungfrauen durchichlagen, ſie thun was fie wolfen. 
37) Wie können noch einen Unterſchied machen, web 
er mwohl“zu merken if. Und dienet Dazu, Daß man 
die jungen Gelbfchnäbel von den Veteranen und &f 
felgmeiftern abfondere, denn wenn etliche kaum aus der 
Particularſchule getrofft kommen und Dem Birkenhahn 
faum entlafien ſeyn, terminiven fle flugs fo haſtrlich 
umber, daß fle mit dieſer Seuche beſchmeißt werden und 
ſtellen fich dann fo laäppiſch, das nicht zu fagen if. 
Diefe müfjen, alsbald fie auf den Unverſtand kommen, 
eine Magd am Halfe Haben, von ber fie die Löffelkmf 
ſtudiren, der kaufen fle behend, was ihr gelichet ; es 
wäre aber viel beffer, fle fchafften ihnen Dafür pie Oper“ 
Aelii an und Iernten zuvor daraus Die Scamnum 
befjer decliniren und das Lego. befler conjugiren. 2% 
ber kommts, daß mancher ‚junger Cumpan in termin 
render Weis oft ein Stick Fleiſch Tauft, das Fein Well 
im falten Winter nit fräße, und muß es Dennoch bar 
nach haben, wenn er außterminiet bat, wenn es ihm « 
ſchon tauſendmal fein wäre. Darum fin ſolche Veise \ 
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noch nit volltommene Kolen , Karten wer Keninden [4 
in der Hafentunt;, nad ver die Be she in 
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an ſie halbpfündige Löffler oder Löffler in Sedez nen- 
me; Die aber ausgelernt haben und in ber Löffelkunft 
deiſter find, kann man Löffelhelden, Gentnerlöffter und 
bier in folio heißen. Was mittelmaͤßige find, Tamm 
am. viers. oder achtpfündige Köffler, oder aber Löffler. 
“Guarte und in Octaro nennen. 

38) Und diefe Grade der Löffler ereignen fich auch 
ı den Jungfrauen, unter welchen etliche find Löffel⸗ 
ldinnen, Gentnerlöfflesinnen, Lofflerinnnen in folie, 
e nicht allein einen, fondern wohl ein gang Dutend 
ad Tonnen voll Junkers haben und können dieſelben 
eiſterlich Affen; den einen vexirt ſie, den andern tritt 
> mit Fußen, einem beut fie die Hände, den andern 
ht fie an. Nichts deſto weniger findet man auch 
ıter ihnen halbpfündige und Löfflerinnen in Sedez, 
elche, jo ſte kaum binter den Ohren troden find ab 
3 Geele noch nicht vom. Schnabel gemifcht haben, 
achen. fte fich flugs bei Den jungen Geſellen zudaͤp⸗ 
fc und angenehm; denn. es findet fich bald, maß 
m Hahnenfedern ift, un es iſt ſehr viel dran gelegen, 
iß man in der Jugend lerne, was man tm Alter 
iſſen ſoll. Was mittelmäßige feyn, nennen wir Loͤff⸗ 
innen in Quart und in Ociav. 
39) Endlich muß man auch betrachten Die Brognae 
ca, Zufälle und Zeichen dieſer Krankheit. Prognoſtica 
ad diefe, ald einen ums Geld ſchneutzen, das Fieber 
der Tafchen bekommen, denn: ohne Geld Lieben iſt 
ne Federn fliegen, und wer da fehmiert, der fähret, 
gt Junker Bauer; da müflen von den Iunggefellen 
Ken Iädchen, Karte zum Mod, Tafchen, Armbänder, 
etten und dergleichen mehr; Die Jungfrauen wen 
utſchnur; Schaupfticher, Kränze geben. Iren, Pike 
er ober. Nebenlöffler, wenn einer ein yon Enge 
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zum Buhlen hat, den Cornelium halten, wenn einen 
ein finſterer und ſchwarzer Kobolt zugeweist iſt. Item, 
Schmerzen und Traurigkeit, denn wenn bie jungen Ge— 
ſellen wegziehen, dieſer Buhlkraukheit zu entwerden, fo 
hebet ſich ein Trauern und Klagen. Hieher gehöm 
auch der Korb, davon vielleicht auf ein andermal. Item, 
Unbeftändigfeit der Kiebe, denn der Jungfrauen Sei 
tft wie ein Taubenhaus, da einer einfleugt „ der ar 
der aus. Und Die alte Liebe bald iſt aus, wenn neue 
fommen thut md Haus. Daher finget nıan: Mein 
Lieb das iſt von Flandern, gibt eimem um den andern. 

40) Symptomata der Röffelet find alle biefe Zufall, 
die aus der Haſerei bereichen, ‚von welcher wir naͤcht 
gehandelt. 

41) Löfflifche Zeichen nennen wir, wenn einer oder 
eine viel Weißes in den Augen bat und dieſelben rum- 
gehen läßt, vie Farbe am Geficht oft ändert, Seufr 
tief berholet, Trauring trägt, das Zittern in dem Dok 
drian befommt und was andere Bhantafeien mehr fen, 
davon im zwölften Sage gehandelt worden. Was mehr 
von der Zöffelei-zu wiffen vonnöthen tt, kann ein je 
der, der ein Selbftlöffler, oder mit einem Köffler um- 
gehet und vemfelben zuſiehet, wohl lernen. Unterdeß 
aber mag er fich wohl fürfehen, daß er mit felde ) 
Seuche und Zufehen nicht möge angefterft und ver 
führet werden, denn wer mit einem Hinkenden umge 
bet, der Iernet auch hinken, und wer Vech anrühre, 
der befubelt fich. 

: Fragen: 1) Ob alle Köffelei ſey eine Vorbereitung 
zum folgenden Hochzeitfpiel ® wird geantwortet, wei. 
Denn ed it nicht vöotbig, datz aus einer Köffelei fluge 
Hochzeit werde, ve mad ent von ven Busfeeichängen 
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und Dem zörelitiuit Rum Bellen wuten. — | 
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Welches Gefchlecht, männlich oder weiblich, behender und 
fertiger ſey, zu Eöfflen? wird geantwortet, das meibliche 
Geſchlecht. Denn Jungfrauenfleifch wird eher reif, als 
Das der Knaben. — 3) Ob Bauersfnechte und Bauers- 
mägbe in der Löffler Regifter können geduldet werden ? 
wird nein geantwortet. Denn Hanſens und Grethens 
Zufammenfunft macht Feine Köffelei, dieweil die Bauern 
als grobe Flegel, Rülzge und Träberkungen, Dicke Wei- 
denköpfe haben, darinnen felten ein böflicher und fub- 
tiler Beift gefunden wird, der zur Pole tüchtig. wäre.. 
— 4) Ob einmal löffeln einen Habitum made? 
wird ja geantwortet, wider alle Vernunftmeiſter. — 
5) Ob man in emem Augenblick löffeln könne ? wird 
mit ja geantwortet, wider aller Naturkündiger Meinung. 
— 6) Ob in einem füß - fauern Buhlerliede eine lieb⸗ 
fiche Harmonie feyn könne? wird mit ja geantwortet, 
denn man ſteigt von Terzen in Quarten und gehet in 
Lami aus. — 7) Welche Zahl in der Löffelei voll» 
fonmener fey? wird geantwortet, die andere, wider alle 
Mechenmeifter, die da fagen, die. zehente fey die voll 
fommenfte, denn in ver Löffelei find diefe Heimen alle - 
wahr: Wenn Eulen ſitzen neben den Raben, und zween 
ſo einen Buhlen haben, zween Hunde nagen an einem 
Bein, raufen ſie ſich nicht, ſo kommen fie. b ‚doch ſelten 
überein. 


Ss. Bou dem Bauren Held eine wahre Hiftorie. 


In unfrem Schweizergebirg, nicht weit von dem Fle⸗ 
cken. Iuftingen, war ein Bauer, mit dem Zunamen ge= 
beißen der Held, ziemlich reich aber unachtfam. Deu 
ns: betrugen haben ſich zween Bettler (fo vom wer Sr 
nein jaßeende Schüler genennet worden) german vr 
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ner ſolchen Liſt: Es iſt einer in der Nacht zu ihm 
fommen und mit ihm bracht ein Bläfchen guten Beim, 
auch faft gebeten, er foll ihn über Nacht beherbergen. 
Und wie fie in der Stuben zufammenfamen, melde 
ſehr niedrig war, daß einer die Fenſter mit Der Han 
fonnte erreichen, und auch ein Licht Hineingetragen wat 
und fle anfingen zu Abend efien, hätt der Bettler bie 
Flaͤſch für das Fenſter hinausgefegt und hieß ex den 
Hausvater und das ganz Geſind nur weidlich trinken, 
denn er wüßte, daß ihm viefelbige Nacht Fein Wein 
follt mangeln. Nun war aber fein einiger Geſell vor 
dem Haus heimlich verborgen, hätt fein bereiten Wein 
in einem andern Gefchier, und als oft die Fläſch leer 
war, fo füllt ers wiederum aufs allervöllf. Da num 
der Bauer und dad Gefinblein ein wenig bezecht wa 
ven, des Wein empfanden und ſich fröhlich ftellten, 
auch ſahen, daß fein Wein nicht mangelt, fragten fie 
um die Natur und Kraft der Fläfchen. Da antwortet 
ee und fagt: ed wäre St. Otmars Fläfchlin, welches 
nimmermehr und zu ewigen Zeiten nit leer wuͤrd dieſes 
öftlichen Weins und ſolchs aus Berbienft deſſelben hei⸗ 
ligen Vaters; er hätt ihm auch fürgenommen , die zu 
verfaufen, denn er hätt- fchter ein Verdruß an Dem fäge 
lichen Trinken und atı der täglichen Bölle diefer Flaſchen 
Da diß der Bauer und fein Gefind höreten, befchlofien 
fie miteinander, ſie wolltens Faufen, denn es würd ih 
nen bringen ein großen Nuß und Ringerung an ihren 
Beichwernifien und ihrer Arbeit; fragten ihn aud), 
wie theuer ers achtet? Darauf antwortet er: er wollt 
geben: um hundert Gufden, wenn jle vorhanden wären. 
Alſo wurden ſie eins, daß er follt zwanzig Gulden 
nehmen, welche ex bereit Wötte, W unter Sec, Sum 


"wollt er ihm erlegen, wenn ar WMor | 
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wie der Schüler nun hinweg war und bie Lagel ober 
Flaͤſch dem Bauren nicht wollte ein Benügen. thun, 
nicht reichlich Wein geben, Elaget ers feinen Nachbaue 


ven und macht fich felbft bet allen Menfchen zu einem 


Spott. Denn es ift noch heutiges Tags bei den unf- 
zen ein gemeined und gemöhnliches Sprüchwort: des 
Helden Släfchlin, wenn einer ift in Armuth Eommen, 
oder dad Sein alles verzehret hat, oder von denen, 
die mit Falſch jeind betrogen worden. 

(Facetiae H. Bebelil,) 


9. Ein ſchoͤnes Lied 


wie es im ganzen Teutſchland mit den Bauren ergangen iſt. 


(In dem Thon: Es geht ein friſcher Sommer daher, da 
| werdt ihr hören neue Mahr ıc.) 


4) Ihr Herren wollt ihr ſchweigen fill, und hören 
was ich fingen will, ob jemand that belangen, wie 
ed im ganzen teutfchen Land mit ben Bauren ift er- 
gangen, ergangen. 

2) Auf den Neuenjahrstag ald man zahlt, wohl 
fünfundzwanzig Jahr gar bald, bei Kempten hond bie 
Bauren, das neu Jahr auch gefangen an, iſt ihn nit 
wohl ausgangen, auögangen. 

3) Ins Allgäu kamen auch die Mähr, gar bald fie 
ihr Gewehr, gonten zu Feld ausziehen, verfprachen all 
einander da, feiner follt nit von ihn fliehen, ja fliehen. 

4) Biertaufend Bauren nit lang darnach, zwo Meil 
von Ulm den war auch gach, wollten zufammen ſchwoͤ⸗ 
ren, der Bund wie bald er das erfuhr, wollt fie da 
von abfehren, abfehren. 


Hl. 


5) Um fünften Tag, nun met mid re, deð Der 
| AR 


— 
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zen hond fich viel errecht, am Waldſee wohl acht Hau⸗ 
fen, gar bei dreier Wochen Friſt, fein auch zufammm 
gelaufen, gelaufeh. 
6) Der Bund als er die Sach bedacht, audzog gu 
bald mit ſtarker Macht, auf Lupheim an der Donen, 
achttaufend Bauren lagen da, ift ihn nit wohl befom- 
men , befommen. 
7) Dreitaufend als ich bin bericht, find da erſchla⸗ 
gen auch man ſpricht, achthundert find erfoffen, ve 
Kopf auch manchen gefchlagen ab, viel find davon 
entloffen , entloffen. | 
8) Bei Walting lag auch mancher Mann, der Bund 
zu ihn auch zog hinan, die Bauren wollt er ftrafen, 
den Braten fie errochen bald, begunnten fehr zu law 
fen, zu laufen. 
9) Bei Wurzach warden fie ereilt, da hub fich auf 
ein neuer Streit, viel Bauren werben erftochen, ben 
andern Genad und Ungenab, bald ward durch den Bund 
verfprochen,, verfprochen. 
10) Bei Weingarten merket eben auf, achttaufend 
lag ein Hauf, den wollt der Bund auch fehlagen, Graf 
Hug von Montfort thät ihm recht, durch ihn ward es 
vertragen, vertragen. 
11) Zu Weinfpurg gefehah ein gräulich That, Graf 
Ludwig ward geben in Tod mit dreiundzwanzig Edlen, 
wollt Gott, e8 wär gefchehen nicht, hätt mancher noch 
fein Reben, ja eben. 
12) Fünftaufend Bauren hond fich geſammlet, bei 
Oebernmeſſig zufamnıen famen, und Greding eingenont- 
men, viel ander Flecken auch dabei, hond ſie Dazu ge 
wonnen, gewonnen. | 
13) Friederih Pialıarat mslestumm‘, Suttundert 


Pferd ‚hätt, mich verttandt, un KU RL 
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Baiern zu Roß und Fuß auch wohl gerüft, hend Bau⸗ 
ren gführet an Reihen, ja Reiben: 

14) Dettingen ward. genommen ein, Die Klöfter auch 
geplündert dabet, fechätaufend waren der Vauren, Die 
hat Caſimirus der fromme Fürft‘, zertrennet, vaß ſie 
trauven, ja trauren. 

m Ellwangen die Bauren nahmen ein, wohl an 

zehenten Tag des. Maien, der jind von jungen 
—ã mehr dann vierhundert erſchlagen, auch ge⸗ 
fangen, viel entlaufen, entlaufen. 

16) Am ſechsſsten Tag des Monats auch, neuntau⸗ 
fend Bauren darnach, gar: wohl gerüft verfammlet, find 
in dem Württembergerland, die all zuſammen kamen, 

ja Tamen. 
47) Den Saufen: bat ver edel Bund, gefehlagen auch 
zur felben Stund, fechötaufend und vierhundert, find 
auf der Wahlftatt blieben todt, viel ſind ihr hart ver⸗ 
wundet, verwundet. 

18) Auf Weinſpurg iſt der Bund hernoch, gezogen 
auf die Bauren doch, find Die den Grafen tödten, auf 
Würzburg all geflohen zu,. fie fund in großen Nöthen, 
ja Nöthen. 

19) Weinfpurg das ward verbrennet gar, und al- 
les das darinnen war, mit ſamt fünf Dörfer umber, 
vierhundert auch erjchlagen hond, da war ein großer 
Jammer, ja Iammer. 

20) Pfalzgraf am Rhein ich melden thu, Biſchof 
von Trier gehört dazu, von Würzburg auch den Her: 
ren, Herzog Otten Heinrich auch dabei, Die Fürften all 
mit Ehren, ja Ehren. 

21) Bon Heibelberg find gezogen aus, wohl um 
dem. wohlgebauten Haus , fein Rand wieder num 
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men, viel hat der Für geſtraft, auch viel zu Genaber | 
genommen, genommen. 

22) Auch Bruchfal zu derfelben Friſt, von Fürften ein- 
genommen ift, bat vierzig Mann gefangen, davon find eilf 
enthauptet auch, die andern ledig audgangen, auögangen. 

23) Auf Nedarsulm der Fürſt hernach, zug da a 
thät dergleichen auch, die Mauren und Thüuͤrm zerrif 
fen, die böfen auch geftrafet hab, es möcht fie wohl 
verbrießen,, verbrießen. 

24) Im Elſaß war viel großer Noth, von Bauren 
auch an manchen Ort, mit Reifen und mit Toben, 
dad wehret ihnen Herzog aus Lothring, ift wahr und 
nit erlogen, erlogen. | 

25) Zu Lupftein bald ein Schlacht gefchah, zu 3a 
bern auch viel mancher Mann, fein Leben bat gelaflen, 
bei- Schlechtſtatt desgleichen thaͤt, viel thun ihn darum 
haſſen, ja haſſen. 

26) In Summa fagt man ingemein, von ihm er 
ſchlagen find allein, wohl vreißigtaufend Bauren, daß 
mancher noch auf diefen Tag, wägt Schnierzen und greß 
Zrauren, ja Tramen. 

27) Xhüringen muß ich melden jebt, da Thomas 
Pünzer ward gejpießt, der thät Die Bauren lehren, 
die Bürften waren nit unbehend, begunnten ihn zu 
wehren, zu wehren. 

28) Landgraf aus Heſſen fam gen Boll, da waren 
viel Bauren grob und toll, hätten die Stadt eingenom- 
men, der Fürft im Sturm wohl taufend tödt, die Stadt 
bat wieder gewonnen, gewonnen. 

29) Die Fürften darnach allgemein, vor Franken 4 
hauſen iſt nit nein, die Bauren hond geſchlagen, ſechs⸗ 
tauſend find todt blicken do, u ar wan wandhen 
klagen, ja Hagen. 
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30) Mühlhaufen an dreien Orten hart, von Fürften 
auch belägert ward, zum Sturm auch wohl beſchoſſen, 
der Baurenhauf fich wehren wollt, er hat fein nicht 
genofien, genofien. 

31) In Franken iſt der Hauf nit Fein, geweſen 
find ihr als ich mein, wohl ſechsundzwanzig taufend, 
bei ſechszig Schlöffer hond zerftöret, ven Abel und Klau⸗ 
fen, ja Klaufen. 2. 

32) Zu Nedarsulm zufammenfam, der Bund und 
Pfalzgraf lobeſam, auf Würzburg find gezogen, und 
fürder über taufend gerüdet, das thut man welter für 
gen, ja fagen. 

33) Achttaufend Odenwälder hond, fich auf ein Berg _ 
gelegt zuhand, nit weit von Königähofen, des Bunde 
ſie noch nit warten warn, fie wären gern geloffen, ja 
geloffen. 

34) Doch Götz von Berlingen genannt, ihr Haupt⸗ 
mann war verſchwunden bald, man thät die Bauren 
angreifen, te floben in den nächften Wald, viel mod 
ten nit entweichen, ja weichen. 

: 35) Indem achttaufend Bauren auch, von Würz-. 
kırg Famen den war gach, den Odenwäldern zu hel⸗ 
In, der Bund hieß fle wohl willfomm feyn, man hört 

ſchreien und gelfen, ja gelfen. 

136) Bon ihn kamen des Abende noch, dreihundert 

iein Schloffe Hoch, zerriffen und zerftöret, hie leibt 

— ein wenig noth, ſie haben ſich gewehret, ja 

hret. 

17) Ein Gefangener zeiget an gar bald, wie ſich 

kindern in dem Wald, auch hätten wohl verborgen, 

Khlug man fle ſchier alle tobt, fie waren in aragen 

en, ja Gorgen. 
P Zuband ber. Bund auf Würzburg og; dod Br 
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ſchutz ging aus den Schlofie hoch, fo gräulich daß 
viel Bauren, fich machten aus der Stadt zuhand, fe 
fielen über bie Mauren, ja Mauren. 

39) Danach die Stadt fi) auch ergab, Die Bauten 
worden giondert ab, fo des Markgrafen waren, gar 
mancher da enthauptet iſt, fie hand nit wohl gefahren, 
gefahren. 

40) Zu Bomberg find auch fleben enthaupt, vier 
hundert Burger ſolchs mir glaubt, find auch daſelbſt 
entronnen, der Biſchof iſt gefeget ein, und Hallſtatt 
gar verbronnen , verbronnen. 

41) Markgraf Cafmirus auch zog aus, manch Bau- 
ven er verbrennt fein Haus, viel hat er untermegen, 
erftochen und geftrafet viel, fle feind ganz unten gele 
gen, gelegen. 

42) Ehe der Pfalzgraf wieder beim kam, hätten 

feine Bauren gefangen an, zu wütbhen und zu toben, 
gar bald der Fürft gen Oppenheim fam, ev iſt allzeit 
zu loben, zu loben. 

43) Pferersheim war der Bauren Hof, ſte meinten 


bie wär noch fein Strof, ſie zogen ven Reuttern ent⸗ 


gegen, jle würgten wohl ſechshundert da, der Kitzel gont 
ſich legen, ja legen. 

44) Auf Sanct Johannes Tag es geſchach, ſo man⸗ 
chen Stein mit Ungemach, thät man den Bauren ſchi⸗ 
cken, die Stadt gar bald ergeben wardt, es thaͤt ihn 
nit wohl glücken, ja glücken. 

45) Bei Kempten eilftauſend Bauren ſind, gelegen 
waren des Bundes Feind, die hat er auch gedämmet, 
von ihn litt er die größte Noth, doch find fie auch 
zertrennet, zertrennet. 

465) Sie bleib «8 work WERE TOR, well wo 
viel vorhanden iR... e% RE ad weiten, IN 
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vielleicht vermeint in feinem Sinn, er mödht fein nit 
genießen , genießen. 

47) Das foll allein feyn jedem fund, daß er be= 
tracht diß Zeit und Stund, den? daß und Gott thut 
firafen, Die wir fein Wort verachten gar, wir werden 
nit entlaufen, entlaufen. (Fliegendes Blatt. 1526. 


10. Der Maßſtab Gottes, 
oder die Berechnung göttlicher Zahlen in der Heil. Schrift. 


(Hortfegung vom 17. Januar.) 


[4 


Siebenter Schriftbeweis, 
zugleih Erflärung der arten Figur. 


Dazu gibt das von dem großen und mächtigen Kö- 
nig Nabuchodonofor aufgeftellte güldene Bild, melches 
60 Ellen Hoch und 6 Ellen breit war, den nächften 
Anlaß. Dan. 3, 1 ff. Diefes Blatt fol, daher dazu 
dienen, fich eine deutliche Vorftellung yon diefem Bild 
zu machen, welche von dem Daniel nach der Natur 
und Kunft befchrieben worden. 

A. ftellet das zu einem Gfeichniß erbaute gülbene 
Bild vor, melches der König von Babylon zur Anbe— 
tung aufrichten ließ. B. ift eben dieſes Bild, aber 
zweimal größer, um das von dem Propheten Daniel 
angegebene Maß beſſer vorzuftellen ; dabei. wurde zu= 
gleich das Maß und die Proportion des antifen Stabs 
gebraucht, als des Hercules Commodus und Pharnes 
fius. Dieſe beſtehen aus 744 Ron, Der 8 AU Üree 

zen Theilen, wie an dem Stab C. u in ii. © 


. 


664 18. Januar. 


folche Theile geben die wahre Breite oder Dicke über 
die Hüften eined Mannes nah D. und E, und nat 
diefer Urt ift Diefes Bild audgemeflen, vote folches ber 
Stab F. zeiget; diefer flellt ein Maß von 60 Ellen 
vor und kann zugleich zu dem größern Bild B nah 
dem Maßſtab der Anthropometrie von 60° ganzen Zol⸗ 
Ien oder Graden gebraucht werden. Aus DVergleichung 
diefer Maße unter= und miteinander, flieht man, daß 
Daniel diefed zu einem Gleichniß aufgeftellte Bild gan; 
nach der Natur und Kunft befchrieben habe: denn aus 
der angegebenen Breite war abzumeffen, wie viel die 
Höhe des Bildes betragen würde und wie viel Ellen 
zu dem dazu gehörigen Yußgeftelle gerechnet werben 
müßten ; die Breite von 6 Ellen gab nach ver Pro- 
portion 30 &llen zur Höhe des Bildes, und 30 Ellen 
zur Höhe des Fußgeſtells. — Betrachtet man nun den 
Stab G., welcher den Maßſtab Gottes oder den Stab 
der zu hoffenden Menfchentage und Jahre vorftellet, fo 
wird man zu feiner Verwunderung bemerfen, daß das 
Fußgeſtell dieſes Bildes gerade bis zur Hälfte des Maf- 
ftab8 Gottes, nemlich bis zu 3600 Jahren binaufrei- 
het und 600 Jahre vor unfrer chriftlichen Zeitrechmmg 
regierte der große König Nabuchodonofor, Der dieſes 
Bild errichten Tief. — Auch der innere Sinn Diefed 
Bildes beftätigt den Beweis, der aus der Außerlichen 
Geftalt und Größe desfelben für die Dauer der gar- 
zen Weltzeit genonımen ift, denn es ftellt den Bögen 
des menfchlichen Ungehorfams und Eigenfinnd vor, zu 
welchem ſchon unfre erflen Eltern den Grund geleget 
haben, da fie eine eigene Herrfchaft juchten und wie 
Gott ſeyn wollten. Gene. 3, 5. Diefer Götze iſt 
Bis zum Hälfte der Weltzeit , weni AU Asee, a 
Boch angeveachfen, da der We wich Guter werigähe 
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ichem Rath und Willen von dem großen und maͤch⸗ 
igen König zu Babylon in einem fichtbaren goldenen 
Bilde im Felde Dura zur Außerlichen Anbetung auf 
geftellt worden. Dieſes Bild ſteht auch noch immer 
ach der Bereutung ded Wortes Dura, welches Fort- 
flanzung oder Bewohnung anzeigt, in dem Felde der 
Welt, in welcher e8 von allen Menfchen angebetet und 
verehrt wird. Bel der Aufrichtung dieſes Bildes hat 
Nabuchodonoſor nach göttlicher Zulaffung gerade folche 
nenfchliche Proportionsmaße, wie die Zahl 60 iſt, ge= 
vählet und gebraucht, in welchen der ganze Maßſtab 
voitee con 7200 Jahren verborgen liegen konnte. 


Nähere Befgreibung der Fig. VL, 
(bbiloung und Erflärung, wie das von dem Propheten. 
Yaniel angegebene Maß des güldenen Bilde zu meſſen 
yare, damit es nicht allein nach der menſchlichen Statur 
nd Natur proportionirt heraus käme, fondern auch zu 

einen Beweis für die gänzlich zu hoffende Weltzeit 
dienen könnte. 


A. ftellt daS güldene Bild fammt feinem gehörigen 
ußgeftelle von 60 Ellen var. B. ift das nämliche, 
ber zweimal größer. Zu. diefen Bilde ift die Pro- 
ortion von- dem Herkules Commodus und. Pharne- 
ud genpmmen, welche aus 7Y, Kopf oder 30 Tihei- 
n befteht, wie der Stab C., alfo geben 6 folcher 
einer Theile des Stab8 C. die rechte Breite des Man- 
e3 über: die Hüften ber, fiehe D. und E. Solcher 
jeftalten geben ſechs Ellen des Stabs F. die wahre 
stärfe und Breite des Bildes A. nah ter Scwe 
nd Naturt, wie es Daniel, tunftmäßig und (hin ytv= 
rtionjet befehrieben hat. G. ſtellt den Steb dexx aM 
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| zen Weltzeit vor, um deſſen Hälfte , nämlich 3600, 


das güldene Bild von Nabuchodonofor vermuthlich auf 
geftellt wurde. 


Achter Schriftbeweis. 


Die Berklärung Chrifti auf dem Berge enthält die 
ſen Beweis von der zu hoffenden Dauer der ganzen 
Weltzeit. Matth. 17, 1. Marc. 9, 1. Beide Evan- 
geliften melden, daß Jeſus nah 6 Tagen Petrum— 
Jakobum und Johannem feinen Bruder zu ſich genom- 
men und auf einen hoben Berg geführet habe. Da 
ward er von ihnen verfläret und fein Angeſicht leuch⸗ 
tete wie die Sonne, feine Kleiver aber wurden fo weiß 
als der Schnee, und zugleich erfchienen ihnen Moſes 
und Elias, die mit Chrifto reveten. Luc. 9, 31 te 
richtet, was Diefe beide große Propheten mit Chriſto 


gefprochen, nämlich von feinem Abfchien, Den er zu. 


Zerufalem vollenden würde. Es fcheint, daß Der Geift 
nicht ohne befondere Urfachen den Zuſatz gemacht ober 
die Zeit angezeigt habe, wann Chriftus dieſe Berfü- 
gung mit feinen Jüngern getroffen, nämlich nah 6 
Tagen. Unter diefen 6 Tagen Fünnen vielleicht jene 
großen Tage verflanden merden, von- melchen David 
Palm 89, 4 und Petrus Il. Petr. 3, 8 fagen, daß 
ein Tag bei Gott fey wie 1800 Jahre, woranf je 
dann zur Gleichheit der 7. Tag ald der Ruhetag des 
Herren folgen werde, Hebr. A, 4. 9. und die ‚große, 
offenbare Verklärung gefchehen Fönnte. 

Was aber 'diefe zu hoffende Zeitdauer bei Diefer Ver- 
Elärumg Chrifti noch. mehr befräftiget, ift, Daß der Stab 
Gottes von der 120 Zahl dabei zu finden ift: denn 
Diefe 3 heilige Berfonen, Te Veit Sfenterung beis 


einander waren, Hatten vn we AI un. 
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Moſes reiste durch die Wüfte 40 I. Deuter. 29, 5. 
Elias reidte auf den Berg 

Gottes, Horeb, Tage 

und Nähte . . . 40. Il. Meg. 19, 8. 
‚und Jeſus blieb ohne Speife 

in der Wüfte Tage . 40. Luc. 4, 2. 


120. 
[o flund bei dieſer Offenbarung der Maßſtab Gottes 
n 120 vollkommen, Iefus aber in der Mitten als 
r Vermehrer dieſes Stabs; denn in ihm war aud) 
e Zahl 60 verborgen, weil er aus 60 gebornen Vaͤ— 
en entfprungen war, Big. IV. Lit. A., fo daß alſo 
efe 120 mit 60 vermehrt, vollfonnen 7200 aus- 
acht. | | | 
Sefus war aber da nicht allein ein Vermehrer Der 
ahl und Zeit von diefen 7200 Jahren, nach wel- 
en feine allgemeine Offenbarung gefchehen würde, 
ndern er wurde durch feinen thuenden und leidenden 
ehorfan ein viel vortrefflicherer Vermehrer des Reichs 
otted, wie er felbit gefagt hatte: wenn ich werde 
höht werben von der Erben, "jo will ich alles zu 
ir ziehen. Ioan. 12, 32. Bier ift aber befonders 
ıch noch dieſes merkwürdig, daß bei dieſer herrlichen 
erflärung die leibliche VI und geiftliche Vll Zahl 
zutreffen ift. Iefus, Mofes und Elias, als 3 himm⸗ 
che, Petrus, Jakobus und Iohannes, ald 3 irdiſche 
erfonen, machen 6, und die göttliche Stimme aus 
n Wolken, welche gefprochen: dieß ift mein geliebter 
ohn, an welchem ich Wohlgefallen habe: dieſe gött- 
be Stimme macht die geiftliche VII Zahl aus und 
ywint zugleich auch die fchließliche Willenauetmung 
ottes bis and Ende zu enthalten. an ww. 
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nm. Die große Baßgeige 9. 


Erſtlich iſt die bemeldte Baßgeige vierhundert Eile 
lang, achtzig Ellen, zwei Viertel und fünf Sechszehn 
theil breit. Zum Andern find auch ſechs tauſend, fie 
ben hundert und ſechszig Schod Dielen darzu genom 
men worden, denn zu dem Sattel find allein für 
hundert fieben und fechözig Schod kommen. Dritten 
haben hundert Geigenmacher, zwei und neunzig Schrei 
ner, und fieben und achtzig Zimmerleute neun ganze 
Jahr daran gearbeitet, und ift dieſes Jahr erft ferti 
worden. Zum Vierten, jo find zu denen Schraube 
vier Schock große Eichbäume fommen. Fünftens fin 
zum Fiedelbogen acht Schock Lorbeerbäume kommen 
Zum Sechöten find von zwanzig taufend Pferden di 
Schweife oder Haare zum Fiedelbogen kommen, un 
baben zwei hundert Leinenweber an den Haaren Eunft 
reich geknüpft. Zum Siebenten, find zum Leim, da 
mit die Geige ift feſte gemacht worden, von achtzis 
taufend polnifehen Ochfen die Hömer genommen wor 
den, und haben zwei hundert Perfonen drei Jahr ba: 
rüber in großen Bräupfannen gefotten, wobei fünfzis 
Perfonen aus Unvorfichtigfeit in die Pfanne gefaller 
und tobt geblieben find. Zum Achten find zu ben 
Schrauben beftellet fünf hundert Mann mit mächtiger 
großen Infleumenten, wenn die Geige foll geftimme 
werden, und wo mans mit der Hand angreifet, dba 
ift ein fchwer Gewichte, Daß mans drüden muß, wie 
man wohl erachten fann, daß es nicht zu greifen ifl. 


) Kurzweilige Beſchreibung einer unerhörten großen 
Baßgeigen. Nebh. einem Und von cine liederlichen 
Gefellen. Banz weu qartast.. (tar Sstuummss 


Piece.) 


« 
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Mm Neunten find zu der allerkleineſten Saiten bier 
jend, fieben hundert und acht und fechözig Därme 
ı den fchönften und beften Schaafen genommen 
den. Zum Zehenten, was aber die andern Saiten 
anget, nachdem es eine fiebenfaitige Geige ift, fo 
folched unmöglich zu befcreiben. Zum Eilften wird 
veldte Baßgeigen nur zweimal im Jahre gezogen, 
im Frühling und Herbſt, Dann fie giebt vom Früh⸗ 
3 bis in Herbſt, und vom Herbſt den ganzen Win- 
durch ihren Klang, daß man fie nicht weiter zies 
; darf. Zum Zwölften find ſechs hundert und achte 
Berionen beftellet, die nur den Fiedelbogen regieren. 
m Dreizehenten, wann ber Fiedelbogen foll geſchmie⸗ 
werben, muß man- allemal acht hundert Gentner 
(vonium haben, und müflen auch nchtzig Perfonen 
n Brühling bis im Herbſt, vom Herbſt bis den 
nter durch, Tag und Nacht den Fiedelbogen fchmie- 
Zum Vierzehenten ift dieſes Jahr Diefe große 
Bgeige im Srühling zum erftenmal gezogen worden, ' 
denn nur die allerkleinefte. Saiten abgefprungen, 
» bat dennoch drei hundert und achtzig Mann er- 
agen, ohne welche beſchaͤdiget worden. Zum Yünfe 
enten, weil die große Tiefe Diefer Baßgeigen nicht 
befchreiben, fo iſts doch gewiß gefchehen, daß ein 
meider aus Vorwitzigkeit ſich bemühet, auf Diele 
igen zu Elettern; da er nun alles genau begufen 
len, und durch ein Sternloch hinein ſchauet, bes 
r er einen Strauchel oder Schwindel, und fiel gar 
ein, da er dann zwei Tage gefallen, ehe er auf 
: Boden fommen if. Woraud man leicht erachten 
n, was das vor eine Tiefe feyn muß; wie aber 
» wie künſtlich dieſer Schneiver wiener yerud we 
3 worben, davon wird mit näcttem grimult 
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Bericht ertbeilet werben, welchen man mit: großem Ver⸗ 
langen erwartet. Zum Sechözehenten, weil aber nie 
mals die abgefprungene Saite wieder aufgezogen und 
ordentlich geflimmet worden, haben die Beiweſenden 
einen Verſuch gethban, und den Fiedelbogen hin und 

her gezogen, da hat e8 einen folchen flarfen Klany 
gegeben, daß ein Thurn fünfzig Klaftern hoch, ber 
eben nicht weit davon geſtanden, ſich erfchüttert und 
eingefallen, jedoch keinen Menfchen, ald nur einen Eſel 
erfchlagen. Es feyn aber. von ſolchem flarfen Klang 
vier hundert Perfonen um das Gehöre kommen. Weil 
nun ſolches Wunderwerf niemals auf Erden geweſen, 
noch von jemand gefehen, und mit großer Arbeit zu 
fammen gebracht worden, als foll ein jeder, der Kunft 
und Naritäten Liebhaber, fich nach bemeldtem Ort be 
geben, ſolches Wunderwerk zu beſchauen, er wird nicht 
nur allem ſich damit vergnügt befinden, fondern auch 
aller Orten, wo er binfommt, in Erzählung bieler 
wunderlichen Baßgeigen, lieb und werth gehalten werden. 


Folget ein Lied, 
der lieterliche und verfoffene Jerm genannt. 


1.3 bin wohl ein armer Sfell, hab nichts mepr zu zeh⸗ 
ren, ich gedenk oft bei mir felbfl, wie ich mich wol näh 
ten, es geht mir allenthalben ab, weil ich allg verfoffen 
bab, o Zerm, o Jerm. 

2. Kein Geld hab ich, das kränkt mich ſehr, und bin 
darzu viel ſchuldig, kein Wirth borgt mir auch nimmer⸗ 
mehr, das macht mich ungeduldig, Schneider, Schuſter, 

Bittelmann, ſchrein mich allenthalben an, o Jerm, o Jerm. 

3. Hätt ich ein gutes Mein am mir, ich wollts gar 
gern verlaufen, es icon 008% yeriiien niet, ich muß 
ia bald entlaufen, hab ein Hu ih gut Nat, int 


die Flügel heut und fert, d u © Rn. 


| 
| 
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6 hab auch ein paar Hofen an, die tfun ſchon 
rreißen, es ift Fein guter Fleck mehr dran, fledt 
Flöh und Läufen, darzu auch in meinem Hemd, 
n ganzes Regiment, o Jerm, o Jerm. 
uf dem’Kopf das Haare mein, voller Nüß thut 
‚tomm ich mit dem Kamm darein, thut er gleich 
n, das ift mir ein harte Buß, macht oft, daß ich 
muß, o Jerm, o Jerm. 
ein Sanbihierung fann ich nicht, hab nichts wol: 
ren, drum muß ich jebt auf dem Mift, Lumpen 
n kehren, auf der Gaſſen fehreien rum, Weiber 
ne Lump, o Serm, o Jerm. 
ann ich auf der Gaſſen geh, die Hunde mid am 
laufen auch die Buben her, und thun fih um 
(len, mich rupfet, zupfet immer fort, der eine da, 
er dort, o Zerm, o Jerm. 
ann ich ſchon thu fliehen weg, und ihnen will 
n, werfen fie mir nad mit Dred, fo fall ich übern 
„fall ein großes Loch in Kopf, ich bin wohl ein 
Eropf, o Jerm, o Jerm. 
u Haus hab is bie größte Pein, ein Weib als 
Teufel, fie ift und kann nichts anders feyn, ein 
ohne Zweifel, zu Naht iſts niemal im Haus, 
Izeit zum Kämmich naus, 0 Jerm, 0 Jerm. | 
Bann fie kommt wieder heim nah Baus, das ifl 
beffagen, da hebt erſt am der rechte Strauß, da 
an ein jagen, fchlagen beid mit Fäuften drein, 
g mir ein haufen feyn, o Jerm, o Jerm. 
Es ift alles verfoffen glei, was ich ins Haus thu 
‚ trink ich zwei Maaß, fo fauft ſie drei, ich kanns 
ehr erſchwingen, dieß treibt ſie ein ganze Wochen, 
ine gute Suppen kochen, o Jerm, o Jerm. 
Ind dieſes wär das ärgſte noch, wann fie noch 
Dt leben, bei ihr müßt mic aufhalten doch, ich 
was drum geben, daß fie läg in dem tiefſten Meer, 
mir ja nur gar zu ſchwer, o Jerm, o Jerm. 
3a diefes Leben treibt mir oft, die Züher ud ven 
fein Zag, Fein Stunde ich nicht Hof, Io wit wur 
‚ taugen, id wend mich hin ja wo I ww, 8 
rine rupige Stell, o Zerm, 9 Jerm. 


p RER 
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14. Kein Wunder wär, ich ließe mich, lebendig uch 
begraben, und daß die Würmer freffen mid, damit id 
Ruh könnt haben, ich komm fonft nicht der Marter ab, 
bis man mich leget in das Grab, o Jerm, o Jerm. 


12. Bon den Adern der Hände. 


(Fortf. vom 17. Janr.) 


Groß, breit, feheinbar Adern auf den Händen, be 
deuten ein bitig troden Blut, Cholera genannt, mi | 
fein Anhängen. — Item, unterzogene Adern beber | 
ten ein durchſchwärzt ſchwarzes Blut, Melancolica 
genannt. — Über tiefe Adern bedeuten Phlegma, dad 
iſt in guter Geſchicklichkeit. — Tapfre Adern bedeu⸗ 
ten sanguineam Complexionem. | 

| 
l 
! 
b 
? 
x 
b 
h 


Bon dem Haar auf den Händen. 


Einer, der da ziemlich Saar in rechter Map auf 
feinen Händen hat, und befonderd gegen ven Theil 
des Daumend und auf den Fingern, ift ein Zeichen 
einer guten Gomplerion und einer Mannlichfeit. 


Bon den Nägeln und Händen. 


Breite, lange und dünne Nägel, fcheinbar, weiß, 
zoth, bedeutet ein Menfchen guter Vernunft und mil 
der Gutheit. Nägel, die da fehr lang und fchmal feind, 

bedeut ein weifen, flarfen Menfchen. Aber eingebogen 
Nägel bedeut ein fehamlofen, diebiſchen Menfchen. Und 
ſeind dieſelbigen Nägel fehr mager, fo bedeuten fr 
Weislichkeit und Krontgeit des kalten Weh. — Item, 
fehr kurze Nägel wereuien an wergtüan sitemärts 
gen Menſchen. — Ium, Tag ve 6 ur mm 
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arb, ſcharf und beinah rund, bedeut ein unfeufchen, 
rischen Menfchen. — Es fagen auch etlich, wann 
uf den Nägeln Eleine weiße Tüpflein flehen, bedeuten 
ut Sreund und Zumurf guter Ding. — So aber 
ie Züpflein ſchwarz feyn, bebeut es Feind, Verfol- 
jung, übel Nachreven, und neue Schäden, darein ein 
Meenſch begriffen iſt. 


Von der Bruſt. 


Item, ein breite große Bruſt bedeut ein fasten, 
een, hoffärtigen, zähen, zornigen, geizigen, untreuen 
Menſchen. — Ein enge Bruft, in der Mitten erhöht, 
yedeutet einen Menfchen eines fubtilen Geiſts, hoher 
Berfländnuß, guten Raths, wahrhaftig, rein, fürſich⸗ 
ig, finnreich, meiß, großen fehnellen Zorns, und bes 
memer Seimlichkeit. — Uber ein Bruft, die etlicher. 
Maß Haarig ift, bezeichnet einen unkeuſchen Menfchen, 
iftiger, harter Begrifflichkeit, frei, arbeitfam und einem 
indern dienſtlich. — Ein glatte magere Bruft, ohne 
Haar, bezeichnet einen furchtfamen Menſchen, Töblichen 
chend und Berftändigfeit, eined friedlichen Lebens, 
yarter Begrifflichkeit und Ned. — Ein mittelmäßigr 
teib, eng an der Bruft, bezeichnet hohe Verſtändnuß 
md guten Rath. — Item, Breite der Bruft und 
Srobheit der Schultern und des Ruckens bedeut Ked- 
eit, Frommkeit, mit Behaltung der Verſtändnuß und 
Beisheit. 


Bon dem Bauch. 


Ver ein großen Bauch hat, der ıft dumm und un- 
öflih, Hoffärtig und hat Unteufchheit \ib, \mwlker, 
räg, großen Gemüths, falſch, Iugenbait , Weg XX 


TB frei. — Uber ein Kleiner anageneinter BA 
A a 
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Bericht ertheilet werben, welchen man mit großem Ver⸗ 
langen erwartet. Zum Sechözehenten, weil aber nie 
mald die abgefprungene Saite wieder aufgezogen und 
ordentlich geflimmet worden, haben Die Beiweſenden 
einen Verſuch gethan, und Den Fiedelbogen hin und 
ber gezogen, da hat es einen folchen flarfen Klam 
gegeben, daß ein Thurn fünfzig Klaftern hoch, der 
eben nicht weit davon geflanden, fich erfchüttert und 
eingefallen, jedoch keinen Menfchen, ald nur einen Efei 
erfchlagen. Es ſeyn aber. von ſolchem flarfen Klang 
vier hundert Perfonen um das Gehöre fommen. Weil 
nun ſolches Wunderwerf niemals auf Erden gemeien, 
noch von jemand gejehen, und mit großer Arbeit zu 
ſammen gebracht worden, als foll ein jeder, der Kunft 
und Raritäten Liebhaber, fich nad) bemeldtem Ort be 
geben, folches Wunderwerk zu befchauen, er wird nicht 
nur allem fich damit vergnügt befinden, fondern aud 
alfer Orten, wo er binfommt, in Erzählung dieſer 
wunderlichen Baßgeigen, Tieb und werth gehalten werben. 


Folget ein Lied, 
der lieterlihe und verfoffene Jerm genannt. 


1.3 bin wohl ein armer Sfell, hab nichts mehr zu zeh⸗ 
ren, ich gedenk oft bei mir ſelbſt, wie ich mich wol: näh⸗ 
ren, ed geht mir allenthalben ab, weil ich alls verfoffen 
bab, o Jerm, o Jerm. 

2. Kein Geld hab ich, das kränkt mich ſehr, und bin 
darzu viel ſchuldig, Fein Wirth borgt mir auch nimmer: 

mehr, Das macht mich ungeduldig, Schneider, Schuſter, 
Bittelmann, fehrein mich allenthalben an, o Jerm, o Jerm. 
3. Hätt ich ein gotes Kleid an, mir, ich wollts gar 
gern verkaufen, es iR ion 0a yriiien hier, ich muß 
ia bald entlaufen, gab din HU iR ut EA mE, nt 
die Flügel Heu und fett, v Inu SI. 
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4. 35 Hab auch ein paar Hofen an, die thun fehon 
ganz zerreißen, es ift Bein guter Fleck mehr dran, fledt 
voller Flöh und Läufen, darzu auch in meinem Hemd, 
lauft ein ganzes Regiment, o Jerm, o Serm. 

5. Auf dem’Kopf das Haare mein, voller Nüß thut 
hangen, fomm ich mit dem Kamm darein, thut er gleich 
‚behangen, das ift mir ein harte Buß, macht oft, daß ich 
fihreien muß, o Serm, o Serm. 

6. Kein Handthierung kann ich nicht, Hab nichts wol: 
Ien lehren, drum muß ich jebt auf dem Mift, Lumpen 
zfanımen fehren, auf der Gaſſen fehreien rum, Weiber 
habt keine Lump, o Jerm, o Jerm. 

7. Bann ich auf der Gaſſen geh, die Hunde mich am 
bellen, laufen auch die Buben her, und thun fih um 
mich flellen, mich rupfet, zupfet immer fort, der eine da, 
der ander dort, o Jerm, o Jerm. 

8. Wann ich ſchon thu fliehen weg, und ihnen will 
entlaufen, werfen fie mir nach mit Dred, fo fall ich übern 
Haufen, fall ein großes Koch in Kopf, ich bin wohl ein 
armer Tropf, o Jerm, o Jerm. 

9. Zu Haus hab ich die größte Pein, ein Weib als 
wie der Teufel, fie ift und kann nichts anders feyn, ein 
Unhold ohne Zweifel, zu Naht iſts niemal im Haus, 
fährt allzeit zum Kämmich naus, 0 Jerm, o Jerm. | 

10. Bann fie fommt wieder heim nad Haug, das ifl 
ja zu beflagen, da hebt erfi an der rechte Strauß, da 
gebt es an ein jagen, fchlagen beid mit Fäuften drein, 
das mag mir ein haufen ſeyn, o Jerm, o Jerm. 

11. Es ift alles verfoffen glei, was ich ind Haus thu 
bringen, trink ich zwei Maaß, fo fauft fle drei, ich kanns 
nicht mehr erfchwingen, dieß treibt fie ein ganze Wochen, 
fann feine gute Suppen kochen, o Jerm, o Jerm. 

12. Und dieſes wär das ärgſte noch, wann fie noch 
lang follt leben, bei ihr müßt mich aufhalten doch, ich 
wollt etwas drum geben, daß fie läg in dem tiefften Meer, 
es gebt mir ja nur gar zu fchwer, o Jerm, o Jerm. 

13. 3a diefes Leben treibt mir oft, die Zäher aus Van 
Augen, kein Tag, kein Stunde ich nicht Hof, (on wit aut 
Kup fol taugen, ic wend mich hin ja wo Ih wiR, So 

ſmd ich feine rubige Stel, o Zerm, o rm. 
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14. Kein Wunder wär, ich ließe mid, lche 
begraben, und daß die Würmer freffen mid, 
Ruh könnt haben, ich fomm fonft nicht der DV 
bis man mic leget in das Grab, o Ferm, o 


12. Bon den Adern der Hände 


(Fortf. vom 17. Janr.) 


Groß, breit, feheinbar Adern auf den Hä 
deuten ein hitzig troden Blut, Cholera gena 
fein Anhängen. — Item, unterzogene Ude 
ten ein durchſchwaͤrzt ſchwarzes Blut, Mel 
genannt. — Über tiefe Adern bedeuten Phle 
iſt in guter Gefchieklichkeit. — Tapfre Ade 


ten sanguineam Complexionem. 


Bon dem Haar auf den Händen. 


Einer, der da ziemlich Saar in rechter 
feinen Händen bat, und beſonders gegen 
des Daumend und auf den Fingern, ift ei 
einer guten Complerion und einer Mannlicht 


Bon den Nägeln und Händen. 


Breite, lange und dünne Nägel, fcheinba 
roth, beveutet ein Menfchen guter Vernunft 
. der utheit. Nägel, die da fehr lang und ſchi 
bedeut ein weiſen, ſtarken Menfchen. Aber etı 
Nägel beveut ein fehamlofen, diebiſchen Menſch 

ſeind diefelbigen Nägel fehr mager, fo bed 
Weislichkeit und Kranfgett des kalten Web. - 
fehr kurze Nägel beneuten en herum w 
gen Menichen. — Item, Kg ve gun 
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farb, fcharf und beinah rund, bedeut ein unfeufchen, 
hurifchen Menſchen. — Es fagen auch etlich, wann 
auf den Nägeln Eleine weiße Tüpflein flehen, bedeuten 
gut Freund und Zumuf guter Ding. — So aber 
die Züpflein fchwarz ſeyn, bedeut es Feind, DVerfol- 
gung, übel Nachreden, und neue Schäden, darein ein 
Menſch begriffen ift. 


- Bon der Bruft. 


Item, ein breite große Bruft beveut ein flarfen, 
kecken, hoffärtigen, zähen, zormigen, geizigen, untreuen 
Penjchen. — Ein enge Bruft, in der Mitten erhöht, 
bedeutet einen Menfchen eines fubtilen Geiſts, hoher 
Verfländnuß, guten Raths, wahrhaftig, rein, fürfich- 
tig, finnreich, weiß, großen fehnellen Zorns, und be- 
quemer Heimlichkeit. — Aber ein Bruft, die etlicher 
Maß haarig ift, bezeichnet einen unfeufchen Menfchen, 
liftiger, harter Begrifflichkeit, frei, arbeitfam und einem 
andern dienftlih,. — Ein glatte magere Bruft, ohne 
Haar, bezeichnet einen furchtfamen Menfchen, löblichen 
Lebens und PVerftändigfeit, eined friedlichen Lebens, 
barter Begrifflichkeit und Ned. — Ein mittelmäßigr 
Leib, eng an der Bruft, bezeichnet hohe DVerfländnuß 
und guten Rath. — Item, Breite der Bruft und 
Grobheit der Schultern und des Ruckens bedeut Ked- 
beit, Frommkeit, mit Behaltung der Verſtändnuß und 
Weisheit. 

Bon dem Bauch. 


- Wer ein großen Bauch hat, der ift dumm und um= 
höflich, Hoffärtig und bat Unkeuſchheit Keb, Kmiter, 
träg, großen Gemüths, falſch, Iugenhait, turg, WU 
Halb frei. — Über ein Keiner audgenehnt DSDS) 

JE, A3 
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bedeut ein arbeitieligen Dann, bequemlicher S 
liſtig, guter Veritänpnuß, bald erfchrosen, ein 
Herzens, und nit glüdfelig. 


Bon dem Ruden. 


Ein haarigter, magerer, fehr erhabener Au 
“beiden Seiten zu achten, bedeut ein unfchamt 
böfen, ftürmifchen Menfchen, böfer Verſtaͤndnuß, 
fleiner Übung und faul. — Ein dicker, feiß 
Een bedeut ein ftarfen Menfchen, grober Sy 
Bend, fchnöd, träg, und viel Betrugs. — Ei 
ler breiter Rucken, mehr mager dann feißt, bei 
fhwachen Menfchen, bald erfchroden, Eriegifch 

fertig, und bald glaubend, was er hört. 


Bom Fleiſch. 


Fleifch, Das da weich iſt an allem Leib, 
einen ſchwachen Menfchen, bald fürchtend,, gut 
ſtaͤndnuß, bartlernig, weniger Speid, getreu, ı 
faltigg Gluͤcks und mehr miderwärtiges, dann 
ges. — Wer ein harte, ſcharfe Haut hat, der 
ein ſtarken Menfchen, beherzt, grober Sinnlichkeit, 
boffärtig, mehr unweis, dann weis, und eine: 
derlichen Glücks. — Feißt und weiß Fleifch 
ein Menfchen üppiger Ehr, toll, vergefien, un 
tig zu allen Sachen, furchtſam, ſchamhaftig, 
boshaftig, Tugenhaftig, hart glaubend. 


| Bon den Rippen. 
Feißte, Heifchtge Numen üeheuten ein flarfen 


- famen, einfültigen Nenihen. — Sure, Tau 
Rippen, bedeuten sin \anpien, anken Ren 
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nit wohl groß Arbeit thun mag, unb iſt bos, gar 
liſtig und ungeredht zum Guten. 


Bon der Haut. 


Iſt die Haut des Leibs zart und rein, dazu ſchoͤn 
gehalten mit lindem Zleifh, und etlichermaf rothfar⸗ 
dig, vorab un Angeficht, jo iſt der Menſch Löblicher, 
gefunder Gomplerion, in dem ein mohlfertig Blut herr⸗ 
ſchet. — Ein weiße, fleifchige Haut tft phlegmatiſch 
und feucht. — Ein braune, mit etlicher Nöthe, cho- 
lerifch und hitzig. — Ein ſchwarze, oder bleiche, me⸗ 
Iancholifch oder eines verbrannten Bhrts. — Alfo auch, 
iſt die Haut runzeligt und voller Adern, fo ift der 
Mensch choleriſch, Dagegen eine zarte weiße, phlegmmtifch. 


Bon den Hüften oder Lenden. 


. Die, haarige, aufgeregte Hüft, bedeuten ein un- 
keuſchen Menſchen, ſtark, ungeſchickt zu der Gebärung. 
— Welche Hüft wenig ſubtil, ſchlechts, Haar haben, 
bedeuten ein Menſchen langſamer Unkeuſchheit, und 
ungeſchickt zu der Geburt. — Dünne, ungeſchickte Len⸗ 
den bedeuten ein ſchwachen Menſchen, furchtſam, und 
ſelten mannlich, auch bald zu wenden. — Item, roth⸗ 
farb iſt ein Zeichen der Unweisheit, viel Zorns und 
traurig, neidig, giftig, betrüglich, hoffärtig, und übel 
redend. 
Von den Knieen. 

Feißte Knie bedeuten ein freien, furchtſamen, leicht⸗ 
fertigen, unarbeitſamen Menſchen. — Magere Knie 
bezeichnen einen kecken, geübten Menſchen. 


Von den Beinen. 


Grobe Bein, von Fleiſch und Ban, u ga 
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bedeuten ein flarken, kecken, Iangfamen, faulen, unbe 
geificgen, fiern Menfihen, grober Berftinbnuß. — 
. Subtile Bein und nit viel Haars daran, bebeut ein 
ſchwachen Menfchen, furchtfam und felten unkeuſch. — 
Bein, die ganz Fein Haar haben, bedeut ein Eeufchen 
Menjchen, ſchwach, und bald erſchrocken. — Bein, bie 
ganz voll Haar feind, bedeut ein Menfchen, der ganz 
viel Haar an der Schaam Hat, unfeufch, einfältig, oft 
üppig, unftet, überflüßig, böfer Beuchtigfeit. 
Bon den Schienbeinen. 

Subtiligkeit der Schienbein bezeichnet ein unkeuſchen 
und unwiſſenden Menfchen. — Grobheit der Schien- 
bein bedeut Keckheit und Stärke. — Breite Schien- 
bein bezeichnen Stärke des Leibe. 

Salus folgt.) 





23. Einen Drec finden. 








Es ift ein Art der wihn Siwin, 
Denn fie in Garten len on, 
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So finden fle mohl eh ein Dreck, 
- Dann fehöne Blümlein an dem Weg. 
Aus einem Dre macht man viel Wort 
Und acht nit aller Blumen Hort. 
Man findt wohl die zu Kirchen gon, 
Und all gut Lehren laſſen fon, 
Was man fle von Tugend ehrt, 
Wann fie aber haben gehört 
Ein Boſſen, der mir iſt entwifcht, 
Der nit ganz wohl behobelt ift, 
Das koͤnnten fie wohl ausblaͤſiren, 
Nit eim allein, zween, breien, vieren. 
Was mohl gerebt ift durch Das Jahr, 
Dep achten fie nit um ein Saar, 
Nur daß ein. großen Dre hand funden. 
Ich weiß noch ein Derfelben Kunden, 
Der dieß mein Dicht durchlefen Hat, 
Da der Saufröner bat fein Statt, 
Und meint, ich wär ein geiftlih Dann, 
Dem folih Ned ftünd übel an, 
‚ Und wollt dabei nit merfen das, 
Daß folih Ned der Grobianer was, 
Als fie Dann thund an allem Ort, 
Und nit, daß ich thu foliche Wort, 
Dann nur allein in Melvdens Weis, 
Mie man. die Sau frönet mit Fleiß. 
Das ander Hat er all3 durchleſen, 

Und fpricht, e8 ſey wohl dicht gewefen, 
Auch Laßt diefelben Blümlein ſton | 
Und befiert ſich gar nichts Davon, 

Und hat nur funden einen Dred - 
Sinterm Zaun, weit von dem Weg, 
Damit ber Schelm fein ſtinkend Mund 
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Waͤſcht, ohn Urſach und ohn Grund, 
als ob er mich fo göttlich fund, 

Und ih fel68 auch nit irren Tönnt. 
Darum, daß er mich hat verfpott, 

Muß er auch in der Schelmen Rott. 


Aus einem hohlen Hafen reden. 








Wer Geld nimmt, da Feines iſt, 
Und ruft mich, da mir har gebrift, 
Und fuchet Lieb an Leides Statt, 
Auch ift bereit, ehe man ihn bat, 
AS wir Hafenredner Tennen, 
Der ift faft von Eunftreichen Sinnen, 
Pfaffen, Mönch, bie Geiftliäfeit, ! 
Nunnen, und was Kutten treit. - 
Die Nonnen zu der Kirchen gehm, | 
Auf daß fle in der Ordnung flehn, 
Wann fie follten Metten beten, 
Spazieren gehen de einher indten, 
Bann fte ſchon beien sur Wi, 
So iſt ihr Se im Bo En, 
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Sie wiſſen auch oft felber nit, 
Warum ihr einer Gott erbitt. 

Dann das ſie beten mit dem Mund, 
Der Teiner nie Ratein verftund, 
Sag mir durch Gott, was tft das Gbet, 

Da Eeiner kein DVerftand nit. het, 
Leſen, beten ohn Verſtand, 

Als die Nunnen geſungen hand, 

Das mag wohl ſeyn ein Lirlistand, 
Und aus eim hohlen Hafen klaffen, 
Was koͤnnten ſie mit Beten ſchaffen, 
So ſie doch nit verſtehn Latein, 

Und brocken doch die Woͤrter ein, 
Und fäuen alle Wörter’ do, 

AS unfer Küh das Haberfiroh. 
Wir feind verfehen mit Fürbitter, 

Als in der Erndt mit faulen Schnitter, 
Sie follen unfer Noth Gott Elagen, 

Und wiffen ſelbs nit, was fie fagen. 
Ich wollt, daß einer Iernt Latein, 

Oder ließ die Pfaffheit ſeyn, 
Nit beten wie die jungen Kind, 


In keim hohlen Hafen Wörter find. 
Thomas Murner's Schelmenzuaft.) 


13. Das lutheriſche Jubeljahr *). 
1. Bom Gehova. ' 


Der Luther ſammt feine Purfh und Sort 
Gebrauchen fehr oft Diefes Wort, 





2) Rurze Erklärung des Rürnbergichen Yarten wu Tut 
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Welches den Juden wohl gefällt, 

Des Luthers Bibel mit ihn halt, 

Gleich ‚aber wie die Juden ehrn 

Den wahren unfern Gott und Kern, 
Grad alfo wird Gott auch verehrt 
Bon denen die faft alls verkehrt: 

Dom Luther und von feiner Zunft, 

Ja fagen darf ich mit Vernunft, 

Daß Gott mit feiner liebſten Gſpons 
Muß leiden viel mehr Spott und Hohne 
Vom Luther und den Predicanten, 
Als von der Juden Iehovanten. 

Vom Luther hallet dieſer Ton, 

Es ſey ein recht Tentation, 

Wenn einer ſieh in dieſem Zweifel, 
Ob Teufel Gott, oder Gott der Teufel? 
So grob hats nie fein Jud gemacht, 
Heißt das nicht Jehovam veracht? 


H. Bom Erucifir. 


Wie reimt ſich Doch das Crueifix, 
Weil Luther folches haͤlt für nix? 
Wann ich (fagt er) follt fehen an 
-Im Feld ein Panier und Kreuzfahn, 
Manns gleich ein Crucifir felbft wär, 
Und ich ſolchs ſähe ungefähr, 

So wollt ich fliehen ohne Zweifel, 

Als jagte mich der brennig Teufel. 

Hätt ich vom heilgen Kreuz ein Stud, 
Ich wollts dahin thun hurtig flud, 

Daß wohl kein Sonn drex ſcheinen ſollt, 
Ich weiß, wohn WR werk ll. 
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Die Feſt vom heilgen Kreuz bekannt 
Vom Luther alle ſeind verbannt. 


III. Bom 9. Geift. 


" Der heilig Geift ſchickt fich gar fein, 
Mus Iuthrifch und cakvintich ſeyn, 
Dann Philipp fällt vom Luther ab, 
Wird, bleibt calvinifch big ind Grab. 
So jagt der Luther hell und Flar, 
Daß er vom Teufel hab fein Lahr, 
Mit ihme hat er Salg geledt, 

Mit ihm ift er im Bett geftedt, 

Ja öfter als fein eigene Käth, 

Der 9. Geift nicht wohl da fleht. 
Dem Teufel Luther tft verbunden, 
Weil er ihn fünfmal überwunden. 


IV. Bon der 9. Dreifaltigkeit. 


Wie Arrius zu feiner Zeit 
Verläugnet die Dreifaltigkeit, 
Alſo thut Luther heut zu Tag, 
Den Namen er nicht leiden mag. 
Beflehe au fein Litanei, 
Und frag, wo doch hinkommen ſey 
Die heiligfte Dreifaltigkeit? 
Drin findft du fe nicht, auf men Eid. 


V. Bon den zweien Churfürften. 


Im erften Stich man fe verehrt, 
Im andern bat mans ganz umfehrt. 
Im erften flehn fle in der Mitt 
Das gflel den Brebicanten nit, 
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Drum Luther und Philipp fein Gſell, 
Die ſitzen jetzund an ihr Stell, 

Sp müfjen ſich Churfürften ducken 
Und Hinten ftehn an ihrem Rucken. 
Wer beide Stich zufammenhält, 

Wird fehen, daß ich nicht gefehlt. 


VI. Bom Luther und Ppilippo. ‘ 


Der Luther und Philipp Melant, 
Die fiten da auf einer Bank, 
So doch Philipp abafallen If, 
Und worden tjt ein Galoinift, 
Dad willen ja die Predicanten, 
Noch wagen ſie's, Die Sycophanten, 
Und jegen dieſe beid zufammen, . 
So doch Philipp ein große Schrammen 
In's Lutherthum gehauen hat, 
Die Sach redt felber mit der That. 
Sollten ſie beide jeßt noch leben, 
Ich mein, es werbe Kappen ‚geben, 
Das ganz Pabſtthum iſt Wunder volf, 
Daß man die Ding nicht merfen foll? 


VII. Bom großen Richt am Himmel. 


Weil Luther ift ein Licht der Welt, - 5 
Wie der ganz Jubel von ihm hält, 
Und er den Tert auslegt gar fein, 
Vos estis Lux, fteht im Latein, 
Ihr feyd der Dred in der Latern, 
Wie fhön leucht und der Morgenſternt 
Der klare Simmel ofen ſtahht, | 
Beſtrahlet Luthern, ven VWhoWo. 
Das Licht Piilinpum au wre, 
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Der doch ift worden Luthers Feind, 

Reim dich Bundſchuh, es muß nur ſeyn, 
Trink Waffer, Bruder, Haft nicht Wein, 
Und jabilie mit leerem Bauch, 

Mer das wicht merkt, der bleib ein Gauch. 


VII. Bom Verbum Domini. 


Der Luther hat ein beftigd Treiben, 
Des Herren Wort müß ewig bleiben, 
Als wann das niemand gwißt zuvor 
Vor' taufend und aber taufend Johr, 
Bielleicht Hat man vor ihm nicht gwißt, 
Daß auch ein Gott im Himmel iſt? 
Noch trabt man alfo Hoch daher 
Und macht dem gmeinen Mann ein Pler, 
Stallbuben zu des Luthers Tagen 
Dad Verbum auf den Ermeln tragen, 
Mancher die Nas an Ermel wilcht, 
Darauf das Verbum eingnägt if. 

Mie daß mans jegund nicht mehr thut? 
Iſt dann das Verbum nicht mehr. gut? 
Des Luthers Verbum bat gemacht, 
Daß Bauren ihr Herrichaft veracht. 
Sein ſchönes Wort auch ewig bleibt, 
Welchs man ihm um die Nafen reibt, 
Man’ les nur bloß den faubern Luther, 
Und ſchau doch, ob nicht fin? der Butter? 
Ja weil er, Luther, felbft befennt, 

Sein Lehr werd untergehen behend, 

Und ſagts fo oft an manchem Ort, 
Wie kann fie Dann feyn Gottes Wort? 
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IX. Vom Schwanen. 


Ob Luther ein Schwan ſey, oder Schweir 
Das findet der Lefer hübſch und fein 
Im zwölften Luther, der genannt 
Der ſchwaniſch Luther wohl bekannt. 


X. Bon der Bibel aufm Tiſch. 


Ich wollt, ſagt Herzog Goͤrg, gar ſchon, 
Du haͤttſt die Bibel laffen ſtohn, 
Die unterm Bank geftanven tft, 
Wie du fagft, Luther, aus argem Lift. 
Zeuchſt noch ein ſolche Bibel raus, 
So treibft du uns von Hof und Haus, 
Und bleibt und auch fein Kuh im Stall 
Vor Aufruhr und vor Ueberfall. 


XI: Bom Kübel unterm Tiſch. 


Der Kübel unterm Tisch tft leer, 
Darin ift weder Schmalz noch Schmeer, 
Er ſoll nicht Teer ſeyn, ſondern voll 
Bon Luthers Bifam, Zoll und Knolf. 
Doc, etliche der Meinung fehn, | 
Der Hafenkaͤs gehör darein. 


XI. Bom Leuchter und Licht. 

Das Inthrifch Licht gibt einen Schein, 
Heich wie ein linder Wetzeſtein, 
Wer bei demfelben nichts kann ſehn, 
Der muß allein dem Gſtank nachgehn. 
Dann ald Luxher aufs boͤchſt erleucht, 
Schrieb er doch ganı wagehruit | 
Biel Dinge, das märgtte ie wußt. 
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Ein Jahr vor feinem Tod vorher 
Macht Luther ein ſchöns Bellviver: Ä 
Ein Baur vorm Bapft, der beugt fich gäch 
Und läßt! ein Furz in alle Höch 
Der ander nimmt die dreifach Kron, 
Hofirt Darem, o bel, o bon. 
Solchs trieb der hocherleuchte Bub, 
Dad war fein Geift bis in fein Grub. 
Man fchreibt von feiner Lucerna: 
artin uther | 
erda Luxit in Laterna, 


Des Luthers Sped in der Latern, 

Der iſt der Narren Morgenftern, 

Stinft graufam Ding und leucht nicht fern: 
Da haft das luthriſch Iubeljahr, 

Bar ſchmuck und fchön, mein Eid iſt wahr. 


* 


Veritas Domini manet in aeternum. 
Feritas Lutheri abit in infernum. 
Was fol man fagen zu dem Bſchluß? 
Ich bitt, man hör ed ohn Verdruß: 
Meil ich ob diefer Arbeit gfeffen 
Und man mid) rufet zu dem Efien, 
Laß ich den Jubelbrief fo flahn, 
Da bat ein Maus darauf gethan. 
Daß folches gründlich ſey gefchehen, 
Hab ich und viel mit Augen gfehen, 
Dieß Jubelftud ift Ehren werth, 
Weils auch die Maus fo hoch. verehrt. 


— en — 
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. Ein Fähnlein Pfaffen, Die ihren Nutz nicht fuchen. 
. Ein Fähnlein Schreiber, Die nicht find fol. 

. Ein Fähnlein Baurenknecht, die nicht ſeyn rolz. 
. Ein Fähnlein Müller, die nicht fehlen. 

. Ein Fähnlein Lenon, Die in Unzucht nicht ge 


hehlen. 


. Ein Faͤhnlein Leinweber, die nicht ſeyn kraͤtzig. 
. Ein Faͤhnlein Bettler, die nicht ſeyn lauſig. 

. Ein Faͤhnlein Schmid, die nicht ſehr dürft. 

. Ein Fähnlein Bauren, die nit gern effen Bratwärfl. 
. Ein Fähnlein Krämer, die nicht ſchwören, noch 


lügen. 


. Ein Fähnlein Kudeöfränzler , die niemand be 


trügen. 


. Ein Fähnlein Steiger und Hauer, fo arbeiten 


mit Fleiß. 


. EinFähnlein Schichtmeifter , die die Genen 


nicht führen aufs Eis. 


. Ein Fähnlein Kaufleut, die nit Intereffen nehmen. 
. Ein Fähnlein Juden, die fich des Wuchers fchämen. 
. Ein Fähnlein Schofler, die an ihren Dienften 


verderben. 


. Ein Fähnlein Doctores, die nichts erwerben. 
. Ein Fähnlein Poeten, die feine Tauben haben. 
. Ein Fähnlein Schenken, die kein Waffer unter 


den Wein tragen. 


. Ein Faͤhnlein Hauptleut, die Fein Finanzen treiben. 
. Ein Fähnlein Troß, die ſtets beim Saufen bleiben. 
. Ein Fähnlein Kriegsknecht, Die da Lieben ihre 


Feind. 


. Ein Bühnen Spanier, We ha gottfürchtig ſeind. 
. Ein -Bäühnlen Bumsien, We Veitiie, Än. 
Ein Fahnlen Wolen, De RR An. 
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. Ein Faͤhnlein teutſcher Knecht, die nüchtern ſeind. 
. Ein Faͤhnlein Gellern, Die ihrem Herrn find treu. 
. Ein Fähnlein Sriefen, die nicht machen Meuteren. 
. Ein Fähnlein Schweizer, die einig find. 

. Ein Kähnlein Lakayen, die nit laufen gefchwind. 
. Ein Fähnlein Franken, Die nicht martern und 


fluchen. 


. Ein Faͤhnlein Heſſen, Die nicht gern fuchen. 

. Ein Fähnlen Böhmen, die nicht maufen. 

. Ein Sähnlein Affen, die nicht gern laufen. 

. Ein Fähnlein Sachſen, Die nicht gern zechen. 

. Ein Fähnlein Dänen, die nicht meuchling ftechen. 
. Ein Faͤhnlein Thöring, die gewandert haben. 

. Ein Fähnlein Meißner, die nit hoch einher traben. 
. Ein Fähnlein Schwaben, die Fein Huren haben. 
. Ein Fähnlein Baiern,-.vie fein Sau haben geflen. 
. Ein Sähnlein Polen, die’8 Stehlen haben ver- 


geſſen. 


. Ein Faͤhnlein Päbſte, die da heilig ſind. 
. Ein Fähnlein Pabftler, die nit find des Teu⸗ 


fels Kind. 
Ein Fähnlein Eurtifan, Die frönmlid und red⸗ 
lich handeln. 


. Ein Fähnlein Bifchoff, die nicht irrig wandeln. 
. Ein Fähnlein Domherrn, die da keuſch Ieben. 
. Ein Fähnlein Mönch, die nit Hypocriten geben. 
3. Ein Bähnlein Schulmeifter, die nicht werben ge⸗ 


plaget viel, 


. Ein Fähnlein Yrmbruftfcgügen, die nicht ſchießen 
55. 


neben das Ziel. 


Ein Faͤhnlein Cantores, bie nicht im Singen 


Säu machen. 
Ein. Faͤhnlein Zuhörer, Die iR —8 \oen. 
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. Ein Fähnlein Efienfeger, die nicht rußig wären. 
. Ein Fähnlein alter Papiften, die ſich wahrhaftig 


zu Gott befebren. 


. Ein Bähnlein Apotheker, die nicht geben quid 


pro quo. 


. Ein Fähnlein Patienten, die nicht frefien Mer- 


dum pro Balsamo. 


. Ein Fähnlein Todtengräber ‚ bie fterbend nit 

| find froh. 

. Ein Fähnlein Boten, die nicht liegen müſſen auf 
tro 


dem 


b. 
. Ein Fähnlein Gaftgeben, die ben Gäften wohl⸗ 


feil rechnen. 


. Ein Fähnlein Scharhanfen, die nicht andere ver- 


fprechen. 


. Ein Fähnlein Bierſchenken, die das Bier nicht 


mengen. 


. Ein Faͤhnlein Straßrauber, die nicht das Ge 


wiffen an die Wand hängen. 


. Ein Bähnlein Bergleut, die fich nicht reich achten. 
. Ein Zähnlein Eünder, die das Ende betrachten. 
. Ein Faͤhnlein Münzer, die keine Ohmen feyn. 
. Ein Faͤhnlein Steinmegen, bie nit wöllen edel 


ſeyn. 
. &in Bähnlein Rothgerber, die nit rothe Rägel 


haben. 


. Ein Zähnlein frommer, züchtiger Baderknaben 
. Ein Faͤhnlein Fleiſchhauer, die all find reich. 
. Ein Fähnlein Teutfcher, die in der Kleidung feind 


gleich. 


. Ein Fähnlein Factoren, die auf Tuch genießlich 


nit \cigen. 


,‚ Ein Fähnlen Hülle, Te vn Ku kn 


Martt niit Neem. 


. 


| 
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.. Ein Bähnlein Alchymiſten, gewiß Ihrer Kunft. 
. Ein Fähnlein Richter, fo nicht richten nach Gunft. 
. Ein Fähnlein rechtglaubiger Ehriften: 

. Ein Faͤhnlein gutgewiſſener Juriſten. 

. Ein Faͤhnlein gottesgelehrter Theologen: 

. Ein. Fähnlein Eluger Philofophen.. 

. Ein Faͤhnlein Xerzte,. die. alle Kranken gefund 


haben gemacht. 
Ein Fähnlein. junger Gefellen, Die da feind ohne 
Pracht. 


In Summa vierundachtzig Faͤhnlein. Auf ein jedes 
Fähnlein zum wenigſten ſiebenhundert Perſonen, macht 
acht⸗ und fünfzigtauſend und achthundert Kriegsknechte. 


Beſchluß: 


Wann wir nun haben die Summ, 

Dann wölln wir mit Fleiß uns ſehen um 
Nach Reutern, Gſchütz und Artlerey 
Und was noch mehr gehört dabei. 


Deus hene vertat.. 


17. Bom Baden, feinem guten und. böfen: 


Gebrauch. 


Der Bauch foll entladen werden, ehe man in das 
Bad gehet, das macht feucht und erquicket den Leib, 
thut auf die Schweißlöcher, verſchwindet die geſammelte 
Unflätigfeit, mindert die Erfüllung, macht ſübtil die 
Beuchten,. reizet zu dem Schlaf,. verzehrt übrige Feuch⸗ 
tigfeiten, drückt die Schmerzen nieder, ninmt. Die Mü⸗ 
digkeit des Leibes hinweg und fchärft tie Begeine um 
offen. — Aler die Schäben 128. Baner nz Ari 
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vung der Kräfte, große Erhihung des Leibs, zum) 
auch Ohnmacht, fehnelle Un! jung fchnöder Bu 
ten und viel andere Gefährlichkeit, vornehmlich fom 
bald nad) dem Speifen badet. Mach dem Bab | 
man erft eflen, fo drei Stunden verlaufen find ı 
außerhalb des Babes ſchwehen: if fehe mug. 


18. Die Banern- Braut. 
Die beigefügte Abbildung iſt nach einem altens 
pferfliche copirt, welcher bie Unterfcheift hat: 


Es weint die Baurenbraut, wann fie ſol gehn zu Be 
Lacht doch die erfie Nacht mit andern in die Weite. 





218. Bon Schaggraben und Finden. 
Umfonft if euer Schäggraben, . 
Sudt, daß ihr Sqhaͤtz im Pimmel haben, 

Da kein Dieb fieplt , fein Schab verderbt, - 
Thu das, fo Haft groß Gut geerbt. 
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Freud. 


Ih freu mich, daß ich ein koſtlichen Schatz gefun- 
den hab. 
8 ernunf t. 
Hüte dich ‚das Glück Hat dir einen Fallſtrick und 
ein Spedlein auf die Ballen gelegt; weißt du nicht, 


daß man Köder an die Angel ſteckt, fo man Fiſch fa⸗ 


ben will und den DBögeln die Nüthlein mit Leim be- 
ftreiht ? Alfo iſt auch ein Scha manchen der bitter 
Tod geweſen. Wills fegen, e8 komme einer mit der 
Haut davon, aber die edle Seel damit In große Gefahr. 
Große Schät erfättigen die Gemüth nicht, löſchen noch 
fänftigen die Begierde nicht, fondern zündens erft an, 
wird der Menſch erſt durftig, bitig und begierig. Und 
je mehr Gold mächdt, je mehr wächst auch der leidige 
Durft und Hunger zu felbigem. Da gehet dann ehr- 
bares Leben unter, muß die Seel dahin flerben, der 
Laft drudet einen zu Boden. Denn was Ungefuas 
darf ein reicher Mann nicht anfahen, wann er fich fei- 
ned Schatzes übernimmt; laßt, wie gefagt, alles ehr⸗ 
bares Leben und Wefen fahren, begibt fich In Ueppig⸗ 
feit und Hoffart. Wäre dir beffer, Du iräteft auf ein 
Schlangen, dann auf foldhe Schäß, die Dich an ehrba⸗ 
rem Wandel und Tugend arm machen. Möchteft du 
doch Dich bewahren, hie kann dein Gemüth nicht Fried 
kriegen, du follteft dich fchämen, daß Die Hefe der Er- 
den fo viel bei dir gilt, daß dein himmliſch Gemüth 
damit foll betrübt werden, dann es zeitlich Ding if, 
vergehet bald, ift gleich, al3 träumet einem Davon, ſo 


Doch dein Gemüth ewig bleiben foll. 


(Petrarcha Troatgientd 
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j 20, Der Stolz. 


(Bortfegung vom 15. Januar. 


Mit Kreuz une, Rofenftanz und Schmud vor 
einen 

Behangen, werben wir von Jedermann geehri 

Drum muß man immerdar in ſolchem Glanz erf 

Womit man Narren Afft und Kluge au bet 


Wie man flieht, ein Mönch, der über und üf 
Juwelen, Nofenkränzen, Kreuzen und andern deri 
heiligen Sachen bebangen if. Das foll ihn I 
Zeuten in Unfehen bringen. So machen es a 
trüger und Heuchler, beſonders aber Die Jefuiten. 
fogenannte Seiligfett macht ſie fo hochmüthig, 
auf jeden andern mit Verachtung herabfehen. S 
fen fich mehr als der Pabft, der fih für den 
von allen Neichen der Welt hält, und die Kön 
Erde für feine Unterthanen anfleht, denn er bil 
ein, ihm gebühre das Recht, ihre Länder in den 
zu thun. Aus den Grunde nennt auch der 
Orlandinus die Gefellfchaft pas Orakel der alleir 
ren Lehre. Und nachdem er fie weiblich gelob: 
er endlich: Hieraus fehen wir, daß der Pabſt ei 
erft dann untrüglich ift, wenn er die Meinunc 
Drafeld eingezogen hat. Da der Pabſt meint, e 
die Könige abfegen und erheben, fo müffen Die \ 
in politifchen Angelegenheiten das nemliche Rech! 
Und wahrlih, man darf ihnen dieſen Vorzu 
abſprechen, denn fle erheben ſich nicht allein ül 
Pabft, fondern ftellen fich auch in gleichen Ra 
den Apofteln. Jo, Ke Halten ihren Ignatius fi 
größer als viele, denn Kine unterienisaten 
Buche: Es iſt tan Dun, og Ve MN 
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Dinge thaten, denn fle bewirkten diefelben im Namen 
Gotted und vermittelſt der Macht, Die ihnen Jeſus dazu 
verliehen Hatte. Aber daß Ignatius bloß mit feiner 
Namendunterfchrift fo viel Wunder thut, wie die Apo- 
ftel, daß alfe Kreaturen ihm augenblicklich Gehorſam 
leiſten, diß machet ihn über alles bewundernswürdig. 
In der That geht ihr Stolz fo weit, daß fie fich mit 
ihrer Ruhmſucht überall Tächerlich machen. In einer 
Lobrede auf ihre Gefellfchaft verglich einer von ihnen 
die Jeſuiten mit einer Uhr, die immer richtig gehet. 
Aber während er noch fein Gleichniß verfolgete, fing 
ihre Uhr an, über hundert zu fihlagen. Das erregte 
lautes Lachen unter den Zuhörern und man fagte, ihre 
Geſellſchaft wäre eben fo orbentlich beſtellt, wie ihre 
Uhr. Foriegung folgt.) 


21. Das zwölfte Kampfſtuck, Halb bloß mit 
Dolchen. 


cdortſetung vom 17. Januar.) 





= = — 


Dip if} ein vortheilig Kämpfen , Worum yu wein, 
wenn bie Streich ober Stich geenvet mit den Simu- 
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ten und dieſelbigen fallen laſſen, demnach bie Dolchen 
brauchet , und dein Gegenpart auf Dich etlet mit dem 
Stich, fo nimm deinen Dolchen überzwerch, fent ber 
Arm und beut den Spig am Knopf dem Feind; im 
firengen Drang bes Fortreitend wird er vermundt. Gib 
acht, die Figur ift etwas falfch im Einfall des andern 
Dolches in die Verfagung. 


Das dreizehnte Kampffind, mit dem Spieß 
' und Dolchen, 





Meiteft auf einen und bu Ihn triffeft ober fehle, 
wende dich fchnell, aß deinen Spieß fallen, fpring vom 
Roß; ergreif Ihn mit dem Arm und mit der andern 
Hand deinen Dolchen auögezogen, fo magft du ihm 
leicht obflegen und fehäbigen. 

\ cdoriſehung folgt.) 


22. Das Puppenfpiel. 


Nach einem Gemätte Kohn Barueta ar ie 
Abbildung eineg Spield gehen, dod Non in den 
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jeit in vielen Laͤndern beimifch war: das Puppen- 
ptel. Der Junge dirigirt feine Figuren mit dem Fuße, 
aͤhrend er Bazu pfelft und trommelt. . 


23, Ordnung und Form des Jüdeneids ”. 


So einem Jüden ein Eid auferlegt wird, foll er zu⸗ 
yr, ehe er ben Eid thut, vor Sanden und vor Augen 
iben ein Buch, darin die Gebot Gottes, Die dem Moyſe 
ıf dem Berg Sinai von Gott gefchrieben geben find, 
ıd mag darauf den Jüden bereden und befchwören 
it nachfolgenden Worten: | 
Jüd, ich beſchwöre Dich bei dem einigen, Tebenbigen 
id allmächtigen Gott, Schöpfer der Himmel und des 
rhreichd und aller Ding, und bet feinem Torach und 
eſetz, das er gab feinem Knecht Moyſe auf dem Berg 
inai, daß du wölleft wahrlichen fagen nnd verfähen, 

I DIE gegenwärtig Buch fey dad Buch, Darauf ein 
üd einem Chriften oder einem Jüden einen rechten, 
Hührlichen Eid thun und vollführen mög und jolf. 

Sp dann der Juͤd auf folche Befchwörung befennt 
nd jagt, daß es dasſelbig Buch feye, fo mag Ihn der 
hriſt, der den Eid von ihm erfordert, oder an feiner 
tatt der, der Ihm den Eid gibt, fürhalten und vor⸗ 
fen diefe nachfolgende Frag und Vermahnung. Rem- 
H: Juͤd, ih verfünde bie wahrhaftiglichen, daß wir 
hriften anbeten ven einigen, allmächtigen und leben⸗ 
gen Gott, der Himmel und Erben und alle Ding bes 





*), Aus: „Jüdenſpiegel, zur Meßlram gemeiner Est 
mudiſcher Jüdenſchaft. Recensente Verpasiang Iircir 
ano. 4. 1608.“ 


* 
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ſchaffen Hat, und daß wir außerhalb deß keinen andern 
Gott haben, ehren noch anbeten. Das fag ich dir de 
rum und aus der Urfach, daß du nicht meineft, du 
wäreft entfchuldiget vor Gott eines falfchen Eids, in 
den daß du meineft und halten möchteft, daß mir Chr 
ften eines unrechten Glaubend wären und fremde Bit 
ter anbeten, das doc nicht ft. Und darum, fintemal 
dag die Nefle oder Hauptleut des Volks Ifrael fchuldig 
geweſen find zu halten das, fo ſie geſchworen hatten 
den Männern von Giffan, die Doch Dieneten den frem- 
den Göttern; vielmehr biſt du ſchuldig ung Chriften, 
al8 denen, Die da anbeten einen lebendigen und allmäd- 
tigen Gott, zu fehwören und zu halten einen wahrhaf⸗ 
tigen und unbetrüglichen ‘Eid. 

Darum Jüd frage ich dich, ob du das gläubeft, daß 
einer ſchaͤndet und läftert ven allmichtigen Gott, indem 
fo ex jchwört einen falſchen und unwahrhaftigen Eid. 
So ſprech der Jüd: ja. 

Spricht der Chriſt: Jud, ich frage Dich ferner, of 
du aus wohlbedachten Muth und ohne alle Arglift und 

. Betrüglichfeit den einigen, lebendigen und allmaͤchtigen 
Gott wolleft anrufen zu einen Zeugen der Wahrheit, 
dag du in Diefer Sach, darum dir ein Eid auferlegt 
ift, Teinerlei Unwahrheit, Falſch oder betrügliche Reden 
gebrauchen woͤlleſt in einige Weis, fo ſprech der Jud: ja 

Sp das alles beſchehen ift, fo foll der Jüd feine 
rechte Hand bis an den Knoten legen in Das vorge 
meldt Buch und nemlich auf die Wort des Gefehe 
und Gebot Gottes, welche Wort oder Gebot im He 
Braͤiſch alfo lauten.: Losissa etschen Adonay eloe- 
cha laschaff ienaqque Adonay etascher issa 
etschemo laschaff, zu wa. Nr erüghe hen Nar 


‚men Deines Gotted una, Dana ih | 
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dig oder ungeftraft laſſen Der Herr den, ber da erhebet 
feinen Namen unnüglich. 

Alsdann und darauf, und ehe der Jüb den Eid 
sollführet, foll der Fun dem Ehriften, dem er den Eid 
thun fol, oder an feiner Statt dem, der ihm den Eid 
aufgibt, Diefe Worte nachfprechen: Adonay, ewiger, all⸗ 
mächtiger Gott, ein Herr über alle Melachim, ein ei⸗ 
niger Gott meiner Väter, der du und die heilige To» 
rach geben haft, Ich ruf dich und deinen heiligen Na= 
men Adonay und deine Allmächtigkeit an, daß Du mie 
Helfeft beflatten meinen Eid, den ich jetzo thun Fol, 
und wo ich unrecht oder betrüglich fchwören werde, fo 
fen ich beraubt aller Gnaden Des einigen Gottes; und 
mir werben auferlegt alle die Straf und Fluch, die 
Gott den verfluchten Jüden auferlegt hat, und meine 
Seel und Leib haben auch nicht mehr einig Theil an 
der Verſprechung, Die und Gott gethan bat, und ich 
ſoll nicht Theil Haben am Meſſias, noch am verfpros 
chenen Erdreich des heiligen feligen Landes. Ich ver 
ſprich auch und bezeuge das bei dem ewigen Gott Adonay, 
daß ich nicht will begehren, bitten oder aufnehmen eis 
nige Erklärung, Auslegung, Abrechnung oder DBerges 
bung von feinem Jüden noch andern Menfchen, wo 
ich mit Diefem meinem Eid, fo ich jet thun werde, 
einigen Menfchen betrüget. - Amen. 

Darnach fo fihmöre der Jüd und fpreche dem Chri- 
ften nach diefen Ein: Adonay, ein Schöpfer Himmels 
und der Erben und aller Ding, auch mein und ber 
Menfchen, die hie jtehen, ich rufe dich an Durch deinen 
heiligen Namen auf diefe Zeit zu der Wahrheit. Alfo 
und der N. mir zugefprochen bat um den oder den 
Handel, fo bin ich ihm darum oder daran gay WERE 
ſchuldig ober pflichtig, und habe auch in Wien Se 
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del keinerlei Falſchheit oder Unwahrheit gebraucht, for- 
“dern, wie e8 verlaut bat um Hauptfach, Schuld, ober 


fonft was die Sach ift, alfo iſt es wahr ohn alles‘ 


Gefährde, Argliſt und Verborglichkeit. Alfo bitt ich 
mir, Gott Adonay, zu helfen und beſtaͤtigen dieſe Wahr 
beit. Wo ich aber nicht recht ober wahr hab im Die 
fer Sachen, fondern einige Unwahrheit, Falfch oder Be 
trüglichkeit darin gebraucht, fo ſey ich Heram und ver 
flucht ewiglih. Wo ich auch nicht recht und wahr 
hab In dieſer Sach, Daß mich dann übergehe und vers 
zehre das Feuer, das Sodoma und Gomorra überging, 
und alle die Flüch, die an der Torach gefchrieben fle 
ben, und daß mir auch der wahre Gott, der Laub und 
Grad und alle Ding befchaffen hat, nimmermehr zu 
Hulf noch zu flatten komme In einigen meinen Sachen 
und Noͤthen; wo ich aber wahr und recht hab in die 
fer Sach, alſo helf mir der wahre Gott Adonay. 


23. Der fähfifhe Prinzenraub. 
(Schluß vom 17. Januar.) 


ACTUS V. Scena 11. 
Shönburgiuß: 
Gnaͤdiges Herrlein, fagt mir nun heut, 
Iſts gefchehen durch euer Klugheit, 
Daß zu den Koblern kommen ihr ? 
Albertus: 
So verhaͤlt Ks, ih hab bei mir 
Gedacht, e3 voriden yerkiäcın 
Ung etliche nakjagen (hen, 


q 
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Drum bab ich gern mich geſaumet ba; 

Furnehmlich als ich jetzund ſah 
Daß den böhmiſchen Grenzen wir 

Schon gar nah kommen waren ſchier, 
Wollt ich nicht drüber ſchreiten frei, 

Eh, die nachjagten, kaͤmen herbei. 

Schönburgius: 
Ein ſehr liſtiger Anſchlag fürwahr. 
Ibertuß: 

Drum ftellt ich mich, als wenn ich gar 
Hungrig und ſchwach wär an dem Ort 
Und fönnt nit weiter Tommen ‚fort, 
Müpte verfhmachten, wann nicht ich 
WMWit Speis und Trank erquickte mid). 

Und die lautre Wahrheit ward zwar, 

Daß ich müde nnd Eraftlos war; 
Dann den Tag und Die ganze Macht 

Mit reiten wir Hau zugebrarht, 

Noch nicht aber fo mid und Dh, 

Daß ich nicht könnt kommen fürbaf. 

Schonburgius: 
Alſo hat es auch ſollen ſeyn. 
Albertus: 
Wir ſuchten da Erdbeeren fein. 
Schönburgius: 
O der glückſeligen Erdbeern! 
Wie hat es ſich aber thun kehrn 
Daß ihr zun Kohlern kommen ſeyd? 
Albertus: 
Ohngfaͤhr geſchah es, mein ich zus Weit. 
Shönburgius: 
Nicht ohngfaͤhr, ſondern allein 
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Durch göttliche Furſehung fein. 
Aber was macht mit euch der Kohler? 
Albertwd: | 
Zornig von unfrer Reiſ' fragt er; 
Da fagte ich Ihm ganz heimlich, 
Wie ein Fuüͤrſt wär aus Sachien- ich. 
. Shönburgtuß: 
Diefes ich nicht anug loben Tann: 
Albertuß: 
Alsbald fiel ex fie kecklich an 
Mit fein Gefellen, wie allbereit 
Ste weitläuftig erzählet heut: 
Shönburgiuß: 
Ih weiß nun wohl, die Mörder all 
Verdienet Straf: ſolln leiden dißfall, 
Wie ſie dann im Gefängnuß ſchon 
Empfahen wohlverbienten Lohn. 
Aber fchauet, dort: fommet frei 
Die Frau Mutter zu und herbei, 
Albertuß: 
Ja fürmahr, fle kommt dort herein; 
Gott grüß euch, Lieb Frau Mutter meim 
Brincipiffe: 
O frommes Kind, herzlieber Sohn, 
Gott fey gelobt ins Himmels Thron, 
Da ich dich feh wieder gefund :- 
O mein Sohn, du Bift wohl jegund - 
Bon einem wilden Schwein: erlöst doch, 
Mein Kammermagd weiß wohl noch, 
Was für ein Traum hab gehabt ich. 
Cubicularia: 
Gnaädig Frou, ih einer WIN. 
D mein liebes gi Weoxxxxt 
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O holofeliges Herzchen recht! _ 
O glüdfelig: tft euer Anblick! 

D euer Ankunft, ohne Tüd, 
Lieblicher ift als der Sonnenfchein, 0, 
Und viel Elarer als der Mon fein! 

Unſer Wolluft und Schägchen frei, ı 

Unfer Freud, einig Licht dabei! 

Unfer einiger Morgenftern nun. 
Ä Principiſſa: 

Unterdeß, Herr Schönburg, was thun 
Wir mit den Böswichtern dißmal? 

Schönburgius: 
Die liegen jetzt gefangen all, 
In ein gar finſter Loch vorab 

Ich ſie zuſamm geworfen hab, 

Dahin kommt kein Sonn und Mon nicht, 

Noch der gringſt Schein, wie ich bericht. 

Cubiecularia: 
Und diß iſt ihr verdienter Lohn. 
Principiſſa: 
Wie aber mit meim andern Sohn? 
Schönburgius: 
Sobald ich erfuhr von Albrecht, 

Daß die Raͤuber mit Ernſten recht 
Sich gewendt hätten nach Frankenland, 
Hab ich etliche Volk ausgſandt 
Zu Roß und Fuß, damit fie doch 

Die Schälf mögen ergreifen noch; 

Und daß die Sach nit aufjogen werd, 

Wi ich alsbald wieder zu Pferd 
Schnell ihnen reiten entgegen. 

Es foll nit gar lang anftehen, 

Das ander Herrlein da ſeyn Toll. 


N 
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| Gubicularia: 
Ah daß Gott im Himmel diß woll! 
Schönburgius: 
Auf den Weg will ich machen mich. 
Principiſſa: 
Gott geb, daß alles glücklich ſchick ſich. 
Cubiculaxia: 
Dasſelbig gebe Gott der Herr! 
Albertus: 
Mutter, mo iſt der Herr Vater! 
Principiſſa: 


Mein Sohn, er iſt noch zu Leipzig; 
Abber, nachdem begeben ſich 
Dieſes Unglück, hab ich voraus 
Durch Brief ihn berufen nach Haus. 
Cubicularia: 
Hört, was iſt diß für Tumult bier? 
Ih glaub, ex wird nun kommen fchier. 
Morip: 
Hoſcha, hoſcha, Hola, holla! 
Gut Zeitung! Vater Fritz iſt da. 
Cubicularia: 
Du Narr, was bringſt für Zeitung jetz? 
Mor' r'y 
Es kommt wieder der Vater Brig. 
Gubicularia: 
Du leugſt, er kommt nicht zu der Frifl, 
Und auch gar nit dein Vater if. 
Morio: 
Wer iſt denn wohl der Vater mein? 
Du biſt mein Mutter, ſag mir fein, 
Wer mag voch \eyn win Water recht ? 
Fre KR ed wohl en Sultan. 
Du Haft Dei am beiten BWä. 


Pi 
Allliin. - 
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Eubiceularia: 
Für dein Mutter mich halte nicht. 
Morio: 
Wann du es nit willt ſeyn, ſo laß, 
Ich will auch nicht haben fürbaß 
Zur Wutter eine folhe Hr. | 
Bubiceularia: 
Du Lotterbub, weg troll dich nur, 
Ober Stoß kriegft du an der Staͤtt. 
Morio: 
Och, och, zu Hof es alfo geht, 
Alſo find fie befchaffen all, 
Wolln die Wahrheit nicht hörn zumal. 
Principiffe; 
. Bei Gott, Mbrecht, der Narr leugt nit, 
Schau, dort der Herr Vater hertritt. 


‚  ACTUS V. Scena II. 
Morio: 
Ein guten Tag, mein lieber Frik, 
Sey mir nach Haus willkommen jeb. 
@ubicularia: 
Du Tölpel, pack dich hinweg da. 
Moriv: 
. Bann er nicht will mein Willfomm ba, 
So geb ex mir ihn wieber ber. 
Griedericuß: 
Du getreuer Gott und Bater, 
Aller Güte und Gnaden Brunn, 
Dir, dir foll ich jeß danken thun, 
Daß ich, neben meinen Gemahl, 
Auch mein Sohn wieder ſeh vigmal, 
| AD 
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Ganz unverlegt, friſch und gefund. 
Seyd gegrüßt, liebes Gemahl jegund, 
Und du Albrecht gegrüßet ſey, 
Mein lieb Gemahl und mein Sohn frei. 
Mie em groß und frevle Bosheit! 
Brincipiffa: 
Ja ein wilde Unfinnigfeit. 
Sriedericuß: 
Ein ſolch greuliche That zur Frift 
In mein Sinn mir nie kommen if: 
Meint auch, diß wär fein wahr Gefchicht, 
Sondern nur durchs gmein Geſchrei erdicht. 
Primncivpiſſa: 
Mein Fürſt, euer groß Sicherheit 
Seht ihr, da ihre nicht wollt Derzeit 
Glauben, was ih zufünftig fagt, 
Ia auch gefchehen Ding richt acht. 
Vriedericuß: 
Ein Zürft fein Argmohn haben foll. 
Prineipiffe: 
Noch Verachtung ded Beinds, fleht wohl. 
Mann man unter den beiden hält 
Das Mittel, wird nicht bald gefehlt. 
Friedericus: 
Es iſt keine Verachtung ſchlecht, 
Sondern herzhaft Mannlichkeit recht, 
So nicht durch jedes rauſchend Blatt 
Man ſich zaghaftig machen lat. 
Prinecipiſſa: 
Ja, wo nicht Gfahr iſt, ſag ich; 
Aber wo Gkahr findet ſich, 
Nichts befürcchten, TER ug 
Kein Tugend, \orttenn Weruelrtiet. 
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Friedericus: 
Oft" Gefahr muß der leiden ſchwer, 
Der die Gefahr thut fircchten fehr. 
Brincipiffe. 
- Sa vielmehr trifft das Unglüf gar 
Den, welcher fürchtet fein Gefahr ; 
Wir ſelbs deß ein Exempel fern, 
So bhutſam und furchtfamer fein 
Wir uns hätten ghalten ver Zeit, 
Es wäre nicht fommmen fo weit, - 
| Friedericus: 
Bhutſam und furchtſam gnug zur Friſt 
Iſts gehandelt, wann das Schloß iſt 
Befeſtigt wohl, und ſind drin auch 
Die Wachen beſtellt, wie es Brauch. 
Principiſſa: 
Ja, herrliche Schlafkunzen all, 
UUnd unſer Hofgeſind zumal 
Zu der Zeit fo verſoffen war 
Daß, ihr Amt und euer Befehl gar 
Ungeacht, ſie hielten ein Banket, 
Unſer niemand Sorg tragen thät. 
Friedericus: 
Dieſes ich nicht lobe dißſall; 
Jedoch was geſchehen einmal, 
Kann man ändern zu keiner Zeit. 
| | Principiſſa: 
Diß iſt euer alte Gütigkeit, 
Damit ihr zuviel, merket eben, 
Euren Unterthanen thut nachgeben; 
Was einmal geſchehen zur Friſt, | 
Dasfelb greulich zu firafen iA, 


708 18. Januar. 


Alfo mans fein geändert hat, 
Wann nicht mehr gefchieht folche That. 
Sriedericuß: 
Fürwahr, eind Fürften Güttgfeit 
Mehr ausrichtet zu aller Zeit, 
Als Strengigkeit ungeduldig. 
Principtffa: 
Langmuth und Geduld lobe ich, 
Wann dieſelb nicht mißbrauchen wir: 
Doch Strengkeit ich ihr ziehe für, 
Dieweil derſelben niemand fein 
Kann mißbrauchen, als der Fürſt allein. 
Geduld aber und Langmuth recht 
Jedermann kann mißbrauchen ſchlecht: 
Drum, ſo nicht gſtraft werden dißfalls 
Dieſe, wie wollen wir nachmals, 
Auch mitten im Schloß, ſicher ſeyn doch? 
Mir können auch nicht wiſſen noch, 
Mie e8 geh unferm andern Sohn? 
Diefer ift zwar wiederbracht ſchon; 
Aber mehr ungefähr, als mit Klugheit. 
Soll ſolchs ungftraft bleiben derzeit? 
Wills Gott, fie follen wohl erfahren, 
Was fen, Nachts das Schloß nit bemahren; 
Mas fen, mit 's Fürſten Schaden auch 
Banketiren, nach tollem Brauch). 
Friedericus: 
Was that aber der Hofmeiſter, 
Hat nicht den Gwalt”abtrieben er? 
| Prineipiffa: 
Wann dieß Geigt Gwalt anthun vorab, 
Mo man tan, Swat ur rien WS, 
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So hat er mehr gethan Gewalt, 
Als daß er den abtrieben bald. 
Sriedericuß: 
Wie ſoll ich denn dieſes verfichen? 
Principiſſa: 


Durch fein Ausbleiben iſts geſchehen. 


Friedericus: 
Durch ſein Ausbleiben? wann er wär 
·Da geweſen, hätt es abgwendt er. 
Principiſſa: 
Doc, weil er nicht dagweſen iſt, 
Als er hätt daſeyn folln zur Frifl. 
Friedericus: 
Ich will ihn ſelber hören an. 
Fama: 
Juch, juch! ich komme wieder heran 
Und komme her mit großer Freud, 


Froöhlich Botſchaft bring ich zur Zeit; 


Freuet euch nun mit mir zur Friſt, 
Heut Ernſt wieder gefunden iſt: 
Die Trompeten erſchallen laßt, 
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Fürcht euch nicht, Ernſt wird da ſeyn faſt; 


Er kommt wieder friſch und geſund, 


Unverletzt man ihn bringt zur Stund. 


Juh! juh! freut euch zumal, juh, juh! 
Was verloren war, iſt gfunden nu. 
Cubicularia: 
Hört, was man hie fürbringen thut! 


Was fommt und nun für Zeitung gut? 


Gnädig Stau, wie werden uns doch 


Sp herrlich neu Zeitung bracht noch! 


Daß man auch das ander Herrlem 
Wieder herbei thut führen fen. 
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Brincipiffa: 
Wollt Gott, daß dieſes jo wahr wär, 
Sp wahr ich daſſelbe anhör. 
Friederiecus: 
Wir ſollen dran nicht zweiflen frei, 
Gar ſelten leugt das gmein Geſchrei. 
Wann ſchon nicht alles iſt ganz wahr, 
So iſts doch nicht Unwahrheit gar: 
Ja auch die Rügen jeverzeit 
Geſpickt find mit etwas Wahrheit. 
Principiſſa: 
Gott geb, daß dieß alles wahr ſey. 
Albertus: 
O daß mein lieber Bruder frei 
Doch wiederkaͤm! ach an der Stätt 
Kammerjungfrau lauft hin und febt, 
Ob etwas von ihm höret ihr. 
Gubicularia: 
Ich will Hinlaufen, aber ſchaut hier, 
Schauet doch, der Schönburg ſelbs Hertritt ! 
Schauet, er führet Exrnften mit! 


ACTUS V. Scena IV. 


Gubicularia:, 
Nun komm, nun fomm, Serzliebfter mein, 
Nun komm Ernft, Tiebes Herz, komm fein, 
In unfre Arme komm herzu. 
Friedericus: 
Mein lieber Sohn Ernſt, komm, lern nu 
Gottes Allmacht und Sütigkett, 
Der dic Hat Tosgemant Dengt 
Aus des Löwen Hahn gauih, 
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PBrinciptiffa: 
Romm ber, mein Sohn, und küſſe mic. 
Gubicularia: 
Ach herzer Schag, der Mutter Freud, 
Des Vaters Luft und Süfigkeit, 
Mein Liebchen, biſt du nicht fröhlich ? 
Erneftus: 
Ja von Herzen bin fröhlich ich. 
Principiſſa: 
Seh, allhie auch dein Bruder iſt. 
Albertus: 

Sey gegrüßt, mein Bruder zur Friſt; 
Wir han wohl gelernet fuͤrwahr, e 
Mas ſey, unter Mörbern feyn dar. 

Ach, wie bift ihn entronnen doc) ? 
Erneſtus: 
Wie biſt du davon kommen noch? 
Albertus: 
Drin ſoll es von mir werden gedacht, 
Wie ich Kunzen eins angemacht. 
Morio: 
Sehet, fehet, ihr Brüder mein, 
Thut mir nah Haus willfommen feyn, 
Mie ift es euch Doch ergangen? 
Wart nur, Kunz morgen mit Berlangen 
Sol gftraft werden! dann mit der That 
Wollen wir ihn führen ind Bad; 
Da foll er es empfangen ſchon, 
Daß der Teufel ihm geb den Lohn. 
Friedericus: 
Schoönburg, ſeid jetzund willkomm mir, 
Durch euren Fleiß und Muh habt iur, 
Mein Schönburg, euch ergeigt alio, 
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Daß das Land ein foldden Mann do, 
Noch auch ich nimmer haben fann. 
Shönburgiu®: 
Was ich gefönnt, hab, ich gethan, 
Und was ich ſchuldig bin zu thun, 
Ich Hab auch nichts verrichtet nun, 
Das würdig einer ſolchen Gnad; 
Belenne auch, daß ich mit That 
Seye fchuldig meim Fürften gut 
Was ich hab, Leit, Ehr, Gut und Blut. 
Morto: 
Und ich Hab dir oft gebient auch 
Mit meiner Haut und Herz nad Brauch, 
Da ich alfo gefreſſen frei, ' 
Daß mir der Bauch wollt fpringen entzmet. 
Schönburgiuß: 
Und fürwahr, euer fürftlih Gnad 
Noch viel ander Perſonen hat, 
Welche beived zu anderer Zeit, 
Und dann auf diefen Tag auch heut, 
Sich fo gar wohl gehalten han 
In Nachfegung des Feinds voran, 
Wie ein Fürft fie moͤcht wünfchen nun, 
Und wie Untertban follen thun. 
Briedericuß: 
Deß freu ich mich von Herzen fehr. 
Schönburgiuß: 
Dann der Hofmeiſter (ob ſchon er 
Ein Fehl begangen durch Linfleiß) 
Hat er doch jetzund gleicherweis 
Dem Feind nachgeſetzt gar mannlich. 
Trrederiinäar 
Wann iäm alle, RN 
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Krach, was aus Unvorfichtigkeit 
Gefchehen, die zu aller Zeit 
Mehr ein Behler, ald ein Schuld iſt, 
Und auch in fromm Herzen zur Friſt 
Gar Teichtlich laßt vermerken ſich. 
Schönburgiuß: 
Mas ſoll vom Abt von Grünhain ich 
Sagen? was von den Kohlern heut, 
Die fo gering, nachgültig Leut, 
Und ganz veracht von jedermann ? 
Die find doch allein Urfach dran, 
Daß diefe Räuber nun zumal 
Ertappet und gefangen all; - 
Wer meint, Daß gmeinem Vaterland 
Können Nutz jeyn die, fo zuhand 
Kaum Fönnen ihnen felber vorftehen? 
Principiffa: - 
. Keiner bat ein fo fchlecht Anfehen, 
Er ſey ein Freund, oder Feind frei, 
“Der gänzlich zu verachten ſey: 
Dann war nicht dem Löwen die Maus, , 
Die doch fchlecht und veracht voraus, 
Sehr nuß? hat diefelb nicht zur Friſt 
Die Ne und Garn zernagt mit Lift? 
Schönburgiu8: 
Alſo fürmahr, die Kohler fchlecht 
Die Garn auch han zernaget. vecht, 
Und haben die beid Kömlein bald 
Erlöfet von des Feinds Gewalt. 
Friedericus: 
Wer ſind aber die Gefangnen fein? 
Schönburgiuß: 
Es ift Runz mit fünf Gſellen ein, 
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Melcher des Uebels Urſach iſt, 
Samnt eim Verraͤther zu der Friſt, 
Der hie in dem Schloß ein Koch war 
Und alles verrieth heimlich gar. 
Principiſſa: 
Hilf Gott! was hoͤr ich fin Geſchicht? 
Haben wir den loſen Böswicht 
Und die Schlang ernährt im Schoß bo! 
Friedericus: 
Gar oft es ſich begibt alſo, 
Daß man einen aufziehet ſchon, 
Der nachmals gibt ein böfen Lohn. 
Prineipiffe: 
Daher lernt mein liebe Söhn frei, 
Daß nicht jedem zu trauen jey. 
Schöonburgius: 
Darnach hab ich bekommen mehr 
Zween vom Adel, die baten ſehr, 
Daß man ihn nachließ ſolche Schuld, 
Und widerführ ihn des Fürſten Huld; 
Sie haben von ſich ſelber gar 
Das Herrlein Ernſt geführet dar, 
Bekannten ihre Miſſethat, 
Und baten demüthig um Gnad, 
Welches ich ihn verſprochen hab: 
Mann ed nun euer Gnad vorab 
Gefällig ift, bitt ich für fie. 
Friedericus: 
Wohl, ich wills nicht abſchlagen hie, 
Man kann drüber rathſchlagen doch, 
Seht nur, daß die Gekangnen noch 
Pohl verwahrt werden m Sctuam, 
Bis ich ein Briärstag ri us, 
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Da wollen wir anbörn all Sad 
Und auch ftrafen dem Nechten nad, 
Mas man alddann urtheilen fein 
Und dem Geſetz gemäß wird feyn. 
Schönburgius: 
Ja, dieß wär auch mein Meinung ſchlecht. 
Friedericus: 
Nun, wie wir Straf beſchloßen recht, 
Alſo ſolln nicht vergeſſen wir 
Auch der Geſchenk und Gaben hier: 
Dann durch Straf und Gaben zuhand 
Der gmeine Nutz bleibt in Wohlſtand. 
Derhalben, was meinet ihr wohl, 
Daß man mit den Kohlern thun ſoll? 
Schönburgius: 
Gnaͤdigſter Fürſt, wann euer Gnad 
Mit einer ſonderlich Gutthat 
Solchen Dienſt belohnt, jedermann, 
Daran wird groß Gefallen han, 
Auch herzlich Zuneigung dazu 
Wird ſie dadurch erlangen nu; 
Dann gleichwie Furcht und Schrecken ſchafft, 
Mann man das Böſe gräulich ſtraft: 
Alſo: Lieb und Gunſt machen thut, 
Wann man herrlich belohnt das Gut. 
Friedericus: 
Dieß alles ſich verhält alſo, 
Wo ſind aber die Kohler do? 
Schönburgius: 
Der firnehmft heißet Baccalar, 
Drer iſt draus für der Thüren zwar, 
Derfelb dieſe löbliche That 
Zu allererſt angriffen bat; 
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Weiß nicht, ob die andern zur Zeit 
Da find; etlich haben begleit 
Das Herrlein Albrecht, weiß ich wohl. 
| Briedericuß: 
Was meint ihr aber, Daß ich ſoll 
Ihm geben für Gefchent und Gab? 
Shönburgius: 
Stattlih Verehrungen vorab, 
Was er auch wird begehren thun, 
Mein ich, fol man ihm geben nun. 
Friedericus: 
Wann ich ihm nun jeztund frei ſtellt, 
Von mir zu bitten, was ihm gfällt? 
| Shönburgius: 
Ja dieß ift eben die Meinung mein, 
Denn was Tann doch herrlicher feyn, 
Ald wann ed einem wiverfährt, 
Was er mit Verlangen begehrt? 
“ Sonft wann man gibt, wad eim zur Friſt 
Lieb, groß und auch angenehm ift, 
Jenem etwan beliebet3 nicht: 
Dann es nicht allezeit gefchicht, 
Daß, was eim ift lieb und angenehm, 
Eim andern auch gleich fey bequem. 
Friedericus: 
Ja dieß iſt recht und wohl geredt, 
Laßt fie hereingehn an der Stätt. 


ACTUS V. Scena V. 


AUlbertus: 


Herr Vater, viep W. Uureslor, \ 
Der mih yon Kum eilbiet aut. 
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Sriedericuß: 
Biſt du derſelbig Mann, fag ber? 
Baccalar: 
Ich bins, allergnädigfter Herr. 
Friedericus: 


Fürcht dich nicht: dann du haſt verricht, 


Daß mir konnt wiederfahren nicht 
Etwas Liebers im Leben mein; 
Drum daß ich mein Mildigkeit fein 
Mit einer Wohlthat beweis dir 
Und den Deinigen; wohlan hier 
Was du nur willt und begehrſt eben, 
Und was du Die wünſcheſt darneben, 
Dafjelb nur jegund kecklich bitt. 
Baccalar: 
O ih bin der Gnad würdig nit! 
Vriedericuß: 
Steh auf, fag ich, denn Dich fürmahr 
Dein That würdig hat gemacht gar. 


Morio: 
Sol ih auch was bitten für mich? 
Schönburgius: 
Du Narr, aus dem Weg packe dich! 
Morio: 
Och weh mir! 
Friedericus: 


Nur unverzagt bitte was hier, 
Ich will alles gemähren dich. 
Baccalar! : — 
Weil euer Gnad fo heißet mich. 
| Friedericus: 
Nicht alſo, ich befehl es nicht, 
Sondern ich will, daß es geſchicot, 
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Auf Daß du Dich mögeft felber fein 
Bedenken wohl; dann was wird ſeyn 
Für ein Wohlthat dieß, wann man muß 
Etwas begehren mit Verdruß? 
Gezwungene Bitt man billig fchilt. 
Freiwillig bitt, was bitten millt. 
| Baccalar: 
MWohlan, unterthänig ich bitt, 
Daß mir euer Gnad zulaß hiemit 
Das ich, mein Lebenlang vorab, 
Im Wal, da ih mein Wohnung bab, 
Baum dürf frei umbauen vergftalt, 
So viel ich zu meim Aufenthalt 
Vonnöthen haben werd, und auch 
Sp viel ich zu meim Kohlbrand brauch. 
Schönburgiuß: 
O Einfalt! dieß hab ich vor gemeldt; 
Eim jeden das feinig gefällt. 
Auch nicht, was Diefem lieb und wertb, 
Daffelbe auch jener begehrt. , 
Friedericus: 
Wie da, mein Baccalar, wie ſo 
Ein ſolch ſchlecht Ding bitteſt du do? 
Zweifelſt an meiner Güte dann? 
Ein Größers follft gebeten han. 
Baccalar: 
Dieß ift mir groß gnug finwahr, 
Dann ih auch von Jugend auf zwar 
Höherer Ding nicht gewohnet- fein. 
Griedericuß: 
| Deiner Bitt ſoll gemähret fehn, 
Und überdieh, ein \atard Rand 
Im Walt fell man it Knorr, 


1 
18. Januar 719 


Damit du auch binfort mit Noth 
Nicht im Schweiß dürfſt gwinnen dein Brod, 
Will ich dir jährlich: Einkommen geben, 
Davon du follt gar reichlich leben 
Mit dein ganzen Hausgſind fortan, 
Dein Nachkommen follen auch gnug han. 
Baccalar: 
Ih jag Dank von meins Herzens Grund; 
Der allmächtig Gott geb zur Etund 
Hunderfältig wieder euer nad, 
Was fle mir Unwürdgen than that. 
Friedericus: 
Sey zufrieden, du biſts würdig wohl, 
Daß man dir ſolch Gutthat thun folk. 
Geh Hin und Gott befohlen fey 
Und folge Gaben brauche frei. 
Baccaları 
Sott euer Gnad auch molle geben, 
Daß ſie noch lange Zeit mög leben, 
Zu gut den Untertbanen dießfall, 
Und auch den Dürftigen zumal. 


ACTUS V. Scena VI. 


Friedericus: 


BHüt Gott, o wie groß Einfalt! 
Grumpins: Ä 
Warum hüpfeft du folchergftalt ? . 
Baccalar: 
Warum follt ich nit fröhlich Lehen? 
Was ich wollt, der Fürſt mir bat geben. 
Örumpiuß: 
Sol dann auch hineingehen ich? 
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Baccalar: 
Thu, wie e8 Dir gefällt, gewißlich 
Was du bittft, wirft erlangen fein. 
Grumpius: 
Wahrlich, ich will gehen hinein. 
Schönburgius: 
Das Leben eim wohlgefällt zur Friſt, 
Darin er auferzogen ift. 
Aber feht! mas bringft du herbei?. 
Grumpius: 
Ich bin auch aus den Kohlern frei, 
Welche Die Mörder gfangen han. 
Friedericus: 
Was thuſt du jetzund bitten dann? 
Grumpius: 
Eh euer Gnad nach Leipzig zog eben, 
Hab ich ein Supplicatz gegeben 
Dem Herrn Hofmeiſter, aber doch 
Kein Antwort drauf bekommen noch; 
Drum bitte ich euer Gnad heut 
Um ein gnaͤdigen Beſcheid. 
Friedericus: 
Hilf Gott! thut es alſo zugohn? 
Wer hat dein Supplication? 
Grumpius: 
Der Hofmeiſter, dem ichs vorab 
Durch ſein Diener geliefert hab, 
Auch ein Kapaun geſchenkt damit, 
Aber Antwort erlangt noch nit. 
Friedericus: 
Ei, daß evchs Gott verzeihhen müß! 
Iſt auch wohl wg ud weit iS, 
Von Armen Gehent weuen au, 
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Und doch Fein Hecht wiederfahren Ian ? 
Verflucht feyn, die Gefchen? nehmen thun, 
Uber noch mehr verflucht feyn nun, 

Die um Gaben verkaufen 's Recht; 
Verflucht feyn ganz in Abgrund fehlecht, 
Die Gefchent annehmen, und doch 
- Das Recht nicht lan wiederfahren noch! 
Meint ihr auch wohl, daß Gott der Herr 
Solchen Laftern könn zufehn mehr? 
Meint ihr nun nicht, daß Gott vorab 
Durch dieſes Straf gebräuet hab? 
Du ſey guts Muths, dann jegt voraus 
Sollt Du gewährt werden, wart nur draus; 
Antwort wird die nun in den Dingen 
Des Hofmeifterd Diener herbringen. 
Grumpius: 
Deß thu ich ſehr bedanken mich. 
| Friedericus: 
Schönburg, thut, was geſaget ich. 
Schönburgius: 
Ich will ſolches verrichten all. 
Friedericus: 
Jetzund wollen wir, liebes Gmahl, 
Unfer Gebet auch thun zu Gott, 
Und in dem ganzen Land ohn Spott 
Anftellen ein großen Feſttag, 
Da män Gott dem Herrn dankſag 
Für ſolch gnädig Erlöfung frei; 
Unfrer Kinder Kleider Dabei, 
Daß man daran foll gedenken, 
Will ich in Die Kirch laſſen henken 
Zu Ebersdorf, und will auch ſchon 
Ein ſchoͤne Kirch hauen \on, 
11. AO 
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Auch jährliche Einfommen an dem Ort 
Will Ich geben, daß davon dort 
Die Armen und Geiftliche leben, 
Die Gott da dienen follen eben 
Und ihme dankjagen gar fein, 
Sp lang ver Erdkreis wird ſeyn; 
Sp lang Gottsfurcht, Gehorfam auch 
Des Geſetzes, wird ſeyn im Brauch. 
Brineipiffe: 
Dieß tft recht: dann wie den Anfang 
Alles Gute, alfo den Ausgang 
Auch defien, wir Gott fehreiben zu. 
Friedericus: 
Wann wir das Gbett verrichtet nu, 
Wolln wir berufen unſre Leut, 
Und wollen dann begeben heut. 
Diefen Tag mit fröhlichem Muth, 
Auf daß mit unfren Kinder gut 
Sich mög erfreuen jedermann, 
Mer ed mit und gut meint fortan, 
Und mit des Landes Freunden auch 
| Triumphiren, nach fröhlichem Brauch. 
Wir wollen hinein gehen all: 
Mein Söhn, gehet vor Hin dießmal. 


ACTUS V.  Scena VII 


Grumpiuß: 
Mo ift jegund mein Baccalar? 
Wo iſt Doc jetzund "mein Nachbar ? 
Damit er thellhoftig der Zeit 
Auch möge werden wener Tin, 
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Dann ich kann mich nicht gnug allein 
Mit dieſer Freud erquicken fein. 
Baecalar: 
Ich will gehen und fragen thun, 
Ob ſein Bitt ſey gerathen nun? 
Grumpius, was iſts, daß ſo froͤhlich biſt, 
Und alſo ſpringſt? ſag mir zur Friſt, 
Was dir der Fürſt habe gethon? 
Grumpius: 
O des froͤhlichen Tages ſchon! 
Baccalar: 
Lieber, erzaͤhl mir dieſes doch. 
| Grumpiuß: 
Auf die Supplication noch, 
Die ich eingeben vor der Zeit, 
Merd ich befommen ein guten Bſcheid. 
Baccalar: 
Hilf, Tieber Gott, ind Simmeld Saal! 
Ich glaube, der Fürſt woll dießmal 
Alle Wohlthat auf und auögießen: 
Grumpius: 
Wie thäts ihn doch ſo ſehr verdrießen, 
Daß fle Geſchenk von mir genommen, 
Und ich duch Fein Antwort befommen. 
Baccalar: 
Ja, wann der Fürſt wüßte oftmals, 
Wie feltfam handelten vießfalls, 
Die erhalten follen das Recht 
Und fich annehmen der Armen fchlecht, 
Ach fo übel ging es und nicht! 
Örumpiuß: 
Alſo in allen Ständen gſchicht, 
Pie du wohl meißt, wann ver Kredit wahl 
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Ohn den Herrn Pferd verſehen foll, 
Wie fle werden dire und elend ; 
Ja in meim Haus, wann nicht behend 
Mein Kohlofen ſelbs verſeh ich, 
Oft großer Schaden Drudet mich. 
Eigner Mift macht den Adler gut; 
Ufo zu Hof e8 geben thut. 
Aber hör weiter, Baccalar: 
Die Antwort wird und bringen Dar 
Derfelb Böswicht, der neulich mir 
Den Bart hat abgefchnitten bier. 
Baccalar: 
Ei, was höre ich jegund Doch! 
Grumpius: 
Ungeſtraft ſoll er nicht bleiben noch. 
Ein gnädigen Fürſten wir han, 
Er wird uns gar leichtlich nachlan, 
Wann ſchon etwas verſehen wird. 
Baccalar: 
Wankelmüthig man aber fpürt 
Vürftengenad und eben fürmahr 
Wie das Aprillenmetter gar; 
Du weißt ohn Zweifel an dem Ort, 
Wie laute das gemein Sprüchwort: 
Nicht auf Herrengunſt verlafje Dich, 
Dann fle gar oft verändert fich ; 
Man thut auch fehier erfahren nie, 
Daß auf Nachlommen erbe fie. 
Ä Grumpiuß: 
Sa, ich weiß, e8, es ift.wohl wahr, 
Über wa ſchodie, ein wenig gar 
Kurzmweil da anftielen, yet 
Nehmen wir om Ta hen WU. 
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Baccalar: 
Mei es dir fo gefällt, wohlan. 
Grumpius: 
Ho, dort kommt er eben heran, 
Der ander Bub kommt auch zur Friſt, 
Der Ort recht zu vergelten iſt. 
Morio: 
Guten Tag, ihr ſchwarz Männer hier, 
PVerierbriefe euch bringen wir. 
Satelles: 
Ihr Kohler, es ſchickt euch hieher 
Sein fürſtlich Gnad und auch mein Herr 
Antwort auf d'Supplication, 
Die ihr neulich eingeben ſchon; 
Der Bſcheid iſt gut und auch darbei 
Darauf des Fürften Pettſchaft frei. 
Grumpius: 
Bekomm ich aber mein Kappen nicht? 
Satelles: 

Nein, mein Freund, dann es nit geſchicht, 
Daß man gſchenkt Ding wieder begehrt, 
Er iſt fürwahr ſchon lang verzehrt. 

Grumpius: 
Ich will ihn nicht verzehrt han eben, 
Du ſollt mir ihn jetzt wiedergeben, 
Oder dieß ich dem Fürſten klag. 
Satelles: 
O mein Freund, ſolches nur nit ſag. 
Grumpius: 
So gib den Kapaun wieder mir. 
Satelles: 
Wann ihr wollt, will ich Seln aller 
Dafür geben; was koſt er ümn? 


it 
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Grumpius: 
Vier Groſchen muß ich dafür han. 
Satelle®: 
Er ift Doch gar zu theur fürwahr. 
Grumpiuß: 
Sp viel leg du mir wieder dar. 
Satelles: 
Da haft du fo viel, feh bin Doc. 
Grumpiuß: 
Es flehet aus ein ander Schuld noch. 
Satelles: 
Was iſts für ein Schuld? mich bericht. 
Grumpiuß: 
Den Bart haft du mit dem Böswicht 
Mir abgfchnitten ; wifch über fte 
Baccalar, halt, Halt fie beid Hie. 


Satelles: 
Och! 
Morio: 
Och! 
Grumpius: 


Leg fle nun auf die Erd fürbaß. 
Dir will ich abfchneiven die Nase. 
Morio: 
Hei, bei, laß mich doch gehen nun. 
Baccalar: 
Das wollen wir mit nichten thun. 
Mas anders wollen wir. vorab 
An dieſem Ort euch fchneiden ab. 
Satelles: 
D wie groß Unbilligkeit! 
Boarealar. 
Die beriiefeht Du uch au AU 


IR ” ” 
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Als du meim Nachbarn fein Bart faft 
Muthwillig abgefehnitten Haft. 
| Grumpiuß: 
Mann man dir nichts abſchneiden foll, 
Sag, was willt du uns jegt geben wohl? 
Satelles: 
Mas ihr nur werdt abfordern mir. j 
Grumpiuß: | 
Wohlan, wir wollen gnädig feyn Dir, 
Du follt nicht3 geben ; aber doch nun 
Wollen wir dir ein Straf anthun, 
Mann du diefelb nimmft willig an, 
Wollen wir euch all beid laufen Ian. 
Satelles: 
So fchonet nur an Leib und Leben. 
Barcalar: 
Dieß wollen wir verfchonen eben. 
| Grumpius: 
Was dann? die Pritfch wolln wir euch fchlagen. 
Du Narr leg dich, thu ich dir fagen, 
Damit du mögft ein Kiffen ſeyn; 
Auf ihn thu du Dich legen fein, 
Den Hintern balte über fich, 
Zur Seiten will ich ftellen mich 
Und fingen mit der Schaufel dazu, 
Auf diefem Pult den Takt führen nu. 
Bacctalar: 
So lege dich nun nieder gar. 
Grumpius: 
Und du, mein Nachbar Baccalar 
Sollt mir jetzund fein fingen nad). 
 Baccalar: 
Wohlan, bu nur den Anfang ma. 
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Grumpius: 

„Kommit ber, ihr lieben Gſellen mein, 
Diefer muß bie gepritfchet feyn, 
Kommt her und finget all mit mir, 
Ein neu Gefchicht betrachtet bier : 

Ein Jäger thät gehen hinaus 
Mit feiner Büchs zu fchießen draus, 
Und mit eim Schuß ein Ent und Hecht 
Unter dem Waſſer traf er recht. 

Die Kugel fprang auch weiter fort 
Und durch einen Hirſch fuhre Dort, 
Der an dem Ufer weiden thät 
Und darvon umfiel an der Stätt. 

Die. Kugel in ein Baum fuhr bald, 
Zerriß die Rind auch gleichergftalt, 
Zur Stund Honig beraußer floß, 

Und wurd gejehen ein Bienfchwarm groß. 

Der Jäger 's Loch vermachen wollt, 

Daß der Honig drin bleiben follt, 
Als er nun Mood ropft aus der Erp, 
Ein Hafen ertappt er hinterwärt. 

Als er den aus Furcht warf von fich, 
In eim Wurf bracht er um zugleich 
Ein ganze Zeil Nepphühner frei, 

In dem nächften Rohrbuſch Dabei. 

Iſt dieß nicht ein glüdlicher Schuß, 

Ein Fiſchfang und ein Jagd voraus, 
Enten fangen, Bienen und Fifch, 
-  Mepphühner, Hafen und auch Hirſch. 

- Aber ich will nicht mehr lügen thun, 
Du Böswicht magft aufitehen nun 
Und did) ver Stüy voowko Wox, 
Auch Tem ven Bart veherren mA.“ 
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Satelles: 
Dem Britfcherfchlager danf ich biepmal, 
Und auch fein Mitgefellen alt. 
Grumpiuß: 
Du Narr, weil du gemefen bift 
Des Bubenſtücks theilhaftig zur Friſt, 
Drum follt auch gleich Strafe tragen du. 
Morio: 
Och, och, habt doch fleißig acht um, 
Daß nit brech euer Schaufel hier, 
Dann darnach habt kein andre ihr. 
Baccalar: 
Leg Dich, dein Sentenz hörft du ja. 
Grumpiuß:. 
Sp finget nun mit mir allda ; 5 
Nun diefes alfo genug ſey. 
Morio: 
Ich thu michs auch bedanken frei. 
Grumpius: 
Jetzt, ihr Böswichter, geht von dem Ort, 
Schmäht die Kohler nit mehr hinfort. 
Morio: 
Ja wir wollen ſchon hingehen. 
Satelles: 
Och, des Elends, ſich laſſen ſchmaͤhen 
Und darzu auch dankſagen noch! 
Es ſchadt nichts, ich will ſchweigen doch; 
Nicht allzeit wird ſcheinen die Sonn 
Den Kohlern. O des Unrechts ſchon! 
Grumpius: 
Alſo ſoll man vergelten fein 
Die Schmach, die man zu Hof nimmt un: , 
Aſſo ſtehet e8 uns wohl an. 


730 18. Januar. 


Sana: 
Ich komm wieder auf diefen Plan, ; 
Zu ſehen, ob man etwas thu,. 
Daß mein Sack mög ausfüllen nu. 
Baccalar: 
Ho Grump, was. ift dieß für ein Thier? 
Grumpius: 
Wo Eommt ein folches herfür? 
Baccalar: 
Ei, ſiehſt du dieſes nicht alldort? 
Morio: 
Pog, bo lauf, lauf mein Bruder fort, 
Der lebendig Teufel fommt fchon. 
Satelles: 
Mohlan, ich Taufe fehnell davon. 
Grumpius: 
O Tieber Gott, behüte mich! 
Bartalar: 
Heilig Maria, zeichne dich 
Mit dem heiligen Kreuze frei! 
Grumpius: 
Das Kreuz Hilft nichts, e8 kommt herbei, 
Ich mac mich aus denn Staub. Komm ber. 
Fama: 
Der durchläuchtig Fürſt und Herr, 
Dem Gott auf dieſen Tag eben 
Ein wunderlich Glück hat gegeben, 
Wird über etlich Monat fein 
Meiner Dienſt wieder dürftig ſeyn; 
Dann er mich hat beſtellen thun 
Seiner Triumph-Ausrufrin nun, 
Daß ich zu [einer Inungir «Tram 
Und Schaufptelen beruf de Tot, 
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Begehe auch die Freudenfeſt, 

Die er angeſtellet, auf das beſt. 
Aber die ihr hie ſtehet noch, | 
Worauf thut ihr jebt warten Doch? . 

Meint ihr, daß ihr werd fehen heut 
Allhie noch mehr Triumph und Freud? 
Welche zwar find geftellet an, 
Uber gar nicht auf diefem Plan: 
Ein andrer Ort gerüftet ift, 
Da fie foll feyn zu andrer Feiſt; 
Ihr möget nun wieder hingehen; 

Sy was Denkwürdigs wird geſchehen 
‚Auf folchem Feſt, will ichs fortan 
In Gefchichtbüchern euch zeigen an. 

Wann noch was übrig ift, dießmal, 
Sp lobet und preifet mit Schall 

Fürft Friedrichs Nachfommen heut, 
Und münfchet ihn viel Gutd allzeit. 


Zod zum Bifchof: 


Euer Würde bat fich verkehrt, 
Herr Bifchof, weiſ' und wohlgelehrt, 
Ich will euch in den Reihen ziehen, 
Ihr möget dem Tod nicht entfliehen. 


Der Biſchof: 


Ich bin gar hoch geachtet worden, 
Diemeil ich lebt im Biſchofsorden, 

. Nun ziehen mich die Ungeſchaffnen 

Un ihren Tanz, als einen Afien. 


732 18. Januar. 






















































































































































































(Merian’s Todtentanz.) 
if 





Zukünftig Wetter aus des Monde Schein zu 
erkenneu · 


| 
—— — — “| 

— 
Bann du den Mond am Himmel fieheft, fo merk und \ 


„00 


bab Achtung darauf: Iſt er bleich, fo wird es regnen. 
Hit er roth, fo wird 28 Vin win. Wer lauter und 
weiß, fo wird es {hön und Yan. 
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Bon dem neuen Monat reimweis alfo: 


. Wann der Monden neu ifl worden, 

So follt du merken diefen Orden: 

Scheint er weiß, fo will das Wetter ſchön fepn, 
Scheint er roth, fo wird viel Winds gedeihn, 
Scheint er aber bleich, merk mich eben, 

So bedeut e8 viel Regen darneben. 


Stem: 


Wann der Monat neu worden ift, 

Sp fag ih dir treufich in kurzer Friſt, 
Wirds den näcften Montag darnar regnen, 
So ift ſolchs dem ganzen Mond begegnen. 


Oper anders auf folche Weis: 


So des Neumons Horn fhwarz dunkel 
Und nicht Teuchtet wie Carfunfel, 

So beveuts in feiner Neu Regentag ; 
Hör auch ferner, was ich dir fag: 
Scheint er am vierten fo Har als Gold, 
Dasfelb ein flarfen Wind erhold, 

Iſt er aber faft ſchwarz in der Mitten, 
So kommt ein fhön Wetter gefchritten, 
Und wird fo bis an's End geveihen, 
Deß mag fih Jedermann erfreuen. 


%* 


Wenn die Kinder fehwerlich reden Iernen, fo foll man 


hnen Bettelbrod zu effen geben. — Wenn man verreifet, 
ver fonft um eins oder anderer Berrichtung halber aus 
em Haufe gehet und vergiffet etwag, fol man nicht wic- 
ser umfehren, fondern fol Lieber das Vergeſſene durch je: 


nand anders nachbringen oder holen laſſen. 


— Cm 
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ae Water . . . . 489 

. Bom Conflanger Concilium 1414. EGal. den 16. Jan.) 49 
2 Ein Beicht eines Landsknechts . . . 500 
Eines Priefters nit unſchimpflicher Geſchwank. .. 3600 
Wieder vom Sclhigen . . 2. 


8. Gewiſſe neue Zeitung, was maßen auf nachſt verlanfe: 
nen neuen Jahrestag viefes 1617. Jahres zu Hon- 
fhotten in Flandern ein grauen Ungemwitter fi er: 
bebt,, darnad drri. Xovie Au a8 den Vrühern I 
ben lahın - 0.0 > RN 
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4. Das Schachzabelſpiel. (Schluß vom 16. Jannar) . 504 
5. Säredlihe neue Zeitung von dem großen Sammer, wel: 
her fi begeben in der Markgraffhaft Baden, wie 

allda über die fünfzig Hexen ſeyn verbrannt worden 515 


6. Das Fifherfiehen in Ilm . . . . 517 
7. Säte von der Haferei . . ”. . 55 
8.. Bon eines Fürften Narren . 533 


9. Wahrhaftige Relation von einem Rummen und tauben 
Knecht, unter der Königl. fhwerifchen Armee am 


Rhein. Bom Prediger J. D. Sigwart . 534 
10. Der Maßſtab Gottes, oder die Berechnung göttl. Zahlen 
in der heil. Schrift. Gortſ. vom 16. Sanuar . 538 
11. Bon einer Lügen . 543 
12. Von der Phyſiognomie des Angefäts. choriſchuns vom 
16. Januar) . 544 
13. Einen Schulfad freffen . . . . 549 
Einen grauen Rod verdienen . . . . 550 
14. Lutheriſche Litany . . 552 
15. Einem ein Glied ohne Sämerzen abzunehmen. . 556 
Haar wahfen zu machen an welchem Ort du willt . 556 
Denn einem feine Mannheit genommen wirt . . 557 
16. Ein laderlider Sprud eines Samaben . . .557 
17. Wider das Fieber . . . 558 
18. Bon einem alten Buhler . . 559 
19. Ein Klag über dieſe Welt und das Hoshaft Geld 0559 
20. Wider die ungefhidten und ungelehrten Pfaffen . 567 
21. Das zehente Kampfſtuck. Bloß mit Schwerten. (Fort⸗ 
fegung vom 16. Januar) . 568 
Das cilfte Kampfſtuck mit eingelegtem Schwert und Ron: 
belen . . 369 
22. Aus Montevilla’s Reife im gelobten Sande . . 570 
23. Bon einem Wunberleib . . 578 


24. Der ſächſiſche Prinzenraub. (Fortſ. vom 16. Jans.) . 57 
Hübfhe Priamel von vem Top, wie man ihn anficht für 
eine grauſamliche Geftalt, fo finfler, mager und 
traurin . 604 
Wie die fieben Planeten regieren nad des Ta Sams, 
und wann fie fchön, feucht oder may Wetter gehen... WW 


740 Regifter. 


18. Januar. Sii 
t 


Das fiebent Knöpflin. Bon Geiler v. keiſersbers. oo 
vom 17. Januar). . | bli 
Schwäbiſche Sprüchwörter . 65 
Ein köſtlich NRecept, fo fi einer des Nachts übertrunfen, 
. daß einem zu Morgens der Kopf weh thut, foll er 


gebrauden, wie folgt . . . . 68 
Der Schlittenmonat . . . . . 616 
Der Jager . . . 66 
1. Bom Conſtanzer Concilium. Gergl. den 17. San.) . 617 
2. Bon einem Mind . . . . . 624 
Eine Fabel von einem Meßner . . . . 65 
Ein Boß von Conrad Schellenberger, . 626 


3. Eine ſchreckliche Geſchicht von einem graufamen Find, 
welches geboren worden zu Arnhem im Gelderland 677 
4. Lob der Sattlerzunft.. . . 638 
3. Eine graufame Erecution von einer Rotte Hexen und 
Serenmeifter, die den 2. Februar 1718 bei Cöln gu 
Keffendrunn erſchrecklich hingerichtet ſeyn worden . 635 


6. Der König trinlt . . . 639 
T. Säge von der Löffelei . . 69 
8. Bon dem Bauren Help eine wahre Siforie . . 655 


9. Ein fhönes Lied, wie e8 im ganzen Teutfchland mit den 


Bauren ergangen ifl . 657 | 


10. Der Maßſtab Gottes, oder die Berechnung göttt. gahlen 
in der heil. Schrift. (Fortſetz. vom 17. Zanuar) . 663 
11. Die große Baßgeige . . 668 


Folget ein Lied, der Liederliche und verſoffene Jerm genannt 670 


12. Von den Adern der Hände. Gortſetung vom 17. San.) 672 


13. Einen Dred finden . . . 6% 
Aus einem hohlen Hafen reven . . . 678 
14. Das lutheriſche Jubeljahr . . . . 679 
15. Wirkung der Froſchzung . . . 686 
In der Schlacht zu flegen . . . .. 686 
Wider Schwindel und fallende Sudt . F . 686 
16. Die Kriegsrükung . .. 686. 
17. Bom Baden, Seinem auken —F ALTEN Sir 691 
18. Die Bavuern⸗Bravt ” - . nr 


- 
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19. Bon Schatzgraben und Finden . . . 69 
20. Der Stolz. (Fortfegung vom 15. Sanuarı . .. 694 
21. Das zwölfte Kampfftud, halb bloß mit Dolden. (Hort: 
fegung vom 17. Sanuar) . 695 

Das preizehnte Kampfſtuck, mit dem Spies und Doigen 696 
22. Das Puppenſpiel 696 
23. Ordnung und Form des Juͤdeneids . 697 
24..Der ſaͤchſiſche Prinzenraub. sur vom 17. Sanuar) 708 
Tod zum Biſchof . 731 
Der Bifhoi - . 731 


Zukünftig Wetter aus de8 Monds & Schein zu erfennen . 732 





Berzeihnig der Tithographien, und Anweifung, 
wohin fie einzubinden find. 
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Bildniß von Albertus Magnus . . dem Titel gegenüber 
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Die Sefräßigkt . . . een. 114 
Straßburgifches Hauptfihießen en. 180 
Der Juden Barflub . . . 200. 212 
Begräbniß des Beutelſpacher * ee. 251 
Waſſerharniſch. Lafet I..... ... 232 
Der Zorn... en ne. 263 
Süß Oppenheimer am Galgen . ..2388 
Hunde-Scene... .. ö . 328 
Die Taufe auf dem Meere .. a Y 6 | 
Grabdenkmal für den Bentelfpacher Hunm 486 
Waſſerharniſch. Tafel I. . . - 2.419 
Der Fiſcherftecher .. .... 321 
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